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* 178. Karl Friedrich Chriftian Wenck, 
Doctor der Rechte, Eön. ſaͤchſ. Oberhofnerichtörath , ordentl. Pro: 
feffor des fühl. Rechts und Beifiger der Juriftenfatultät zur 
Leipzig. | ee 
. geb. d, 5. Bebr. 1784, geft. d. 6. Juni 188, 


Er verehrte. Leipzig als feine Vaterſtadt, wo fein 
Bater, der im I. 1810 verftarb, königl. ſächſ. Hofrath 
und ordentl. Profefjor der Geſchichte, M. Frieder, Aug. 
Wild, Wenck, einer allgemeinen Achtung genoß. Von 
Ingend auf ward. iym das Glüd zu Theil, eine forgfältige 
Erziehung zu erhalten , indem 2 Privatlehrer, M, Sriedr, 
Wilh. 2 Roſt, (jetzt wohlverdienter Rector an der 
Thomasſchule zu Reipzig) und M. Aug. Gottl, Hoffmaun, 
(jest Paftor in Blankenheim bei Sangerhäufen) ihn früh— 
zeitig mit dem Geifte der Flaffifchen Schriftiteller des Als 
—5 vertraut machten. Im J. 1796 beſuchte ev noch 
zu ſeiner völligen Ausbildung die daſige Thomasſchule und 
genoß den gründlichen Unterricht der ausgezeichneten Leh— 
ver Fiſcher, Roſt und Reichenbach dafelbit, Oſtern 1800 
bezog er die Univerſität und ſtudirte noch: ein volles Jahr 
die verſchiedenen Zweige der Philoſophie, ehe er in das 
Gebiet Dev Rechtskunde eindrang. Ja er war ſogar ein 
thätiges ‚Mitglied der von dem würdigen Profeflor Carus 
(+ 1806) geh eten philologifchen Geſellſchaft. Den fpres 
chendſten Beweis. feiner Vorliebe für. die Philologie legte 
er aber dadurch ab, Daß er im Sanuar 1801, als der nuns 
mehrige ‚geb. Kicchenrath und Profeffor Dr, H. 4, Schott 
in Jena "I Leipzig als Privatdocent habilitirte,, Letz 
teren als Reſpondenten krä uige unterſtützte. Im Febr. 
1803 nahm er die Magiſterwürde an, beſtand im I. 1804 
das juriftifche Examen und habilitierte ſich im folgenden 
Sabre als, Privatdocent der. Rechte, Erſt im J. 1809 

hm. er die. juriftifche Doctorwürde an, und feine Inau— 
uraldiſſertation enthalt fchägbare Beiträge zu Savigs 
s Mecht des. Beſitzes.“ Eine, außerordentlicye Rail E 
fie Ser Nechte ward dem thätigen W. fchon im J. 1810 
zu Sheil, und er zeichnete ſich bei feinen gründlichen Kennts 
niffen bald durch gelehrte Vorträge aus, Späterhin (1815) 
era er auch ‚zum. Oberhofgerichtörath ernannt, . Im S- 
817 ward er zum Univerfitatsfynditus erwählt, melde 
Stelle er im I. 1824 überhäufter Gefchäfte halber wieder 
niederlegte. Im 3. 1821, ward ihm die ordentliche Pro: 
feſſur des Natur: und Bölkerrechts neuer Stiftung über: 
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tragen, und nach des würdigen Domheren und Prof. Dr. 
Hanbolds*) Ableben (1824) rückte er in die ö. ordentliche 
Profefjur des ſächſ. Rechts ein und erhielt zugleich Sitz 
u. Stimme in der Te Verewigte war 
nicht allein im Kreife feiner Familie (in feinem 15jähris 
gen glücklichen Eheftande waren ihm 7 Kinder.geboren wor: 
en) als Gatte u. Vater gleich achtungswerth, fondern er 
bewährte ſich auch gegen feine — als ei⸗ 
nen gemüthlichen und immer heitern Mann, deſſen gefels 
lige Unterhaltung Allen lieb und theuer war. Gein kräf⸗ 
tiger Körperbau und volles blühendes Geficht fehienen ein 
langes Leben zu verfprehen. Sein Wiffen befhräntte ſich 
nit allein auf die trocknen Lehrfüge der Rechtskunde, 

ndern er ging auch gern auf die ältere und nenere Elaf> 

[che Literatur über; befonderd gemährte ihm Mufit und 
Diptkunft**) manche Erholung von feinen Berufsarbeiten. 
Die Wahrheit ging ihm über Alles. Gegen arme Gtus 
dirende bezeigte er ſich höchſt theilnehmend und wohlthä⸗— 
tig. Darum floß bei der Nachricht von ſeinem ſchnellen 
Ableben fo manche ftile Zähret : 

Ä . &eine Schriften: Ä 

Diss. J. et IF, Divas Pius, sive ad Leges Imp, Titi 
Aelii Antoniai Pi &ommentarius, 1805, — Diss, inaug, 
de traditione inter pössessiowis et proprietatis transferen- 
dae modem fluctuante, 1809. — Ldehrbuch der Encyclopäs 
Die und Methodologie der Rechtswiſſenſchaft. 1810, — 
Abrah. Wielingii jurisprudentia restituta, supplemento aucta, 
1814. — B. H. G. Wenckii de domivio partrum metallica- 
rum exercitatio etc, P, I, edidit 1814. — De’verborum sig- 
Hificatione Titeli Pandectarum- et codicis, 1815. — Pr 
Magister Vacarius primus jaris rom, in Anglia professor, 
ex annaliam monumentis et opere accurate deseripto illu- 
stratus, juris rom, in Bononiensis scholae initits fortunam 
illustrans, emendat, et interpretat, hodiernam juvans. 1820, 
— Oratio de juris naterae in studio juris civilis usu non 
sine ratione spreto, nunc excarsibus aucta, 1821. — Rede, 
gehalten beim —— Jubelfeſte der Thomasſchule. 
1822. — Die Eriminalprocedur, wie fie nicht ſeyn ſoll. 
In einer ſtreng chronologiſchen Darſtellung des 6jährigen 
Verfahrens gegen P. A. Fonk nachgewieſen. Rebſt einem 
Anhange über den Thatbeſtand, in einem Sendſchreiben 





*) S. deſſ. Bioar. 2, Jahrg. S. 505. : ü 
*) Schon ald Student bewies er i vorkommenden Anl 
als einen Ftioen laͤteiniſchen —X be Anleuen 
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an den Sexausgeber von Dr, Joh, Chr; Aug. Glarus. 
1823, — Anrede an feine Zuhörer, in den Vorträgen üb. 
die Geſch. d. röm. Rechts, am Tage nach HauboldE Tode 
den 15. März 1824 gehalten. Nebſt Verzeichniß der Haus 
boldfchen Schriften. 1824. — Diss. Observationum ad ju- 
zisprudentiam elegantiorem facientium triga. 1895. — Pr, 
ad Historiam constitutionum Augusti Electoris Saxöniae 
symbolae, 1826. —  Codieis Thieodosiani libri .V priores 
recognovit, additamentis insignibus ete, 1825, — €, 6; 
Hauboldi opuseula academica. 1825. — Pr. ad constitu- 
tiones 'saxönitas'XVI et XKXXM observationes, P,T— IV, 
1835 — 27. —  Feftrede, gehalten in der Harmoniegefell: 
Ina zu wein: 1826. — Beitrag zur rechtlichen Beurs 
theilung des Städelfchen Berrbungsfalles, 1828. — Et: 
was über die Burfchenfchaft in: Leipzig; im allgemeinen 
Anzeiger der Deutfchen, 1819. Nr. 137: — Bergl. Ecks 
Zeipz. gel, Sage. 1803, ©. 16, 17. — Er hat auch zur 
Senaifhen X, %. 3. mehr, Rezenſionen im Civilrecht und 
in der‘ Htögefh. geliefert, q un 


* 179, Sriedrich Heinrich Ludwig v. Range, 
Zönial, preuß. Major 0. D., vormals im aufgelöften Drag.: Negim, 
- Dften, zuletzt Poftmeifter in Afchersieben, Ritter des Ordens 
‘pour le merite; Inter Alu 1 
136. yG; geb. d, 20. Sul, 1753, geft. db. 7, Sun. :1828, X 
Freu 1 bei Göslin, “einem Gute der Großeltern 
mütterlicher Seite, ward v. R. geboren. Der- Vater 
war Dekan des Kolberger Domkapitel und feine Mut: 
fer eine geb. von Münchow. — Kurz vor ihrer Ent 
Bindung mußte diefe, da Das von ihr bewohnte Gut Irie: 
geloff abbrannte, zu ihren Eltern flüchten. Bis zum I. 
. 1767 war v. R. Page bei der Herzogin von Wiürtemberg 
königl. —* eit, einer preuß. — und Mutter der 
ee aiferin von Rußland und erhielt feinen Jugendun— 
' € theild im elterlichen Haufe, theils auf der Kol- 
Stadtfchule. Während feines Pagenlebens war , 
—2 eines ſehr heftigen Auftritts when der 
gEn und ihrer Zochter der nachmaligen Kaiferin von 
Qupland. Als er nämlich bei Tafel wie gewöhnlich hin⸗ 
ter der Herzogin Stuhl ſtand, veichte ihm die Prinzeffin 
im eifrigen Gefpraͤch begriffen unmillitrlich ihren Teller, 
worüber die Herzogin dermaßen — wurde, daß 
Tochter einen derben Backenſtreich mit den Wor⸗ 
he Anmaßung! Du mußt erſt ruhig ab⸗ 
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warten, mein Kind, ob dir einft ein Page zukommen wird; 
— Als der Herzog im J. 1769 die preuß. Dienfte verlief, 
ward der Page v. R. bei dem schon bezeichneten. Drag.: 
Regim. als Fahnjunker angeſtellt, in welcher ‚Stellung 
derſelbe bis zum J. 1775 blieb, wo er zum D figier be: 
fördert wurde und im J. 1778 und 79 dem baiexrf * 
Erbfolgekrieg beiwohnte. Bei der Mobilmachung der 

mee im J. 1790 wurde der Verewigte als Stabsfapitän 
und Generaladjutont: bei'dem ‚Generallietitenant v. Kalk: 
reuth, und als fih 1794 Preußen mit Rußland gegen Pos 
len verband, als other dem — v. Bieberſtein, 


der, ar ass Feld 3 eine gade zur Dedung der 
Si Narew und Bug erhielt, ans und hier war 
es, er v2. R. mit mehrern Andern nad hartnädigem 


Kampfe mit dem; Feinde und Niederlage deſſelhen bei dem 
Dorfe Gr. Maginzewo vom Könige den Drden peur le 
had) Weendf diefes Krieges erhi 1 das Regiment 
eendigun es rieges € 9 8 egimen 

feine Garnifon in Ehhpreuken —— Koſten ange⸗ 
Fa —— —— der Stabetapitin 6 ar x durch einen 
mmtlichen. —— en. ſo Daß er 

Ki r fine Ri feine. ferde,. feinen den er. an 

& trug, ‚und Das zu le mengeſchmolzene d feines Or: 
end. = Da ein a ——— tiede einfrat, ‚fo bat er 
den König um eine Civilanftellung, worauf rt folgende 
Antwort — ein Beweis, in wel em hohen Grade der- 
e ſich De Gnade feines: Königs zu erfreuen gehabt — 


J Mein lieber Haupfmann von Rongo! Da Ihr fhon 
geranmer Zeit: aut Berforgung mit einem Sivildienft 
eo: ‚fo ift es am..beften, daß Ihr dieſer Beftim- 
5* olgt. Um Euch hierin befoͤrderlich zu. feym ‚babe 
ch heute dem Etatsminifter v. Bof und Freiheren v Schroͤt⸗ 

ter aufgegeben, auf Eure baldmoͤglichſte Plazirung Der 
Yacht zu nehmen, ‚und-mache Euch folhes.auf Ener Schrei⸗ 
‚ben Er 11, u. M. bekannt als Euer wohla ektionirter 


lott d li 798. 
— ottenburg, d. 2, Su 1 Büseim.. . 


Noch in demſelben Jahre wurde er zum Major von 
der Armee wit. Beibehaltung feines Adjutantengehalts ald 
‚Martegeld befördert und da er keine Ausſicht hatte, ‚eine 
baldige Anftelung bei der Armee zu erhalten, fo kam er 
abermals bei dem König um eine Anftelung beim Poſt⸗ 
een ein. Am. I. 1800 ward. fein Wunſch erfuͤllt, in⸗ 


⸗ 


v. Rango 461 


dein er. das Poſtamt Afcher&leben' erhielt. — Zu Fort⸗ 
fhaffung feiner Effekten von Koften big Aſchersleben vers 
fagte ihm: der damalige Generalpoftmeifter Graf von der 
Schulenburg einen Vorſpannepaß, weshalb er ſich wieder 
— König wendete und folgende gnädige Antwort 
erhielt 2 

„Beſter, lieber Getreuer! Nach Eurem Anfuhen vom 
6. dieſes habe ih Euch zur Kortbringung Eurer Effekten 
‚von Koften nach Afcyeröleben einen Vorſpannepaß auf 4 
Dferde bewilligt, und überfende Euch folcyen in deu Ans 
lage als Euer gnäbdiger m... BI, 
©: Charlottenburg, d, 10. Aug. 1800, i 
| | drich Wilhelm. 


ET UOTE — | ie 
Bei feiner Durchreife durch Berhn nahm v. R. Ger 
tegenheit , fich perfönlich bei dem Könige. zu bedanken. 
Der König war ſehr gnädig gegen ihn und fragte ihn ums 
tet anderm, ob die Anftellung feinen Wuͤnſchen entſpraͤche. 
— Der Major v. R. verbeugte ſich achſelzuckend und ants 
wortete auf Die Frage des Königs: Was an diefer Stelle 
andzufegen fei? ganz unverhoblen, Daß er für feine lange 
Dienſtzeit eine beffere Anftelumg erwartet: habe, indem 
der jährliche Ertrag des Poftamts Afcyersleben kaum 
500 r. bettage. — Der König. entließ ihn hierauf. mit 
der Berficherung, daß ihm diefe Stelle ganz anders ges 
ſchildert worden fei, und er deshalb bei erſter Gelegens 
beit eine befjere erhalten ſolle. Wiewohl ſich diefe nicht 
darbot und v. R. ſich deswegen fehe einfchränten mußte, 
fo war doch ftets fein Troſt, daß der König feine Ver⸗ 
dienfte anerkannt und er beffer würde verforgt worden 
feyn, wenn es dad Schickſal anders gefügt hätte. — Das 
durdy, Daß er bei feiner Ankunft in dem Orte feiner Bes 
immung keine Bekanntfchaften angeknüpft hatte, ward 
eine Lage unangenehm, indeffen wurde diefe bald. Dadurch 
„‚gemildert, daß die Offiziere des dafelbft ftehenden v. Quits 
a — ihn ald Kameraden fehr freundlich 
ihre Zirkel aufnahmen, Dennoch aber fand v. R. feine 
jegige Lebensweiſe gegen die frühere ſehr verfchieden und 
” einfam, fo daß er fich eine Lebensgefährtin zu wählen 
eſchloß, welche die Stuse feines herannaheuden Alters 
werden ſollte. Diefe fand er audy in der Älteften Stief⸗ 
tochter des bei feinem Poftamte angeftellten und im J. 
1819 verftorb. koͤnigl. Voſtſekretaͤrs Wohlermann, Luife, 
geb. Martens, mit welcyer ev ſich 1805 vermahlte und 
bis zu feinem Zode eine fehr glückliche Ehe veriebte. — 
In der unglüdlichen Kriegsperiode 1805, fo wie nachher 


462 v. Rango. 


beſtand er als ein aͤchter Patriot manche Unannehmlich⸗ 
keit, denn ſein gerader Sinn, der weder Verſtellung noch 
Zucht kannte, geftattete ihm nicht in anderer Weife als 


er dachte. gu handeln und zu ſprechen. — Gein Bruder 


Wilh. v. Rango *), der letverftorbene Kommandant von 
Minden, weldyer 1806 als Kapitän — und ſeitdem 
auf Wartegeld geſetzt war, beſuchte ihn im J. 1810 und 
reifte, als er ihn verließ, geradewegs nach Berlin, von 
wo derfelbe ihm untern andern fihrieb: | 
„3ch. habe mich perſoͤnlich bei Sr. Maj. dem Könige 
gemeldet, Er war fehr guädig und erkundigte fi auch 


nad) Dir, worauf id Ihm geantwontet: Du füplteft Dich 


— 


ehr ungluͤcklich, daß Du haͤtteſt aufhören muͤſſen, Preus 
Unterthan zu feyn ꝛc.“ , 
Diefer Briet war gu den Ohren der überall fich ums 
gr weitphälifchen. Lauſcher gekommen, welde 
en Inhalt defjelben in einer ſolchen Weife dargeftellt 
hatten, daß man fich der Perfon des Poftmeifterd v. R. 
ald eines dem Staate ſchaͤdlichen Subjectd zu verfichern 
beſchloß. — Unvermuthet langte in einer Nacht der ‚Here 
v. Schalt von der Kaffeler Polizei, begleitet von einem 
Lieutenant der Gensd’armerie in Afchersleben an, requis 
rirte ſaͤmmtliche Gensd’armerie =. u. Polizeioffizianten, dran 
mit dieſen in dad Haus des Poftmeifters ein und befah 
* im Namen des Koͤnigs aufzuſtehen und ſeine ſaͤmmt⸗ 
lichen Papiere vorzuweiſen. — Es wurden alle Thuͤren 
beſetzt und nun begann eine ſtrenge Unterfuchung. — Der 
Poſtmeiſter v. R. ging mit der rauchenden Pfeife in fei- 
nem Zimmer auf und ab, fah der Durchſuchung feiner Pas 
piere mit der größten Ruhe und Kaltblütigteit zu und 
beantwortete die ihm ‚vorgelegten Fragen fehr lakoniſch, 
ald man aber fein Bett zu durchſuchen fich. erdreiftete, 
gerieth derfelbe ſo ſehr in Zorn, daß er in die Thür feis 
ned Schlafgemachs trat und die Worte fallen ließ: „Pfui! 
das ift mir Doch zu toll’ — Außer dem fchon bezeichnes 
ten Brief fand man nichtd, was ihn hätte verdächtig ma= 
chen können und fo verließ man ihn endlich mit einer fpöttis 
fhen Anfpielung auf alle Patrioten. — Hoͤchſt unglüds 
lich fühlte fih v. R. im I. 1812, an dem Tage, an wel⸗ 
em der König von Weftphalen durch Afcherslebeni reifte, 
und wo er in der weftphälifchen Poftuniform vor diefem 
erfcheinen mußte. — Es war died das einzgigemal, wo er 
diefe trug. — So ging der unglüdliche Zeitraum unter 


*6G. deſſen Biogr. 5. Jahrg. S. 381. 
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manchen Drangfalen Iangfam dahin, bis endlich in den 8 
dentwürdigen 3. 181} und 1815 Preußen, fo wie gang 
Deut ſchland fih vom frangöfifchen Joche befreite und feine 
goldene Freiheit durch große Aufopferungen theuer erfaufte 
und ertämpfte. 

Sm 3. 1811 hatte der Verewigte dem Staate so J. 
gedient undda er eben kein Freund von großen Feierlichkeis 


ten war, fo begnügte er fich Damit, diefes Vorfalls in dem- 


Beitungsberichte, Den er monatlih nad Berlin an das 
Seneralpoftamt zu fenden hatte, mit folgenden Worten 
zu erwähnen : 

„Am 20. Iuli, am Geburtötage des Referenten, hat 
berfelbe fein-50. Dienftjahr zurüdgelegt, und nur das 
ſchmerzliche Gefühl, nicht wenigitens auch fo viel Thaler 
monatlich berechnen zu können, ald er dem Staate Jahre 
gedient hat, beugen ihn tief." 

Hierauf erhielt er vom Generalpoftmeifter v. Seege⸗ 
barth folgende Antwort: 

Auß Shrem unterm 31. v. M. eingereichten Zei⸗ 
tungsberiht pro Juli c, habe ich gern erfehen, daß Sie 
am 20. ej. She 50. Dienftjahr zurückgelegt haben, Ins 
dem ich Ihnen zu dieſem Ereigniffe meine aufrichtigfte Theil⸗ 
nahme bezeige, will ich zum Beweiſe der Zufriedenheit 
mit ihren langen treuen Dienſten und der Verwaltung 
Shres geaenw etigen Amtes, Ihrem Wunſche, Ihr jähr- 
liches Eintommen auf 600 Rthlr. feftgeftellt zu fehen, das 
durch willfahren, Daß ich Ihnen vom 1. Suli c. ab eine 
ertraordinäre Gehaltszulage von 50 Nthlen. jaͤhrlich auf 
Lebenszeit bewillige. 

Berlin d. 7. Aug. 1817. 
v. Seegebarth. 


Im Mat 1824 fanden Se. Ercell, der Generalpofts 
meifter v. Nagler für gut, dad Poftamt Afchersleben in 
eine Poftverwaltung umzuwandeln, weshalb der Poftmeis 
fter v. RN mit Beibehaltung feines Gehaltes ald Penfion 
bis zu feinem erfolgten ode in Ruheſtand verfest wurde, 
— Wie fehr der Hingefchiedene geachtet und geliebt wurde 
und welde Theilnahme ſich über deffen Hinfcheiden allents 
halben ausſprach, beweift folgende in der Kirche gehals 
tene Dankfagung des Geiftlihen. Sie lautet wie folgt: 
Wiederum ein braver Mann in unferer Stadt wenis 
ger und eine trauernde Wittwe mehr! — Ja es ift keine 
chmeichelrede (die ohnehin diefes Ortes unwürdig wäre) 
wenn wir ihn, deffen Andenken wir feiern, einen braven, 
im hohen Grade vechtfchaffenen Mann und frommen Ghris 


1.— 


— 
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ſten nennen, Bis zur Aengſtlichkeit gewiſſenhaft, vermied 
er nicht nur jegliches Unrecht, ſondern konnte es auch 
nicht an Andern dulden, und die größte peinlichſte Unruhe 
verfolgte ihn, wenn er auch nur fich einbildete, wenn er 
auch nur befürdjtete, er möge Jemand einen unangeneh⸗ 
men Augenblick gemacht haben. Er gehörte unter die, die 
auch im Kleinen und im Geringften treu find, und. die 
verdienen über Vieles gefegt zu werden, Edle Menſchlich⸗ 
keit, zartes Mitgefühl, innige Sheilnahme, freundliches 
Wohlwollen und im Stillen. edle Thaten zeichneten ihn 
aus. Dabei hat er dem preußifchen Haufe 57 3. gedient 
und gehört auch da unter Die Treuen, die dem Könige und 
dem Baterlande mit. ganzer Seele ergeben find, Iſt es 
ein Wunder, wenn. die verwittwete Gattin, wenn die vers 
waiften Kinder, wenn die Freunde und Verwandten tief 
um ihn trauern?" i | — 

Br 11. 


*180. Theodor v. Fürftenberg, 
Reichsfreiherr zu Neheim ; 
“geb. i. 3. 1772, geft. d. 7. Juni 1828 *), 


Aus Neheim in Weftphalen meldet man unterm 10, 
Juni 1928, Ginen fehr edlen Mann haben wir verloren, 
Der Reichsfreiherr Theodor v. Fürftenberg ftarb hier den 
7. Zuni in einem Alter von 563. Gefühle der Liebe, der 
Freundſchaft, dee innigiten Dankbarkeit. knuͤpfen fi nah 
und fern an den Namen Diefes ausgezeichneten Menfchens 
freundes, der länger als 30 I. hier ‚bei und weilte, ber 
Gutes zu üben nie unterließ, wo nur immer eine Veran⸗ 
laffung fich zeigte. So war er es, der nach der Einäfches 
tung diefer Stadt im 3. 1807 mehr als: 100 ihrer Habe 
beraubten Familien Obdach und Kleidung, Nahrung und 
afeae verfchaffte, der hier in der Hungersnoth 1817, im 

uhrſeuche d. 3. 1819 Hilfe im reichlichiten Maße gr 
währte, der durch feine Einwirkung und große baare Zu—⸗ 
lage die Herftelung eines neuen würdigen Gotteshaufes 
der hiefigen Gemeinde beförderte 2c. — Und dennoch! nur 
gering find diefe Züge der Wohlthätigkeit gegen die Uns 
terftüßungen, Deren fich - einzelne Perfonen und. Familien 
unferer Stadt zu erfreuen hätten. In ferne Beiten, in 
ferne Gegenden reichte feine helfende Hand. Wiſſenſchaft 
liebende Tünglinge fanden an ihm eine Stüge zur Bil: 


*Y Stat: Btg. d. D.188, St, SL. - . 
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— cken Staatd und der Kirche; wie denn 
ſelbſt verfchiedene Kirchen und Stiftungen zur Ausbildung 
Der Jugend theils ihre Werbefferung, theils ihr Entftehen: 
ihm, dem Beförderer fo vieles Guten allein zu verdanken 
haben. Freudig umd reichlich vollzog er die wohlthätigen 
Anordnungen feines Erblaffers,des verehrten Franz Egon *), 
urftbifhofs von Hildesheim und Paderborn: nur dee 
enntnif eines wenn ‚auch entfernten Unglüds bedurfte 
ed, und er half fchleunig und rettend. So erfreuten. fidy 
in dem jüngft verfloffenen Jahre. die Brandbefchädigten 
zu Bilftein, Die. Kranken zu Medebach vorzuglidy feines 
Gaben, fo noch ungählig viele Andere, * | 
Lohnend für den :Berewigten im Leben war die Aner⸗ 
kennung feiner Verdienfte durch. die von dem König ger: 
ſchehene Verleihung des rothen Adlerordend, lohnend nach 
feinem Tode der unbefchreiblid rührende Ausdrud des 
Schmerzed von zahllofen Kindern, Greifen, Wittwen und 
Waifen, die weinend bei:der feierlichen Beerdigung feinem 
Sorge folgten. ' 


= X181. Carl Auguſt, | 
Großherzog von. Sadfen : Weimar = Eifenadh}, _ 
geb; d.8. Sept. 1757, geft: d» 14. Zuni 1828, 


 Faft im Mittelpunkte Germaniend, zum Theil am 
Fuße des Thuͤringerwaldes Liegen die weimarfchen Lande, 

ur Elein ift der Raum, den fie einhehmen (ihr Flächen: 
inhalt beträgt kaum 66 Q. M.); aber durchichnitten von 
wald= und erzreichen Höhen und befruchtenden Flüffen, 
die durch reizende, Liebliche Thaͤler fich fchlängeln, mit 
einer Bevölkerung, die zu dem Flaͤchenraum dafjelbe Ber: 
haltniß wie Die beittifchen Reiche darbietet und bewohnt 
von einem harmlofen, fröhlichen, Fleißigen, betriebfamen 
Volke, geben fie dem finnigen Beobachter ein erfreuliches 
Bild wahrer, Achter Gluͤckſeligkeit. Ueberall wird fein 
DüE mit Wohlgefallen werlen. Dort am Abhange des 
Berges weiden zahlreiche Herden, die unter anmuthigem, . 
Segel gi Glodengetöne, wie in den Schweizetalpen, 
ich durch einander bewegen; unten im Thal wogen in 
reicher Fülle die goldenen Aehren und winken dem fleifi-; 
gen Landmann, die Srucht feiner Arbeit zu ernten; dort 
tönt des Hammerd mächtiger Schlag, aud dem rohen Erz 
finnreihe Formen bildend; hier erhebt fich eih palaftähnz : 

*9) Defien Biogr. 3. Jahrg. S. 690. 
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liche Gebäude, indem hundert Hände das herrliche Ge⸗ 
ſchenk der Natur, die Wolle und den Flach zu feinen 
Stoffen verarbeiten. Es reiht ſich Dorf au Dorf, Stadt 
an Stadt; treffliche Kunſtſtraßen erleichtern den Verkehr, 
und wohin das: ar blickt, ift Leben und Bewegung, — 
Auch fo manche erfreuliche Erinnerungen Enupfen fi an 
diefed Land. Hier war es, auf der Wartburg, mo Thüs 
ringens tapfere, Fromme Furften thronten, wo, von ihnen. 
beipügt, die Minnefänger in befeelendem Wettkampfe die 
Laute ertönen ließen, wo: der große Kimpfer für Wahre 
heit: und Licht — unfer Luther — ein ficheres. Afyl fand 
vor den Nachftellungen feiner zahllofen Feinde, Der Hel⸗ 
denruhm dev thuringfchen Landgrafen erlofcy nimmer in 
den wadern Sprößlingen des weimarſchen Fuͤrſtenſtammes 
Ein Prinz diefes Haufed war es, der, Gut und Blut der 
Bertheidigung des reinen evangelifchen Glaubens: weihend, 
am der. ig ſeiner tapfern Schaaren glaͤnzende Siege 
erfocht, auf Lügens Ebene die von dem Tode ihres Heer⸗ 
führers fchmerzlich ergriffenen fchwedifchen Krieger zum 
neuen Kampfe entflammte, die Ehre des Schlachtfeldes 
behauptete und dieManen feines großen Lehrers verföhnte, 
und der wie ein leuchtendes Meteor unter den Helden des 
Dreißigjährigen Krieges hervorfhimmert. Ein Prinz dies 
ſes Haufes, ein würdiger Erbe des Namens feines großen 
Ahnherrn, war es, der bei Wagram muthig kaͤmpfend mit 
feinen braven Sachſen, das; glänzendfte Lob feiner Thaten 
aus: dem Munde des größten Feldheren älterer und neuerer 
Beiternteteund den feine Wißbegierde bis nach Amerika trieb. 
Aber fiehe! welch? ſchoͤnes Geftirn fteigt aus: raben⸗ 
ſchwarzer Nacht am Horizont empor, durch feinen milden 
Schimmer Leben und Wärme umher verbreitend? Iſt es 
das alte Athen, welches gleich dem —— verjuͤngt aus 
ſeiner Aſche ſich erhebt? Iſt es Plato, der in jenen Hai⸗ 
nen: wandelt und aus der Fuͤlle feines Gemuͤths reiche 
Spenden: audtheilt? Iſt ed Pallas Athene, die dort mit 
ordnender Hand: Segen verbreitet und den herbeieilenden 
Züngern dev; Mufen: freundlich ihren Schuß darbietet? 
Es iſt Weimar, es find Tieffurts Haine, die du dort ers 
blickſt; es iſt Amalia, die die Heroen deutfcher Kunſt um 
ſich her verfammelt! . 
Ueber ein ſolches Land, über ein folches Volk herrfchte: 
Carl Auguft länger: als ein halbes Jahrhundert; und er 
war es, der ‚die von ‚feiner erhabenen Mutter ihm vorge: 
zeichnete Bahn beharrlich verfolgend, beides zu der Stufe 
emporhob, auf der es gegenwärtig ſteht. 
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Es ift eine leichte und Velanee eine fawierige 
uͤrſten au ſchreiben. 


tig — weil man, hingeriſſen von — ion, 
r em 










RN: Auguft 
a8 Licht de | E uſt 
onftantin war der letzte Sproͤßling des uralten weimarſchen 
enftammes, und der fchwäcliche Körperbau, fo wie 

‚ihwankende Gefundheit deſſelben ließen feinen Tod 
ee ten, bevor er dem Lande einen Erben. gefchenkt, 

T We En er die Geburt jenes Prinzen’ kein volles 
Fahr vb: am 28. Mai 1758 in der Blüte feines 






t 

hr und 

nd, Drei Monate nach feinem Tode wurde feine Ge: 
n don dem zweiten Prinzen, Friedrich Ferdinand 
4 tin, entbunden. — Die verwittwete Herzogin war 
at erſten Dichtern Deutſchlands in ihren uͤnſterb⸗ 
Uchen Geiſteswerken mit Recht gefeierte Anna Amalia, 

veite ter des damals regierenden Herzogs Carl von 
ig. Ihr verſtorbener Gemahl hatte, weil fie 












weimarſchen Bande an. — Ungluͤcksfaͤlle aller. Art 


Krieg, Theuerung, Hungersnoth, anſteckende 
en Barren Biehfterben wetteiferten mit 
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tend zu mildern Im der Theurung und Hungerönpth. 
fpendete ihre milde Hand zahllofe Unterftügungen umd im, 
welcher andern Geftalt auch das Unglück über ihre Unterthas 
nen auöbrach, war fie ſtets zur Rettung bereit und half mit 
mütterlicher Sorgfalt und eigner großen Aufopferung je— 
dem drohenden Werderben ab. s ne U 752 

Ehen das Gefühl, welches fie über das Wohl ihres 
Volkes unabläffig wachen ließ, befeelte fie auch_in ihren 
Beftrebungen für die Ausbildung ihrer beiden Söhne. 
Treffliche Anlagen des Geiſtes und Körpers, die ſich bei 
ihnen ae —* das Sratehungegefhäft zu einer 
leichten Mühe. Belonders zeichnete ſich Earl Auguft aus: 


der Geift und das Gemüth feiner trefflihen Mutter war 


auf ihm übergegangen, und auch er Tonnte zum Biweife 
dienen, dag Söhne auögezeichneter Mütter felten unter 
geordnete Geifter waren. - | 
Als die beiden Prinzen dad Alter erreicht hatten, wo 
e der weiblichen Aufſicht entzogen und unter männliche 
— werden mußten, wurde der Graf von 
6, ‚in vieler Hinficht —— Mann, der 
damals in preuß, Dienften angeftellt war, aud) fpäterhin 
in diefelben wieder zurüctrat, auf die Empfehlung des 
mit dem ’weimarfchen Fürftenhaufe nahe verwandten gros 






BE Ba tr nf, One 
pergog *6* ein e eiſters | 
und eines BR von Stein, d nachmals: als 


er ‚m 
ter in Weimar ftarh, vom Herbft 1774 am 
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bis Zohannis 1775 eine Reife ind Ayaland, die Auf feih 
dhften und heil yon 

e bier fehr 

der Mode. Du Deffant 


Ein 
hau 8, die geiftreichen Kirk 
und 
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ch um ihre H 
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ande übergeben, Die Finanzen 
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mehr. an 1. Von Joſeph I. wurde dazu iſſer⸗ 
maßen fe e Anftoß gegeben. ‚Außerdem eoune Sr ed⸗ 
rich I. als Mufter eines aufgeklärten Regenten betrachtet 
werden, amd ihm eiferten Carl Friedrich von Baden und 
De n Deflau mit ganzer Seele nad. Blos in Kur: 
—8306 einigen andern 2.2 waltete der alte: Zopf⸗ 
nod in feiner ollan Kraft, dort blieb „Alles beim 
Hitent, un die „.gute alte Zeit“, wo 3. B. die. gerechte- 
Flip e KR Fon garaet Säculum dauerten, 
e in ingen er Friſche fort 
Weimars jungem Eiche n war die Verwaltung der 
Rechtspflege einer = Be Geg Bu feiner ir 
und. er widmete ih fo ih in den erſten 
iger Regierung die t te Au rkſamkeit. 
— v. —— 36 nach⸗ 


treulich bei, und es konnte 
neue Drogehordnung > 
* aa 
AN der. gangkarn 
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De rung gebracht und fpäterhin auch für die Vers 
Terung diefet s 
ennba 


die 
(ben Ah fchen feit langer —2 
r. Eine der wi 


e der verlaffenen Waifen anftatt im Waifenhanfe in 
bare a —* da een aufge 
Bedenklichkeiten mußten dem feften Willen: des Her- 





in. Der Anbau der Futterkräuter, welcher 
| olge eingeführten D — die 
— —* durch Regulative emp 2* nd ſpä⸗ 
amungen 

ee A ungen wurden in allen In deB Bandes 

3 —* i nahen = — — Ver⸗ 
waltung orften erhielt eine fo vortr e Einrich⸗ 
tung, daß fie —* im Auslande zum Muſter diente. * 
wurden auch die bis dahin vernachlaͤſſigten Schätze der 
Bergwerke und Salzquellen mit Ernſt und Eifer bearbei: 
tet. Endlich ward der Handel, fo weit es die unglinfeige, 
von allen größern Flüffen entfernte Binnenlage des Lan- 
des erlaubte, begünftigt und Fabriken und Mannufacturen 
: en unterftugt; hierdurch hatte fich Damals vor- 
Eifenady eines fehr regen rien ne der Ge⸗ 
und einer ausgezeichneten Handelsthätigteit zu er⸗ 


Sonach hatte der edle Fürft der Nechtöpflege, dem 
. Bfentlichen Unterrichte, dem Armenmwefen, dem Aderbau, 
dem Handel, der Induftrie die thätigfte Sorgfalt gewid- 
met; konnte er mehr für das Wohl feiner Unterfhanen 
hun‘ Erfüllte er ſonach wicht auf das. gewiffenhaftefte 
feine Regentenpflichten? Wahrlich, nie würde von Re— 
volutionen die Rede gewefen fein, hätten alle Fürften fo 
—* —* das Wohl ihrer. Ländert gewirkt, wie er, — 
Sie em ganzen Zeitraume war das raftlofe Streben 
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bes Herzogs ſtets auf Erweiterung. feiner Kenntniſſe ges 
richtet, um fie zum Beſten ſeines Landes zu verwenden, 
Er ‚unternahm zu dem Ende häufige Reifen, von denen 
er: das Befte und Wiſſenwürdigſte, was fich ihm darbot, 
als reiche Ausbeute, ald immer; neuen Zuwachs feiner Geiz 
ftesfhäge zurückbrachte. — Eine diefer Reifen führte ihn 
auch nach Berlin, an den Hof feines mütterlichen Groß⸗ 
pheims , des großen. Friedrichs > Hier bekamen alle Kräfte 
einer Natur einen neuen Anſtoß. Preußens Heere ſtan— 
Den damals auf dem höchften Gipfel ihrer Schönheit und 
ihres Ruhmes; die Helden des Tjahrigen Krieges leb⸗ 
en ned {aß alle, und an ihrer Spitze ſtand der fiegreiche 
Monarch, in welchem jeder: einzelne von ihnen feinen Mit 
telpunkt fand, ‚Unter diefen Umſtänden hätte der Herzo 
nicht fo viele eigne felbftftändige Kraft befigen, nicht: au. 
einem Geſchlecht entſproſſen fein  müffen, das fich durch 
Zriegerifche Shaten ausgezeichnet und faſt ‚nicht mehr Fürs 
| ehe Helden hervorgebracht hat, wenn nicht 
e iſch nach militäriichem Ruhm, nach einer Erieges 
xiſchen Laufbahn mit einer unwiderftehlichen Stärke in ihm er= 
Vorspann Der Eindrucd, den Alles, was er inBerlin und 
Potsdam in militärifcher Beziehung gefehen, auf ihn gemacht, 
BEN 10. Hal daß er. von jetzt an ales,-was auf die Kriege: 
Zunft fih bezog, zu feinem evnftlichen, eifrigen Studium 
made, — Um 3 Gebr, 1783 wurde ihm die große Freude 
ji Theil, dab ihm feinzerfter Sohn Garl Friedrich ge 
ren. wurde, nachdem: fchon einige Jahre zuvor demſelben 
„eine, Prinzeffin vorangegangen, aber bald wieder. geftorben 
BR An dieſem glücklichen Ereigniffe nahm das ganze 
and um, fo lebhaftern Autheil, weil es in ihm die Fort⸗ 
Renee „feines geliebten Negentenhaufes fah, und es fußte 
j —R ‚eine um: ſo herzlichere Liebe zu dem. Erbprinzen, 
‚als es bei der —— Entwickelung feiner Ger⸗ 
zensgüte und ſeiner mannichfaltigen Fähigkeiten ſich der 
gerechten —* ug. überlafien ‚Eounte, daß er einſt alles 
on ſeinem edlen Vater Geſchaffene unterhalten und ve 
a en werde, Be Rich diefe Hoffnung nicht 
pexecht ertigt: worden! Wie fehr hat nicht: Carl Friedrich 
‚dem, kurzen Seitraume ſeit feiner Thronbeſteigung das 
‚bin ‚gewirkt „daß fein Bolt den herben Berluft, den es 
den Tod feines - erlauchten Waters erlitten, ‚nicht 
au ß in reichem Maße erſetzt, fonderm auch Die jesige 
egterung v ek Gefinnungen, dem 
ben Gier für das Wohl: der. Unterthanen beſeelt | 
4 au Aan9- mi herr IB ann AI —«— 


— —— — — — 
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Er rg a waren im dem Geiſte der Zeit. die wich: 
tigften uberungen eingetreten und alle. denkenden 
Köpfe hatten angefangen, die Bedürfniffe und die Ord- 


‚nung des gefelligen Zuftandes zu Gegenftänden ihres Nach: 


und ihrer Unterſuchung zu machen, Bei der da⸗ 


mc ‚in Deutihland vorhandenen, faft gänzlich uneinge- 
— Beer kamen diefe Ideen immermehr i 


f und verbreiteten ich bald durch alle Klaffen un) 
Stände. Amerika’s glücklich geendeter Freiheitskrieg trug 





2 dazu bei, in mehreren Ländern die ungeregelte 
eig 


ung zur. Unabhängigkeit in helle Flammen auflo— 
dern zu machen. Die vereinigten Provinzen der Nieder— 
lande, Belgien und Polen wirden von inneren Unruhen 
erſchüttert er in Frankreich konnte man ſchon die Keime 
jener Revolutipn-erbliden, die bald mit blutiger Gewalt 


ausbrach und ihre Wirkungen über ‚ganz Europa ver 
breiten 


| jolltes — Den Zeiten entgegenfehend, wo daß 
Schwert für. Deutſchlands Rettung ıvon fremder Abhäns 

‚gezogen werden mußte , blidte Carl Auguft, diefer 
pro‘ ‚eines uralten Heldenftammes , ſich nach einer 
Schule,um, wo er das Praktifche des Kriegsweſens gründ- 
Ken, Ai Be anne, a — * — 
— ——— on ım + mo te era 8 2 
williger den bekannten Keldzug nach Dolland mit; - allein 
Unterwerfung. diefes Landes. hatte der 


| —u erw 
309, Eeine. Gelegenheit, militarifche Talente zu ent 
—— weniger, ſich auszuzeichnen. ber ein 
8 Ä 





















‚weit. es Feld für Eriegerifchen Ruhm hot ihm dor 
ige e ſpäter von dem Kaifer Leopold und Preu— 
Bens Könige gegen Frankreich befchlofiene Beten dar. Der 
Derzog wohnte, der. bekannten Kanonade von Valmy beis; 
J d, als nunmehriges actives Mitglied der preußifchen 
mee und Chef eines Gavallerieregiments, an der Spitze 
felben im. —8 Feuer und erwartete mit feſtem 
Ruth och vergebens, den Befehl zum Angriffe. Auch 
im den bekannten Belagerung von Mainz nahm er Aus 
Al, und ald die Sranzofen einen heftigen Ausfall aus 

| ng machten, trug er wefentlich dazu bei, Ddenfel- 
) für das Belagerungsheer unſchädlich zu machen. Sein 
Leben gexieth bei dieſer Gelegenheit in große Gefahr; je— 
00 beſchützte ihn wunderbar Die Vorſehung unter einem 
von Kugeln. „Nicht geringere Beweiſe feines Mus 
6 und feiner Tapferkeit gab er in der Schlacht bei 
ern, wo man ihn ftets da erblidte,- wo der 


Sampf am Heftigften wůthete · Dies way in dieſem Kriege 
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das letzte militäriſche — dem der Herzog beiwohn⸗ 
te, Getäuſchte Hoffnungen, fehlgeſchlagene Erwartungen 
und perſönliche Unannehinlichkeiten mancherlei Art hatten 
den großen, edlen Geiſt des Herzogs empfindlich ergriffen, 
und mit einem zwar theuer erkauften, aber reichen Schatz 
von militäriſchen Erfahrungen, ſo wie mit mannichfaltiger 
ſchmerzlicher Vermehrung ſeiner Menſchenkenntniß trat er 
von der ren A ab, auf welcher er eine jo ehren- 
volle Role gefpielt hatte. | 
Für dab weimarfche Land war diefer Schritt von Der 
höchſten Wichtigkeit, denn fein geliebter Regent war nidjt 
nur jegt wieder in feiner Mitte und fing mit väterlichem 
Wohlwollen aufs neue an, für das Befte deſſelben thati 
zu ſeyn, fondern auch in ökonomiſcher Hinficht gereichte © 
hm zum wefentliher Nugen. Da auch bald darauf der 
Bafeler Friede für das nordlihe Deutfchland eine völlige 
Waffenruhe herbeiführte, fo benugten die Untertanen des 
33*6 und beſonders die Grundbeſitzer dieſe Ruhe, um 
ihre ugniſſe abzuſetzen, und es wurde dadurch eine 
große Maſſe baaren Geldes ins Land gezogen. Eben ſo 
vermehrten ſich aber * die Gewerbe und befanden ſich 
in dDiefer Zeit in einem blühenden Zuftande; die natürliche 
Zolge davon war, Daß auch die Anzahl der Einwohner 
betrachtlid) zunahm. a en 4 
enn es dem Herzoge ſchon gleich bei ſeinem Regie— 
rungsantritte gelungen war, Göthe an feine Seite zu zie— 
hen und mit ihm gemeinſchaftlich die Feſſeln alles klein— 
lichen Zwanges in der Kunſt wie im Leben abzuſtreifen, 
o wußte er ihn auch bald ſo enge mit ſich zu verbinden, 
ap ihm dieſer freudig Dienft und Leben zu weihen ge— 
lobte, Das Berpältuiß zwifchen Beiden iſt für jede Dar: 
ftellung zu zart und kann nur in feinen Wirkungen ers 
kannt werden. Aber aufer Göthe verfammelte der Her: 
g auch einen Kreis von den ausgezeichnetiten, geiftvoll- 
en Männern um fi, die er alle mit feinem Icharfen, 
nur auf reelle Füchtigteit gerichteten Sinne in das thä— 
tige Leben zu ziehen wußte, Wieland genoß durch die 
Zurforge deö Herzogs die er ruhigſte Muße, die er 
unausgefegt der Dichtkunft und den Wiffenfchaften wid: 
mete, Bollendet wurde diefes einzige Kleeblatt durch Der: 
der, der mit ernftem Sinne fortfuhr, über Kirchen und 
Schulen zu walten, überall zum Guten und Schönen an 
guregen und dabei in mannichfaltigen Schriften glänzende 
tealen von Licht,auszuftrömen, Zu diefem um ee 
Kranze reihte fich auch bald der unvergepliche Schiller, 
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der zuerſt in Jena angeſtellt, alsdann aber nach Weimar 
berufen wurde. Es war eine goldene Bei für Wei- 


Fürſt ihrem hodyfinnigen Streben Gelegenheit gab 
ungeftört e em Beittau. 
me hatte aber vorzüglich auch die Landesuniverfität 
gene, dur der Herzog * * ya * 
‚mit vielen eignen Opfern emporzuheben ſtrebte 
ihren böchfen Slor 


Se Schelling, Shibaut, Geuerbac, Hufe- 
daſelbſt euten. — Wie viel der Herzog in di 
at * Herzog eſer 
















dafür 

wie thä 
‚mit der vaterlichiten Uneigennützigkeit feinem wohl: 
Yuchdachten Plane treu blieb und Dadurch dem Lande einen 
veredelten: Wiehſtamm, verbefjerte Bierbrauereien u. Brannt- 
eien und verpolllommnete Ackerwerkzeuge zuführ- 
den fprechendften Beweis. Ferner wurde auch der foge- 
nannte Schwanſee jenfeits des Ettersberges ausgetrodinet, 
mit nur jener ebene Strich Landes, der vorher 
— e große ſtehende Waſſermaſſe häufig mit Fie- 
een und andern ühnlichen Krankheiten heimgejucht war, 
eine der Gefundheit weit zuträglichere Atmofphäre befam, 
onderı —* vorzüglich auch nach erfolgter Austrodnung 
bh Anbau der großen, dadurch gewonnenen Fläche 
tbaren Landes mit Holz, jene ganze, an diefem un: 
chen — ————— äußerſt arm geweſene Gegend 
jeſen drückenden Bedürfniſſe für immer abgeholfen fah, 
Sn Mitte fo friedlich glücklicher Seiten war, des Lan⸗ 
bes jugendliche Hoffnung, der erftgeborne Sohn des Her: 
3095, zum Süngling herangereift ; e& gelang, ihn der blü- 
“ benden, geift+ und gemüthvollen Tochter des mächtigften 
atferreiches zu vermählen (3. Aug. 1804), und fo die 
cherſte Bürgſchaft Danernden Glüdes der Zukunft zu ge⸗ 


m’ © deſſ. Biogr. 4. Jahrg. ©. 171. R 
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winnen. — ei mir zu bald whrd der Genuß reichfter 
en urch das Hereinftürzen eines furchtbaren 
Schickfals unterbrochen. Ehre und Pflicht riefen den Für— 
ften in den ungleichen Kampf (1806), den Preußen gegen 
den mächtigen Beherrſcher Frankreichs begann; fern vom 
'angeftammten Lande, an der Spitze des einzigen, noch un— 
geichlagenen Armeeforps, mußte der Herzog die Verhee- 
rung und Plünderung feines Landes, die drohende Ver— 
nichtung feiner Fürftenherrfchaft vernehmen, Allein der 
Sturm ſolchen Unglüds vermochte nicht, feine Heldenbruft 
zu erichüttern; aushalten wollte er in gelobter Treue ge— 
en Preußens erhabenen Manarchen, und nur deſſen aus— 
deiidliche Aufforderung — ewiges Denkmal. königlichfter 
Gefinnung — vermochte ihn zu Niederlegung des Feld- 
herinftabes und zur Heimkehr und Annäherung an den 
Sieger zu beitimmen. — uk 
Am Bee nach der Schlacht von Iena (15. 
a 1806) hatte ſeine hochherzige Gemahlin durch muth= 
volles Ausharren und würdevolle Geelenftärke dem Neber- 
winder jene hohe Achtung und Theilnahme abgewonnen, 
welche die nächſte Urſache zu Erhaltung des Landes und 
des fürftlihen Baufes wurde, Der auf Teitier Siegerbahn 
unaufhaltfame Kaifer ließ ſich die Zufendung eines weis 
marfchen Abgeordneten in fein Haupfayartier gefallen, 
und noch ehe das verhängnißvolle Jahr zu Ende eilte, 
ward der Friede zu Pofen und der Beitritt zum Rhein. 
bunde abgejchloffen (15, Decht. 1806), Bald nach der 
Heimkehr mußte der edle Fürft den tödtlichen Hintritt fei- 
ner geliebten Mutter (10. Aprit 4807) als ſchmerzliche 
Zolge des Krieges erleben, der das Eoftbare Dafein dieſer 
unvergeplichen Fürftin im Innerſten zerftört hatte. — 
Die Verheerung des Landes, eine faft unerſchwingliche 
Contribution Lafteten ſchwer 9 feiner Bruſt, die große 
ke ur Abrki fein: Gebiet in allen Richtungen, 
jeder Tag beifchte neue Anftrengungen, alle Bande heite- 
rer Kunftbeitrebungen ſchienen Seth ;. aber fo außerordents 
liches Unglück rief feine Kraft und Thätigkeit nur vers 
Doppelt hervor. Mitten unter den forgevo ften Anftren= 
gungen für Aufbringung und gerechte Vertheilung der 
tiegskaften und mög ichfte Waprung der noch immer fehr 
mißlichen politifchen Berhältniffe, ward der PArjoraline 
Sinn fire wohlthätige Inftitute und für Künfte und Wif- 
fenfchaften nicht einen Augenblick verlengnet, das Porz 
fchreiten in Vereinfachung und Berbefferung der Landes— 
einrichtungen nicht einen Augenblick gehemmt. Die bisher 
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vielfach getrennten Fürftenthiümer Weimar und Eiſen 
wurden, auch in Binhiae on} ftändifche Verfaſſung, — 
vereinigt, Maß und Gewicht neu geordnet, in wahrhaft 
landesväterlicher Abſicht das Inſtitut der Landräthe ges 
ſchaffen, zu Belebung eines felbftthätigen Bürgerthums 
neue Stadtordnungen eingeführt und durch Errichtung 
eigner Srimimalgerichte und Verbeſſerung der Strafans 
alten ein höchſt wichtiger Schritt im Juſtizweſen gethan, 
abet bewahrte der Herzog ein freies Gemüth; niemals 
verlor ‚er den Glauben an eine baldige Nettung und 
mochte ſich Daher auch nie vor dem franzöfifchen Kaifer, 
gen den er jich ſtets mit würdevollem Ernft benahm, 
igen, Keine Beſorgniß hielt ihn ab, treuen preufifchen 
Kriegögefährten Schutz und Heimath, edler Freimüthigteit 
in Wort und Schrift Beifall und Ermunterung zu geben. 
Nachdem Napoleon in Rußland durch die Elemente 
befiegt und fein Heer vernichtet worden war, und bei feis 
ner nunmehrigen Ohnmacht 19 ganz Europa gegen hr 
verbunden hatte, trat auch Carl Auguft diefe äch⸗ 
en Bunde bei. Er machte ſich dadurch einer — 
um fo weniger ſchuldig, als er dem franzöſiſchen Katz 
‚nie gefhmeichelt, ihm vielmehr bei jeder Gelegenheit 
ich zu erkennen gegeben, daß er nur der Uebermacht 
1d dem Rheinbunde fich angefchloffen hatte. Er 
im‘ 3, 1814 an der Spige des dritten Armeekorps, 
feine eignen Truppen und alle ſächſiſchen Schaaren 
re —— in die Niederlande und widmete ſich 
ort mit Kae Eifer der ihm gewordenen 

‘ ade, 
Als Großherzog und’ Mitglied des deutfchen Bundes 
nit bedeutender 
grefte heimge 





















ebietövergroßerung von dem Wiener 
kehrt (Juni 1815), beſchloß er fofort, die 
reuen Diener und Gehilfen Ei Regierung in Mitges 
nuß un ——— höherer Wirkſamkeit und Würde zu 
ordnete aufs weiſeſte fein Staatsminiſterium, 
öffeutlich fir das erfte Landeskollegium, theilte 
irkungskreis der nachgeordneten Gollegien zweckmä⸗ 
>, erhöhte die Befoldungen, erneuerte und verdelte 
auöorden, und an dem ihm liebften Jahrestage — 
tetöfefte feiner erhabenen Gemahlin (30. Jan. 1816) 
ngen aus feiner eignen liebevollen Hand Getreues 
5 allen Klaffen und Ständen die erften belohnenden 
tBzeichnungen. — Hätte er fo dem Bedürfniffe feines 
müthige a genug gethan, fo richtete ev unvers 

ich fein edles Sinnen auf ein den Zeitbedürfniſſen ent» 


dsgrıau 
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fonedernben. Genndgelee über die Rechte und Verhältniſſe 
er Landftände (d. Mat 1816), ‚und fchenkte durch folches 
feinem Volke noch für ‚die fpäteiten Zeiten bundige Ge— 
währ gefeglicher Ordnung und bürgerlicher Freiheit, Die 
Steuern wurden gleichformiger und gerechter vertheilt 
(1817 — 3) , früher. Bevorrechteten billige Entſchädigun 
egönnt, der Staatscredit durch Tilgungskaſſen und der 
entlichEeit gehoben, der Landmann durch ‚Ablöfung der 
rohnen von einer Drückenden Feſſel befreit, die Beſchrän— 
ngen , weldje Huth und Zrift dem Eigenthume auflegs 
ten gemindert, das Zunft= und Gewerbsweſen von hem⸗ 
menden Swange mehr und mehr entlaftet, ‚Seine Beharrs 
Yichkeit befiegte alle Hindernifle, die.der Errichtung eines 
alten fachfen > erneftinifchen Häuſern gemeinfamen Oberap- 
pellationsgerichtd in Jena entgegenftanden (20, Dec. 1816). 
In. .einer bedenklihen Periode politifher Aufregung und 
Unmaßlichkeit der Jugend auf Deutichlands Hoͤchſchulen 
wußte fein ſicherer Takt zeitig oenag, einnileufen, und Ern 
mie Schonung zu verbinden, Er ließ nicht ab, biö eralle 
Untereichtsanftalten, von der Akademie bis zur: geringften 
Dorfichule herab, in — und Einkommen verbefs 
fert hatte; bis zahlreiche Kunftftraßen zu Erleichterung 
des Verkehrs das Land in allen Richtungen durchzogen, 
— ——— fann er, wie die nothwendige Pflicht des 
riegsdienſtes feinen Unterthanen möglichſt erleichtert wer— 
den koͤnne, und nach vielfachen Verſuchen gelang es ihm, 
ein uote ifpiel zu geben, wie. mit Wenigem 
Biel geleiftet, und, ‚durch zweckmäßigen Wechſel der. einbes 
zufenen dienftthuenden Mannfchaft, fait neun Zehntheile 
des Militärs für Landwirthſchaft und bürgerliches Gewer— 
be thatig erhalten werden konnten. Sein edles Gemüth 
efiel- ſich in ſteter Theilnahme an dem Geſchick all’ dev 
Un ähligen, die in nähere Verbindung je ihm: kamen; 
noch nach langen Jahren gedachte er dankbar jeder. frohen 
—— ihm erzeigten Dienſtes, und bewährte dieſe 
efinnung noch. an Kinderh und Kindeskindern. ’ 
Unter. folchem ſteten Wechfel von Mühen und Schaf—⸗ 
fen, won Anftrengung And würdigem Genuß nahte der 
große. Tag der. Feier feiner, 5Ojährigen Reg rung heran 
3. Septbr. 1825), Jedem Gepränge abhold, ‚wollte er 
h-ihe entziehen, aber die lauten Wünfche feines Volkes 
verwehrten ed. Ergriffen von feinem Geifte wetteiferten 
Städte, Dörfer und. Einzelne ,- diefen Tag durch finnige 
Stiftungen zum dauernden Fefte dev Mit» und Nachwe 
zu.erheben, Eine ſinnvolle Denkmünze ward ihm von 
feinen Getreueften dargebracht, und Die neu erbaueten, 
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Iohnende Bewußtfein, für die Bildung der fpäteften 
= lien 

und Erfahrung bereichert zurüd (Aug: 1826); 

ne, dem Prinzen Sarl von Preußen vers 

an Preußen Enüpften, ſah er aufs ermiünfchtefte 

‚auf welcher Reife er zugleich mit dem Grund 

end widerrathen, manche bange Vorahnung be= 

ben zu 
ſich furchtlos über jede Gefahr hinauszu⸗ 


‚ wie fü manche Ähnliche meue Anftalt, erhöhten ihm 
eforgt zu haben. 
Aus dem * Amerika kehrte ihm der zweite Sohn, 
Bernhard, nach gefahrvoller Reife glücklich und mit 
he hoffnungsvolle Enkelihaar umblühte das theure 
ıpt, Bi he — geborne Prinzeſſin⸗Enkelin wurde einem 
o 
1 : frühefte Bande des Blutes u. der Neigung, 
die durchs ganze. Leben hindurch das Gefchick des er 
— Auch den Urenkel noch follte er fegnen; er 
eblickte in deſſen Geburt (20, März 1838) nur eine Auf⸗ 
ung mehr, das Eönigliche Haus zu Berlin perfönlich 
g.der zweiten Enkelin mit Prinz Wilhelm v. 
6 Wohl ließen gerechte Beſorgniſſe um feine 
* gerer Zeit ſchwankende Geſundheit ihm die 
Die Seinen; aber ungewohnt, fein koſtbares Lex 
ven und jener raftlofen Beweglichkeit, dem un 
| Element feines Dafeins, zu entfagen, wagte 
er. noch einmal, " 
er 9 Mai 1828). Schon ſchien er die Beſchwerden 
er Reife überwunden zu haben; vom dem Könige umd der. 
6, — als auf-der Heimkehr, zu Gradig 
au, mitten im Nachgefühl fo fchöner Stunden, 
a fanft und plöglich der Engel des Todes erreichte und 
merz= und leidenlos in die Ewigkeit abrief, 

Mit ſchwacher Feder haben wivein hohes thatenreiches 
Surtenleben zu ſchildern geſucht und wenn und unſer 
we zuch nur zum Theil gelungen ift, fo wird man kei⸗— 
2 e verkennen, die zum Mufterbilde eines gro⸗ 
55 gehören: - Das kraͤftige Handeln 
alle bliche, Gute und Schöne, das thätige Schaf: 
en umt ernten, die huldvolle Milde, der feite beharr⸗ 
he Sinn, der auch die fehwerften Prüfungen des Ge: 
Hicks befiegt,. der ſcharfe UÜmblick nad) gemeinnützigen 
seitrebungen und die großmüthige Pftege a er Künfte umd 
Siffenfhaften zur Verbreitung von Meuſchenwohl find 


lauter Züge, die man in dem aufgeftelten Gemälde nicht 
verfennen wird, ae 


Bamilie ‚aufs liebevollfte empfangen’, allenthalben 
und verehrt, genoß er die reinfte, feines. Herzens 


*482. Melchior von Wychatzky, 
Zönial. preuß. Major a. D, zu Dalle a. d, Säale, Inhaber der, 
Kriegödentmünze v. J. 18155, — 
geb. ...% geſt. dV. Juni 1828, 4 % ‚1 


Er wurde zu Groß⸗Krelpin bei Danzig geboren, Seit 
Bater diente im preuß, Heere, doch ift Fofhe Stellung it 
demfelben unbekannt: man vermuthet er habe als Nittz 
meifter ‚in einem Neitertegimiente geftanden, wi MB. et: 
hielt im Kadettenkorps feine Ausbildung. Nach dem Aus: 
tritt aus'demfelben wurde er im I. 1784 bei dem damals 
in Halle ftehenden Inf.⸗Regim. Fürſt von Bärenburg- 
Schaumburg ald Freikorporal angeftellt, 1787 aber als 
älteſter Junker in das neu errichtete Füſelierbataillon von 
Langlair verſetzt. 1788 erhielt er feine Beförderung zum 
Secondlientenant und 113. nachher 1799 nahm er den 
Poſten eines Premierlientenants ein, bis er im I. 1805 
a Stabökapitän avancirte; 1813 beorderte man ihn zur 
ommandantur nach Berlin und übertrug ihm gleichzeitig 
das Kommando über die freiwilligen Jäger. Km ahr 
1814 erhielt er eine Anſtellung als wirklicher Kapitän bei 
einem Garniſonbataillon, welches derſelbe 6 Monate inte⸗ 
rimiſtiſch befehligte. Im J. 1817 erhielt er den nachge— 
fuchten Abfchied mit dem Majorstitel und einer Penfion. 
— W. wohnte mehreren Selbaugen bei. So nahm er z 
Br als Freikorporal im J. 1787 Theil an dem Feldzuge 
in Holland; als Offizier marſchirte er 1790 nach Schleſien, 
war 1792 — 95 in den Sedzügen am Rhein mit gegen⸗ 
wärtig , rückte 1805 nad) Sachſen, machte 1806 Dem 
Feldzug gegen jo wie im J. 1815 den nach Frank⸗ 
reich mit. Bei Lübeck gerieth er 1806 in Gefangenſchaft, 
wo ihm Burg unweit Magdeburg zum Aufenthalt anges 
wiefen wurde. Dem Eönigl. Haufe diente der Verewigte 
33 3. mit der unerſchütterlichſten Treue, Er Iebte als 
ächter Preufe ganz fürfeinen König. und ward ganz bes 
eiftert, wenn von diefem die Rede war, Er war im 
hoben Grade religiös und daher ein eifriger Katholit und 
jertheidiger feiner Religion; verfäumte feinen Gottes: 
dienst und wohnte plinktlicy jeden Morgen der Meffe beis 
Als Soldat zeichnete er fich Durch großen"Dienfteifer und 
Pünktlichkeit aus. Als Menfch war er durchaus rechtlich 
und Freund feiner Freunde im ftrengften Sinne des Wors 
tes. Hatte gleich fein Aeußeres etwas Finfteres und Un⸗ 
freundliches, fo Eonnte er doch in Kleinen Cirkeln unter 
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guten den und Bekannten recht heiter, ja auch zu: 
weilen auf ziemlich trockene Weife fcherzhaft feyn und war 
überhaupt ein braver Mann nach altem Schrot und Korn. 
— Zu verfchiedenen Zeiten des Jahres machte er zu ei- 
nem feiner beften Freunde, einem Seren v. Feilitzſch, mit 
dem er gleichzeitig in einem Negimente gedient hatte, nady 
Stenndorf bei Naumburg a. d. ©. Ausflüge. Zu diefem 
hatte er Ag im Sommer 1827 eine Reife gemaht, um 
einige Zeit bei ihm zuzubringen. Es war dies feine letz⸗ 
te; denn die BVorfehung wollte, daB er hier feine Zage 
in des Sreundes Armen beſchließen follte. — Freunbfchaft 
hat feinen Grabhügel mit einem einfachen, fleinernen Mo: 
nument geſchmückt. . 


-:. #183. Garl Gottlieb Röftel, 
Ppfarrer zu Grunow bei Beedtow im Negierungdbezirke Frank: 
| — — furt a. d. O.; 

Sesb. d. 17. März 1767, geſt. d. 18. Juni 1828. 


Der —— war der Sohn des —— 
ten Röftel zu. Cottbus und genoß im elterlichen Haufe Er⸗ 
ziehung und Bildung bis .zum 14. J., worauf er dann 
die: zu Cottbus bejuchte. Nach dem Tode feiner 
Mutter; einer — Mundt, wurde er aus Beſchränktheit 
der väterlichen Mittel auf dad Waiſenhaus au Halle ges 
bracht. Im 19. J. — Univerfität daſelbſt, um 
Theologie zu fludiren. Der Mohlftand des Vaters war 
inmittelft jo gefunten,, daß er dem hoffnungsvollen * 
die zum begonnenen Studium erforderlichen Mittel nicht 
mehr gewähren konnte, daher derſelbe bei den größten 
Einfchräntungen und durch Ertheilung von Unterricht die 
nothwenndigften Bedürfniſſe ſich ſelbſt verfchaffen mußte. 
een Fleiß und Gelbftverleugnung erlangte er 
der n nr ein Biel, nahm nach vollendetem Zriennium 


a 
die e bei dem Inſpektor Unwirth zu Forſtd in 
> I 3 ung 







Ä rlaufis. an’ und ‚erhielt ‚hier die Berufung als 
evangelifcher: Prediger zu Grunow, weldye Stelle er ben 
2 Zul :1782 antrat. Bei einer —* Geſundheit verwal⸗ 
tete er mit rüſtiger Thätigkeit fein Amt 45 I. und hatte 
das feltene Glück fich einer Gemeinde, die er ganz ſich felbft 
zogen, zu erfreuen; denn es war beinahe :niemand in 
r. deu er nicht gettaut, konfirmirt oder getauft 
hatte. Mehrere Berbefferungen ſchlug er aus, weil er fich 
von der ihm fo liebgewordenen Gemeinde nicht. trennen 
N, Nekrolog 6. Jahrg. 31 


482 v. Stubenberg. Schmalhofer. 


wollte. So ſtarb er, nachdem er treu das Wort des Ewi⸗ 
‚gen verkündigt hatte, am wiederholten Schlagfluſſe. Seine 
ttin war ihm —* früher in die Ewigkeit vorausge⸗ 
gangen und er hinterließ nur eine einzige Tochter, „welz 
he an den Birgermeifter Böhme in Müllroſe verhei- 
tathet ift. Ferd. W. 


*184. Felix Maximilian Graf v, Stubenberg, 


Weihbiſchof und Domprobft ‘zu Eichſtaͤdt, Biſchof von Taͤnagria, 
Geheimerath und Ritter des Civilverdienſtordens der bhaier. 
Krone; re Ri 
“1 geb. im 3. 1748, geft. d. 18. Suni 182%, 


Geboren zu Gräg in Steyermark und Bruder des 
1824 *) — Erzbiſchofs von Bamberg, widmete er 
ſich ebenfalls der Gottesgelahrtheit und wurde 1780 ſchon 
zum Biſchof von Tänagrig in partibus erwählt. Seitdem 
auch als Weihbiſchof und Domprobſt an des Bruders 
Pfründe zu Eichſtädt angeftellt, ſchien die Geſtaltung der 
kirchlichen Dinge im J 1803 den eifrigen Seelenhirten 
ftörend ergriffen zur haben, bis endlich das zwiſchen dem 
‚Könige von Baiern und Pius VE. abgefchloffene Goncor: 
dat von 1817 den Prälaten wieder in feine früheren Ber: 
richtungen aufs Neue einwies, — Er ift übrigens nicht 
mit feinem Bruder Sofeph zu verwechſeln, welcher durch 
die befannte Eideöverweigerung auf die Gonftitution des 
Königreichs fich weit und breit berühmt gemacht hat. 


* 185, Joſeph Schmalhofer, 
koͤnigl. baier. Landrichter und Regierungsrath zu Altötting in Baiern ; 
geb. d..1.. Nov. 1766, geft. d. 18. Suni-1828, 


Ein wechfelvolled und durch befondere Schickſale außs 
- gezeichneted Leben tritt und h entgegen. J. Sch. der 
Sohn eines Eurfürftl, Zuchthausverwalters wurde geboren 
zu Burghaufen in der Salzach in Baiern, machte feine 
erften Studien im Gymnafium der Baterftadt und. bezog 
darauf die Landesuniverfität Ingolftadt, wofelbft er ſich 
dem Studium der Rechtswiſſenſchaft widmete und an der be— 
kannten Illuminatengeſchichte ein fteter Theilnehmer blieb, 
WVon der Natur durch körperliche Schönheit und vor⸗ 
‚gügliche rn ausgezeichnet, wandten ſich, nach⸗ 

em; er die Univerfität verlaffen hatte, die Blicke einer 


| *) Deflen Biographie 2. Jahrg. ©. 1058, d. Nekr. 
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Dame vom Hofe der Kurfürftin auf ihn, durch deren Mor: 
wendung der 20jährige junge Are bereits eine Anftellung 
als Eu I. Pfleger (Landrichter) zu Newötting erhielt, 


= 


nachdem er fich fchon früher den Zitel eines Reglerungb: 


xrathes hatte ertheilen laſſen. — Gezwungen durch den 


Willen einer hohen Perfon und durch die Drohungen des 


gen Vaters, mit feiner Gönnerin eine Berbindung 
ehen, die ſich ſchnell wieder auflöfte, weil Alters: 
efchied und offenbare Vergehen der Gattin Urfachen 


da u wurden, ſah er fich in einen uf rn ver⸗ 


t, der ihm herbe Leiden und Prüfungen aller Art 
bereitete. Auf Anftiften der beleidigten Verwandten fei- 
nee Frau nah Schnaittach in eine unwirthbare Gegend 
Der Oberpfalz verfegt (1795), blieb er dafelbft auch nach 
dem N vor ee Regierungswechſel bis zum 

+1 md wurde durch Brandımglüc eines großen Theils 
feines Vermoͤgens beraubt. Folgendes Jahr in den Quies— 
fand verfegt, arbeitete er hun, um nicht müßig zu 


- ‚ für einen Rechtsanwalt zu Amberg, von Zeit zu Zeit 
2 die Nefidenz unternehmend, um feine Wiederan: 
Bley 

















bewirken, Iui Frühjahr 1805 zum Landrichter 
an der böhmifchen Grenze ernannt, nachdem 

er tie; vorher den ehrenvollften Ruf in das Ausland zu: 
wieſen hatte (ein einflußreiher Staatsbeamter zu 
uth ſuchte ihn für den preußifchen Dienft zu gemin- 
; ging er nun dahin, bis ihn die Organifation von 
im Landrichter von NRattenberg im Inntreife bes 
ite, In u kaum angetommen, überfah er bald 
and der Dinge und fäumte nicht den Gouvernement 
aben Ausbruch einer Infurrektion zu verkünden, Da 
an damals feinen Borherfagungen keinen Glauben ſchenkte, 
fo füchte er nun durch eigenes Fluges Benehmen die Flamme 
des Au hrs möglichft lange n eder d& halten, bis dann 
lich am 18. April 1809 auch im Städtchen Rattenberg 
it Schrediendfcenen begannen, die fich erft mit der Er: 
Delmg eines Mannes vom Kanzleiperfonale und der ei: 
u hen Mißhandlung und Beraubung endigten. 
| in den Ott eingedeungenen fremden Bauern ge- 
genommen, wurde er nım nach Junsbruck vor die 
rt des Aufſtandes und die öftreichichen Intendanten 
ame, die feine Treue gegen den Konig umfonft zu er: 
ſuchten. — Als ein vorzüglicher Anhänger der 

er, Regierung befannt, ſollte er mit mehrern andern 
Beamten von gleicher Gefinnung in das Innere des Lanz 
des abgeführt und wenn es die Umftände fpäte forderten 


& 
* 
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nad) Ungarn deportirt werden; allein es gelang ihm durch 
‚die Treue eines Geiftlihen und die Aufopferung einer ent: 
fotonenen Trauenöperfon aus feinem Gewahrfam- zu ent: 
kommen und in einem fichern Verſtecke den Wiedereinzug 
der baier, Zruppen abzuwarten. - Angft und Screden 
hatten. dem mehr als einmal mit dem ode Bedrohten 
dort im einer Racht fein ganzes Haupthaar weiß gefärbt. 
Unter mancerlei Mübfeligkeiten und Gefahren erreichte 
er doch glücklich Die baierfche Grenze, Bei einer Audienz 
vor dem Könige, der ihn feines Berhaltens wegen beſon— 
ders fchmeichelhaft aufgenommen hatte, erhielt er bald wie⸗ 
Der eine ehrenvolle Anſtellung als Landrichter zu Burghau⸗ 
ſen feiner Vaterſtadt, bis ihm endlich im 8. 1812 zur 
erbefjerung ‚feines Einkommens die Landrichterftelle zu 
Eggenfelden im Unterbonaufreife verliehen wurde. 

Die Berbdienfte, die er fich Dort während eines 14jäh: 
rigen Aufenthalts durch Verbefferung der Schulen, durch 
wohlgeordnete öffentliche Sicherheitsanftalten und Anord- 

a Urt erwarb, fanden, wenn die Regierung ih 
zen Beifall deshalb auch nicht in den NRegierungsblärtern 
ausgefprochen hätte, eine lohnende Anerkennung bei den 
Einwohnern feines ausgedehnten Gerichtsbezirks, 

So wurde er durch den Willen des Monarchen und 
die Wahl feiner: Gerichtöunterthanen bei Gelegenheit der 
Errichtung, der Landwehr in Baiern, 1815 —* Chef ei⸗ 
nes Bataillons ernannt, nachdem ihm zu. aleicher Zeit der 
Eivil:Berdienftorden: beftimmt wurde, deifen Verleihung 
nur der Einfluß eines. mächtigen Gegners ihm entziehen 
Eonnte, Wie wenig dev Verewigte übrigens auf. dergleichen 
Auszeichnungen hielt, beweift Died, daß er eine ihm vom 
oͤſtreichiſchen Kaifer verliehene » große goldene Medaille, 
wegen Berdienften, die er fich in den 90er 3. als Marfch- 
tommiffär zu Neuötting um das Einguartierungsgefchäft er⸗ 
worben hatte, nur ald Schaumünge aufbetwapcke, obgleicy 
ibm erlaubt worden war, diefelbe zu tragen. Die ölonom, 
Geſellſchaft zu Burghaufen, fo wie nachher der landwirth> 
ſchaftliche Verein des. Königreich und die Erlanger kame— 
raliſtiſche Societät hatten ihn früh fchon zu ihrem Mit- 

.gliede aufgenommen; größern Werth feste er aber darauf 
n der öffentlichen Meinung zu der Zahl jener Männer 
Baierns gerechnet zu ‚werden, Die einer vernünftigen Auf⸗ 
klaͤrung und der Unabhängigkeit des Baterlandes jederzeit 

‚das Mort redeten. Bei ſolchen Gefinnungen mußte ihn 
die im Frühjahr 1816 von Deftreich verfuchte Erwerbung 
des Inn⸗ und Hausruckviertels Höchlich aufregen, da man da⸗ 
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wabnfeger den weitern Plänen des öftreichfchen Kabinets auf 
Unterba ſprach. Im feiner Wohnung und unter feinen 
Augen geſchahen daher die Berfammlungen eines Theiles 
jener Bürger und Landleute, die die befannte Addreffe an 
den König unterzeichneten, worin fie fich erboten, noͤthigen⸗ 
alls mit Leib und Leben für die Aufrechthaltung des Be- 
des ſich zu verbuͤrgen. — Die Minifterialveränderun 

von 1817 und die in Folge deſſen in den Regierungsma 
men vorgegangenen Kückfihritte erfüllten feine Seele mit 
trüben Ahndungen, da er den Einfluß einer Partei bes 
merkte, der er von jeher abhold gewefen war, 

ı Sudem foeine getrübte Gemüthöftimmung wie auch eine 
foft unerträgliche Laft von Gefchäften (wer die Verwaltun 
eines: baierſchen Landgerichtd mit 30,000 Seelen auf 1 
Quadratmeilen kennt, wird den Ausdrucd billigen) feinen 
Geift und Körper darniederbeugten, näherte er ſich im: 
* = e nnd * Air Beil rn —* bei glei⸗ 

n de en er entgegengegangen 
feyn würden. | 


I ‚und Gartenluft machten die legten Jahre fei- 
ner ein; Unterhaltungen aus, wie. er in fruͤherer Zeit 
heiterer Geſellſchaft und den Freuden der Zafel nie abhold 
gewefen, war. Ä 

in teuet es Auge und eine fich kaum verminderte 
Rafııheit in feinem ganzen Wefen ließen jedoch eine fo 
baldige Auflöfung noch nicht vermuthen. Erſt die feit 
hren wiederkehrenden Anfalle von Unterleiböbefchwerden, 

| er vergeblich die Bäder von Böhmen gebraucht 
und Öftere Entzuͤndungskrankheiten und dadurch ver: 
anlaßte Blutentziehungen verfegten ihm in einen Zuftand, 
worin er zulegt den fchweren Leiden unterliegen mußte. — 
dem die neue Regierung im Febr. 1826 ihn aud in 
m Nuheftand verfegt hatte, fchien fein dadurch nur noch 
mehe aufgeregter Gemüthözuftand jede Hoffnung zu einem 
Kiierwerden zu vernichten, — Auf einem Landfig bei 
fing zurückgezogen, fuchte er in der Stille eines hei— 
tern Eandlebens noch die legten Bage feines vielbewegten 
Lebens Hinzubringen. Dort war ed auch, wo ew mit der 
| eines weifen Mannes vollendete, ohne die Fors 

men der Kirche zurücgewiefen zu haben, der et in der 
Zaufe einverleibt worden war. — Geine Feinde haben ihn 
== des Mangels an pofitiver Religion und heftiger 
fidenfchaften befchuldigt, ohne zu bedenken, Daß die Aus: 
übung dev erſtern Sache des Gemuͤths und Wirkung eis 
ner Erziehung fei, die dem WBerewigten in 










einer Art zw Theil wurde, Daß er Dadurch auf entgegen=- 
gefegte Extreme fommen mußte, : Sch. war nicht ohne Re⸗ 
ligion, er haßte nur die unwuͤrdigen Diener derfelben und 


den Mißbrauch, der zu Gunften dev: Hierarchie mit der - 


Gotteöverehrung getrieben wird Seiner Gefinnung nach 
mehr Proteftant wie Katholik, wollte er doch die Gemein 
ſchaft mit jener Kirche nicht aufgeben, in der er geboren 
und erzogen worden war, obgleidy er Dadurch das Lebeus—⸗ 


gi einer eg: Seele hätte gründen und fich ſelbſt noch 
en 


‚Herbft feined Lebens erheitern können. Der Bielver- 
Tannte zählte gluͤcklicherweiſe "der Freunde eben fo viele 
wie der Feinde und mamentlich gehörten mehrere ans 
geiebene Staatöbeamten: unter die Zahl der erftern, die, 

en Verleumdeten öfterd gegen’ boshafte Anfchläge feiner 
ne ſchuͤtzten. Jedenfalls nahm. der Berftorbene dem 
mannes mit ind Grab. 
Die Thraͤnen, die feinem Andenken fließen, follen ihn 
nicht mehr ind Leben zurüctufen, aber fie mögen ſich zu 
Blumen geftalten, womit Liebe und Dankbarkeit fein fri: 
ſches Grab bekraͤnzt. | | ie 


* 186. Friedrich Wilhelm Wunder, 
vormals koͤnigl. preuß. Kammerſekretaͤr zu Baireuth; 
geb. d. W. Sept. 1742, geit, d, 18. Juni 183, 


Er war der 3. Sohn des zu Hermftedt im Großher⸗ 


zogthum Weimar 1786 verftorbenen Paſtors und Superinz 
tendentur= Adjunkts Joh. Chriftoph Wunder und zu Leges 
eld. bei Weimar geboren, Den Elementar- und erften 
eligionsunterricht erhielt. er theild im der Ortsſchule, 
theils im ——— Hauſe; in der Muſik wurde er vom 
Kanton; dei Dorfs und im den gelehrten Sprachen und 
Wiffenfchaften von feinem Bater für das Gymnafium in 
Weimar vorbereitet. Schon von Tugend an hatte ev eine 
befondere ung zu allem, was geeignet war ihm Kennt⸗ 
N eg 
en laſſen, auch gab er on fehr frühzeitig, ohne 
noch Unterricht im Zeichnen erhalten zu den mit Ab⸗ 
bildung von Blumen, Shieren 2c. ab, und, jest, mehr 
herangereift, war fein höchfter Wunſch Medizin zu fludis 
ren, Diefem ftand jedody des Vaters befhräuftes Eins 
kommen entgegen, mit weldyem für die iehbung und 
Unterhaltung einer Bamilie von 5 Kindern gelorgt werden 
mußte, von denen 2 fi) dem theologiſchen Studium ges 


* 


eines vortrefflichen Beamten und eines biedern Privat⸗ 
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| midmeg hatten; daher wurde biefer dritte Sohn für die 








mut und zu dem Ende dem Sofmaler 
Rentſch in Weimar, einem chwager feines Vaters, über: 
geben, wo er in den Anfang gründen der Malerei fo weit 
gebracht wurde und ſich ausbildete, daß er Kopien nach 
ten .Deittern in Del zu malen im Stande war, und 
zu feiner weitern Ausbildung zu dem damals berühms 
ten Dorträtmaler Bek in Erfurt begeben Eonnte. Da dies 
er auch in fogenannten Stillleben, Thier⸗ und Küchen: 
ücken ftart war, fo fand hier die urfprüngliche Neigung 
unfers Kunſtzöglings zur Abbildung natürlicher Gegen: 
ande ihre erwünfchte Befriedigung und Nahruug, wobei 
e , die Hoffnung fich gelegentlich dem Studium 
atur- oder medizinifchen. Wi enfhaften widmen zu 
men, immer noch nicht aufgebend, mit Erwerbung der 
zbereitungsfenntniffe dazu nebenbei fleifi beſchaftigt 
war. Eine. von ihm rn Roſe gab auch bald die Ber: 
anlaffung zur Berwir 
ſches. b 
der 





| lihung diefes eben gedadyten Wun- 

409g. die Xu fmerkſamkeit nr rofeſſors 
e ichte Dr Kniphof zu Erfurt auf ſich, be 
wirkte die nähere Bekanntfchaft und das Uebereinfommen 
mit ihm, * welchem ex ſich anheiſchig machte den an⸗ 


ichte „zu ertheilen ; Pieie: —2 


ligen. Univerfität Erfurt eingefchrieben wurde und fih 3 
3. mit dem Studium der Naturwifienfchaften und u den 
xtragsmä Abbildungen beſchaͤftigte. Die Frucht die- 
fer legter aatsigung war eine Sammlung von Kon; 
ugemälden auf Solioblättern, deren jedes ein 
ach verfchiedenen Anfichten vorgeftellt enthält und 


| ung und Eurzen Bemerkungen vom Profeflor 
niphe —* en, in der Folge an die Bibliothek der fai- 
erl. Akademie der Naãturforſcher in Erfurt gelangte *) 


fi \ 
und unter dem Namen des Kniphoffchen Driginalwerfs 
wurde. Damalige Sachkenner ertheilten ihm viel 


eb ‚ indem fie es, der Abbildungen wegen, als ein aus: 


ofus bei der 5 Fakultät der dama- 








unit 5 u 





— 2. Eremplar, welches der Verfertiger für ſich ſelbſt in 
Auarsformat Fee hatte, Eam fpäter nad) Dalle an 8 Pofrath 
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gezeichnetes Kunſtwerk erkannten, dem nicht viel Aehnliches 
an die Seite zu fegen fei.*) Die Erkenntlicjkeit des Prof. 
Kniphof gegen den Schöpfer derfelben —58 — Schüler war 
aber auch ſehr groß. Nach den nunmehr vollendeten aka— 
demifchen naturhiftorifchen Studien deffelben ging feine 
Sorge vorzüglich auf eine anftändige Anftelung fur ihn, 
won 1 auch bald mehrere Gelegenheiten fanden, unter 
welcher die eines Infpektord des anfehnlichen fürftlichen 
Naturalienkabinets zu Baireuth, dem Baterlande der 
Borfahren der Wunderfhen Bamilie,**) mo bereits 
ein naher Anverwandter ald Hofmaler des Marfgrafen 
Friedrich angeftellt war***), den Vorzug erhielt. ahin 
ing nun deſſen jüngerer künſtverwandter Vetter von Er— 
ab und wurde, nachdem er bei der eben jetzt in Nürn⸗ 
erg unter der Leitung des Juſtizraths und biöherigen Baiz 
reuthfchen Naturalienkabinets⸗Inſpektors Ledermuller ver= 
anftalteten Ausbildung und us der ee | 
Stücke der Baireuther Naturalienfammlung die. Aufficht 
über die dabei befchäftigten Künftler übernommen und eis 
nige Originalabbildungen felbft beforgt hatte — durch ein 
atent des Markgrafen Friedrich vom 14. Febr. 1763 als 
ſpektor dieſes Kabinets angeftellt, ihm auch einige Jahre 
darauf unter ded Markgrafen Alerander Regierung die 
Oberaufſicht über ſämmtliche fürftlihe Naturalienfamm- 
nn übertragen. — Der trockene mechaniſche Dienft der 
politifchen Unter» fogenannten Gubalternbedienungen ift 
nicht geeignet, Eingeweihte in das Heiligthum der Biffen- 
[haft und Kunft anzuziehen, auch wiürde der Vertraute 
derfelben im gegenwärtigen Falle nicht daran gedacht has 
ben, fi um eine ſolche Stelle zu bewerben, wenn nicht 
einer feiner Gönner — Bir einflußreiches Mitglied eines 
der Landesfollegien — ihn dazu aufge ordert, alle von 
feiner Seite dagegen vorgebrachte edenklichkeiten beſei⸗ 
tigt und infonderheit die für die Stadt Baireuth unver⸗ 


— —ñ — 


*) Man ſehe Berliner neue Mannichfaltigkeiten Sahra. 4, ©. 
414 ff. ; er gelehrte Zeitung zubra, 1779. 5. ©&t.;' Schröter 
Soutnal Liebhaber d. Steinreichs zc. Theil 17. ©. 530. 


Vater unferd W's aus Baieröter) bei Erlangen, wo die Familie 
Hi en. Kriegs 
n SH. Friedr, 


+) Di i ilh. 
under bekannt u Geine Be — und Bructküdr werden 
befonderd geſchaͤtzt. | 
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geßliche, des Markgrafen Friedrichs Genius Herbei- 
4 
———— erungsperiode, — und Böiffenfehnf, 
über und Stadt einen, befondern Glanz verbreis 
teten und ihres wohlthätigen Einfluffes auf die Diöcefen- 
Diener der Gerechtigkeitöpflege und Berwaitung fo wenig” 
als onftigen Verehrer verfehlten — in ihren glüd- 
lichen Folgen noch fortgedauert Hätte; fo daß, während: 
dem im nenern Seiten fo häufig — im Widerfprucd) mit 
dem Zeitgeift — alle andere Eigenfhaften von den Obern 
re ald wiſſenſchaftliche Bildung begüinftigt werden und 
= a —— a a | 
unterwürfi »Berhältnifjes Anſpruch geben, damals’ 
der Bor efeßte auch im untergeordneten Diener das wiſ⸗ 
ſer e Verdienſt zu fchägen und durch humane 
lung und ſonſtige Be bare hervorzuheben 






So kam e6 denn, daß der bisherige Naturalien: 
de WB. auf fein Anfuchen im 3. 1771 zu jener 
elle wo den Acceß bei der Finanztammerregiftras 
tur erhielt, bei derfelben nach und nah bis zum erften- 
——— mit immer ſteigendem Gehalt vorruͤckte, und 
im 3. 1791 das fürftlihe Naturalienkabinet frü— 

herer Beftimmung gemäß an die Univerfität Erlangen ab⸗ 
gegeben worden war, kurz darauf aber ſich die Sportel: 
und Schr terialien » Verwaltungen der Finanztammer 
hatten, ihm diefe aus befonderm BZutrauen ohne 

en übertragen wurden. In diefen Stellen wurde 
3 nach dem Heimfalle des Baireuther Fürſtenthums 
an das preuß. Stammhaus nicht nur beftätigt, fondern 
auch bei der Organifation der Landeskollegien, da er die 
= angetragene Stelle alö wirklicher erpedirender Sekre— 
icht annehmen wollte, unter Ertheilung des Charak— 

ters und der Prärogativen eines königl. Kammerfekretärs 
— 8 u 425 fl. in Geldbezügen und 4 Nürn⸗ 
er Getreide erhöht, wogegen nad dem Ue⸗ 

je des Landes an die Krone Batern feine Verſetzung 

in den wohlverdienten — obfchon noch nicht begehrten — 
a, mittelft Dekrets vom 14. Mai 1813 erfolgte, 
dem ee inter 6 Regenten 50 3. lang dem Staate red: 

Ud gedient und fein 70. Lebensjahr überschritten hatte. 
Sein Rubegehalt wurde auf 1140 fl. beftimmt ‚da er aber 
als vertragsmäßig mit dem Lande übernommenen preuß. 
Stantsdiener Anſpruch auf Beibehaltung feines vollen frıt= 
heren Gehalts hatte, fo wurde derfelbe fpäterhin in Folge 
eines auf dem ergriffenen ———— Vergleichs 
bis zu 120 fl. erhoͤht. Da dieſe Einnahme feine: maßigen 
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Bedürfniffe inreichend deckte, und er ſich noch kaum 
i nd Körper: und Geifteskräfte erfreute, 


merf 

0 übe er fich nun wieder mit frohem Gemüthe ganz 
lingsbefchäftigungen, die vor dem Eintritt in 

den jest wieder verlaffenen ‚politifchen Geſchäftskreis den 


einen Li 


Reiz ſeines Lebens ausgemacht hatten. 


uch ſein häusliches und Familienleben ſtellt uns en 
i 


nicht minder erfreuliches Bild dar. Er verheirathete 
im 31772 mit der älteften Eochter ded Kaufmanns Ei 


mann zu reg Sa Elifabeth, ward in diefer 56jähz, 


rigen glücklichen Ehe Bater von 5 Söhnen und 2 Töch⸗ 
tern und hatte den Hochgenuß fie bei der eier feiner gol⸗ 


denen Hochzeit im I. 1823 ſaͤmmtlich, mit Ausnahme ei⸗ 


ned einzigen ihm in die Ewigkeit vorausgegangenen Soh⸗ 


ned, zu brauchbaren Mitgliedern ded Staats erzogen und 


verforgt, mit mehrern Enteln um fich verfammelt an ke 


en. Er lebte nach diefem frohen Samilienfefte noch 
I nit Thätigkeit und bei —— Geiſtes⸗ 
räften 
Betrachtung und wi hr atur vermehrend, wos 
von mehrere in feinem Nachlaß gefundene: Eleine Abhand- 


lungen zeugen, und feine Sammlungen im Geifte der Zeit, 


und der vielen Bereiherungen der Naturwifjenfchaften vers 


vollftändigend, bis ein fanfter Tod in Folge einer ſchnell 


eingetretenen Entträftung wegen. Unthätigkeit dev, Ber- 
dauungswerkzeuge feinem nüglichen Wirken in feinem 86, 
Lebensjahre ein Ende machte. 

Ein fo. glüdliched Alter läßt nicht unwahrscheinlich 
auf vorzügliche Köcperkräfte , edlen Charakter und weifen 
Lebensgebrauch defjen fehließen, der es erreichte, und im 
der That war W. auch bei einem blühenden Anfehn, das 
ihn bis an feinen Tod nicht verließ, bis in die 80er 3. 

ei von jeder bedeutenden Krankheit geblieben, erhielt 
ch ſtets bei Gleichmuth und Frohſinn und galt Allen, 
die ihn kannten, ald Mufter nüglicher Thätigkeit, Maßig⸗ 
keit und Enthaltfamkeit, des theilnchmendften — im Urs 
theil billigen, nach Kräften hilfeleiftenden Wohlwollens 
und einer Ruhe und Befcheidenheit, wodurch er ſich Das 


Zutrauen und die Zufriedenheit feiner Borgefegten, die 


Liebe feiner Familie und nähern Bekannten und die Ach⸗ 
tung feiner Nebenmenfhen in hohem Grade erwarb und 
bis an feinen Tod erhielt. Als Menſch, Familienmitglied, 
Freund, Bürger, Staatsdiener und gelehrter Künftler war 
er audgezeichnet-vor Vielen. Und wenn die baierfche Re⸗ 
gierung fein Berdienft weniger zu. würdigen ſchien, als 


eine Kenntniffe durch. foxtgeegte wiſſenſchaftliche 
er 
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* vorhergehenden, indem ihm diejenige ehrende Audzeich- 
nicht zu Theil wurde, die man Staatödienern nad) 

en treuen Dienften zuzuerkennen p », fo mag 

der Grund davon * auptfaͤchlich nur dar n ſuchen 
fen, daß theils fein Dienftjubiläum nur kurze Seit nach 
den baierfchen Negierungsantritt des Baireuther Landes 

in die unruhvolle und bewegte Zeit fiel, wo Begebenheis 
vun und en von höchfter politifcher Wichtigkeit die 
eutſchen Regierungen ganz befonders in Anſpruch nah: 

men ‚theild Daß er felbft jede Veranlaffung zu ſolch' eis 
fFentlidyen Auszeichnung, ſich durch fein Selbftbewußt: 

fein belohnt N fühlend, forgfältig vermied; auch ift 
I u erwart diefe huntane, jeder wahren und nament: 
— der Ein sec Auszeichnung fo holde Regierung 
anfpruchstofe Berbienft in feiner Kamilie noch zu 

epren Gelegenheit finden werde, 
ei; noch einen Bli auf das wilienihafttie. 






















amgebört, f yrfüdt fein Leben in diefer Beziehung, wenn 


nen, in zwei H —2 e, im deren ers 
n 


—— — bis zu aka Eintritt ins politifche ‚Ges 
| 1 reicht, er der Miffenfchaft und Kunft fi aus⸗ 


cht 
Ru widmete, in dem legtern von da am beginnenden, 
aber fie nun als Nebenſache in den jun Erholung beitimmten: 
Stunden konnte. Sein Fleiß lieferte zwaraud noch 
im diefer Zeit wu einzelne Gemälde, vorzuͤg⸗ 
mehrere ‚gelungene Fr ucht:, Blumen: und andere 
; die ſiw meift in den Händen feiner Familie und. 
kannte a befiuden, auch nahm er noch einmal an einem. 
Be hen Unternehmen Antheil, indem er die, 
iginalgemälde zu Schöpfs Natur agefaige der Schild» 
te jener fen allein für die Wiffenfchaft und Kunft 
bt je fei n Eintritt in einen —2— Wirkungs kreis 
mer bedc bh, fowohl berechnet er auch in pekuniärer 
der fo geringen Unterftügieng, die die Kunſt 
nze in Deutfcpland findet, gemefen feyn mag« 
an Etakiem Bei ungee natürlicher Gegenftände dem 
tcher Naturkunde unentbehrlich ſind 
ind ber fu de re Werth auch ald Mufter dev Nachs 
bmung Der weitern Förderung der Kunft dienen, wenm 
as wifenfchaftliche. Studium der Natur binwieder die 
dingung ift, um geniale Künftler diefes nern mo 
endeten Meifterjchaft zu erheben und fon die er 









ivten des Verewigten, wodurch er dev Welt‘ 


J der ————— und des nn ou der, 
Ruhe mehr als größern Unternehmungen zufagenden — 
Alter6 abreduen 
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Loiftungen des aufblühenden Wunderfchen Talents in jener 
frühern Periode durch Korrektheit, innige Wahrheit, hohes 
Leoben und Anmuth ausgezeichnet find, jo ift mit Recht 
anzunehmen, daß indem folgenden längern Beitraum ſein 
Fleiß bei fortgefegten wiffenjchaftlichen und Kunſtſtudium 
die Welt noch mit vielen Kunftwerken entfchiedenen Werth 
bereichert haben würde, wenn nicht trodene, mit jenem 
Studien in keiner Berührung ftehende, ja den dur fie: - 
erhobenen Geift wieder zum Gemeinen herabziehende Amts= 
gefchäfte feine Zeit und Kräfte raw in Anfprucy 

genommen hätten, on RR 


* 187, Johann Georg Brehm, 
Superintendent und Dberpfarrer zu Königäberg in Franken; 
geb. d. 15. Juli 1762, geft. d. 10. Juni 1828, 


Ein zwar nicht durch Literärifchen Ruhm, wohl aber 
durch den weit fchönern der ftrengften Pflichttreue, Ein⸗ 
fachheit im Leben, und einer anfpruchslofen Frömmigkeit 
ausgezeichneter Geiftlicher, der jedoch durch Geburt und 
Berhaltniffe zu einem ganz andern Berufe beftimmt ſchien. 
Sein Vater nämlich, —28 Karl Brehm, war herzog⸗ 
licher Leibchirurg am Hofe zu Hildburghaufen und befaß im 
diefer Stadt Haus und Gitter, Deshalb wünſchte er audy 
feinen zweiten Sohn, deffen Bruder Doctor der Mes 
Dizin geworden war, zu feinem Gefchäfte erziehen zu kön⸗— 
ven und untermwies ihn ſelbſt in den dazu nöthigen Uebun— 
gen und Fertigkeiten, Zwei volle Jahre hindurch trieb 
enn auch B. die Barbierkunft u. Chirurgie, aber durch— 
aus ohme alle Liebe und Luft dazu: blos Eindlicher Gehor— 
ſam leitete den guten Sohn, der ohmedies von früher Ju— 
nd an ſchwächlich und Elein geblieben, und deſſen Ge— 
undheitsumftände immer fehr ſchwankend waren, fo wie 
ein Leben öfters in Gefahr fand,  Diefer Mangel an 
m inneren Berufe zur Seilkunft, fo wie der früher in 
ihm entftandene und beftändig genährte Wunſch oder viels 
mehr Entſchluß Theologie zu fudiven, wirkten endlich auf 
den gittigen Water fo. weit, daß er der Neigung feines: 
Sohnes nichts mehr entgegenfegen wollte, Iest nahm er. 
bei einem ſehr geſchickten, noch heutigen Tages nicht vers 
gefienen Lehrer an der Stadtfchule zu Hildburghaufen, 
dem Nector Drefjel, Privatunterricht in der lateinifchen, 
— und hebräiſchen Sprache, ſo wie auch in den 
ilfsdisciplinen, die der Theologie Studirende nie entbeh⸗ 
ven kann. Der Rector war der rechte Mann dazu, und 
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widmete ſich dem fleißigen Jünglinge mit der größten Be⸗ 
reitwilligkeit und mit anhaltendem Eifer, währen diefer 
Pepe den. Lehrftunden noch die Kundfchaft feines Waters 
bediente. Bu: Anfange deö J. 1782 befuchte ex in feinem 
20, — das Gymnaſium zu Koburg, deſſen vorzügliche Leh⸗ 
in den Stand ſeſten, ſchon Oſtern 1784 die Unis 

An Jena beziehen, und zu einem wiſſenſchaftlichen 
Sheologen ſich bilden zu können. Schon im Novbr. 1786 
ed er ee nad Hildburghaufen zum Candida: 
rufen ‚weil gerade 3 andere junge Eheologen 
Ka Day ge Aneldet hatten. Diefe Prüfung beftand er rühm⸗ 
da er num nicht wieder auf die Univerfität zu= 

ete, ondern in Bar her —328 adelige Fa⸗ 
milien von Beuk, von Koppenfels als Hauslehrer 
trat. dieſein Geſchäft wurde ihm die volleſte Zu: 
friedenheit der Eltern und der Kinder zu Theil, die unter 
4 rn den glüdlichen Erfolg hatte, daß er zum Leh⸗ 
nzeffin Charlotte, der erftgebornen Tochter feis 

bonbeäperen, des jegigen. —* von Sachſ.⸗ 

—3 Hi ermählt wurde, Dies blieb er, bis zur Bermäh- 
er. -Außerft Liebenswürdigen Fürſtentochter mit 

aul von Würtemberg. Dem Schreiber dies 
DER Sende dev fchöne Tag unvergehlich, wo B. * 
a ae ‚und kenntnißreiche hohe Schülerin 

ER: eche konfirmirte. Gewiß ift dieſe mit. der 
vollzogene Handlung nicht ohme-tiefen und 
—5* — en Eindruck auf die zahlreich verſam— 
melten Bubörer) geblieben! — Kein. Wunder, wenn der 
’ geihäste-junge Mann bald ein geiftliches Amt erhielt 
ei ‚weiter. ‚befördert wurde. Im J. 1791 wurde 
Solaborator. des Minifteriums 1. Hildburghaufen 
‚erdinit ‚1795 als Frühprediger mit dem Prädicat Hof: 
Eon Eu 1008 ald Stadtdintonus und Hofprediger, umd 
19 < Dr und Paſtor primarius zu Ko: 
— eſtellt. In allen dieſen Aemtern 
"ie er —* ——— 2 
o da ‚mie einen Andern für: fich predi gen ließ, 

\ er ich den Beifall Des Hofes, befonders der 
| = = —* n als hochgebildeten Herzogin ‚Charlotte, 
mo Dieſe verfaumte nicht leicht eine feiner Pre⸗ 
m und lief —* derfelben / die ihr beſonders zeitgemäß 
ien und unentgeldlich austheilen. Da Ref. die⸗ 
1— a vediger feit 1805 7 I. lang jedesmal zu dia⸗ 
con ‚wenn B. predigte, jo kann derfelbe Zol en⸗ 
des ůl J Dledigtweife berichten: Ex war ein heil 
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denkender, mit den Fortſchritten der Zeit ſich gern befreun⸗ 
dender Geiſt, im welchem ein recht geſunder Verſtand die 
Oberhand hatte und alle übrigen Kräfte leitete. Daher hielt 
er ſich auch in feinen öffentlichen Borträgen, wie in feinem 
geſellſchaftlichen Leben immer am liebftenan die Hauptſache 
—* oder war darin ohne Umſchweif und wie man zu ſagen 
pflegt, geradezu, im edeln Sinne des Worts. Dazu kam, 
‘daß er jedesmal die zu feinem Vortrage paffendften Lieder 
fingen, und die von ihm ausgewählten treffendften Bibel: 
»ftellen vorlefen ließ, wodurch der Gotteödienft immer wie 
"aus einem Guffe zu feyn fhien. Dies gab eine fehr er: 
wünſchte wi ‚ deren Reiz noch durch Die reine, ges 
wählte und ſchöne Diction des Predigers erhöht wurde, 
"Da er nun bei dem Halten feiner Kanzelveden einen ſchö⸗ 
nen Tenor ſprach, welcher die höchſte Deutlichkeit g ts 
te; fo konnte es nicht fehlen, dag er immer die gebildet: 
Menfchen ” Stadtgemeinde feines Orts an 
fi SL und b zelnen- feftlichen Gelegenheiten, wie 
am Siegesfefte des 18, Detbr, von der Landesherrfchaft 
zum: Redner vorzugsweiſe gewählt wurde, hatte 
‚Feine Predigten immer genau memorirt, jedoch auf den 
Kanzeln zu Hildburghaufen in feiner Bibel das Concept 
—* —8 In ren nei. en —* ee * ss 
sie. N wenn war, enthielt er auch noch in 
— 57. Lebensjahre dieſes Gebrauches. | 9 
So verehrungswerth DB. als geiftlicher Beamter war, 
eben fo achtungswürdig erfcheint er in feinem häuslichen 
Kreife als Ehemann und Vater. — Er war zmweim 
verheirathet, Seine erjte Gattin Wilhelmine war Die 
»Altefte Tochter des als Kircyenliederdichter und durch fei: 
‚nen neuerdings von U, Wendt herausgegebenen Abraham 
5 Morial ren betannten Hofprediger Ioh. Georg 
—* anger einingen (+10. Juli 1790), Mit ihr ver— 
band er fi ‚ 1798 und fah mit großer Betrübniß 
dieſe glückliche Ehe im I. 1812 durch den Tod derfelben 
‚wieder getrennt, Sie —— ihm 3 Kinder, deren Er⸗ 
giehung ihn zu einer. zweiten Verbindung mit der älteften 
ochter des Hofkommiſſär Scheller , Henriette, beftimmite 
‚die er im Jan. 1813 ſchloß. So zufrieden und glüd- 
lich diefe Ehe war, eben fo kurz dauerte fie nur. Der 
Tod vaubte ihm fchon im darauf folgenden Jahre die neue 
theure Lebensgefährtin. Seit diefer Seit führte anfangs 
feine Schwiegermutter ,. die gleichfalls als Schriftftellerin 
rühmlich bekannte Frau Hofprediger Pranger, und ſpä⸗ 
terhin die trefflichen Töchter Emilie und Karoline feine 
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get bis auch fie auf eig ver: 
in und war die: bene, Enilie, an den 
Im Muller, welcher Ref, diefes die Data 
— Ber —— und die jüngere, Karoli- 
an den Pfarrer Ghriftian Gademann in 
en. Ein harter Schlag des Schidfals traf 
Singefa tedenen A 3. 1825, wo er feinen einzigen 
a hilfe, ch ſchon 4 3. lang in Erlangen, Halle u. Jena 
den und eheologifehen Wilfenfchaften gewid⸗ 
t vd ausgezeichnete Talente, fo wie durch 
ei * Sittlichkeit den glücklichen Vater zu den ſchön— 
en Hoffnungen berechtigt hatte, in letzterer stadt an der. 
enft eben fehen mußte. 

8 8%, E Kinen —— a betrifft, fo war der⸗ 
38 chlicher Körperconſtitution, kränklich 
a ‚län get ala » 3. von einem fogenannten Magen: 
equält, der ihn jede Nacht mehrere Stunden 
—— Er endete mit Ruhe an einem 

4 und betrauert von vielen us 

Lomler. 
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“7. Ar 188. Sohann Georg Aichel, 
*2 velior zu Elsdorf im Herzogthum Bremen; 
A ‚geb. d. 10, Mai 1754, geſt. d. 1. Juni 1838; 


u ao . 
nz ‚2 E Fig zu Straßburg im Elfaß geboren, wo fein 
Bater Joh. — Aichel, aus — — ſtam⸗ 
mer Bü vg Kaufmann war, Schon m rte⸗ 
en indhe e diefer, von höchſt frommen he riſt⸗ 
lihem Siı it t, ihm eime hohe Ehrfurcht und ein 
reged äntereffe x Belinion. und Kirche einzuflößen, deffen 
r mdent: us ftetö Heilig blieb, Leider nur zu früh, nad 
au ag eten 8, 3. verlor er denfelben. Die auffallende 
ben £ feines Geiftes, die Rafchheit, mit der er ſich 
was ihm beat mehrfach chien, zu feinem Eigenthum 
xxd überall mehrfach fans Anlagen lenkten die 
refamkeit einer Madame de Papilier auf den vater- 
den 8* ſie nahm X* zum Geſpielen ihres ein⸗ 
mes auf, wodurch feine Mutter, die in der Für: 
— ihr⸗ Kräfte überbot, unterſtützt wurde. 
befuchte er das Gymnaſium feiner Vater⸗ 
— in 7 I. die 7 Klaffen deſſelben, wor: 
— ſtets von feinen Lehrern geliebt und ausge—⸗ 
jet, feit 1769 4 3. auf der Univerfttät u Straßburg 
et Pptlologie und dann, das Biel, das ihm —* Vater ge⸗ 
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ſteckt hatte, als heiliges Vermächtniß bewahrend, 3J 
Theologie flubiete In der letztern Zeit hatten ein Kennt- 
niffe fowohl, als feine Bildung ihm eine Do! meitterftelle 
bei dem einzigen Sohne des Oberften Piftoris verfchafft. 
Judeſſen nach vollendetem Zriennium wünfchte er. noch, 
von jeher aller Einfeitigkeit feind, feine Ausbildung au 
deutſchen Univerfitäten zu vervollkommnen. Er verlie 
1776 fein Baterland und fah es nie wieder. Zuerſt er— 
wählte er Gießen zur Fortſetzung „jrinre Studien. Allein 
dortige Unruhen, welche einen. Auszug ‚der Studirenden 
ur Rige Bolten; bewogen ihn nach einem halben Jahre 
ch nach Göttingen 3 egeben, wo er auf befonderes An⸗ 
rathen ded Dr. Lei belt ſpäter eine Hofmeiſter— 
elle bei den zwei jüngſten Söhnen des Generals v. Lin⸗ 
ſingen, Chef des —— Infanterieregiments, 
in. Dameln annahm. Hier erneuerte er die Bekanntſchaft 
mit einem Dfficier der bannöverfchen Garde zu Pferd, der 
‚ebenfalls. in Straßburg ftudirt hatte, ‚Diefer, der nach⸗ 
malige General: D. Schulte, welcher ihm bis zu. feinem 
vor 2.3 erfolgtem Tode feine freundfchaftliche Gewogen- 
heit fchenkte, vermochte ihn, nach 3 I. ein Engagement 
als Hauslehrer bei den Kindern feines Bruders, des 
Landraths Schulte auf Kine Gute zu Burg» Sittenfen 
anzunehmen, Bei demfelben blieb er 53.5 und der Ge- 
wogenheit dieſer Familie, welche er ſich während dieſer 
Zeit erwarb, und. die fie ihm bis zu feinem Tode erhielt, 
dankte er gern fein Glüd, fein Amt und fein neues Ba- 
terland, Nachdem er das Indigenatrecht erlangt, zu Stade 
eraminirt und in Die Reihe der Gandidaten aufgenommen 
‚worden war, verlebte er 5.3. ald Subrector am Gymnafium 
‚zu Stade, wo feine rege Wirkfamteit, fein Eifer für das 
Beſte und, fein biederer Charakter I alljeitige Wiebe er= 
warben. Der durch feine „Literarifchen Werke allgemein 
befannte, und verehrte jegige Generalfuperintendent Dr. 
Ruperti in. Stade war. Damals Rector diefer aeieprlen 
Schule. Dieſem leiftete er treue Hilfe um aus den ver- 
alteten. fholaftifchen Formen das 43 Zeitgemäße her—⸗ 
vorgehen zu laſſen, aus dem todten Buchſtaben den Geiſt 
herporrufend, der lebendig macht. Sie fahen manches 
ſchöne Gelingen ihrer, Arbeit, die durch enge — 
eit belebt wurde. Hier verlobte er ſich mit einer co 
‚tochter. des wegen feiner. vielen Verdienſte noch ftets 
gefeierten, Generalfuperintendenten Prati. — - Eine 
joldye in ihrem ne wechfelnde Laufbahn hatte den 
trefflichften Einfluß auf feinen Geift, -feinen Charakter 
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und fepe Babang. Im 3. 1790 vorirte ihn eben jene 
Familie der Schulten ald Patronen zum Paftor nadı Els— 
im Herzogtum Bremen, Obwohl der. Drud der 
en auch ihm manche Laft auflegte, wirkte er doch 
38 3., wie er gewohnt war, mit andgegeichnet red⸗ 
icher, unermüdeter Amtstreue als GSeelforger und Freund 
einer Gemeinde, die ihn ohne Ausnahme als ihren 
Dater ehrte , liebte, mit gr gen Vertrauen ihm zit: 
jethban war und bei_der Kunde feines Todes Laut den 
5 über ihren Verluſt, als einen ihr unerfeglichen 
usiprad, Wohl Elein war der Kreis auf den feine näch⸗ 
Birkfamkeit befchränkt war, doc wußte er, während 

wie ftetem Eifer fich felbft wifjenfchäftlich fortzubilden’ 

ht war, fich denfelben dadurch zu erweitern, daß er 
ini dem Vaterlande und Auslande der 
Heu, tüchtigen Männer gar manche ſchenkte. Sehr 
zahlreich ‚Söglinge, unter. ihnen Se, Ercellenz der Gehei⸗ 
merath Schulte in Hannover, bewahren ihm ein’ dank: 
ces Andenken. — Er war dreimal verheirathet und 
jinterließ eine Wittwe und 3 Kinder. An feinem jünaften 
e erlebte er noch einen Monat vor feinem Tode die 
reude, ihn ald Hilfeprediger am Dom in Berden mit Liebe 
umd Beifall aufgenommen zit feher — G. flarb in Jork 
Altenlande, Bier hatte er vier frohe Tage bei feinem 

, dem Superintendent Brandt verlebt, Noch 
: er froh und Heiter am Morgen, der zur Abreife 
mine war, ohne zu ahnen, daß wenige Augenblice 
ihm der Morgen tagen follte in einer audern Welt. 
in die Bruft getretene Waſſer hatte plöglich die zar- 
' Rebendorgane zerftört, Ä KLite te DE 


iv - ; j 
#189, Matthias Friedrich Gerdeſſen, 
n Mberpfarrer zu Seidenberg bei Görlig in der Dberlaufik 5 
a ebd 8 Mai 1752, geh dx 21. Juni 1898, | 
Sein Bater war Mathias Gerdeffen? ein Oſtfrieſe von 
L — gebürtig, ein frommer und gelehrter 

und u. Liebling des berühmten Buddeus, der nach 
merkwürdigen Schitkfalen , die ihm Umtriebe 
umen Secte bereiteten, endlich Oberpfarrer in 
a der Oberlaufig unweit Görlis wurde. Er wen⸗ 
te auf feine 3 Söhne, unter Denen unſer Ge der mitt: 
lere war, ungemeine Sorgfalt: und 5 zur Hilfe 
ihrer Ausbildung m auslehreti So wohl vorbereitet 
alle Drei: Brüder das — zu Görlitz, 
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welches damals der 88 eichnete Baumeiſter dirigirte. 
Von 1768 genoß nament der Hingeſchiedene den Un— 
terricht dieſes berühmten Lateiners, der ihn als einen ern 
ſten, frommen Jüngling ſehr liebte. Die Folgen dieſes 
ediegenen Unterrichts blieben bis an das Ende deſſelben 
chtbar, denn er ſprach noch auf ſeinem Krankenlager mit 
Leichtigkeit fein klaſſiſches Latein. Im I. 1772 bezog er 
die Univerfität Leipzig und wendete unter Grufius, Erneftk 
und Morus feltenen Fleiß auf feine Wiſſenſchaft, die ihn 
um fd mehr für ein gründliches Studium in Anfpru 
nahm, ald bei dem auflebenden Nationalismus jener. Zeit, 
fein dentender Geift allerlei Zweifel ſich zu löfen bemüht 
war: Nach Vollendung feiner akademifchen Studien ging, 
er, nach Linda zu feinem Bater, wurde aber bald als Hilfs— 
prediger Au Ben Sthwager, dem Paftor Richter zu Rus - 
dolitadt in Schleften gerufen. Hierauf wurde er Hausleh⸗ 
ver bei dem Standeöheren von Geidenberg, dem Kabinetö- 
minifter Grafen von Einfiedel zu Neibersdorf bei Zittau, 
deſſen Zutrauen er, fich bald erwarb und lebte etwa 3 I. 
in diefem Verhältniſſe. Einer feiner Zöglinge, ein Anver- 
wandter des ——— —5 — beſaß das Gut Oberau 
ei Meißen, und als daſelbſt die Stelle des ——— 
vakant wurde, berief ihn deſſen Mutter Frau von Miltitz 
im J. 1779 dahin als Pfarrer. rg lebte er mi 
von einem Weinberge und glücklich in emfigen Studien 
bei der. vielen Muße feines befchränkten Amtes bis 1790. 
indem ihm die innige Liebe feiner Ya die Hier Gemein 
de manche Gelegenheit u erbefferung aus⸗ 
fülagen ließ; und nur der Wunſch des gedachten Grafen 
von Einftedel war feinem dankbaren Herzen zu dringend, 
ald daß er nicht in d. J. feinem Rufe zum Diakonat nad) 
Geidenberg hätte folgen follen, welches Amt er ſchon 1795, 
mit der Oberpfatrei vertaufchte, Die lockendſten Anerbie= 
tungen, die er hier in der Folge zu Amtöveränderungen 
erhielt und ſelbſt die Superintendentur in Colditz machten 
ihn dieſer Gemeinde, die auch. feinen Werth dankbar ers 
Fonnte, nicht ungetreu. Bufrieden wenn er nicht Hunger 
litt, tannte er feinen, Grund, ein Amt, das. ihn ganz im 
Anfpruc) nahm, En — Ehre begehrte er nie,.fo bes. 
teitwillig er fie Andern ‚ließ, und gab; und als ihm in ſei⸗ 
nem Alter die Eönigl; preußische Regierung, bewogen nr 
den Ruf, dem feine Züchtigkeit trog feiner Demuth fi 
doch weithin gebildet hatte, wiederum die Kreisfuperinten= - - 
dentur Irg lehnte er ſie beſcheiden mit den Worten 
ab, daß ihn ſchon in jungen Jahren dieſe Würde nicht ge⸗ 
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en Er war ein wahrhaft geiftliher Mann, und 
man Eonnte allgemein nicht anders, als ihn ale Mufter fei- 


an: fo daß ihn fo viele Gedtegenheit in einer gro; 
fen Stadt leicht zu einem der berühmteften Kanzelredner 


er ein vollendetes Mufter; deum er konnte die ftarke Pro- 
iner St 


yattı ed Talent allenthalben Das Rechte zu tref: 


’ 
F 


auteren Umgangs gaeß, hätte keinem Kathes 
Jet ein anderes Vergnitgen 


—* und in feinem Gedächtniſſe konnte man kritiſche und 


en. 


J ir 
- £. 


ch 50.3. Damit getragen geobt, 








in f ter Drthodor war er daher eigentlich nicht; 
ber aucy kein Rationalift. Dem ruhigen, tiefen und-Ela: 
en Geijte Konnte bei feiner reiflichen Beobachtung des 
ges der Theologie ein halbes Jahrhundert lang, die 
fungen beider Ertrenie nicht en artei 
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828* er nie, ſondern reine Wahrheit; und ſein frommes 
emüth nahm fie in reiner Heiligkeit auf. Die Bibel 
war recht eigentlich fein Dogmatifches und ethifches, fein 

anzes Leben, und er lebte ihr, die er fo tief nach ihrem 

eifte ergriffen und erforfcht hatte, Seine Denkart hatte 
ungemein viel Gleichartigeö mit dem des fel, Knapp *), 
den er auch [ehr verehrte. Mit folhem Leben im Bunde 
mußte feine Lehre viel Gutes wirken. Sein Hinſcheiden 
war die Krone deö Ganzen, Ruhig und heiter, betend u. 
duldend nach dem Vorbilde feines Herrn, nahm er von 
feinen 7 Kindern, von einem nach dem andern Abfchied, wie 
wenn er eine Neife vorhätte und vollendete getroft und 
Yächelnd mit dem Schlußworte: Chriftus hat dem Tode 
die Macht genommen. Geine Gattin, ganz feiner werth, 
war ihm fihon vorangegangen. — Gein freundliches Bild 
wird noch lange fortleben in Vieler Herzen. 


* 190. Chriftian Wilhelm Flügge, 
Superintendent und Paftor zu Pattenfen bei Hannover ;! 
geb. d. 9. Dec. 1773, Heft, d. 21. Suni 188. 


Er war der einzige Sohn und Anerbe eined angefe- 
enen Bürgers und Handwerkömannes in dem Lineburg- 
chen Städtchen Winfen an der Luhe und von diefem ſei— 

nem Bater beftimmt, deſſen Handwerk zur erlernen und 
daneben den Landbau zu treiben, — Der damalige zweite 
Prediger dafelbft und nachmalige Superintendent Vasmer 
u Münder **) entdeckte aber in dem Knaben vorzügliche 
nlagen und Fähigkeiten des Geiftes umd glaubte der Li- 
terarifchen Melt einen Dienft zu erweifen, wenn er den 
Bater deffelben dazu vermochte, feinen Sohn dem theolo- 
ifchen Studium zu widmen, Cr legte in diefer Abficht 
uch Privatunterricht den erften Grund zu feiner wiffen- 
chaftlichen Bildung und veranlaßte den wohlhabenden Bas 
er , ihn zuerft auf die Michaelisfhule und in der Folge 
anf das Johanneum in Lüneburg zu ſchicken. Hier bereit: 
tete fich der talentwolle Züngling mit vielem Glück für 
die Akademie vor, die er in feinem 18, I. zu Göttingen 
—* Nah zurückgelegtem Triennium wurde er dort 
theologifcher Repetent, Privatdocent und zweiter Univers 
tätöprediger und benugte dabei feine Muße mit Hilfe 
der trefflichen Univerfitätsbibliothef dafelbft, die Literari: 
©. deff. Bior. 3, Jahrg: ©. 995. 
”+) Deflen Biogr. 4, Jahrg. ©. 867, . 
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Ion und befonberd bie theologifche Welt mit nachfolgen- 
—*— zu bereichern: 
Ge eſch. d. Glaubens an Unſterblichkeit. 4 Bde, 1794 
| Geſch. d. — Wiſſenſchaften. 5 Bde. 1796 
— ——— Kautiſchen Philoſ. auf d, ir 
17%. — Geſch. d. Relig. u, Sheol, 1797. — 8 
üb. d. Stud. d, a —— RR ; a Garne Beitt, r 
« Ur Ge— fh. d 1. (1797). Ei 
a erg in. Be - 3. (1797) sh 
leitung in Geſch. theo i Geſch. d. 
deutſchen Kirchen⸗ u. —— — 2Bde. 1800. — Eins 
leit in d. Relig.- u. Kirchengeſch. 1799— 1801. — Him⸗ 
mel der Zukunft. 1804 — Die Himmelfahrt Jeſu. 1808. 
zeig. d. hl. Gi Einfegn. u, Kopulat, d. Ehe, — 
— Bemerk. üb. d. Mozarabiſche Liturgie; —— 
San; in in Be Mag. für Rel.-Philoſ. ꝛc. B 
14— 134. — Hatte Antheil an N 
u, Stkudlins Göring, theol. Bibl. Sein Zeichen darin ift Q. 
Nach 10jährigem Aufenthalte auf genannter Univer- 
wurde er im I, 1801 Prediger zu Scharnebed in 
der Nähe von Lüneburg, nachdem er ſich kurz vorher wi 
einer Tochter des Gon iftorialeathe Sun zu Alfeld im 
—— verheirathet hatte. — Im J. 1806 wurde 
er nach Dattenfen Sr Prediger ver a An ala Parochus 
| ten Infpection Win einverleibt, Auf 
iefe sh pe er mit dem Goncipienten in nähere Ber: 
= 
*— 












d wurde demſelben durch treue Verwaltung 
oerslgefaäfte — bekannt. — Als im 
n Tod des Kirchenrath Frank zu 
* — mit den im Amte Win MR 
Anfpertionen vorgenommen umd 
Inſp un unter dem Namen von Salshauſen eb 
„ wurde 5; zu Bel: zum Ephorus diefer neuen 
fh ernannt und vom Könige beftätigt, 
ier ſein thätiger Geiſt in volle Bewegung, 
efem neuen Wirkungskreiſe fich möglich nugli 
schen; aber zu gleicher Seit ne * 
an — zu ei daher es cal nd 
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Als Schriftfteller ift er namentlich der theologifchen 
Welt hinreichend bekannt; e& fei mir daher erlaubt, nur 
noch einige Worte zur Gharakteriftit diefes intereffanten 
Mannes hinzuzufügen, Als Gelehrter und Gefhaftsmann 

tbeitete er mit einem hellen Blicke. und großer Gewandt- 
beit Auch war er nicht blos ein Stubengelehrter „ ſon— 

ern auch ein Weltmann im guten Sinne des Wort und 
wußte in allen Angelegenheiten des Lebens ſich und Ans 
dern zu rathen und zu helfen; daher er aud) von dem 
Gliedern feiner großen Gemeinde vorzüglich gefchägt wur— 
de, Als Borfteher feines eignen Hauſes führte er mit 

einer liebenswürdigen Gattin eine zufriedene und glüd- 

ihe Ehe, war ein gefchicdter und treuer Lehrer Irinse 
Kinder und ein wahrhaft guter Haudvater auch in oͤkono⸗ 
mifcher Hinficht, Die Prediger und Schullehrer feiner 
Snfpection fanden jederzeit an ihm einen weifen Rathge— 
ber und dienftwilligen Helfer — und fo wird fein Anden 
Ten bei Bielen noch lange im Segen bleiben, it 
3. Parifius, 
Superintendent, 


* 191. Ernft Gottlieb Koppe, 
Paftor bei der evangelifhen Kirche zu Freiburg in Niederfchleften s 
geb, d. 19, April 1765, geft. d. 21. Suni 1898, 


„Sein Vater war Joh, Gottl, Koppe, Paftor zu Neob⸗ 
föne (Münfterbergfchen Kreifes), feine Mutter Joh. 
orothea, geb. Heller. Im 3.1780 brachte ihn fein Ba> 
ter auf das Gymnafium zu Schweidnig, von wo aus er 
3 3. fpäter die Univerfität Halle bezog. Nach Beendigung 
feiner akademiſchen Laufbahn Lehrte er auf kurze Zeit im 
das elterliche Haus zurüd und übernahm dann die Erzie— 
1 der Kinder des Oberften v. Minfwig in Warkotſch 
ei Strehlen. Einige Jahre fpäter wirkte er in derfelben 
unttion in dem Haufe ded Gommiflionsratb Schneider 
n Aufhalt an der Oder, bis er als Subftitut des M. Klofe 
in a angeftellt wurde. Einige Zeit nachher begab 
er ſich jedoch wieder nach Schweidnig und ertheilte Dem 
Kindern mehrerer Kaufleute dafelbft Unterricht, wurde dann 
wieder Hauslehrer bei dem Kaufmann Heyn in Breslau 
und kam endlich in gleicher Eigenfchaft in das Haus des 
Grafen v. Zedlig in Albrechtsdorf bei Schweidnis. Sehr 
ungern ſah man ihn bier fcheiden, ald er im J. 1800 nach 
u ald Rektor und NRammittagsprediger berufen 
ward, Im 3. 1802 verehelichte er ſich das erftemal mit 
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Caroline Friederife Henriette, geb. Hankelmann , welche 
ihm 3 Söhne gebar, Nachdem er 51 3. in diefer Ehe 
gelebt hatte, raubte 1807 der Zod ihm diefe erfte Gattin, 
und aud) fein jüngfter Sohn folgte der Mutter bald, Im 
5. 1809 ſchloß er fein zweites eheliches Bündniß mit Wil⸗ 
Imine, geb, Junghans, hinterlaffenen Wittwe des zu 
gnitz verftorbenen Diakonus König; in Ddiefer zweiten 
Ehe wurden ihm 5 Zochter geboren, von denen nur eine 
eimzige, die jüngfte, ihm überlebt hat, Tief beugte fein 
8 Biss Herz der 1812 erfolgte Tod feiner vielgeliebs 
ten Diutter, die die letztern Jahre ihres Lebens in feinem 
Bauf * hatte. Ein Jahr darauf erhielt er das 
‚nam erledigte Paftorat zu Freiburg, das er mit muſter⸗ 
after Treue wie fein erftes Amt bid an fein Ende vers 
waltete, das unftreitig durch den am5. Mai 1825 erfolgten 
frühen Tod feines Älteften Sohnes, eines talent: und hoffe 
wungsvollen Zünglings von 22, J., der eben erft die Univer⸗ 
fürät Breslau verlaffen hatte, befchleunigt wurde. Denn 
Teit Diefem ſchmerzlichen Berluft Eräntelte K. unaufboͤrlich 
und ale angewandte ärztliche Hilfe, fo wie der Gebrauch 
Der Bider zu Warmbrunn und Flinsberg im I. 1826 
waren nicht im Stande, feine Leiden, die durch allmälige 
Berteodnung des Ruͤckenmarkes verurfacht wurden, zu hes 
ben und fo ftarb er mit Ruhe und frommer Gottergeben: 
eit im 64. Lebensjahre. Seine vielen adhtungswertben 
enſchaften Hatten ihm die ungetheilte Liebe und Hoch» 
tung aller Guten erworben. Er war ein Freund der 
Biffenfcaften, indbefondere der Philofophie und Aſtrono⸗ 
mie, vorzüglich aber liebte er die Muſik und die Malerei, 
iu welchen beiden Künften er es zu nicht geringer Kunfts 
—— gebracht hatte. Unter den Philoſophen ehrte er 
Kant am meiften, deſſen Schriften er auch ſehr forgfältig 
hatte. Als Sheolog neigte er fich zu einem gemäs 
Rotionalidmus hin. Durch eine fortgefegte wohl: 
sahlte Lektüre blieb er in Bekanntfchaft mit den Fort: 
ritten der wichtigften Theile der Theologie in der neue: 
zen Zeit. Als Kanzelredner zeichnete er ſich mehr durch 
Popularität und Herzlichkeit old durch rednerifchen Schwung 
und Wohllaut der Sprache aus. Im gefelligen Leben 
nahm er durch fein wohlmollendes, Zutrauen erweckendes 
Seſen und durch feine richtigen, auf Erfahrung gegrün- 
beten, mit großer Befcyeidenheit vorgetragenen Urtheile 
ri bald für fich ein. Wie er ein Freund froher Befel: 
igteit war, fo war er auch ein nicht minder großer Freund 
der Natur, Mit vieler Unftrengung erklomm ee noch in 
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feinen. fpätern Lebensjahren die zum Thein ſteilen Gipfel 
iemlich hoher Berge, um ſich von da aus an der ſchoͤnen 

Lust zu ergögen, Sein Leben hienieden war reich am 
14 en, nz 


-; 492. Sohann Gottwerth Müller, 

Doetor der Philofophie und Verfaſſer des Giegfried von Lindenberg, 
fo wie mehrerer Tomifhen Romane und anderer Schriften — zu 
Seehoe im Holſteinſchen; 

geb. d. 17. Mat 1744, gefl. d. 23. Juni 1828*). 


Gr war zu Hamburg geboren. Fruͤher Buchhändler 
zu Itzehoe, lebte er von 1772 bis zu feinem Tod als Pri⸗ 
vatgelehrter daſelbſt und war in den 80er J. Des vorigen 
Sahrhunderts einer unferer gelefenften Nomanendichter. Sein 
Kreis ift der des täglichen Lebens, welches er im „Sieg— 
fried von Lindenberg (zuerft 1779. 4 Thle.)“ im „Ringe 
(1777) und in den „Lomifchen Romanen aus den Papieren 
des braunen Mannes (1784 ff. 3 Bde)“ flets in Den Schranz 
ten zo. Anftandes ſich haltend, mit vieler Wahrheit 
und Natürlichkeit, oft. auch mit Witz und guter Lanne ſchil⸗ 
dert. Aber feine Wahrheit verſchmaͤht mit zu großer Sproͤde 
den Neiz der Erfindung und Mannichfaltigkeit, feiner Nas 
türlichteit fehlt e8 an Anmuth, und den Zweck zu fehr im 
Auge behaltend, ermüdet er oft durch langweilige morg= 
lifche Digreffionen, Weniger lebendige Darftellung. und 
eine unerfreuliche Gintönigkeit bereiteten feinen fpätern 
Schriften („Selim der Gluͤckliche, 1792," „Friedrich Brad 
1793 u. a.) eine fo kalte Aufnahme, daß über ihren Man— 

eln das Berdienftliche feiner fruhern Werke faſt vergefs 
en worden zu feyn fcheint. * 

Er war einer der tapferſten Vertheidiger des litera— 
riſchen Eigenthumsrechts gegen die Nachdrucker und ihre 
Goͤnner. Die blutige Schlacht, welche er im J. 1788 dem 
damals berüchtigten Drucdräuber Chriſt. Gottl. Schmier 
der in Karkörupe, und feinen Diebesgenoſſen lieferte, ift 
nächft der Bürgerfchen vom 9. 1787 die gewaltigite, welde 
in diefer Angelegenheit gefochten worden. Wer feine Ro⸗ 
mane aus den Papieren des braunen Mannes, oder mes 
nigftend den Roman „Emmerich (1738) beſitzt, der 
lefe das 61. Kapitel (Th. 5. S. 1— 107.) und er wird 
erftaunen müffen über Den enormen Kaliber der Kano— 
nen, womit er die damaligen tupograpbifcden Raubs 
nefter beſchoß. Zwar half es ihm für feine Perſon nichts, 

*) Bonv.:&er, und Mitternachlöblatt. 1828. Nr. 162° 
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Denn‘ gedachter Schmieder, auf welchen er alle Ehrentitel 
Der Spigbubengebilde zufammengehäuft hatte, druckte dem 
ganzen Emmerich nach, mit Einfchluß des gedachten Schlacht= 
Zapitels. Allein er entwidelte darin zugleich die Rechts⸗ 
gründe, welde den Nachdrud verdammen, mit einer fo 
populären Klarheit, daß jeder gefunde Menfchenverftand 
einfehen mußte, der Verſtand der deutfchen Rechtsphil 
fophen, welche den Nachdruck billigten, könne — 
ein geſunder ſeyn. Bor allen Dingen hob er die Incons 
Sequenz heraus, welde darin liegt, daß Nechtögeleprte, 
welche den Nachdruck für ftatthaft halten, dennoch nies 
mals an der rechtlichen Moglichkeit eines Verlagekontrak⸗ 
tes gezweifelt haben, , 
„Meinetwegen (Sagt Muller a. a. DO. ©, 42.) kann 
jeder unbefcholtene Mann feine Denkart für fich haben, 
nachdem e5 ihm mehr oder weniger glückte, feine Begriffe 
von Eittlihkeit, von Recht und Unrecht, von Ehre und 
Scyande u. f. w, zu berichtigen und zu verfeinern. Nach 
den Meinungen aber, die icy mir vor jedwedem Manne 
von Ehre zu rechtfertigen getraue, würde ich, wenn Ums 
ftände es beifchten, fein Bedenken tragen, einen der Gafs 
fenfehrer in Wien mit blofer Hand zu berühren, Aber 
einen Schmieder? — Ich würde den Gaſſenkehrer, felbft 
Den Schiffzieher*) fur entwürdigt halten, der fich fo tief un: 
ter alles, was unwürdig beißt, hinabließe, der ſich noch 
unter den Gaffenfeger, erniedrigte, und einem Schmieder 
ein Almofen, oder einen Nafenftüber mit blofer Hand. 
übe, ohne zuvor Handſchuhe anzuziehen, und nach der 
bat diefe Handfchuhe wegzuſchmeißen. Kein Heidelberger 
Faß voll Waſſers wäre hinreichend, eine folche Hand wies 
der rein zu waſchen! Denn, was ift ein Gaffenkehrer? 
Ein Unglüdlicher, dem zu, Gunften der Kaifer nur ein eins 
ziges Wort ſprechen, — über deffen Kopf nur eine Fahne 
geſchwenkt werden darf, um ihn, und wäre er der a 
unter dieſen Elenden, wieder ehrlich genug zu machen, daß 
er Zambour oder Muöketier werden und ſich für den 
Kaifer erfchießen Loffen kann. Seine bis dahin erlittene 
Strafe hat ihn mit der Gerechtigkeit, mithin mit den Mens 
fen wieder ausgeföhnt; man erwartet Beflerung nad 
Der Zuchtigung. Aber Schmieder, Der ungeftrafte Dieb! 
Schmieder, den, ehe er nicht die Straßen gefegt hat, 
Feine Fahne, und wäre ed die Driflamme, zum unbefchelts 
baren Menfchen zu machen vermag? — Die Strafe bußt 
DaB Berbrehhen, und die Fahne wifcht die anklebende 


”) Nady aufgehobener Todeöftrafe wurden Mörder und andere 
Eriminalverbreger unter Kaifer Sofeph bierzu verdammt. 
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Schmach der Strafe oder des ehrlofen Standes auf, aber fie 
wäfcht keine unbeftraften Miffethaten ab. Das ift meine 
Gefinnung ; und wie ich oben fagte, mit der Zortur oder 
allenfalls durch einen ungerechten Urtheilöfpruch könnte 
man mich vielleicht zwingen anderd zu reden, aber nichts 
in der Welt, weder die vereinte Macht aller Menfchen, 
noch die ehrlofen Schliche aller Diebe werden mich je ver 
mögen anders zu denken, Es ift ja ganz kein Verhältniß 
wijchen einem Unglüdlichen, der vielleicht mehr durch 
eine Lage, als durch fein Herz verleitet, eine Kaffe ans 
greift; der oftmals den Willen und die auf Sicherheit ges 
gründete Abficht, oftınald wenigftend die Hoffnung hat, 
den Defect zu erfegen, und zwiſchen einem, der aus blos 
er Nichtöwürdigkeit, aus offenbarer Ehrlofi keit und bei 

er entfchiedenften Unmöglichkeit jemals den Schaden, den 

er zugefügt, wieder erfegen zu Binnen, das edelfte Theil 
der Gelehrtenrepublit und der rechtfchaffenen Buchhändler 
vor den Augen der ganzen Nation ohne Erröthen beftiehlt 
und. das ganze Publitum betrügt. Mitchel, der zu Ay: 
burn am Salgen ftarb, ift von mancher Seite ein ‚Heiliger 
gegen den Univerfaldieb in Karlöruhe. Mitchel machte 
eine Eleine Afterauflage von Bankozetteln ; das tft wahr: 
aber riß er damit wiſſentlich einem ehrlichen Manne, eis 
ner Wittwe dad ganze Brod ihres Fleißes aus dem 
Munde? 2c. — So baute der tapfere Mann ein. Er 
that es im 3. 1788, wo die Genfur in Göttingen noch 
nicht angewiefen gewefen zu feyn fcheint, allen Perfönliche 
keiten das Imprimatur zu verfagen. — Er ift ein fehr 
alter Mann geworden, aber dennoch ift er um einen Mo: 
nat zu früh geftorben. Er war nämlich ein geborner Ham⸗ 
burger. Am 23. Junt 1828. ftarb er und am 16. Juli 
wurde in dem Hamburg. Gorrefpond, die Verordnung ei: 
nes hochweifen Raths der freien Hanſeſtadt wider den 
‚Nachdruck publieirt, in welcher — endlih! — Die Uns 
rechtmäßigkeit diefes ehrlofen Gewerbes anerkannt wurde, 
Außer den bereitd angeführten Schriften erſchienen 

von M. noch folgende: Gedichte, d. Freundfch., d. Liebe 
u. d. Scherze gefungen. 2 Thle. 1770 u. 71. — Der 
Deutfche (e. Wochenſchrift). Th. 1 — 8 1776. (faft ganz 
von ihm). — Geſch. d. Sevaramben; aus d. Franzof. 2 
. &hle. 1783. — Die Herren v. Waldheim. 1734. — Em: 
merich. 1789. — Straudfedern. 3 Bde. 1791. — Ueb. d. 
Berlagsraub. 1791. — Bemerk. üb. d. Fehler unf. mo: 
dernen Erziehung. 1791. — Cara Neinert. 4 Bde. 1796. 
m. K. — Milhelm Beevend. 3 Bde, 1798 — 1800, — 
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Klärchen Wildſchüll od. d. — d. —— 1800, — 
— — Originalroman. 2 Bde. 1002. — Romane u. 

rzählungen; auch unter dem Tit. Antoinette, od, d. uns 
eigennüg. Liebe. 1802. — Die Familie Benning, 2 Bde. 
1808. — Hatte Antheil an yerfchiedenen periodiſchen Schrif: 
ten. — Gedichte im Götting. Muſenalmanach. — Rezen- 
fionen in d. allgem. deutſch. Bibl, — Vergl. Jördens Lexi⸗ 
ton d. deutfchen Dichter und Profaiften, Bd. 3. ©. 721 
— 730. (1809) — Sein Bildniß vor der Eleinen Romas 
nenbibliothef, 1799. 


* 198. Zraugott Friedrich) Spitzner, 
graͤfl. Solmſcher Amtdactuar und Amtöverwefer in Wildenfeld bei 
Zwickau; 


geb. d. W. Mat 1758, geſt. d. 24. Juni 1828, 


Der Berewigte wurde zu —— im ſächſ. Erzge⸗ 
birge geboren und war der älteſte Sohn Aug. Fr. Spitz⸗ 
ners, königl. poln. und kurfürſtl. ſächſ. General: Accis- 
inſpektors u. Amtsſteuereinnehmers der Aemter Grünhain 
mit Schlettau. Seine Mutter, Joh. Erdmuthe, eine geb. 
Scheuffler, verlor er als er das — Lebensjahr noch 
nicht vollig erreicht hatte, Geleitet von Vatershand, ent: 
wicelten ſich fchon frühzeitig bei dem Knaben nicht ge: 
wöhnliche Geiftesanlagen, deren Ausbildung den Lehrern 
eined Wohnortes anvertraut wurden. Bejondere Ber: 
ienfte um feine wiffenfchaftliche und fittlihe Bildung er⸗ 
warb fic der batige Rector, defien der dankbare Schüler 
noch in feinen fpäteften Jahren oftmals rühmend gedachte. 
Mit ſchönen Sprachkenntniffen ausgerüftet und nicht un= 
befannt mit den übrigen Theilen des Wiſſens, namentlich 
in gefchichtlicher und mufitalifcher Binfiht, Dabei durch 
Wort und ‚Beifpiel feiner frommen Grzieher mit einem 
ht religiöfen Sinne erfüllt, ward er in feinem 15. 
J. ald Alumnus der Kreuzjchule zu Dreöden aufgenommen, 
wo er bis zum 3. 1779 verweilte und ſich während diefer 
Beit als einer der fleifigften und in jeder Hinficht andern 
als Mufter aufzuftellenden Schuler auszeichnete, Im ebens 
enannten Jahre bezog er mit den beften Zeugniflen vers 
Sehen die Univerfität Leipzig und widmete ſich dafelbft, 
nicht ganz in Mebereinftimmung mit den Wünſchen des 
Baterd, der ihm das Studium der Theologie anrieth, 
dem juriftifchen Fache, welches aus eigener Wahl fich vor 
efteckte Ziel er aud) von da an mit raftlofem Eifer und 
nicht ermüdender Ausdauer verfolgte. Nach einem vier- 
jährigen Eurfus disputirte er September 1783 und 
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nachdem er in dem am darauf folgenden 10. October mit 
ihm angeftellten Eramen omnino dignus erfunden worden 
war, ward er den 14, deſſelben von dem damaligen rom. 
kaiſ. Pfalz und Hofgrafen Auguft Lebrecht Triebel zum 
Rotarius ernannt und den 16, Febr. 1754 in Dresden 
immatritulirt. Seine re Laufbahn begann er darz 
auf den 6. Zuli d. I. ald Actuarius im Kreisamte zu 
Schwarzenberg, trat jedoch fpäter (1787) als Viceactua⸗ 
rius in Das fürftl. ſchönburg. Amt Hartenſtein und ward 
Ende des I. 17% als Amtsactuarius und Rechnungsre— 
vifor in das Amt Wildenfeld von dem damaligen Grafen 
viedrich Magnus berufen, wo er ſich 1795 mit Sidonia 
dovica Görgeht, der einzigen Tochter des gräfl, Solms=- 
fhen Kammerdieners und Bauaufſehers verm bite, mit 
der er 33 3. in der zufriedenften und glüclichiten Ehe ver= 
Yebte. Im J. 1811 ward er von dem jest regierenden 
Grafen gen Magnus ‚wegen feiner allgemein aner— 
kannten Treue und Amtöthatigtert zum Amtsverwefer er⸗ 
nannt, welcher verdienten Auszeichnung er fich aud bis 
zur legten Stunde feines Lebens durch die pünftlichfte und 
—— — Pflichterfüllung vollkommen würdig bewies, 
och ſtark am Geifte, aber —* Jahren ſchon an großer 
Körperfchwäche leidend, beſorgte er die ihm obliegenden 
Gefchäfte mit gewohntem Dienfteifer, bis wenige Tage. 
por feinem Tode der matten Hand die Feder entfant, Er 
arb, nachdem ihm das einzige Kind, das ihm Gott ges 
chenkt, nad kurzem Dafein im Zode vorausgegangen 
war, beweint won der hinterlaffenen Gattin und betrauert 
von Allen, die ihm im Leben nahe ftanden, Gein relis 
iöfer ächt hriftlicher Sinn wurde bei ihm bewährt ers 
unden in Freud und Leid, war der Schmuck feines Her⸗ 
rg bis ans Ende und der Quell aller der. Sugenden, 
ie er mit der Liebenswürbigften Befcyeidenheit und Au— 
fpruchölofigkeit ubte, 


* 4194. Karl Ehrift. Wilh. Adolph Weichardt, 


Doctor u. Prof. der Mathematit am Gnmnaflum zu Weimar; 
geb. d. 4. Suni 1786, geit. d. 24. Suni 1828, 


Er war der einzige Sohn eines Eurfürftl. ſächſ. Haupt⸗ 
manns, der aus Leipzig ſtammte und in Zeig fein Stand⸗ 
quartier a wo ihm feine Gattin, eine geb. Döhler, 
neben diefem Sohn fehon früher eine Tochter geboreu hatte, 
Rach dem Tode der Mutter, wo W. no Kind war, übers 


nahm der Vater felbft das Erziehungsgeihäft mit allem 
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Ernſt und den ſtrengen Begriffen einer älteren Zeit. Er 
war ein gottesfürchtiger, redlicher und unterrichteter Mann, 
der ſtill und zurückgezogen lebte, nichts deſtoweniger aber 
auf Anftand und Shhidlichkeit einen hohen Werth legte; 
Das angeftrengte Lernen, was er von dem Knaben fors 
derte, zen keinen nachtheiligen Einfluß auf des legtern 
aufftrebenden Geift und reines Gemüth. Denn obgleich 
jene Surücgezogenheit, in derer erzogen wurde, ihm mehr 
die en innen, als nach außen gab, fo fchüste 
ihn Doc die ihm natürliche Anmuth gegen Unbeholfenheit 
und Einfeitigkeit, und, die Wiffenfchaft bald in ihrer Bes 
erfaffend ‚ fand er in ihr nur die befeelende Göt— 
tin, nie die dienende Magd. — Zrefflich vorbereitet bezog 
er die Schulpforte, wo fein eiftiges fleifiges: Streben, 
von glücklichen Naturanlagen unterſtützt, fo wie fein ges 
fittetes und fittliches Betragen ihm, deffen Gemüthlichkeit 
mit feinen zunehmenden Kenntniffen wetteiferte, die Liebe 
und das Vertrauen feiner Lehrer und Mitfchüler erwarb, 
Schon hier war ed, wo aus feiner Empfänglichkeit für die 
ihn umgebenden Naturfchönheiten mit dem Sinne auch daß 
productive poetifche Talent, wiewohl ſchon damals gepaart 
mit feltenee Anfpruchölofigkeit, fich erzeugte. aß er 
nichts Aehnweniger der abſtrakteſten Wiffenfchaft, dem 
3 der Mathematik: ji) widmete, wird durch die 
armonie erklärlih, welche fich über feine ganze 
eit verbreitete und vermöge welcher man im der 
den nn Denker mit dem. gemüthvollen Dichter 
ihm vereint ſah. — Im 18, Lebensjahre (1804) "bezog 
die Hochſchule zu Wittenberg, wo er, unbefchadet fei- 
lichen Zartgefihls, vielmehr allem Rohen fremd, 


nu it 



















— Zeit verlebte. Nachdem er von da 1807 nach 
Leipzig, im folgenden Jahre aber nach Iena ſich begeben, 
e er da 1809 ald Doctor der Philofophie, wor- 


if er ebendafelbft als Privatdocent mit verdientem Bei- 
U auftrat. Um diefelbe Zeit den Verluft feines Waters 
Pe hen fhmerzlichfte empfindend, fand er Troſt und Er- 
16 erft in den folgenden Jahren, als eine lange Zeit mit 
te Sinn im Stillen genährte Liebe gr einer holden, 
Geſinnung fo durch den Schmuck eutiprechender 
ugenden ihm ähnlichen Jungfrau — der jüngern Tochter 
5 Rath Kaifer dafelbft — durch Gegenliebe beglüct 
wurde, — Im 3. 1812 verband er ſich mit ihr zu der 
Beer Ehe, welche Leider nr feinen frühzeitigen 
| trennt wurde, Bald re diefer Verbindung folgte 
er mit derfelben einem Ruf nach Jenkau bei Danzig ‚als 
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Profeſſor an das dort new errichtete Gymnaſium. Gtö- 
rend brach aber der Krieg in die friedliche Anſtalt und 
löſte fie endlich ganz auf. Doch zuvor ſchon hatte der 
Verewigte einen anderweiten Ruf an das Gymnaſium zu 
Weimar, an die Stelle des damals verſtorbenen Profeſſors 
Käſtner angenommen, bewogen durch die Ausſicht, dem 
Lande wieder anzugehören, an welches ſo theure Bande 
ihn feſſelten. — Während des Waffenſtillſtandes im Juli 
1813 , wiewohl dennoch von Gefahren des Krieges umringt, 
reifte er mit Gattin und Kind nad Jena zurück, von wo 
aus er zw Michaelis d. I, fein neues Lehramt zu Weimar 
antrat. — Bis an ſeinen Tod befleidete er diefe Stelle 
mit rühmlichitee Auszeichnung in jeder. Hinficht, und blik⸗ 
en wir huf Einzelnes in diefem Beitraume zurüd, fo fins 
den wir alle jene Eigenfchaften, welche fchon den Jüng— 
ling hervorhoben, bet dem Manne im fchönften Lichte ents 
—* — Als Gelehrter feiner Wiſſenſchaft mit raſtlo—⸗ 
em Eifer, als öffentlicher Lehrer feinem Berufe mit ftreng- 
fter Gewiffenhaftigteit und warmer Liebe ergeben, verei- 
—* er auch hier mit Ernſt und Würde, Anmuth und 
edle Humanität. Seine Strenge war nie Laune, ſeine 
Milde nie Schwäche. Als liebreicher Gatte, als Vater 
von 4 hoffnungsvollen Kindern, denen er ganz lebte — ein 
fünftes, das jüngſte, war, noch nicht volle 2 I. alt, ihm 
ein Jahr zuvor im Tode vorangegangen — fand er in dies 
fem durch Jena's Nähe auch auf ein theures Vaterhaus 
daſelbſt —— Familienkreiſe ſein höchſtes Glück. 
— Als ——— ewährte er nicht nur ein heiteres ſanftes 
Wohlwollen, ſondern in der an die treuefte Anhänglich- 
Zeit, die fich wie im zarteften Nücfichten auf individuelle 
Berhältniffe, fo in der innigften und finnigften Theile 
nahme an Freud und Leid ausſprach. Go war er auch 
dem gefelligen Leben in größeren Kreifen nicht entfremdet, 
vielmehr dazu durch die feinere Sitte, die feiner einneh— 
menden Perfönlichkeit gleichſam angeboren war, vorzüglicy 
befchäftigt. Als ſinniger Dichter machte er von dieſem 
—— alent den gefälligſten Gebrauch. Und wie ſeine 
ieder bei freudigen Feſten ſtets willkommene Gabe waren, 
ſo brachte auch bei ſchmerzlichen Exeigniſſen, welche fein 
tiefes. Mitgefühl ergriffen, jener dichteriſche Anfſchwung 
lindernden Balfam, — Mas feine unausgefegte Thätig— 
keit in feinem Bernföfache betrifft, 1% war diefelbe, ver« 
möge feiner Stellmg, doch zu auöfchließend dem unmits 
telbaren Unterrichte der Iugend gewidmet, ald daß, er 
nicht fchriftftellerifchen Leiftungen- faſt gänzlich. fich hätte 
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entziehen müſſen. Für die Wiſſenſchaft ſelbſt iſt dies um 
fo er bedauern, je entfchiedener der Beifall_war, 
welcher ſowohl feinen —* bei öffentlichen Feier⸗ 
— des Gymnaſiums gehaltenen Reden über wiffen- 
ine Gegenjtände, als insbefondere der mathemati— 
K Abhandlung: „de potestatum, quas dicunt, nume- 
rorum notione et doctrina‘‘ womit er das von ihm vers 
faßte Seftprogramm zur Stiftungsfeier des 6 
ums den 30, October 1825 begleitete, zu Theil 
wurde, — Die Leiden feiner. legten fait halbj ährigen. 
Krankheit erteug er mit der Standhaftigkeit und af Ngr 
Te ächtehriftlicher Glaube, verbunden mit dem Rück— 
u ein reines Leben und auf ein gefegnetes Wirken 
und Beifpiel dem frommen Gemüthe gewährt. 
in legten Lebenstagen war feine Bejinnung ums 
wollt, Die gutige Borjetung erfparte ihm dadurch dem 
ap —— des Abſchiedes von ſeiner Familie, die er 
I a ine reäh Er ſtarb in der Blüte feiner Jahre, 
früherhin Eräftige Gefundheit eine längere 

Dauer zu verfprechen fchien. 


* 195. Joh. Gottl. Cunradi, 
gräfl. Caſtell. Rath zu Augsburg ; 
- geb. d. 1. Juni 1787, geft. d. 26. Juni 189. 


. Er war zu Hohenlohe: — an der Jaxt geboren, 
— Bater als Regierungsrath lebte. Dieſer, als ein 
nicht — * —— ſuchte das treff⸗ 
iche Talent ſeines Sohnes alle Weiſe zu wecken, ſeine 
— mkeit zu ſteigern und feinen Scharfſinn zu be⸗ 
achdem der hoffnungsvolle Sohn die Volksſchule 
0 verlaſſen hatte, beſuchte er die dor— 

Io lateinifhe Schule, wo er fich unter feinen Mitf ü⸗ 


_ 










lern. ftets agree Auf, befondere Beranlaffung: fei- 
nes des nerdienftvollen Hofraths Schlöger,. be⸗ 
Ib ee im 3. 1776 die Univerfität Göttingen, um. fich 
ber tollen Be zu ‚widmen. Bier wurde,er aber 
pe vollen Vorträge eines Heyne, Schlöger und 
en Männer fo gefeffelt, daß er dem Stu—⸗ 

0 Theologie entfagte und ſich vorzü lich der 
— eſonders aber den neuern Sprachen, mit 
‚widmete, Vortheilhaft wirkte der tägliche 

mit feinem geiftteichen Oheim Schlöger auf feine 
Studien, die E. nicht ald Gedächtnißſache, 
ondern von einem geiftigern Standpunkt aus betrachtete 


— — 


— — — u 
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und Häufig im täglichen Umgang durch helle Urtheilskraft 
zu erkennen gab, — Nach vollendeten Studien im J. 
1780 erhielt er auf Heynes Empfehlung die Lehrftelle der 
Gefhichte und Statiftit in Klofter Bergen. Obgleih der - 
Borfteher diefer Anftalt, Reſewitz, mehr thevretifcher als 
raktiſcher Schulmann war, jedody fich als einen denken- 
en Pädagogen in feinen Schriften zeigt, fo bot fich 
dem Berewigten dennoch eine herrliche Gelegenheit zur 
Erweiterung feiner Kenntniffe dar, indem er an Gurlitt*) 
und Lorenz ꝛc. tüchtige Männer fand, welchen er nach feiz' 
nem eigenen Geftändniffe nicht wenig verdankte, Sieben 
Jahre verweilte hier E, in rühmlicher Thätigkeit und e 
öffnete zugleich feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn: durch eine 
„Technologie“, die er auf Nefewisens Verlangen im 3 
1780 der Preſſe übergab, Im S. 1784 erfchien dene deut⸗ 
8 von Herodianus, welche günftig beurs 
eilt wurde, ey AYIER 
Obgleich Faso an ©; einen tüchtigen Lehrer ers’ 
srobt hatte und in guten Verhältniffen mit ihm ftand, fo‘ 
[eine och Letzterer einem an ihn ergangenen Rufe des 
rafen von Caſtell (in Franken), um defjen Iieiten Sohn 
auf feinen Reifen durch. Deutfchland, Frankreich und die 
Schweiz zu begleiten. Bier hatte E. eine treffliche Gele- 
genheit, Bine enntniffe, befonders in neueren Sprachen, 
noch mehr zu vervollkommnen und als ein aufinerkfamer 
Beobachter ſich mit —— zu bereichern, "Da jedoch 
nach Verlauf von 3 J. der junge Grafidie Regierung“ 
felbft übernehmen mußte, fo Eehrte GE. mit —— — 
der nach Hauſe zurück und wurde nun als Privatrath von 
demſelben ernannt. — Neun Jahre hindurch bekleidete ew- 
diefe Stelle zur größten Zufriedenheit. Da jedoch ungüne 
e e Berhältniffe eintraten, fo nahm er gegen lebens ne 
ide + on feine Entlaffung und zog mit feiner Fami 
eye — Nicht ohne Nugen und danktbare Ans: 
erkennung wirkte er hier. gegen 12. 3. ald Privatlehrer 
der englifchen, frangäftfihen und italienifchen. Spradyez' 
lieferte manche Auffüge oder auch Neberfegungen aus frems 
den Zeitungen für die Redaction des Korrefpondenten Yon ' 
umd für Deutſchland; ſchrieb einige Abhandlungen über 
das Studium der Lateinischen Sprache; eine deutſche 3 
italienifche Grammatik; ein italieniſch-deutſch und deutfe 
italieniſches Wanrenlerikon und manche andere Schrifte 
die ſämmtlich dem gelehrten Publikum nicht | 
— NG ur Erle ANETTE 
\ * S. deſſ. Biogr. 6. Jahrg. ©. 602. m AN ART was} 
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— Durch Familienverhältniſſe veranlaßt, vertauſchte 
— Wohnſitz in N. mit Eichſtaͤdt, —* 
9 endlich im J. 1818 nach Augsburg begab, wo er ſein 
tiges Leben beſchloß. — Hier ertheilte er ebenfalls 
rivatunterricht in neuen Sprachen und bekleidete much 
ehreve Sahre hindurch die Stelle eines Lehrers der fran- 
zöfifhen Sprache in dem bekannten v. Slettenſchen ⸗ 
ter» Snftitut. — In Mußeſtunden —— er öfters für 
die Redaction der allgem, Zeitung gehaltvolle Aufſätze oder 
—— aus fremden Zeitungen. Nicht minder 
chrieb er eine franzöfiiche Grammatik; eine Bergleichung 
‚der fpartanifchen Stantöburgererziehung mit der unfrigen, 
welche Schrift er 






er ſich als einen gründlichen Forfcher 
Gebiete der Nationalerziehung bewährt hat, fo wie 
noch mehrere andere Eleine Schriften. — Go bradıte E, 
ein Leben im nüsglicher ea hin, bis ihm Alters: 
hwäche ein Ziel feste. — Als Menfch betrachtet war er 
ein Mann von rechtlichem Sinn; empfänglich für alles 
and an dem Schiekfale Anderer und über: 
aupt Mann, auf deffen Wort man baten durfte, 
Feind von der in unfern Tagen gar fepe überhand 
nehmenden Sucht, ſich nur Reichen anzufchließen, um auf 
eine unedle Art feinen Eigennug zu befriedigen, vermied 
häg! 















N se leihen niedrige, entehrende Kunnftgriffe und 
e nur den Mann uach feinen Berdienften , a Rück⸗ 
auf Stand und Vermögen. — In rise 

nd wußte 
* rz mit Ernſt aspörig Au verbinden. * jedermann 


Ai 
jeobachtete er die MWorfchriften der Höflichkeit, ohne zu 


ht war er unterhaltend und lehrreich u 


riechen und Beweife der Aufmerkfamkeit gegen feine Per- 
om ehrte er auf gebührende Weife, 
Du Betrachtet man den Verſtorbenen als Schriftiteller, 
10 kann man ihm einen —5* Grad von Geiſtesgaben und 
enntniffen, einen philoſophiſchen ſrungegeig und 
überhaupt durch klaſſiſches Studium geläuterten Geſchmack 
icht abjy n. — Nicht minder beſaß er eine ſehr klare, 
faßliche Unterrichtsart, wodurch die Schüler, nach ihren 
igenen Geftändniffe, bei einigem Fleiß in kurzer Zeit 
| und 115% Fortſchritte machten, Allem geift: und 
edankenlofen Mechanismus, feind, kämpfte er ſtets gegen 
‚biefes Unweſen und wollte vorzüglich die Mutterfprache 
als Grundlage alles Unterrichts angefehen willen. Dar- 
iber wurde ee aber oft von eingebildeten Halbwifjern, von 
ſeicht zen. die des Nugens und der Bequemlichkeit 
‚wegen gern Alles beim Alten laffen, nicht felten getadelt, 
t. Ntekrolog 6. Jahrg. 33 


4 
x. te 
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verkleinert umd gar verket ert. — Doch fah er gemöpntich 
über folche Kleine Geifter mitleidevoll hinweg und überließ 
fie ald befferungsunfähig ihrem eigenen Schickſale. Das 
egen haben wiele gejhiete Männer Eis Anfichten und 
thode als zwectmäßig befunden und mit mehr oder we- 
niger Modifikationen der Nahahmung werth gehalten, — 
Den Verewigten betrauern eine wilrdige Gattin und fünf 


Bon ihm erfchienen noch folgende Schriften: Italien. 
Sprachl. fir Schulen. 1782, — Herodians Lebensbeichreib, 
d. rom, Kaifer, verdeutfcht, 1784. — Gab mit J. G. Papft 
heraus: Die Reiſenden für Völker- und Laͤnderkunde. 
den , Sprachmeiſter 2c. 1804, — Die höchſt nöthige Re— 
form d. Unterr, in d, lat. Sprache. 1808, 


* 196. Gottlieb Erdmann Fifcher, 


Königl. preuß. Oberlandeögerihtörath zu Naumburg; 
geb. d. 29, Mai 1787, Heft. d. 26. Suni 1828, 


Diefer an Geiſt und Gemüth fo fehr Ausgezeichnete, 
war bei aller feiner Liebe zu den SBiffeufehaften und der 
titndlichften Gelehrfamkeit, det befcheidenfte, anſpruchlo⸗ 
\ e Mann, den man fich nur immer denken kann, Er 
ebte blos feiner jedeömaligen Pflicht in jedem Verhält⸗ 
niffe des Lebens und fand in der treuen Erfüllung der— 
felben fein höchftes Vergnügen, — Er war der Sohn ei⸗ 
nes Kaufmanns in Oels, Joh, Gottl. Fiſcher welchen ex 
am 1. Mai 1823 verlor, Seine Mutter war Joh. Charl. 
geb. Prüfer. — Bid zum 3. 1805 genoß er den Unter- 
richt auf dem herzogl, Gymnaſium zu Deld und ging in 
gedachtem Jahre auf Die Univerfität Halle. Bier verlebte 
er die durch Napoleons Machtwort herbeigeführte Kata— 
just und vollendete feine Studien zu Frankfurt an 
. OD. Seine praktifch juriftifche he begann er 
bei dem Fürftenthumsgericht —* Oels und ſetzte fie in Bres— 
Lau bei dem dortigen Ober-Appellationsgericht fort, Dody 
wurde diefe wieder unterbrochen, indem er von heißer 
Baterlandsliebe erfüllt, den eriten Feldzug in einem 
hlefifchen Infant.-Regim., anfıngs als Freiwilliger, 

ann als Offizier mitmachte und ſich den durch Einficht, 
Muth und Entfchloffenheit bei manchen gefahrvollen Ver— 
anlafjungen die größte Achtung feiner Obern und die unge- 
theilte Liebe und Werthfchägung aller feiner Waffengefähr- 
ten erwarb, — Nach dem Frieden kehrte er nach Breslau 
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zurück, wo.er fegleich ald Referendar bei der dortigen Ne; 
gierung angeftelt wurde, — Den 15; Febr. 1818 wurde 
er als Aſſeſſor bei dem Eonigl, preuß. Dberlandesgericht 
in Naumburg angeftelt und den 4. Juli 1820: zum Rath 
befördert, wo er. alö der treuſte, fleißigfte und forgfamfte 
Arbeiter bis zu feinem frühen Tode thätig war, Um feine 
an ſich ſchwächliche und durch Anftrengungen aller Art zer⸗ 
rüttete GefundHeit wieder herzuftellen, machte F. noch eis 
nen lesten Verſuch mit dem Bade in Lauchftädt , das ihm 
aber fo wenig zufagte, daß er bereits in der dritten Woche 
feineö dafigen Aufenthalts feine Augen für immer für diefe 
Erde ſchloß und mit frommer Ergebung und dem Ruhme 
eines fehr edlen und —— Mannes für eine 
beſſere Welt entſchlief. — Das königl. Oberlandesgericht 
hat ſein Bedauern über dieſen großen Verluſt öffentlich 
an den Tag gelegt und bezeugt, daß es an ihm einen eben 
ſo flei igen und geſchickten ald humanen Mitarbeiter vers 


loren 

Au jeder Hinficht war ‚der Verewigte ein anögezeichnes 
ter Mann. Diejenigen Fehler, in welche Beamte höheren 
Ranges nur zu leicht verfallen: Sucht nach äußerer An: 
ng und Andere zu überglänzen, Rang und Zitel 
waren ihm vollig fremd, Er kannte Fein anderes Ver— 
gmi ‚ ald Andern nüglic zu werden und neben feinen 
berhäuften Berufsgefchäften fich durch die Lektüre phi— 
lofophifcher, gevgraphifcher und hiftorifcher Schriften zu 
erheitern. — Darum nahm er auch, weil er feine Zeit 
beffer zu gebrauchen wußte, an pefenigen ———— 
nur ſehr ſelten Antheil und verlebte feine ſchönen Lebens: 
I ſtiller Zurückgezogenheit won dem eiteln Treiben 

dem lärmenden Geräufche der großen — * 

ietzſch. 


* 197. Carl Friedrich Geiſenhayner, 
Doctor d. Medicin u. prakt. Arzt zu Vuͤtzow im Mecklenburgſchen; 
geb. d. 9. Febr. 1803, geft. d. 27. Juni 1828. 

Er war der einzige Sohn des bald nach ihm am 21. 
Decbr, 1823 zu Bützow auch verftorbenen Kirchenrathö und 
— —— M. Carl Heint. Geifenhayner *), welcher bei 
einer Geburt noch als Feſtungs- und 8uchthausprediger 
zu Dömig an der Elbe ftand, Seine Mutter Eleonore 
Sophie Caroline (+ 3. Ian. 1807) war eine geborne DI: 


). M. f. deſſen Biogr, unt,. dem angeführten Datum in d. Sahrg. 


— 
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denburg und die Tochter des ehemal. mecklenb.⸗ſchwerin⸗ 
chen: ÄAmtsraths zu Strömckendorf. Bis zu ſeinem 13. 
wurde er theils vom Vater ſelbſt, theils durch ‚ges 
won. Hauslehrer fehrforgfältig erzogen, nachher aber auf 
er Domfchule zu Schwerin und auf dem Gymnafium Ga— 
rolinum zu Neuftrelis weiter gebildet, während welcher 
a er durch rühmlichen Fleiß und mufterhaftes Betragen 
ich Achtung und Liebe erwarb. Im I. 1819 bezog er 
darauf die Univerjität Berlin, wo er mehrere Jahre mit 
großem Eifer den ärztlichen Studien oblag, diefe zu Dei: 
elberg beendigte und, nachdem er einen großen Theil 
Deutſchlands, Frankreichs und die Schweiz bereift, am 
Schluſſe des 3. 1827 mit ausgezeichneten Kenntniffen in 
die Heimath zurückkehrte. Schon im San. 1828 promo- 
virte er bei der Roſtockſchen medicinifchen Fakultät in 
Doctorem medicinae et chirurgiae und fchrieb bei diefer 
Gelegenheit: _Dissert. inaug.‘ de Prolapsu intestini recti, 
Im Begriff fih in Bützow ald praftifcher Arzt zu: 
zen, verſtarb er dafelbit im Baterhaufe an einem hitzigen 
Nervenfieber und nach einem überaus bittern Todeskampfe 
im noch ‚nicht vollendeten 26. Lebensjahre, 2* 
Schwerin. Dr, Brüſſow. 


* 198. Karl Philipp Auguſt Otto Ludwig, 


Freiherr von Zyllnhardt, 
großherzogl. badiſcher Staatsrath, Praͤſident des Juſtizminiſteriums 
und der Geſetzgebungskommiſſion und Commandeur des Zaͤh⸗ 
ringer Loͤwenordens — geſt. auf ſeinem Gute zu Mauer bei 
Heidelberg; 


geb. d. 80. Aug. 1779, geſt. d. 27. Juni 1838. *) 


‚Der Name des adeligen Geſchlechts v. Zyllnhardt er⸗ 
cheint fchon bei Turnieren der früheſten Zeiten, z. B. bei 
m braunfchmweiger im 3. 996. Inden fpatern werben 
unter den fehwäbifchen Rittern mehrmals Zyllnhardte ge: 
nannt; auch kommen fie in dem Hochftifte Augsburg vor, 
Nach Sattler topographifcher Gefchichte des Herzogthums 
MWürtemberg ©. 139 finden fich im Göppinger Amte Rui: 





*) .. der ——— Biographie: Freiherr Karl von Sylln⸗ 
ardt, in feinem Leben und Wirken dargeitellt vom Freiherrn von 
eiler, großherzogl. badifhem DOberhofgerichtörathe und nat de 

der Gefesgebungscommiffion. Mannheim. bei Schwan und 8, 

1838, 8. ; und nad) den von Hrn. Kirhenrath und Decan Joh. Friebr. 

Wittich, in Mauer, gefälligft mitgetheilten ſchriftlichen Notizen. 


v. Zyllnhardt. 617 


ogl. zweibrückiſche 
arl Friedrich Lud⸗ 





er w 

verlebte nun die Kinderzeit bei feinen mütterlichen Groß— 

eltern in Ludwigsburg, bis ae ein Vater, ald er im J. 

1787 aus den fölgtfchen 

nad) Mauer bei Heidelberg nahm; wo er durch den dama⸗ 

gen Sandidaten der 5* Bähr *), den nachherigen 
n 


laten zu: ruhe, und durch den jetzigen Amtmann 
Rayd zw Mauer in den nöthigen Sprach: und andern‘ 
ı unterrichtet wurde und vom Vater ſelbſt, 

der es ſich iangelegen feyn ließ, ihm nicht nur zu einem. 
Manne von g per fondern auch körper⸗ 
lich abzuhärten, das Reiten lernte. er 1796 bezog ev: 
in Begleitung feined Lehrers: Rayd die Univerfität vei— 
delberg, um die Rechtöwiffenfchaften zu ſtudiren. Er bes 
J —5 mit unermüdetem Fleiße, worüber ihm 
9 sen die ehrenvollften Zeugniſſe — und er⸗ 

eb ji) durch feine Solidität und Geſelligkeit in allen 

in denen er Zutritt Hatte, allgemeine Liebe und 
. Michaelis 1798 begab er ſich unter: der Leitung 
Hofmeiſters nad) Göttingen, zur Vollendung des 


6. deſſen Biogr. S. 257 dieſes Jahrg. a sfr 
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an ae 8, Mit befonderer Vorliebe befüchte er die 
Borlefungen der Beteranen Pate und Glaproth und 
brachte Hi halbe Nächte mit der Fertigung der von Leg: 
terem aufgegebenen Arbeiten zu. Auch hier wurde ihm 
dad Lob der Profefforen und die Freundſchaft u, Achtung 
aller mit ihm bekannten wiffenfchaftlichen und gebildeten 
ngen Männer Deutſchlands und des Auslandes zu Theil; 
er er den Aufenthalt in Göttingen immeriunter die 
glücklichſten Perioden feines Lebens rechnete, Weil das 
mals der fo bald nachher eingetretene Untergang der deutz 
hen Reichöverfaffung noch nicht erwartet wurde, ſo reis 
e v. 3. Oſtern 1800 nach Weglar, um die Praxis des 
eihöfammergerichts zu ſtudiren. Michaelis deſſelben 
Jahres Tehrte er in das väterliche Haus zurück und bes 
nd einige Monate fpater in Mannheim eine ftrenge 
rüfung in allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft mit! vie= 
Ruhme, fo daß er *8 1801 als Accefſiſt in das 
n Mann 


kurpfälziſche Hofgericht i eim kam und als Aſſeſ⸗ 
[et — u. nd darin — als im 8; — 


tement nach Karlsruhe berufen und noch im: nämlichen 
Jahre als geheimer Hofrath in das Juſtizdepartement ver⸗ 
fest: Vermöge einer neuen Organiſation der großherzogl. 
oberſten Staatsbehörden ging er 1808 in das Mimifteriumg 
des Innern über; allein in d. I. mußte er feinen: bishe= 
rigen Wohnfig wieder mit Mannheim vertaufcheny,; mo, er 
die ‚Stelle eines Vice: —— einna hm und 1014 zum 
Hofrichter befördert wurde. Ungefähr 2 I darauf riß 
ihn ein beſonderer Vorfall ſchon wieder aus dieſem Wir⸗ 
tungökreife, Der landſäſſige Adel des untern Theiles des 
Großherzogthums hatte fich geweigert, die ihm zurückge⸗ 
gebenen Rechte des Patronats und des privilegirten Ges 
richtsſtandes anzunehmen, ſondern vielmehr durch einen 
pen —— — —— 
die gegenſeitigen Rechte un ichten ge⸗ 
wühfeht, Ger Adel übergab in -diefem Sinne "eine nom 
3: März 1816 datirte und. von fünf feinet Bevollmäch⸗ 
5* — ee —** welche die Bitte ent⸗ 
ng ellvertreter des Volkes — als. mög⸗ 
ch um die Perſon des Regenten zu verſammeln, um die 
Verhältniſſe aller Staatsaügehörigen zu berathen und zu 


a 
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ordneu. «Die Folge war, daß drei jmer Bevolmächtiate 
weldye in nie Dienften ftanden, pi Ar Jan. —— 
Die Vollmachtgeber wollten ſich nun ihrer Bevollmächtig- 
ten annehmen und baten in einer von 26 Adeligen (unter 
ihnen auch v. 3.) unterzeichneten Eingabe vom 14, April 
1816: den Großherzog Karl, diejenigen, welche obige Ents 
getroffen hatte, richterlicher Unterfuchung und Ab⸗ 


| ng zu ‚unterwerfen, Das Ergebniß diefer neuen 

ng war daffelbe; zwei badiiche Stantödiener, 
de mit unterzeichnet hatten, alfo auch v. 3., erhielten 
4 Mai 1816 ihre Entlaffung aus den großherzoglichen 


Der. Zod feines Vaters veranlaßte ihn 1816 zu einer 
Keife nach München, bei welcher Gelegenheit der König 
von n zu feinem Kämmerer ernannte, . Gegen 

















das Ende d. J. unternahm er, ald Vormund der Grafen 
von Dberndorf eine weitere Reife nach Wien und Pr 2 
und te die fchwierige Erbtheilung mit der gräfli 

von Koll thifchen Familie, — uf kurze Beit folgte 


gut 4818 niederzulegen, fo fehr er: auch das Ber: 


der N rend jeiner legten Krankheit in Mauer noch | 
—— 





men einzigen Tochter befchäftigt.. Obgleich 
og - Ludwig. von. Baden. bald nach feis 
geantritt, ibm als außerordentliches Mitglied 
zur ebungskommiſſion im Mai 1819 berufen und 
ge ernannt- Hatte, fo legten ihm. dieſe Stel: 
dennoch Feine eigentliche Dienftgefchäfte auf,. weil die 
kommiffion ſelbſt noch nicht» in volle Wirk⸗ 

me£eit getreten war. Dagegen kam er im eine neue 
a der Thätigkeit bei: Gröffnung des Landtags im Ir 
Der Adel des untern Landestheils beftimmte ihm 
feinem Repräfentanten: in der erften Kammer, deren 
Sigungen er von 1819 bis 1825 beimohnte, Von 1819 
bis 1822 führte er überdies. das Sekretariat und: nur. erft 


"a Mach der aus fuͤhrlicheren Erzählung des ganzen Vor an 
Mideb: Breiheren von Weiler oben —— Shit, ©. 54. 2 


- 
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in ber zweiten Hälfte der Sitzungen von 1822 geftatteten 
es feine vermehrten Dienftarbeiten nicht Länger, ſolches 
beizubehalten, Er wurde nämlich ae im April 1821 - 
zum Curator der Univerfität Heidelberg ernannt. Auch 
wählte ihn in d. 3. der erfte Bezirk im Unterlande (in 
Deidelberg) zum weltlichen Deputirten für die mit dem 
mag ud erke der Vereinigung der beiden evangelis 
chen Kirchen beauftragte Generalfynode, die fich im Juli 
zu Karlöruhe verfammelte, Im der erften Sigung traf’ 
ihn die Ernennung zu einem der 8 Mitglieder Der Kom— 
—* ‚ welche den Entwurf einer Verfaſſung für die zw 
unirende Kirche der Generalfynode vorzulegen hatte, — 
Im I 1822 berief ihu der Großherzog zum Präfis 
denten des oberften Juftizdepartements (das feit dem 15. 
Detbr, 1825 wieder den Namen eines Quftizminifteriums 
Le mid der Gefeggebungstommiffion nach ‚Karlsruhe 
zurud. Er erhielt in diefer Eigenfchaft gugleich Sitz und 
Stimme im großherzoglichen Staatsminifterium und im 
erſten Jahre diefer neuen Aemter 1823 das Kommandeur— 
kreuz des Zähringer Löwenordens. Noch wurte ihm 1523: 
dad Ephorat ded Karlöruher Lyceums übertragen. — Als 
Präfident der Gefeggebungstommiffion veranlaßte er 1827 
eine neue Gonftituirung derfelben. Ihre Arbeiten warem 
ine bis zur Fertigung eines Entwurfs für eine bürger— 
ihe Gerichtsordnung durch alle Inſtanzen und für eine 
Eereceutionsordnung gediehen, ald v. 3. im Novbr, er— 
krankte. Go viel Hoffnung auch fein ftarker und abge=' 
härteter Körper und feine „frugat ebensatt zur völligen 
Herftellung hätten geben können, fo fahen ‚dennoch die 
Aerzte ſchon nadı wenigen Monaten die Unmöglichkeit das 
von ein, indem fich eine langwierige und hartnädige Uns 
terleibskrankheit bildete und Feine räfte fehwanden, Was‘ 
auch dev Leidende im folgenden Frühjahre von der gefun= 
den und ftärkenden Landluft für feinen Buftand hope und 
obſchon der Aufenthalt auf feinem Landfige zu Matter, 
wohin er fich mit Sehnfucht begeben hatte, durch die Aufz 
heiterung die es ihm —— Beſſerung verſprach, ſo 
hatte doch die Krankheit zu tief er ar als daß diefelbe 
Dadurch hätte gehoben werden können. Mit chriftlicher 
affung und Ergebenheit fah er das Ziel feiner Laufbahn 
———— und entſchlief ſanft und ruhig in feinem 49 
ensjahre, ; 2 

Der Verewigte hatte fich zweimal verheirathet. Zu⸗ 
erſt in Mannheim im I. 1804 mit Fräulein Sophie, von 
Lichtenberg , geboren und erzogen zu Weimar, Nur 19 
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%, dauerte dieſe Ehe; denn am 15, Ang, 1823 ſtarb die 
liebenswitrdige, durch Bildung und Herzensgüte ausge— 
chnete Frau in dem auf den Rath ihres Arztes befuch- 
ten Bade Kifii — als ſie ſich eben wieder zur Abreiſe 
bereitete. iefer Verliſſt ſchmerzte den Gatten unbe— 
—— — und nur der Troſt blieb ihm, von ihr eine am 
805 zu Mannheim geborne geliebte Tochter zur 

P —* im 3. 1826 die Gattin des badiſchen Kam⸗ 

8 und nunmehrigen Hofgerichtsaſſeſſors Freiherem’ 

v. Göler & Ravensburg wurde und ihren Vater‘ 

mit einem nel erfreute, 4 zweite, kinderlos 

e Ehebündnig ſchloß v. 3. am 20. Febr, 1824 

mit Seäulein Karoline v. Porbed, die als eine des edlen 
Mannes würdige Gefährtin ihn während feines langen 
leidenvollen rn forgfam pflegte: — In feinem 
— Zirkel fühlte ſich v. 3. jederzeit am glücklich⸗ 
sts Fe er fih immer den fanftern Re- 

ee Gemüths hingegeben. Mit Eindlicher Liebe’ 
ee chon als Khabe eine Großmutter, welche in 
rzie die Stelle der Mutter ihm erſetzt hatte, 
e Beruhigung gewährte es ihm, nach langer 
feinen Vater vor deſſen Hinfcheiden in Mün— 
noch einmal gefeben zu haben und mit defjen Segen 
in en geimar zurückgekehrt zu ſeyn. Allein nicht nur 
Berwändten, die feiner Erziehiing und Bildung, 

annahmen, bli et zeitlebens erfenntlih; er war 

Kehren Den h u liebevoll egen feine zwei Augend- 
Hanf fühlend, wußte er. 








nur Kol * die von von gli sätfinfinen ehe 


ßten Güte mit den —— ihnen 
Sr den Armen und Kranken feiner Grundherr- 
. Unterfti ungen, verwillfgte den Pächtern Nadız 
und forgte für das Wohl der Kirchen und Schulen, 
Seine Diener behielt er fo lange ald möglich bei und be= 
—— fie väterlich, daher fie ihn felten verließen; meh— 
—S gen im Alter einen ri tgehalt eh ihre ganze 
‚Seine Menfchenfreund ice keit blieb ſich immer 
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nfluß dar⸗ 


gleich und-weder Stand noch. Glaube hatte Ein 
* Denn ungeachtet er —— an der Religion feiner 
Däter, fo war er doch ein Mann. von fo vorzug ——— 
dung, daß bei Beurtheilung eines Menfchen deſſen Geins 
benöbetenntniß von ihm nicht berückſichtigt wurde, e 
Wildung. erikteihfe fih nicht allein über fein Hauptft u 
dium, die Rechts und Staatöwifjenfchaften , mit ber 
neuen Fortſchritten er ſich ſtets vertraut madte, fondern 
alles, was Geift und Hetz erhebt, vorzüglich Die DI ter⸗ 
werke aller Nationen, insbeſonedre die beutſchen Klaſſiker⸗ 
wenn feine Aufmerkſamkeit in Auſpruch. . Shateipeatr 
öthe u. Schiller waren feine Lieblingsjchriftiteller. SR 
s⸗ 


Sirkel feiner Familie und Freunde befchäftigte er, N 
mit Borlefung ihrer arte Dies —* mit — | 
druck, wobei eine fonore Stimme ihn unterſtützte * 
verweilte er in der freien Natur und benutzte die Belt, 
die ihm feine Gefchäfte übrig ließen, zu © ee 
und Reifen, Sein Hauptvergnigen waren gejelfchaftliche 
—— die ihm ein ftarker Körperbau auch geſtattete; 
ie verjegten ihn in die heiterfte Gemüthsſtimmung. Groß: 
tentheild auf ſolche Art befuchte er Die Rheingegenden und 
Dr * vopen Zeil * Schwei, Sein legte: Wu 
9, in Begleitung eines Freundes, gin arı 
von Even die en ing nach * feine 
o liebenswürdig fich v. 3., nach dem Beugniß feiner 
Bekannten, in den Privatverhältnifien —* Ynfpruchez 
Iofigteit, Milde, Herzenögüte und Biederkeit zu machen 
veritand, fo erwarben ihm in den Staatsämtern, wozu ET 
berufen war, offene Rechtlichkeit und tiefe Kenntnifle und 
Einfichten das größte und allgemeine Vertrauen und uns 
verkennbare Hohadıtung, . In. den erften Jahren feiner 
UAnftellung finden. wir ihn. dem Juſtizfache ugewendet, 
Dann. aber, wechfelten feine Aemter ale in ver“ 
fhiedenen Zweigen der Aominiftration, eine Folge der 
nad) ‚einem neuen. und größeren, Maßſtabe erſt einzu— 
zichtenden Staatöverwaltung, bis er zulegt wieder dem 
erften Fache zugetheilt blieb. Für feine vorzuglichen 
Einfichten : und feinen: hohen Werth ald Staatsmann 
Denen unwiderleglich. von der Regierung ausgehende 
Beförderungen u. Auszeichnungen, die dem Manne zu Theil 
gsben.. french die Liebe und das ehrenvolle Zeugniß von 
defien Mitarbeitern und die Hochachtung, welde ihm die 
Untergebenen zollten, Denn daß ihn fein Landeöherr an 
die Spige eines Hofgerichts, dann des Juſtizminiſteriums 
und dev Gefeggebungstommiffion ftellte, zum Curator 


— 


v. Zyllnhardt. 525 | 


der Univerfität Deidelberg ernannte, daß ihm ein Theft des 
badifchen Adels & feinem Repräfentanten in der Stände: 
r g wählte, daß ihn aud die Wahl eines Be- 
irks im Unterlande zum Deputirten bei der Generalfyno: 
de für Die Union der beiden evangelifchen Kirchen traf, 
dies alles gibt die überzeugendften Beweife von dem all: 
gemeinen Zutratien, das man in feine geiftigen Anlagen, 
erworbenen Kenntniffe und in feinen moralifchen Charat: 
ter ſetzte. Auch: dem Publitum Liegen manche Momente . 
feiner amögezeichneten und rühmlichen Thätigkeit offen 
vor X Wir beziehen uns der Kürze wegen auf die 
' en Der eriten „Kammer, Zur Bett ala ſich 
iefe neue ammlung evft bildete, fiel ihm das Gecres: 
zw, einer ‘der fchwierigeren Taken ‚weil er neben 
der Gewandtheit in fchriftlichen Auffägen eine gute Gabe 
ber wichtigften Puncte der Discuffion ers 
| Rt auch dasjenige, ‚was v. 3. als Deputirter 
ſprach hatte das Gepräge der Gediegenheit, des 
ichtigen Blickes und war ein Spiegel feiner Rechtlichkeit. 
wesgemäß, 3. DB, warnte er vor der fo leicht eins 
hleichende Anficht, als habe die Verſammlung Berechs 
te oder Pflichtige einfeitig zu vertreten! Als Berich⸗ 
terftat at er auf bei dem Gefege über die Berant: 
wortlichkeit der Minifter und Mitglieder der oberften 
Staatöbehörden; u. ſ. w. Bum’Eurator der Nniverfität 
‚ ernannt, machte er ſtets den Vermittler und 
wußte ihr einige berühmte Lehrer zu verfchaffen ; die Fre— 
quenz mahm wieder zu; die alademifchen Gefege wurden 
unter feiner thätigen Mitwirkung erneuert. Mit Eifer. 
und Einficht arbeitete er. file die Union der beiden ewans 
‚ Kirchen im Großherzogthum. Wer nicht unbe⸗ 
iſt mit den Streitigkeiten zwifchen den beiden Ge— 
meinden im dem unteren Lande, wird das Andenken jur 
© fegnen, denen es gelang das ſchwere Met der 
—— zu vollbringen. v. 3, hatte daran keinen ges 
ringen. ntheil, Wahrend feines Prafidiums im Juſtiz⸗ 
Departement und Minifterium forgte er vorzüglich für. gute 
Beſetzung der Auftizitellen ; auch erfchienen in den Regie— 
lttern —9 Zeit manche Erläuterungen und Ber: 

er 


ühern — Es wurde z. B. den 
— ich mit den Inquiſiten ohne 
ein einer. Gerichtsperſon oder anderer Zeugen zu uͤn— 
terreden, wegen der Ganten und Appellation I 
—— der Unterſchied zwiſchen Jagdfrevel, Wild⸗ 
und Wilderei genauer begrenzt, wegen des Ein; 
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trags und der Publication der gerichtlichen Acte u. Rechts⸗ 
geräte der Handelsleute eine Verordnung ‚erlaffen und‘ 


fende Gefeggebung nicht; er zog es vor, ein Merk im 
ee u. zu biiden, ine Gelegenheit Hierzu bot 
hm fein Vorſitz in der Gefeggebungstommiffion. Dieſe 


empfing den Aufteng, zuerft eine Ordnung des Berfohrens 


in bürgerlichen und peinlichen Rechtsſachen zu entwerfen, 
wobei das Beftehende fo viel möglich. beibehalten, das 
bewährte neue Gute aber hinzugefügt werden folte; 
Neber diefen Arbeiten und während der Discuffionen über 
die Gritndzitge der bürgerlichen Gerichtsordnung überfiel 


ihn nun feine legte Krankheit und nad) langen Leiden 


wurde er dem Staäte, der Familie und den Freunden nur 
u früh entzogen, au e 
ft ; das ſchönſte Denkmal für den edeln Bollendeten, der 
fein Leben und Wirken dem Wohle feiner Mitbürger ges 
weiht hattel | | ‚bauer Me 


* 199, Carl Gottlob Schmori | — 


tönigl. preuß. Juſtizco mmiſſaͤr und Notar zu Prettin ver Torgau⸗ 

vormals koͤnigl. ſaͤchſ. Generalaccisinſpector, Stadtſchreiber, 

Advocat und Notar dafelbfl;. . na ° | 
geb. d. 29% Det 1747,:geft. dı 8. Juni 188. 


Diefer andgezeichnete Mann wurde zw Börln einem: 
Dorfe bei Oſchatz geboren, 'wo fein Vater Joh Chriſtoph 
Schmorl Schülmeiſter und ein wegen feiner ent ne 
und Kenntniffe in der Umgegend allgemein geliebter und 

eachteter Mann war. — Bon feinen unbemittelten El⸗ 
ern wurde er bis er fpäter eine Freiſtelle auf dev Fürs 
nfchule zu Grimma zu erhalten das Glück hatte, einſt⸗ 
weilen auf die Stadtſchule nach Oſchatz gebracht. — Bon 
diefer aus bezog er im Herbſte 1766 Die Univerfität Leip⸗ 
ig, wo er Mn der Jurisprudenz (befonders unter F. U. 
Serumel) mit beftem Erfolg widmete und ſich Dabei durch 
unterricht und durch feine muſikaliſchen Zalente, zum 
Theil aber auch durch Notenfchreiben * Unterhalt zu 
erwerben wüßte, — Im J. 1770 verließ er Leipzig, wurde 
am 22, Septbr, 1770 öffentlicher Notar, am 4. Juni 1771 
Actuar beim Quftizamte Torgau und am 4. Febr, 1774 
Generalaccisinfpeetor, Am 22. Novbr, 4774 verband er 
fi mit Joh. Sophie Köppe, Tochter des Amtsverwals 
ters Köppe zu Köttlig bei Mühlberg, wo er fich damals 
als Zurispracticns aufhielt, wurde dann am 12, Mai 1776 


gl. m. Webrigens liebte v. 3, eine ftückweife, nachhel⸗ 


emeines Bedauern erregte ſein Ver⸗ 
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Advoeat und am 20. März 1776 Stadtfchreiber zu. Pret⸗ 
tin ‚Wemter er bis zur Umwandlung der Juftizvers 
faffun - im J. 1821 verwaltete und ſich dabei ee 
als gejchiekter, ſtreng rechtlicher, ohne alles Anfehn der 
a handelnder und weit gefuchter Sachwalter aus: 
chnete *), jowie er fich die, größten Anfprüche auf die 
Ebarkeit feiner Mitbürger durch die Wiederherftellung 
rerer wichtigen Rechte der Stadt, - durch eine muſter— 

te Polizeiverwaltung, durch mehrere ihm hauptſächlich 
Daſein verdankende nügliche und ——“ Anſtal⸗ 

ten und beſonders durch die Verſchönerung der Stadt ers 
warb. „Nebenbei legte er große Obftpflanzungen und Als 
leen an, verbefjerte die Dimme gegen die Elbe, ſchuf den 
Kirchhof in einen Garten um, baute ein neues Schießhauß 
‚und legte auf einem großen wüjten plag eine Heide an, 
‚die jett an 50,000 junge Bäume enthält. Allgemeines 
‚Sutereffe aber gewann feine öffentlihe Ihätigkeit, als er 
im 3. 1793 ald Abgeordneter der Stadt Prettin den Lands 
tag zu Dresden bejuchte und Dort mit einer. an diefer Stelle 
‚nie gehörten Freimuͤthigkeit und nachhaltenden Energie den 
| jer von fo vielen Landesgebrechen und Mängeln weg= 
j, den biöher Niemand zu berühren, noch weniger zu 

| armeg! hatte... Es konnte nicht fehlen, daß ein fo 
unerwartet fühnes Unternehmen die Gemuther ver uber= 
| und erſchrecken, dann aber ihm Haß und Verfolgung 
‚bei jenen Gebrechen vielfach betheiligten mächtigen 
vollem Maße zuziehen mußte. Er trug dies aber 

it geoßer Charakterſtaͤrke und Furchtloſigkeit und fand dann, 
ald der erſte Unftoß vorüber war, andrerfeitd auch die leb— 
ejte, ermunterndite Theilnahme, eines großen Theile 

ner Mitftände, welde ihm Gerechtigkeit widerfahren 
n und ihm die ehrenvollften Aufträge zur Abfaffung 
vichkigiten Landtagöfchriften ertheilten. — Entſprach 
auch Der augenblicliche Erfolg nicht allenthalben fei= 
dem reinften Patriotismus. gefloffenen Anſtren⸗ 
jungen und Wünfchen, fo war doch manwer fchädliche 
und ver * Mißbrauch durch feinen Eräftigen Angriff in 
‚ben Geundfeiten erſchuͤttert worden. Er Daite die Bahn 
jebrochen, und von jenem Augenblicke an Äußerte fich eine 
freiere Wirkfamkeit-der fachfifcyen Landesvertretung, welche 
Tue das Land höchft heilbringend war. Nicht blos von 
) As fScf. und.fpäter als preuß. Advokat beſaß er einen gro⸗ 


das LandvolE nannte ihn Keine nur den „Herr⸗ 
r bei den Regierungen undGerichten Dinge durd)zufegen 
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jedem wahren Patrioten des Inlandes, ſondern auch vom 
entfernten Auslande her erhielt er dafür die lauteſten Auer⸗ 
Eenntniffe, und einer der erften, unabhängigften Staatsmaͤn⸗ 
ner Sachfens, der Landtagsmarfchall und Geheimerath Graf 
Buͤnau⸗Dahlen gab ihm nach feinem Tode das laute, aus 
folchem Munde doppelt ehrende Zeugniß: „Daß fein An: 
denken auf den fächfifchen Landtagen noch lange in Ehren 
bleiben werde, und daß ihm der Ruhm gebühre, das erfte 
Licht über ftändifche Wirkfamkeit verbreitet zu haben, ob⸗ 
fchon damals die Augen dafür noch nit empfänglich und 
daher geblendet gewefen wären. Darum habe er daß 
Shidfal fo vieler großen Beifter getheilt, dieihrem Zeit⸗ 
alter zu weit vorfcpreitend, nur von der Nachwelt gewürs 
digt und gepriefen würden.“ | 
Bei der Juftizveränderung im 3. 1821 wurde er zum 
tönigl. preuß. Iuftiztommiffär und Notar ernannt, hatte 
aber von dem Zeitpunfte an, wo feine fruͤhern gewohnten 
Sunftionen aufgehört hatten, faft unabläffig mit Verken⸗ 
nung, tleinlicher Verfolgung und Undankbarkeit zu kaͤm⸗ 
pfen, welche fein hohes Alter verbitterten und erfchwerten, 
Uebrigens hatte er das feltene Glüd, feine Geiftesträfte, 
befonder& auch fein vortreffliches Gedaͤchtniß bis zu feiner 
legten Krankheit faft — zu erhalten, und blieb 
im Stande, feine mit faft täglichen Reifen verbundenen 
Berufsgefchäfte bis zu den legten Tagen feines Lebens 
mit Eifer und Thätigkeit zu betreiben. Merkwiürdig F 
feine befondere Diät, die er ſeit 10— 15 J. fin gewählt 
hatte, er lebte nämlich blos von Semmel, Mil und 
Buder, und den legtern verthat er centnerweife.. — 
Gr ftarb im 81. Lebensjahre in den Armen feiner - 
Kinder mit der Ruhe und Ergebung des Gerechten. — 
In feinem Gharakter zeichnete ſich fcharfe Urtheilstraft, 
tiefes lebhaftes Nechtsgefühl, großer perfönlicher Muth 
und gänzliche Pi a Achter Freiheitsfinn und are 
muth, hohe Uneigennügigkeit und Dabei eine unbiegjame 
GSharakterftärke aus. — Diefe aus geiftiger und E 7 
licher Kraft entfprungenen Eigenſchaften wurden aber hoͤchſt 
glüdlich durch eine große Erregbarkeit des Gefuͤhls und 
unbefchreibliche Herzensgüte-gemildert, Einer feiner herz 
vorftechenden Züge war die Liebe zu feinen Kindern und 
Enkeln. Diefen gehörte in den legten Jahren faft jeder 
Gedanke und nur dann ftrahlte ihm volle Freude vom Ge= 
fiht, wenn er, mitten unter ihnen figend, fie erfreuen 
Eonnte. — Bon Perfon war er mittler Größe, *55 
muskuloͤs und: von ungewöhnlicher Leibeskraft. Sein Blick 
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gewöhnlich ernſt, in den legten Jahren faſt finſter, hei⸗ 
terte fich jedoch leicht zu einem hoͤchſt freundlichen Lächeln 
auf und zeigte dann feine große Herzensgüte. Nicht volle 
23. vor feinem Zode (3. Det. 1826) verlor er feine Gat⸗ 
tin und in ihre dad Mufter einer guten Hausfrau und 
treuen Liebevollen Mutter und Gattin, nachdem Beide am 
22. Nov. 1324 ihre goldene Hochzeit und zugleich Die Ver: 
bindung ihrer jüngften Tochter gefeiert hatten, 
Sein Andenken wird in Segen bleiben; 


„Denn wer ben Beiten feiner Zeit genug gethan, 
„‚Der hat gelebt für alle Zeiten! ” 


* 200. Sohann Ehriftoph v. Wangenheim auf 
| Dennewig bei Zorgau, 


vormal. koͤnigl. ſaͤchſ. Oberftlientenant der Kavallerie zu Loders⸗ 
leben bei’ Querfurt 5 


geb. d. 24. Juni 1752, geft. d. 29. Juni 1828, 


Er war der Gefchlechtäältefte der v. Wangenheimſchen 
Linie und zu Greitfchen an der Gleiße im Großherzogthum 
Sadfen: Weimar geboren. Er ftand zuerft 1 I. und 4 
Monote als Fahnjunker in herzogl. gothaifchen Dienften, 
nahm aber im 3. 1768 dafelbft feinen Abſchied und trat 
in. turfürftl. ſaͤchſiſche Dienſte, wo er am 28. Juni 1768 
im Regiment Benkendorf Kuraffiere als Souslieutenant 
angeftellt wurde. Im 3. 1794 wohnte er ald Kapitän 
im damaligen Ehevaurlegersregiment Prinz von Sachſen⸗ 
Weimar der Rheinkampagne bei, eben fo focht er als Mas 
ior an der Spige einer Esfadron in der Schlacht von Jena. 

m 3. 1309 nahm er thätigen Antheil an den Unterneh: 
mungen des Armeekorps des General von Ihielemann ge: 
gen die Deftreiher, avancirte zum Oberftlieutenant und 
wurde im Auguft d. 3. zum Chevaurlegersregiment Prinz 
Elemens verfegt, welches damals in Ungarn ftand, und das 
er 1810 ald Kommandeur defjelben näch Sachſen zurüds 
führte. In d. 3. kaufte er fi in der Gegend von 
Zorgau an, nahm feine Entlaffung aus den Militärdien- 
fen und lebte bis zu feinem Ende als Landwirth, theils 
weife unter fehr fehwierigen Verhältniffen, welche während 
der Kriegsjahre 1813 und 1814 die Nähe der Feftung Tor: 
gau über fein Gut brachte, — In der ganzen fächfifchen Ar- 
mee lebt noch fein Andenken als das eines ganz vorzuͤg— 
lichen Soldaten und Kavalleriften, der ſich durch feine 
Sapferkeit und Entſchloſſenheit im Kriege ſowohl, als im 
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Frieden durch feine Acht militaͤriſchen Tugenden die Ach⸗ 
tung und Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten und die Liebe und 
das Eindliche Vertrauen feiner Untergebenen bei jeder Ge- 
legenheit erwarb. In den Herzen feiner Kinder und Kin 
deskinder, feiner Verwandten und Aller, die ihn Eennen 

elernt, wird immer mit Verehrung der Tugenden Des 

ten Biedermanned und des frommen Chriften gedacht 
werden. — v. W. war zweimal verheirathet, einmal mit 
Ghriftiane v. Thümmel, dann mit Maria v. Schulz, übers 
Yebte aber auch feine zweite Gattin, fo wie den größten 
Theil feiner zahlreichen Familie, von welder nut 2 Toͤch⸗ 
ter erfter und zweiter Ehe noch am Leben find, 


* 201. Chriſtian Vollrath Hane; 
großherzog!. mecklenb.-ſchwerinſcher Kirchenrath und 1. Domprediger 
zu Schwerin, Mitvorfteher der dortigen Waifenanftalten, Mit: 
glied des großherzogl. Armenkollegiums und Mitſcholarch bed 
Gymnasii Fridericiani zu Schwerin; 
geb. d, 26. Aug. 1750, geft. d. 30. Suni 1828 *).! 


Er wurde zu Teterow, einem Städtchen im Mecklen⸗ 
burg: Schwerinfchen geboren. Gein Bater Bollrath. Heinr. 
Hane (+ 1760) war bier Prediger und mit Magdal. Dor. 
geb. Brafch, einer Tochter des dortigen erften Predigers, 
verheirathet. Er verlor feinen Vater früh, ald er erit 9 
3. alt war. Den erften Unterricht genoß er in der öffent: 
lihen Schule feiner Baterfladt. von wo er auf das Gym⸗ 
nafium nah Güftrow kam. Hier blieb er mehrere Jahre 
und bezog dann Dftern 1769 die Akademie zu Roſtock, um 
ſich der Sheologie zu widmen. Da er aller Unterftügung 
beraubt war, mußte er feldft für fein Kortlommen forgen 
und es glüdte ihm, daß Kinder aud den angefebeniten 
Häufern feinem Unterrichte anvertraut wurden. Hierdurch 
fam er in eine audgebreitete, ehrenvolle Bekanntfchaft, 
welche ihn nach geendigten eigenen Univerfitätsjahren bes 
ftimmte, Roſtock nicht zu verlaffen, fondern fich hier mit 
Dem Unterrichte, der Jugend zu befchäftigen. Unter feinen 
Schülern zeichneten ſich mehrere durch angeftrengten Fleiß 
und Sittlichkeit aus und befleideten in der Folge die ans 
nefehenften Ehrenftellen, Nachdem er fchon zweimal al& 
Prediger compräfentirt, aber nicht gewählt worden war, 
ward er im Nov, 1784 aufgefordert, zu Ludwigsburg im 


*), Größtentheild nad) eigenhändigen Notizen bed Verewigten 
gefertigt. i 
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Kabinette vor dem damals regierenden Herzog Friedrich 

predigen, welcher ihm nad) einer langen Unterredung 
‚feine Gnade huldvoll verficherte, Nach dem erfolgten 
Tode diefes frommen 66 erhielt er durch die Milde 
des jetzt regierenden Großherzogs Friedrich Franz im J. 
1736 die Pfarre zu Plate, eine Meile von Schwerin. Am 
4. Zuli deſſ. J. verheirathete er fich mit der an Geift und 
Herz trefflich gebildeten Wilhelmine Peterfen, vierten Toch⸗ 
tee des am 12. Oct. 1806 verſtorb. 293 an der Ja⸗ 
cobikirche zu Roſtock. Seine Ehe, die ihm das hoͤchſte 
Lebensgluͤ rag blieb kinderlos. Die Liebe und das 
Bertrauen feiner Gemeinde genoß er in einem hohen Grade, 
ohme welche es ihm wohl nicht fo Leicht gelungen feyn wür- 
de, das neue mecklenburgſ e Hofgeſangbüch bald nach ſeiner 
Erſcheinuug (1795) einzuführen. — Im Nov. des 3.1798 
erging am ihn der weder gefuchte noch gewünfchte Nuf 
zur deitten Dompredigerftelle in Schwerin, wo er durch 
‚mehrere gehaltene Predigten bei entftandenen Vacanzen 
der Domgemeinde bekannt geworden war; und weil er bei 


* Nufe ‚eine alles leitende Vorfehung erblickte, fo 

























demfelben, jedoch nicht ohne heftigen Kampf, der 
Ruhe und Geſundheit erfehütterte. — Im I. 1804 ward 
m Herzöge zum Mitvorfteher der fchwerinfchen Waifen: 
‚anftalten ernannt *) umd durch feine Mitwirkung geſchah 
«8 vors üg lich, daß mit hoͤchſter el. das MWaifen- 
haus eir veränderte Eintichtung erhielt, wodurch es auß 
fein ſchlimmen Lage geriffen und der wohlthätige Zweck 
Aelben ungehindert erreicht werden konnte. — Zum Be: 
veiſe ber Gnade ernannte ihn der Großherzog aus ei— 
gener Bewegung den 14. Suni 1825 zum Kirchenrath. — 
Gr vollendete nach 42jähriger bis 2 Tage vor Isle ode 
ei unge körter Munterkeit des Geiftes fortgefegter Mirk; 
famteit im Predigtamte, von welchen er 293. in Schwe- 
ein werlebe, feine irdifche Laufbahn, — Zur Herausgabe 
ſchriftliche Auffäge — nur einige wenige ausgenommen 
— und gehaltener Predigten, hat er fich nie entfchließen 
fönnen, ob er gleiy von vertrauten Freunden uud von 
ve dr - h 
jehrern Mitgliedern feiner Gemeinde dazu erfucht worden 
t. Berg! Elemauns Syllabus Parchimensium, &, 146, 
u. 205, un deſſen Archiv: Beriton. ©. ig B8 — 
127 tmeri Pr EUR DIRT u. . Tr, ), 
u Dit, | ea rüſſow 
Sn der Felde ward er auch noch Mitglied des großkersonr 
Arr — jun uns Mitſchola ve Somanftumne N 
2 I AR Te | BLEIBT 10T 
M. Netrolog 6. Jahrg. 34 
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202 Soſeph Krafft, 
0 Porträtmaler zu Wien; 
‚geb. Ar 1787, geſt. Anfanss Juli 1628. 
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Sicherheit und Nuhe, der hohe Anftand in einer unbeküm⸗ 
merten Bequemlichkeit, welche das Auflehnen des Linken 
Armes andeutet, die veiche Umgebung, der Hermelinpel 
—* a urmantel, welcher fich über den Ruh 

endlich das Diadem in der Fülle der braunen 
"das alles deutet die Kaiferin an; der late und 
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fuͤrſten mit dem Charakter eines Gerichtsraths begnadigt. 
— Ein Nervenfieber endete ſein thaͤtiges und rechtſchaffe— 
ned Leben im eben begonnenen 62, Lebensjahre, | 
Als. Schriftftellee hat er fich bekannt gemacht durch 

die Herauögabe der meclenburgichen Landtagsverhandluns 
gen und Landkaſſenberechnungen, welde von 1795 an bis 
1806 erſchienen. Außerdem lieferte er nachftehende Auf- 
füge zur Monatöfchrift von und für Medlenburg: "Un. d. 
Städte Medlenburgs üb. d. nictigftellung ihres Erben⸗ 
Modi (1798), Juli⸗ u. Auguftheft..©. 227—252. — Büs 
belar, Weberf. d. Nahrungszuftandes aller medlenburg. 
Städte (1799), März u, Aprilheft. S.95—97. — Könnte 
Mecklenburg nicht auch die vwortrefflichen dänifchen Ver⸗ 
— —— nachahmen? (1799), Sept.⸗ u. Deto⸗ 
erheft. ©. 257-267. — Antwort auf den Aufſatz: Ueb. 
d. Verbot d. Kornausfuhr (1799), Supplem. 1. ©. 1-7. 
— 31.8.5. Mafius Bandalia trug er bei: Neuefte Nachr. 
v. d. Zuftande d. ftädtifchen Stiftung f. unverheit. Toͤch⸗ 
Schwerin. ; Dr, Brüffow. 


* 204, Johann Peter Richter, 
) Apotheter zu Zwickau; | En 

geb. d. 29, März 1801, geft. d. 8. Juli 1828, $ 
Er wide zu Hadersleben im Herzogthum Sch! | 
ſeboren. Vom 3. 1816 bis 1820 widmete er ſich Adel 
ernung der Pharmazie bei dem Apotheker Mechlendurg 
au Flensburg und conditioniete bis 1822 bei demfelben, 
arauf in. Thorn in der Offisin des Apotheker Trotz und 
pie bei dem Apotheker Laͤmmer dafelbft, worauf er ein. 
ahr in Leipzig bei dem Apotheker Zefchner Suilie 
Um das Eramen in den Eönigl, preuß. Landen zu machen, 
ging er 1825 nach Berlin, wohnte dafelbft den Borlefuns 
gen des Dr, Hermbftädt umd —* Lind, fo wie mehrerer 
andern Männer feines Faches bei — und erhielt hieran 
bei der mit ihm dafelbft am.20, Febr. 1826 * 2 
Prüfung als Apotheker die Cenſur; ſehr gut.“ demſ. 
&. taufte er die Apotheke zu Swidan und machte 
Eramen als fächfifcher Apotheker vom 11. bis 13. Gept. 
zu Dresden. Der Verewigte that Alles, um das etwas 

gefuntene Gerchäft dieſer Apotheke zu: erhöhen, was ihr 
auch gelang un genip nes mehr ſich belohnt Haben wi | 
hätte nicht der Tod in der Blüte feiner Sabre durch eis 
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l inem thaͤt 
rt —* ai Kid > | igen Leben unerwartet für dieſe 
Zwickau. Heinrich Koch. 


*2065. Johann Gottlieb Scheube, 


Kaufmann zu Querfurt und Erd-Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Ob: 
haufen St. Joh. ; 


geb. d. 17. März 1738, geft. d. 4. Zuli 1828. 


Su Querfurt geboren, wo fein Bater Hofapotheker 
und Mitglied des Stadtraths war, erhielt ©, feine erfte 
Bildung auf dem damaligen nicht unbedeutenden Gymmas 
fium daſelbſt und kam nach vollendetem 15. 3. zur Erler: 
er Ma Dandlung nach Leipzig in das Sefhäft des 
Kaufmann und Gtadthauptmann Schröder, Mährend 
feines Sjährigen Aufenthaltes in diefem Haufe wurde er 
von einem hisigen Fieber befallen, dem er kaum mit dem 
Leben entrann. Zur MWiederherftelung feiner Gefundheit 
ging er im J. 1757 nach Querfurt zurüd und von da 
wegen den damals ftarten Rekrutirungen im 7jährigen 
Kriege nach Jena. Bier blieb er 5 3., befuchte in Diefer 
Seit mehrere Gollegien und erfreute ſich dafelbft mancher 
akademiſchen Bekanntſchaft. Nach Leipzig wieder zurüd- 
gekehrt, vermehrte er während 33. feine Handlungskennt⸗ 
niffe im der englifhen Manufactur » Waarenhandlung des 
Kaufmann Honig und etablirte darauf im J. 1765 eine 
Ausfchnitt= und Wollenhandlung zu Querfurt, welcher 
er. 22 mit reger Thaͤtigkeit und Ordnungdliebe vor- 
Hand. Din 11. Novbr, 1827 feierte er mit feiner zweis 
ten Be: Joh. Dor. geb, Schubart, im Kreife feiner 
‚Familie im Stillen feine goldene Hochzeit und endete feine 
age: fanft durch einen plöglichen Nernenfchlag. — 
erehrt und aufs innigfte geliebt von den Geinigen, ges 
wann er durch feine Rechtichaffenheit, Gute des Herzens 

| Weſen bis in fein hohes und fo freunds 

| eifenalter die Liebe und Achtung Aller, die ihn 
Tannten. Er war, fo wie fein Vater zu feiner Zeit, das 
Mitglied der Bewohner Querfurts, 
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*206. Carl Heinrich Lubewig v. Witten, 
Fönfgl. preuß. Major und Kommandeur des Küfilierbataillond im 
7. Inf.-Reg. zu Liegnig, Nitter des eif. Kreuzed 1. und 2. Kl. 
des ruf. St. Wladimirordend 4. Kl., Inhaber des Dienftaud: 
zeichnungskreuzes und der Kriegsdenkmuͤnze v. d. J. 1813 u. 15; 


geb. d. 26. Aug. 1781, geſt. d. 4. Juli 1828. 


Er ward zu Brendemühl bei Gamin in Pommern, wo 
fein Bater Gutöbefiger war, geboren. Seine Mutter war 
eine geb, v. Kleift und er unter 4 Gefchwiftern der ältefte 
von 2 Brüdern. Da die Eltern defielben fehr bald ſtar—⸗ 
ben, nahm fich ein Berwandter, der in Ruheftand verfegte 
dänifche Generallieutenant v. Kellerbanner der Erziehung 
diefer Kinder an und brachte Durch feine Vermittelung 
Ludewig v. W. nach vollendetem 8. 3. in das Eön. preuß. 
Kadettenkorps zu Stolpe. Hier genoß er mit Bortheil 
den Unterricht und wurde nach erreichtem gefesmaßigem 
Alter in das Kadettenkorps zu Berlin verfegt. Beine 
gute Aufführung und ausgezeichneter Fleiß machten, Daß 
er ſchon im 3. 1797 am 19. Sept. in das damalö neuers 
richtefe Infanterieregiment de ’ Homme de Courbigre, mels 
ches damals in Goldapp garnifonitte, ald Offizier verſetzt 
wurde. Sein Dienfteifer erwarb ihm Achtung und Liebe 
und zeichnete ihn bei der Belagerung von Danzig 1807 
vortheilhaft aus. Nach derfelben ward er zu dem neuers 
richteten Nefervebataillond unter den Befehlen des Ober: 
ften v. Bronikowsky ald Kompagnieführer Eommandirt, 
trat nach Yuflöfung dieſer Bataillons wieder in fein Re— 
giment ein, wechfelte mit demfelben, das nun deu Namen 
zweites weftpreußifches Infanterieregiment erhielt, im J. 
19 die Garnifon von Graudenz mit Breslau und mars 
chirte 1812 als Premierlieutenant mit dem 1. Bataillon 
defjelben nach Kurland, focht in den Reihen der Preußen 
ruhmvoll mit und ward hier zum Rechnungsführer ernannt. 

Die Eröffnung der Feindfeligkeiten gegen Frankreich 
führte ihn neuen Thaten entgegen, und ungeachtet ihm 
das Geſchaͤft der Verpflegung nach Leipzig gebracht hatte, 

elang ed ihm doch, zur Schlacht bei Groß-Goͤrſchen (2. 

ai 1818) bei feinem Bataillon noch einzutreffen, mit 
welhem er auch an der bei Baugen thatigen Antheil 
nahm. Mährend des MWaffenftifftandes avancirte er am 
19. Zuni 1813 zum Stabskapitän und focht mit bei dem 
Ungeiff auf Dresden den 26. Aug. d. S. Die Schlacht 
bei Culm gab ihm Gelegenheit ſich mit Vortheil auszu: 


feine, 
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zeichnen, indem er fich, nachdem der Major v. Dizelsky 
als Kommandeur des 4, Bataillond gebiieben war, au die 
Spike defjelben ftellte und den Angriff auf das Darf 
Arbiſſau mit folder Umficht und Bravour leitete, daß er 
De er 400 Mann gefangen nahın. In der Schlacht bei 
Ipjig wurde der Kapitän v. W. am 16. Det. am Fuß 
verwundet und für fein tapferes Benehmen in dieſer 
lacht mit dem eifernen Kreuze 2. Kl. und dem Eaiferl, 
. St. Wladimirorden 4. Kl. von Sr. Maf. dem Kös 
belohnt. Bei der Belagerung von Erfurt wieder 
beim Regiment eingetroffen, wurde u; W. nach Muͤhlhau—⸗ 
fen tommandirt, um die Bekleidung der neu zu errichtens 
d 1 ca Negimenter zu leiten; nach Beendigung 
erhi 





en 
dieſes mando's folgte, er der Armee nach Frankreich 
und erhielt in Nancy von dem Prinzen Biron v. Kurland 
a Kommando eines Bataillons» Meconvaledcenten, wels 
es ſich unter feiner Führung in dem Gefecht bei Les— 
—* | 
woche ganz befonders auszeichnete, wofur ihn der Prinz 
ne befondere Zufriedenheit zu erkennen gab. — Am 18. 
peil 1814 ward der Verewigte wirklicher Kapitän umd 
ompagmiechef, führte 1315 die Sirailleurs des 1, Bas 
alMons feines Negiments und wurde am 16. Juni, als er’ 
32 
em von den Fraunzoſen Br beſetzten Kirchhof zu Ligny 
ngeifp, Die Fende auch bis in die Kirche getrieben hatte, 
den früher fchon verwundeten Fuß nochmals ſehr ſchwer 
efirt. Ihm ward zwar der Orden des eifernen Kreuzes 
“Kl, dafür u Sheil, doch konnte er erſt I Monate ſpaͤ⸗ 
ee, nachdem er die Bäder zu Wiesbaden gebraticht hatte, 
der zr n Dienft in dad Regiment zuruͤckkehren. Das 
bit angelangt, wurde er zum Major befördert ımd be⸗ 
hligte einige Zeit das 1. Bataillon, woranf er bald zum 
Kommandent des Füfilierbatailons im nummehrigeh 7. 
ufanterieregiment ernannt und beftätigt ward. — ZIE 
olmer zeigte ſich v.W. überall als ein tirchtiger und um⸗ 
yti tab zier, erhielt ſtets die groͤßten Lobſpruͤche 
md oftmals Beweife der allerhöcften Zufriedenheit Sr. 
0. DesiKönigs und feiner Vorgefegten, bis er, unermüs 
 wirfend umd non treu, an den Folgen einer 
Alzentzüundung in Liegnig ſtarb, el fein Bataillon 
a) Der Kücktehr ans Frankreich im J. 1819 in Garni: 


‚n gerommen war, 4 
om. . 1806 hatte ſich der Hingefchtedene in Gold: 
PD mit Die Bochter des Oberamtmamıs Neidner in Gum: 
* ten verhei at aus welcher Ehe 15 Kinder, deren 6. 
. f r ıhır 8 


























ben waren, entfproffen; — Als ein 


556° ‚ Meiner. . 


vorzüglich moralifch guter Menfch, liebreich und zuvor⸗ 
kommend gegen Jedermann, genoß er die allgemeine Liebe 
und Achtung. Er trug feine Vortrefflichkeit in alle feine 
Zebensverhältniffe über, daher Jedermann ‚gern. mit ihm 
verkehrte. In feiner Krankheit fand er Troſt in der Relis 
gion, die ihn ſtets geleitet hatte, und farb mit Faſſung 
und Ruhe bei vollem Bewußtfein, nachdem er noch kurz 
vor feinem Tode fur das Wohl des Negiments, welches 
ihm glei dem Wohle feiner Familie am Herzen lag, an, 
den Chef deffelben, Prinzen Wilhelm, einen Brief diktirt 
und -unterfchrieben hatte. a 


* 207. Karl Adolf Meiner, 
defignirter Paftor : Subftitut zu Burgftädt bei Chemnißz; 
geb. d. 7. Sept. 1801, get. d. 5. Jul. 1828. = 


Er wurde zu Freiberg im Königreich Sachſen geboren, 
wo fein Vater M. Karl Friedrich Meiner, damals Bes; 
Zn get an der Peterötirche war. Seine Mutter war 

yriftione Goncordia, geb, Hofmann aus Marienberg. 
Bis zur Vollendung feines 14. 3. genof ‚er den Priva 
unterricht feines Vaters, welcher vor feinem Gintritte 
ins Predigtamt auf dem Breiber er Symnafium eine lange 
eit hindurch: die 5. Lehrerftele mit vielem Glück und 
eifall verwaltet hatte und auch dann noch, als er von 
der Veöperpredigeritelle zu Be erg bald auf die arbeits: 
volle Landpredigerftelle zu — bei Freiberg vers 
egt worden war, jede ihm übrigbleibende Mußeftunde 
em eifrigften Unterrichte feiner Kinder und namentlich 
Diefed Sohnes widmete. Go vorbereitet wurde er Mi 
haelid im Jahr 1815 in die 2. Klaffe ded Gymnaſiums 
u Freiberg aufgenommen, Unter die glüdlichften Um— 
Kür e feines Lebens zählte er eö immer mit der dankbar⸗ 
en Erinnerung, daß feine Schulzeit noch in die güns 
ftige —— fiel, wo dieſe Lehranftalt unter der trefflis 
chen Leitung des Rectors Gernhardt einer ausgezeichneten 
Blüte fich erfreute. Oſtern 1820 bezog er die Hochs 
—— Leipzig, auf welcher er bis Michaelis 1828 den theo⸗ 
ogiſchen Studien ſich widmete. Seine ökonomiſchen Um— 
ſtände nöthigten ihn nun, Leixzig zu verlaſſen und fein 
Fortkommen ald Hauslehrer zu ſüchen. Ald folder Fam 
“er durdy die freundliche Verwendung des Profeffor Lind- 
ner zu Leipzig in dad Haus des. Kaufmaun Bauer zu 
Wienerifch » Neuftadt unweit Wien. Ob er gleich nur 1X 
Jahr in dieſem Haufe verweilte, fo blickte er doch immer 


af Liebe auf den edeln Sinn diefer Familie zurüd, 
ner Rückkehr ins Baterland beftand er 1825 vor 
erkonfiftorium zu Dresden mit ehrenvoller Genfur 
ndidatenprüfung. Um in der praktifchen Theologie 
Adagogik in der Nähe ausgezeichneter Mufter und 
ten —* zu vervolltommnen, begab er ſich nun nad) 
g, bis er Micyaelis d, I. dem Rufe als Lehrer in 
aus des Landraths von Götz zu Hohenbucko bei Gas 

Igte, Etwas über 2-3. hatte er hier mit aner- 
e und duch die Fortfchritte feiner Zöglinge, wie 
durch ihre Anhänglichkeit an ihn belohnter Khewifienpafie- 
Zeit feinem Berufe gelebt, als der ehrwürdige Paftor 
Frommhold in Burgftädt ‚ der intimfte Schul- und Uni: 
verfitätsfrennd feines feligen Baters, ihn einlud, als 
Dilfsprediger zu ihm zu kommen, indem er ihm dabei die 
—— die zu 25 baldige Subſtitution in ſei— 
nem - eröffnete, it Sreuden folgte er dem Rufe 
des väterlichen Freundes und fchon im April des J. 1828 
ernannte ihn der dafige Eollator Graf von Rochsburg 
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zum Past, substit, dafelbft. Alles hatte ſich in der That 
auf das MWünfchenswürdigfte für ihn. gefaltet und voll 
ober. Mus {ab er auf die neue Laufbahn, welche ſich 
aufſchloß. Aufgenommen hatte ihn mit der — 
ebe eine der liebenswürdigſten Familien, als deren Mit— 
glied ſich zu betrachten er von früher Kindheit an gewohnt 
war, t der auögezeichnetften und ——6 Ci Uns 


bänglichkeit kam ihm entgegen eine Gemeinde, die in ihm 
einen. frommen, geſchickten und pflichteifrigen Lehrer bes 
.. Ein Wirkungskreis war ihm angewiefen, auf 
welchen er mit der feltenften Gewiſſenhaftigkeit ſich vor: 
bereitet hatte, von defjen Heiligkeit er auf das innigite 
duchdrungen war und welchem die möglichfte Genüge zu 
leiften der höchſte Ruhm, der füßefte Lohn war, deffen 
ag edled Herz begehrte. Doc) anders war es befchlofien 
a Rathe des Unerforfchlichen. Nur die Grenze des ges 
lobten Landes, weldyes das Biel feines Sehnens und Stre— 
bens geweſen war, follte er betreten, nur einige erquik— 
ende Blicke in dafjelbe follten ihm -vergönnt feyn. Denn 
18 er in Folge feiner Defignation von dem Gonfiftorium zu 

| 9 zu der gewöhnlichen Prüfung gerufen wurde, bes 
% ihn eine Krankheit, welche von dem erften Arzte in 
hrem Weſen verkannt, ſehr bald einen ernjthaften und bes 
denflichen Sharafter annahm und ihn mit reißender Schnel« 
ligkeit feinem frühen Tode entgegenführte., Nach man- 
Gem harten Kampfe, in welchem ſich fein fefter und le⸗— 


bendiger Chriftenglaube herrlich erprobte, entſchlief er zu 
einem befjern Leben, Seibfeitindigreit der eignen 54 
und unbefangene Prüfung jeder fremden, igkeit der 
Ueberzeugung und ſtets ofen 
Belehrung, Stärke des Charakters und Zarthe 

ihls "zeigten ſich bei ihm tm feltenen Bunde, Eben diefe 
efönlieit hügte ihn auch glücklich gegen die Verir⸗ 
zungen eines Traftlofen Naturalismus, eines tm Finſtern 
tappenden Myfticismus und eines ftarren, inhumanen, 
vernunfthaffenden Supranaturalismus. Cr war ein wahr— 
haft chriftlicher Theolog und ein wahrhaft frommer Chriſt. 


208. Friedrich Hildebrand von Einfiedel, 
Doctor, der Rechte, ehemal. Präfident des gemeinfhaftlichen Obere 
. appellagtiondgerichtö zu Sena, großherzogl. S. Weimar, wirkt, 
Geheimerath, DOberhofmeifter Ihrer königl. Hoheit d.-verwittiw, 
Großherzogin, Comthur ‚des weimar. Falten: und Nitter des 
kaiſ. zuff. St. Unnenordend zu Weimar; ni | 
‚geb, d. U Var Ve | — geſt. d. 7. Juli 1828, * 


—Zwei Genien geleiten nach uralter Sage der Menſchen 
durchs eben, die eine fpendet mit Liebender Hand Gaben 
und Blüten, während übelwollend der andere den Gegen 
vernichtet. Iſt dieſe Sage gegründet, pder ift es der 
Glaube, gleich alten Urfprungs, daß zwei Naturen, jene 
immlifcher Abkunft, diefe irdifchen Stammes in jedem 
inzelnen wohnen, zur Lebensaufgabe es ftellend: beide in 
armonifcher Verbindung aufzulöfen und zu vereinen? — 
it folcher Frage haben ſich mande Denker beichäftigt, 
da in den Schickſalen und in den Anfichten fo Vieler die 
auffallendſten Gegenfüge, die fchneidendften Eontrafte vor— 
Tommen, Wir glanben deren Spur auch in dem Leben 
des verewigten v. E,, ——— und wagen den Vers 
füch im Bilde defjelben, in feinem Streben und Mühen, 
in feinen Freuden und Leiden darzuftellen: "wie feltenem 
Wechfelfall er unterlegen, da bald ein günftiges Geſchick 
ihn geführt, bald’ es zweifelhaft wird, ob, man ihn den 
Glücklichen beizählen dürfe "Und fo zeigt ſich und: wie 
auch er der Neichbegabte mit Fähigkeiten und —— 
ten Manches verfehlt, nicht Alles — babe: wie 
ß eigenthümlich Milde mit Heftigkeit, Sitte mit Leiden— 
haft’ und Hang zum Sonderbaren, Frohfinn mit trübem 
Ernſt, Stärke der Einbildungstraft mit Mangel an Ge: 


») Freimauter-Analerten 1X. ‚Heft, 1828. 
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Scharfſinn umd Weltkenntniß mit kindlicher 
Be und Bertrauen neben einander fich entwik⸗ 


rar Ar in Einklang ſich auflöfen Tonnten: 
ei her eigene, zumeilen bizarre Anfichten, 
— E ders gleich einer dunklen Wolke oft 
des bens Er Himmel Senfifet en. 

zus geftattet trat v. E. in die Welt und war 
Sohn eined zahlreichen weitverbreiteten Ges 
er erwuchs unter mehreren Eräftigen, Tebhaften 

fe a an Stärke. und beharrlichem 
übten, on fhied er aus dem Fami = 
fi üstn, er hm ein eianer goldner Heerd, 
ade‘ tee un nimm ‚inneres Leben. — Im 11. 3. gelangte 
er an de Herzogin Anna Amalia und frühz hf 
















“um * Rn F een Big * gr 
ve jüngern arl Auguft *), 
Uno u fie 4 bis sum iehten Au⸗ 
enbli — and verſtrich, troß der 
gm Kur ht eines Nie pin — — unter launigen 
erzer e 3 He en mit 
e einzelne Zweige der Wiſſenſcha 
nder die Mei ——— uf dem Bine 
riechen wie in ea 5 Kreiſen * 
‚Ber 8* n erſtrebt ne — Bereitd am 
0 ernannte ihn die Serzogin Anna Amalia 
a mit Stimmrecht, Herzog Earl en 
em Ne —2 — tet (5. Sept. 1775) zum 
fürmige —— der Collegiengeſchäfte 















htöfiereihen ling teineswegs zu, Die 
— Be ein eh träumerifches erftreuts 
| ap regelmäßigen Hin 


yf ee 8* elbe, um im Okt. 1776 bei 
at ogin Anna Amalia als Kımmerherr 
ten. Site. gann eine Ba Blütenzeit für ihn; 
egepliche Fürftin ſammelt x um ſich den erlefeniten 
m ee er Männer und Frauen ſowohl in Weis 
ereburg oder in de: ; dort wechfelte 
en Und 6 IM u w 4 * ax Ge 
aufigften Theil na edes 
Talent wit gt und ermuntert, Muſik, Schau— 
mut, * anal eder Art wurden verfucht umd geübt, 
». € nAUER den thätigften Antheib, er Ufriek 
Sqhauf Rollen (gefiel wage als Graf 


Aog S. 465. v Jahrg. 
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Almaviva), gefellte no mit dem Wioloncell zu dem Or: 
chefter und wetteiferte in Liedern, Novellen und Erzäh— 
lungen mit. den großen Meiftern, Wieland, Göthe, Sek⸗ 
fendorf, Derder, deren freundfchaftliher Umgang ihm 
Lehre und Mufter war, die er in Anerkenntniß unerreich- 
baren Werthes liebte und bewunderte, 
Ohne fchön zu feyn, hatte v. E. ein gefälliges Aeu⸗ 
pen eine engen hohe Geftalt, eine bedeutende Stirn, 
ebhafte Augen und in allen Zügen eine geiftvolle Freund: 
lichkeit. Einem foldhen Manne, der zarten Sinn für 
weibliche Schönheit und Anmuth mit ritterlicher Ehrer⸗ 
bietung gegen das ſchöne Gefchlecht verband, konnte es 
nicht fehlen, — und Vertrauen um ſo gewiſſer 
zu finden, als er efcheidenheit, geiftreiche Unterhal⸗ 
ng und feine Sitte den Zutritt überall öffneten und er 
überall Zuneigung und Gunft gewann, je unübertreffbarer 
feine Gutmüthi keit war, kleine Nedereien aufzunehmen, 
wie feine Kunft fi dennoch Achtung zu erhalten. Die 
nel nad) Stalien in Begleitung der perzogin Anna Ama⸗ 
lia ſchloß die füdliche Welt dem dafiir rg Mann 
auf und bereichert mit dem geläuterten Geſchmack für 
Mufit, mit dem gebildeten Sinn für Kunft, mit der erweis 
terten Bekanntfchaft vieler merkwürdigen und bedeutenden 
erfonen, kehrte v. E. aus Hesperien zurück, unverändert 
onft mit der ‚Achten deutfchen Nedlichkeit, mit der An 
pruchslofigkeit und mit dem gleichen Streben, wie vor 
mals, der —E ſich nüßlich oder angenehm zu mas 
chen. In ſolcher Abſicht verpflanzte er mehrere Opern 
auf die deutſche Bühne, mit Meiſterſchaft ſangbare Worte 
der Muſik unterlegend, und dankbar würdigte man ſeine 
Bemühungen, wenn gleich die Kunft des una nicht 
eben jo leicht übertragen werden Eonnte, In ibm erkannte 
damals der Einpeimifcpe wie der Fremde, ohme Neid und 
Eiferfuht, das Bild des liebenswürdigſten Ho 
der mit einnehmender Höflichkeit jedem entgegentam , der 
gründliches Wiffen in alten Sprachen, nicht gemeine Kennt: 
niffe in Literatur, Rechtswifienfhaft und Arzneitunde ne 
ben der Leichtigkeit des Weltmannes befaß, der einfach 
und anſpruchslos fremdes Verdienſt hervorhob, ſtets der 
Bertheidiger des Abweienden, des Unterdrüdten war, ber 
nie der Läfterung bedurfte, um die Unterhaltung zu würs 
zen, der zwar mit ——— wohl auch mit Hart⸗ 
nädi keit eigenthümliche meine und Paradoren vers 
theidigte, aber mit angebornem Takt der Sitte *2 
Gefeg nie überſchritt. emeine Achtung erhob ihn ſtu⸗ 
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zum: —————— wirklichen Geheimenrat und 
n mit in- und ausländiſchen Ehren wi 
—* dem für ihn faſt unerfeglichen Verluſt der Herzog 
Anna Amalia erkohr ihn die Frau Großherzogin Er 
zum — ihres Hofſtaats, und nach Aufhebung des Hofges 
richts wurde ihm dem langjährigen Mitglied deſſelben die 
de Stelle des Vorſitzes bei; dem neuerrichteten Obers 
eh übertragen. 
Wer möchte zweifeln, ob derjenige glücklich gemefen, 
dem das Wohlwollen des erhabenen Firfte enhaufes, Zunei⸗ 
und Achtung der Zeitgenoffen, die Gunft feltener 
die Gaben der Mufen, der Glanz äußerer Ver— 
zu Theil geworden — und dennoch mifchte ſich 
den Bollgenuß alles —— fo manche Widerwärtig⸗ 
fit und ne je u ge Unbeachtung feines Einkom⸗ 
cht des Kleinen Hausweſens, ges 
| | re ——— eniale VA ig des Geldes 
auch Leidenfchaftlichkeit für das Spiel, deſſen 
3 e er zu berechnen und nach pie, Aefln 
en Regeln zu lenken wähnte, hatten die ihm zu F gefalle⸗ 
th Brei —— t und aufgezehrt, manche Verlegen⸗ 
gt, zu mancher Entſagung gezwun⸗ 
Abe feines Herzens, fein häus⸗ 
bie Pa Ban * Unmöglichkeit gemacht. 
I — ser erbkterte überdies nur zu oft 
ein feltfam bot baut —3— das einzige vielleicht, was 
ihm ſſes Empfindung gelehrt und die lange (25. 3.) 
t vol iftigen Witzes an feiner Seite fand. 
E n oft Aerger und Verdruß, fo die Sor⸗ 
chte es —— und er ver⸗ 
eden äußern Schmuck, ſelbſt das Nö- 
Mit ee ed Alter und deffen 
in tbe rung treuer borforglichen Pflege, 
ee feines: ee — * und 
ern vermochte, die Zurückgezogen⸗ 
‚fein. A tösimmer, wurde zum Fre Bimang. 
gung, welcher Deutfchlands Bühne 
gen von Zerenz und Plautus, von 
"and von von * verdanken, das Studium der 
ſten Werke der Suriöprudenz oder der geheim- 
Kräfte der Arzneimittel, boten nicht mehr die 
erholung, denn fie wären nur auf wenige 
1 und Bags 0 beſchränkt. Doc lindernd und hilf: 
che Genius hinzu, er fenkte den wohl: 
f die. ermüdeten Augen, in wachen 


























—3 aldet 


et 
pr Fe Bei * 


Stunden offenbarte fich ein inneres geiſtiges Leben, das 
Ordnen: zahlreicher ERDE n —* 
ſchöne Ver — * und gi 
die undankbare Härt ersig et & entfchlief — ae 
am Morgen —* Be Big feines verehrten en; 
zahlreiche Brüder der Loge, der er angehörte, geleiteten 
ihm zur Ruheſtätte und. eierten fpäter "das Andenken des 
Sängerd, deſſen ee u. e treffliche Lieder und mei- 
fterhafte Borträgesin: ih allen verewigen und deſſen 
—9 — eilnehmendes Gemüth aan Tiebevoller ächt humaner Sinn 

en erkannt und gefchäst war. 

n ihm erfchienen ehe meift: dramat. Schriften: 
Ger; ein Borfpiel, ie, — Die ihn en a Mutter; 


fpl: a. de —— 4. — NReueſte 
ri CL: 1783, rundlinien 3. e. de —S 
Eunft. 1797 — Die Brüder; Luſtſpiel na Terenz. 1802. 
— —— im Leipz. Mufenalmanadh. u. 
für Dichter. — Antheil an (Wielands) Dſchinniſtan * 


—* und Geiftermähechen.: 1 1786 — 89, — — ber 
| ee rm, ans Ber “99? 
#209. Georg‘ Heinrich Beben, 


ihn der das -feltene Glück hatte ——— 
—— 1827: ſein Amtsjubiläum * * = 
or Haffe zur Eappeln folgendes Epita —* 
welches die ———— biographiſchen —* 
den Verewigten mittheilt und die Au pen | 
* RE zu Form⸗ überflüſſig macht. era, 









In obituni | 
Georgi Henrici Weberi, 


— —— 
Proh dolor! 
Morte nobis est ereptus 
Dr. Georgius Henricus Weeberns, : 
Uoiversitatis Kiloniensis Professor ordinarias, 
Facultatis medicinae Senior, 
Collegü sanitatis ‘Director, 
Resis a. consiliis Conferentiae, 
Oedinis ‚Danebrogici eques, 
Vir Denebrogicas, - 
| Vir 
Y; omnibns numeris erg a 
ee Mecor.sui abi, * 
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armor et-deliciuuf cwium, ; »- + 
” ‚singularibus animi dotibus 
singulari eruditione 9, 
instructus, 
Medicus prae multis excellens, 
juventutis strenuus doctor, 
aegrotorum indefessus, adjutor, 
solatium ‚miseris, 
pauperibus fulcrum, 
amıcorum amicus, en 
Sincerum erga omnes amorem in animo gerens 
Heu! omnibus bonis flebilis 7 
Hebilior suis 
ereptus terrae 
in coelum receptus 
praemiis benefactorum fruitur, 
— in terra memoria ejus manebit, 
Natus Gottingae XXVII, Jul. MDCCLIT 
denatus Kiliae VII, Jul, MDCCCXXVIIL 





Viro optimo 
Heu! praematurius nobis jam erepto 
Hoc monimentum grati animi 
, _posuit 
- Nicolaus Hermannus Hasse, 


Er ſchrieb: D, sistens. vires plantarum ceryptogam, 
medicas,. 1773. — Be v. d. Urſpr. d. Benusfeuche 

aus d. Franz. 1775 — Vollſt. Auszüge aus neuern Difs 
fertationen -medicin. u. phyſ. Inhalts. 2 Bde. 1775 u. 76, 
— Spicil, Florae Götting, 1778. — D. de nonnullorum 
febrifaggrum virtute et speciatim- Gei urbani radicis efli- 
cacia, 1784. — VRachr. vd, Zuſtd. d. Kraukenanftalt 
Kiel. 1785 — 99. — ., Bitte and, Publikum. um. ns 
terftügg.: 7. d. in Kiel zu errichtenden Krankenhauſe. 1788, 
— Mehr, ehed. in Götting. verfert. medicin. Probefchr.+ 
D. Primitiae Florae Holsaticae, 1780, Supplementum dazıt 
1787, — ‚Einige satt. üb, d. Behdlg. d. jeg. Ruhr: 
epidemie. 179% — Anfrage an d. Yublitum üb, d, Er: 
tihtg; es Webeitöhaufes ; in, d. Prov. Ber. 1787, 2. .1. — 
Der Landmann Marx Nilfen; ebd. 1792. H. 2, — Aıitheil 
0 d. Wochenſchr. z. Beſt. d. Armen in Kiel (1793 u. ff.) — 
Recenfionen in der auderlef. Bibl. d. neueſten Deutfchen 
ei Gr u. ff), in d. Kielfchen gel. Ztg. u, im Kiel, 

22Iourn. | 


* 210. Auguft Hermann Niemeyer, 
Doctor d. Theol., Lönigl. preuß, Confiftorialrath, Kanzler u. Prof. 
der Theol. auf der Univerfität Halle: Wittenberg, Director der 
Frankſchen Stiftungen, Ritter des rothen Adlerordens 2. Kl. 
mit Eichenlaub — zu Hallez 
geb. dv, 1: GSeptbr, 1754, geſt. dv. 7. Juli 1828. *) 


Niemeyer, der als Menſchenfreund unermüdet durch 
Wort und That und mit eigner Aufopferung für ſo Viele 
egensreich wirkte, deſſen Namen an fo zahlreichen Stellen 

den verſchiedenen Sapeat gen dieſes Nekrologs, bald ald 
zieher, Schriftfteller, ger talentvoller junger Män⸗ 
ner u. f. w. glänzt; hat fein Tagewerk vollendet und ift von 
Taufenden betrauert von diefer Erde gef ieden, Er wurde 
zu Halle geboren. Gein Vater war der Archidiakonus an 
der Lieb = Frauenkirche dafelbft, Joh. Conrad Philipp 
Kiemeyer, ein überall geachteter und befonders von feiner 
Gemeinde. fehr, geliebter Prediger, vol frommen Sinned 
und Liebe zu einem thätigen Chriftenthum, in welchen Js 
gen man auch das Bild des Sohnes erkennt. Seine Mutter 
war des Prof. und Dr. der Theol. ©. X. le 
Schwefter, eine Enkelin des berühmten Stifters des Halli 
Ex Waifenhanfes, U. H. Franke, durch welche unfer 
. alfo deffelben Urentel ward, Diefe feine Mutter ver: 
Ior er aber fchon in feinem 9. J., den Bater 4 3. ſpä⸗ 
ter, old er fait 13 I. alt war, Sein einziger Bruder 
Dav, Gottl, Niemeyer war 9 3. älter als er, ward Pre 
biger zu Glaucha vor Halle, machte fich befonders durch 
feine „Predigerbibliothek“ **) und Durch die Kortfegun 
des von Sturm angefangenen „Journals für Prediger‘ 
dk 3. 1779 bekannt, flarb aber fchon im J. 1788, 
aum 43 3. alt. — Nach dem Tode feines vortrefflichen 
Vaters nahm fich feiner Erziehung und der Fürſorge ins⸗ 
befondete für feine Geiftes- und Herzensbildung eine edle, 
würdige, an Geift, Charakter und Kenntniffen gleich aus⸗ 
ezeichnete Frau, ©. A. Lyſthenius, geb. v. Wurmb — 
oithwe des zu Halle verftorbenen Lerbarztes Lyſthenius 
und Berwandte N's. — mit dem treueften Eifer an, welche 
auch nachmals bei dem fo herrlich gediehenen Zöglinge im 
Haufe lebte. Was aber feinen eigentlichen Unterricht bes 


+) Nach dv. Schr. v. Dorttor Fritfh: Ueb. dad Leben u. Wirken 
« D, Niemeyerd 1828. und Privatnachrichteu. 
**) Bibliothet für Prediger und Freunde der theol. Literatur. 
1782. — Neu bearbeitet und fortgefegt von Aug. Kerm,, Niemeyer 
und 2. B. Wagnig. Drei heile, 1796 —B, 4. Th. 1812. 
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ſo erhielt er dieſen zuvörderſt durch Hauslehrer und 
auf dem königl. Pädagogium, wo ſich beſonders, 

wie er ſelbſt rühmte, der nachmalige Rector Frenzel zu 
Gardelegen und der nachmalige Inſpector Müller zu Lengs— 
um ihn verdient machten. Die fchon vom regfamen, 
igen Knaben gehegte Hoffnung föigerte der Jüng⸗ 
ling, und wohlvorbereitet bezog er die Univerfität. Die 
itätöftudien hatten ihn befonders angezogen; durch 

hatte er feinen Geſchmack gebildet und geläutert und 

e natürlichen Dichteranlage eine höhere Richtung und 














e ng gegeben, Sb er daher gleich fich unter 
fo ichen Lehrern, wie ihm außer Sreylingshaufen 
(über en Leben und Verdienfte er nach feinem im I, 


ten Bode eine — Schrift herausgab) 
Bes > . en te ' ginn gi 
Theologen auszubilden befliß, fo blieb er au 
Diefen © ftudien und befonderö den Studien der ſchö— 
nen. aften unwandelbar getreu. Nöſſelt nahm 
rigen ic) auch durch feinen fo unvermerkt und 
bildenden und Lehrenden Privatumgang des wadern 
‚an und Beide blieben immerfort, auch nachmals 
als „ in beftändigem freundfchaftlihem Umgange. 
Als im 3 1807 ftarb, wurde N, fein na 
und zeichnete des edeln Mannes treues, Lehrreiches Bild. 
— R. im J. 1777 am 18. April durch öffentliche 


*) Mugifter geworden war, fing er zu — * 
| ‚zu lefen an, Allerdings war fein anfünglicyer 
2 Sheolog auf diefer Univerfität einigermaßen 


+ da befonders ein Nöffelt durch feinen fo Ela: 
ven als gediegenen Vortrag fich des allgemeinen Beifalls 
mei ‚hatte, und außerdem fein gelehrter Verwandter, 
der kurz vor ihm. verftorbene Dr, Kuapp **), bereits als 
Lehrer nicht ohne großen vo aufgetreten 

ielleicht lag hierin der Grund, dag N. längere 
tein eigentlich gelehrtes theologifches Golles 
Beten Bemühungen mehr ans 









war, 
— vielmehr ſeine gele 

7 — * ae ze —— er ae 
füungen betrafen daher zum Theil das Fach der Philologie. 
—. Suzwifchen hatte er ſich jchon früh de Theolog durch 
die von ihm bearbeitete Charatteriftit der Bibel (5 Thle, 
1775 — 82) fehe würdig gezeigt, audy im J. 1778 bereits 
— —ñ ⸗—— 


N Gr vertheibdigte an biefem Tage feine Abhandlung: de simi- 
© Homeriea öffentlich). 


wer Deffen Biogr. 3. Jahrg. ©. 90. 
N, Nekrolog 6. Jahrg. 3 35 
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merd Ilias mit Anmerkungen, und fpäter noch (1781) 
ophofles Philoetetes, Euripides Hekuba, Meden, Iphis 
* in Aulide, beſonders für Schulen und akademifche 
—— herausgegeben. Im J. 1780 war er a 
ordentlicher Profeſſor der Theolo m eworden, wobei ihm 
zugleich die Inſpection des theologischen Seminars übers 
tragen war; 1784 aber ward er nicht nur ordentlicher Pros 
or der Sheologie, fondern auch Infpector des königl. 
Rdagogiums, mit welchem er nun. in immer engere Ver⸗ 
indung kam, und für. deffen Ruf und Werth erıbis am 
17 Ende auf das thätigfte gewirkt hat; Ja er wurde 
au Mitdireetor des Hallifchen Waifenhaufes, das 
damals fehr im Verfall war,. und für deffen Erhaltung 
und Erhebung er fo viel gethan, gekämpft und mit gros 
— Aufopferung an Zeit und Kraft ſo — orgt 
— Anſtalten können es nie vergeſſen, w ne 
a em iftl > 
Aber En diefe Berhältniffe gaben en g 
Befttebungen no — andere Richtun 
—* einer Wiſſenſchaft, um men pe 
dienfte erworben, zur Pädagogik hin. Die — 
ieſes Studiums befonders für künftige Schulmänner und 
Eiger einfehend, hielt er Borlefungen über die 
gi renden Gegenftände und richtete im I. 1787 das 
anal Seminar ein, in welchem zunächft zwölf ftudi- 
ba nglinge eine gang tliche Bildung und Bor: 
bereitung als fünftige lee und Erzieher 
gen, an dem aber auch noch andere —— 
nehmen konnten und deſſen Director er he — 
mals war die Beſchäftigung mit dem a —* 
beſonders durch Baſedow's Aufregung lebhaft 
als je zuvor; N, beleuchtete prüfend, was von 
nen Seiten über. diefen Gegenftand zur Deffentlicht 
und erwarb fich nach und nach die ge Ei 
welche er bald der Welt in feinen £refflichen Grundfägen 
der Erziehung und des Unterrichts für Eltern, Ne jurf 
ter und Schulmei om — —** Ar 1796, da 
erfchienen, achtmal aufge nd — vorlegte *). 
das Hauptwerk in diefem Sache und vn es, ——— 
unübertroffen, vieleicht lange noch bleiben. — So waren 
Ws. Beſchäftigungen hauptſächlich dem. —— — und 
Pädagogium , ingleichen den beiden von ihm zu leitenden 
) Ein befonderer Leitfaden der aage ogif und Dida 


Sesrau akademifcher Vorleſungen nftige Hausle 
er hat im I = 4 die 2. Aufl Aufl, erleb ie % 
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——6 idmet; aber dabei blieb er als akademi⸗ 
ſcher Docent keinesweges dahinten. Außer feinen biöher 
Jon Pe ebenen Borlefum en trug er „theo 38 Mo⸗ 
tik u. bib tiſche Theologie’ vor; ſpäterhin 
infeittn in die — enſchaften und the 
iſche Encyklopädie, — ein treffliches Vorbereitungs Eole- 
* D —4 Einleit. in die Bücher der heiligen re 
T des N. T. Ueber Homiletik las er nach feinem im 
zuerst herausgefommenen Compendium *), über 
eh e ageologie nach feinem trefflichen Ser 8* 
rige trug er nach Dictaten vor. Dab 


















Unterdeſſen war im dem letzten 
Ken ſahrhundert ei der Richtung, welche Die 
ee —— genommen hatte, auch über 



















en Wiffenfihaften, ag über .biblif 
83 bald ein — icht und di 
3 neue Anficht der gefammten Theologie = 
jeden, verbreitet worden, ‚welche fich auch N,, 
! er Prüfung,. auf feine eigene Weife ange- 
i ee ha ; 4 es befonders hatte die feit Semlers Aeupe- 
— und praktiſche — Oder Volks = u 
ie — immer mehr beftimmten und 
her chiede beider mit ganzer Seele 6 aufgefaßt; 
| ei küche feines-weifen und vieljährigen Nachdentens 
ar das letzt an Net höchſt wagt re ve et 
‚mpopul ire und praktiſche Theologie.’ ein es etz 
zum erjtenmale zu einer Zeit, wo die hellere 
nfich no fo wenig aller lebenden Theologen be: 
9 e, daß es vielmehr nicht an geſtrengen Zions⸗ 
wäc Fa en — wie es dergleichen noch jest in 3 geringer 
ar ab] — — Auge welche die anders und 


Hand 


heilen ihres 

re und —— Theolo DAR er Materialien des 
BoltSunterricts, 5 wurden Aa un: 
er en Titel: Handbuch für Mainoe — Ionsiehrer 12 1.5. 
3* —— der zweite unter dem beſondern Titel; —2 Pa⸗ 
foraltheolo ie und Liturgit, — Diefes vortreffliche Lehrbuch ift im 

Herbſt deö & 1827 zum ſechſtenmal aufgelegt — 

5 


— ‚Entwurf der re I riftlicher Lehrer nach den 


ben gi und chiedene andere 1 Ai 


| 
| 
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Die theolog. Lehrfreiheit follte unterdrückt oder doch in 
beftimmte enge Grenzen gewiefen werden, NE. neues 


Merk, eben diefe feine populäre und praktifche Theologie, 


war ihmen befonders ein Greuel; und gern ätte man &8 . 
ausgerottet; da dies aber nicht anging ſo wollte man wenig⸗ 
ens die Vorleſungen darüber unterſagen. Die theologi⸗ 
e Kakultät war damals mit jenen drei Münnern in _be- 
Andigem Streit, wehrte ſich aber — und befonders Nöf- 
elt und Niemeyer *) — tapf re und behauptete ſich, fo 
viel fie nur irgend konnte, bis endlich die berücchtigte Stei⸗ 
nigung **) deö gedachten Triumvirats zu Halle die Erlös 
fing von allen diefem Webel vorbereitete und der Regies 
rungsantritt des jegigen ee Königs fie vollendete, 
Da Eonnte die Sheolo ie zu Halle wieder freier athmen, 
"Bei dem neuen Könige flieg N. immer mehr in per- 
arg er Achtung; befonders wurde feine Thätigkeit für 
as Waifenhaus und Pädagogium non demfelbeun mit Aus⸗ 
eichnung amerkannt. Um fo fchreclicher mußte das 
er die Kataftrophe feyn, e im 3. 18 r den 
preußifchen Staat und auch für die Univerfität Halle ein- 
feat, Unglüdlicherweife war N., ficher gemacht durch die 
eiteln Berfprechungen des Grafen v. Wartenöleben, Das 
mals abwejend und mit feiner Gattin auf einer Reife nach 
Holland begriffen.  _Unterdeffen ward am 14. Detbr. das 
reußifche Heer bei Jena und un in die Stunt ge⸗ 
am 17. Octbr. das Treffen bei Halle gel — 
vbeide Häuſer wurden Quartier für Napoleons Gene: 
ralftab und die ee käghen der Univerfität gefchah ***), 
N, Eehrte nicht mehr zur Univerfität, nur zu feinen ge- 
liebten Frankeſchen Stiftungen zurück. Es ward aka 
gemein behauptet, und ERDE dag went 
er damals gegenwärtig gewefen wäre, Diefes Unglück von Salle 
würde abgewandt worden feyn. Indeſſen Lebte er, wiewohl 
trauernd, in das I. 1807 ruhig und nichts Arges ahnend 


*, ©, Nöffelt’6 Leben von Niemeyer. Erſte Abth. ⸗ 
ee weh. Re Abtt. S 16 Om 


**) Die genannten drei Herren der Berliner Eraminationskom⸗ 
miffion kamen naͤmlich im Sommer 1784 nad) Halle, um das dor⸗ 
tige theologifc« Lehrwefen zu unterfuhen und bonnernde 

publiciren. Ehe fie aber dazu kommen Eonnten, wurden fie von 
m u ihre Fenſter auf fie eindringenden gemalt en Gteinregen 
ee Brühe und Ötile fe aus per goktiofen 
orgen in a r 
——— — ee Er: 

**) Diefe Reife hat N. fehr anziehend im drit . feiner 

Beobachtungen auf Reifen itgetbeilee * *— Bi) — 
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hinüber, als er am 17. Mai mit noch vier Leid fähr⸗ 
ten, dem Poſtdirector v. Madeweis, dem Rathsmeiſter Ke- 
n, dem Landrath v. Wedell und dem Major v. ge 
welche dem Kaifer Napoleon ald zu gute preu de 
———— tig gemacht waren, durch einen frauzöſiſchen 
erſt als Geißel aus feinem Haufe abgeholt und weiter 
gegen den Rhein zu. nah Frankreich geführt wurde, wo 
er bis: zum Septbr. d. 3 verblieb und am. 9. Octbr. in 
den Kreis der Seinen nach Halle zurückkehrte ). 
> „Unterdeffen war, der Friede zu Zilfit geſchloſſen, der 
auch Salle vom preufifchen Staate.trennte, und N. hätte 
om in. Paris und nachmald auf feiner Nückteife in Kaſ⸗ 
€ enheit gefunden, den Miniftern des neug des 
en Königreichs Weftphalen, Halle, die Wiederherſtellung 
der Univerfität und. der Franke er —— zu em⸗ 
fehlen; dies wiederholte er bei ſeiner nachmaligen Depu— 
tation zur Huldigung in Kaſſel väftigft und erhielt nicht 
nur vom Könige von Weſtphalen felbft die Verſit 3** 
der Wi —— der Univerſität, ſondern auch ba 
dara rnennung. zum Kanzler und Rector perpe- 






en aus Rußland im Frühjahr .1813 die vordringen: 
faten und Preußen auch die Gegend-won Halle er— 
‚und hier unter den Einwohnern ſowohl ald Huch 





en die fie bei ihrer Durchreife während, des Waf— 
| andes begrüßenden, Profefjoren in harten Worten 
nehmen; die Univerfität wurde abermals aufgehoben. 
Über die herrlichen Bolgen,ded Gieges hei Leipzig, elten 
*) Aud eine Berähreibung diefer höchft merkwürdigen Deporta⸗ 

i 3 i Abtheilu bed vie bed feiner 
ER Er Aare Ser Boys ne 
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fie wieder her. Sie wuchs in ihrem Flor und N. blieb 
in an ürden und ftieg in der Gnade feines Königs, 
Er — t den a Na dritter, fpäter auch den 

dem — unter ver⸗ 


6 valde "her — 56 ab; der Wagen wurde 
umgeworfen, und N. owohl als ſeine Gattin 

Babe — verlegt. Doch erholten ſich Beide wieder 
ihre Gefundheit —— er ei 


* 9 Teinem 79, 3. dis fein Amts: Zubiltum am 18. U 





827 in ei räftiger — 

de man Noch der a de ri —— — Eönnen 

laubte; und doc war ihm fein Ziel fo nah geftedt! — 

5 eRiet "wurde dies Jubelfeſt begangen, wie meh: 

= | Air h Age ten dariiber erzählt Haben. Und 
ſtadtifchen Wohl immer den thätigften 

I 


— Verwaltung des Armenweſens verdankt und 


= bs Birgerfüaft et — — wurde von der⸗ 
m ie; er Ibernen 

e Ar, — m ur he {eh 18 ae — dafs 

eines eignen I 

00% aler —— 


— . auf f weiten Um en über — 
sr anf et Damp eh ffe an Mainz 

u feines —— des —— und 

Draft 5 —— zu Ma g. . Heiter und felich er efund 


AR * * Kt ae a ge Hoffnung svoll 
‚Robben w einen —* —** Win 


SM dem die Stadt die Grundlage zur 


— —— 


Die B {bung dieſer £.den erften und foeiten 
Sand der Serie 2Aiter et, mai dm HAN n aus, 
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Bar iges Jahr die Lieben .. 

(Geunde zu 1 a Re an ch das, wie Alles, bei 
efund bin ihr wie nur immer ein ll feyn 

tan! Doch ſchon im nächſten Winter begann ein inne⸗ 
eind an ſeinem Leben zu nagen; er kraͤnkelte öfterer 
— ana ve Kun 


— —8 ſeine —5*— zu 









war. en F 
ke hier des en enen Hofraths v. K 
gdeburg, eine der Vorzüglichſten ihres Gef 
er geiftiger Bildung wie an- edler erzensbildung 6 
ausgezeichnet, war beſtimmt, ihn durch ein fo bedentendes 
— an mannichfachen Veränderungen und Er: 
die ſie mit an; machen follte, fo reiches Leben 
iten und dann, an feinem Sarge ‚zu weinen. : Bei 


rüben , was ſich von Zeit Zeit in —22 es 
ht, war doch ihnen Beiden fen orig Wen erei ſt 
d geweſen. Mehrere —* * ** zum 

km f erwachfen, vor ſich dahin 










‚noch. dev Mutter zu leb * og jr — 
ſchaften: zwei für die —— zwei 
risprudeng **), einen, Deu jüngſten ***), für die 
29, die, alle ſchon in der —S Wirkſamkeit und 
— ausgezeichnet. Von ſeinen noch lebenden 
wei an die würdigſten Männer verheira— 
et; die im Wi e nur lebt noch be der geliebten Mutter, 
Eines folyen Vaters Vorbild. mußie wohlthäig uf 


ermann Niemeyer of. der Mebdicin und Chirutgie 
au re Eduarbd, Doctor —— Arzt zu Magdeburg, 


- =) Doctor Friedr. Anton of. der Rechte zu Greifäwalde; 
Marimilien, Ger rendarius zu heben. vs * 


** Hermann Agatho/ Doctor u, Prof: d. Theologie zu Sena; 
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die Kinder wirken. Die Ehrfurcht, ohne welche er nie 
von Gott und göttlichen Dingen redete, die beftündige 
Ruhe feiner Seele, welche nie durch den Sturm der Pelz 
denfchaften geftört wurde, die zu übereilten Handlungen 
ihn hätten hinreißen können, der innere Friede, der in ſei⸗— 
nem H wohnte, die Gewifjenhaftigfeit, mit welcher 
er vor Gott wandelte — Alles dies machte einen uns 
Hlaublichen Eindruck auf die, welche ihn ſtets um fich und 
immer in gleicher Faſſung ſahen. Die Liebe mit welcher 
er fich Toinen Kindern herabließ, die Geduld mit ihrer 
Schwanbeit, die Freude wenn er ihnen Sreude machen 
tonnte, die Nachficht, wenn fie fehlten, das Gleihförmige 
in feinem Umgange mit ihnen, welches nie durch Launen 
und — — unterbrochen ward, gewann ihm ihr 
Herz. Und da fie ihn ſo liebten, ſo war eine betrübte Miene 
von ihm, ein trauriges Schweigen mehr als die ſtrengſte 
Strafpredigt, wenn fie feinen Unwillen verdient Hatten. 
Da er zugleich immer eine gewifle Höflichkeit gegen fie 
beobachtete, fo brachte er ihnen dadurd auch die | 
eines gefitteten Umgangs bei. — So genof N. eine 
tenen häuslichen-Glüds und edler Baterfreude mannidıs 
acher Art, Und wie viele Freunde hatte er fich im der 
e und Kerne erworben! — In Halle felbit lebte er 
der Gefelligkeit und Freundfchaft in verfchiedenen gebilder 
ten Kreifen, die er von jeher von Zeit zu Zeit um ih 
verfammeln pflegte, oder in welchen er fich als Mitg 
an beftimmten öfentigen Orten einfand und ward durch 
feinen geraden Sinn bei aller Feinheit im Umgange der 
Stifter und Erhalter froher gefelliger Kreife. HA. 
Doch wenden wir und nun zu dem, was N, zum 
bem Predigtwefen und überhaupt dem praktifchen 
logen geworden ift. Was er für Predigerwiffenfhaft und 
tedigerwirkfamteit gethan, war höchft erfolgreich und 
at ſich durch feine Schriften und die Taufende feiner Schüs 
er über alle Länder verbreitet. Biele Prediger nah umd 
fern gedenken dankbar der Belehrungen, die fie von ihm 
als öffentlichen atademifchen Lehrer in feinen homiletiſchen 
Vorträgen, die er uber 40 3. fortgefest, empfingen. — 
Noch im Befondern nüglicher in diefer Hinficht machte 
ihn fein Beruf ald Director des theologifdyen Seminars 
und feines wohlthätigen Ginfluffes als folcher gedentend 
fegnen viele Prediger gerührt fein Andenken, Auch in 
andern Gollegien, in den propädeutifchen Vorlefungen, in 
einen Borlefungen über praktifche Theologie und ch ehe 
oral inöbefondere, führte ev Alles auf Nusbarkeit für 
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den Prediger bin, entnahm die nöthigen Beifpiele vor Al: 
lem aus dem ne eben, oder wandte das zetnate 
—— entliche religiöfe Vorträge und übers 


























a 

ne famteit an. 

u war felbft Prediger und hat in der Univerfitäts: 

—* verſchiedentlich gepredigt. "Mehrere Predigten von 

9* gedruckt und man lernt hieraus den trefflichen 

sg wie er, was er lehrte und einfchärfte, durch 

6 Borbild beftätigte *). Ueberdies wurden ihm 

’ Fi bei 35 feierlichen Gelegenheiten die aka— 

Ra erh halten — enden. So hielt er 

chon RR bei — des Großen Tode die feier: 

dächtnrßpredig t, welche auch gedrudt ift. Aber 

. * wurde Fin eine weit fchwierigere Aufgabe 

Eh * naͤmlich dem Könige Friedrich Wilhelm II,, un= 

 deffen Regierung N, be Aber wegen feiner theologi: 

» und Lehrart fo fehr beunruhigt ward, eine 

feier — Gedächtnifpredigt zu halten. Und er Löfte mit 

yiele Klugheit und überhaupt vortrefflich dieſe Aufgabe **), 

3 N ix dem iſt ev ——— — verſchiedentlich als Pres 

jer at 8 ae er noch im 3. 1807 

; 20,3 A in * Basic elle: Weber die Unab— 

ir * — wi — des aͤußern Le⸗ 

—* zeitgemäß Er. — N. ward alfo auch denen, 

ie € urch mündliche und fchriftliches Wort, 
—* der That, Mufter der Nachahmung. 


— 
ch ad; Drei edigten bei feierlichen Veranlaſſun⸗ 

En: ir ze Ball le gehalten. 1810, Akademi⸗ 
diot am — esfeſte der Rettung des Baterlandes. 1814, 
if > Subelpredf t * ge Geier des Arien Saͤkularfeſtes 
xmation u. Im: — Akademi redigten und 
ieh "bei kin icen Weranta 3 einer kirchen⸗ 
andlun der —— Univerſi⸗ 
te und — 3404 in ihrem erften Jahrhun⸗ 


Be .) Di ebigt ift edrudt. 1798. Die einzelnen befondern 
R ge nd durch Anmerkungen pi nachgewies 


iſt gedruckt in den „Beierftunden während des 
2: ® — En Hecmann Sen er. 1808. ©. 273 
el i at eine fe t Sr orzügliche t des Verewig⸗ 


a in di uͤhlhauſiſche Predigtfammlun 

uS. Sun ), * den Erle angene! und Pa iſche 

t ind e aufge One e un lle en 
f m: * eg s da fie wo * nen: — 
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Aber weit umfaffender und wichtiger müſſen wir N’ 
Wirkfamkeit als Schriftfteller, für dad Predigtweſen nen— 
nen. ; Zwar gab er feine Homiletik anfänglich unter, Dem, 
Titel: Entwurf der wefentlichen flichten chriſtlicher —33— 
rer als Sompendium heraus und diente ihm hauptſaͤchlich 
bei feinen Borlefungen; aber die fih nad dem Berlauf, 
einiger Jahre ſtets wieder nöthig machenden neuen Aus— 
gaben beweifen ed, daß fein Gebrauch noch weiter geganz 
gen, daß es wegen feiner Klarheit und Kürze gewi au. 
von Vielen benugt worden ift, denen es nicht vergoͤnn 
war, feine Buhörer zu feyn. - Viele Prediger werden dem⸗ 
felben eine richtigere Anficht ihrer Amtöwirkfamfeit, eine 
en praktifhe Richtung aller ihrer Vorträge und eine. 
größere Leichtigkeit und Fertigkeit in Bearbeitung und 
Haltung derfelben zu verdanken Palm: ron 

In feiner populären und, praktifchen Theologie, die 
Den erften Theil feines Handbuchd für chriftl. Religion 
lehrer ausmacht und ebenfalls feit 1790 ſech smal | 
worden ift, zeichnete er den Predigern das Materi 
Vorträge vor, woran fie ſich, „wenn fie zwehmäßi ‚und 
wirffam feyn follten, zu halten haben wurden, Und ıı 
fowohl feinen Zuhörern, maß, er ihnen in feinen —— | 

thalten, 











gen mitgetheilt hatte, in ficherer Erinnerung, zu. 
als auch ihnen und Andern, die ihm nicht gehört hatt 
feine in dieſem Handbuche aufgeftellten Gru e und 
Vigiöfen Anfichten weiter zu erörtern, ließ er in. den 
1796—1799 drei Sammlungen von Briefen ah chr ice 
Religionslehrer. über, populäre und praktiſche Theologie 
eriheinen, welche 1803 zum zweitenmal in 2 Bänden auf⸗ 
elegt worden find, Er: ging damit um, fie für eine ve { 
uflage noch einmal ganz umzuarbeiten, woran ihn aber 
der Tod verhindert hat a EB 
Viel kam zum fchnellern und richtigern Begreifen 
und zur-volllommenen Wirkfamkeit des aka emifch:theo 
gifchen Lehrunterrichts für. das künftige Predigtamt darauf 
an, daß ſchon in den obern Klaſſen der Gymnafien, aus 
welchen die ftudirenden Jünglinge zur Univerfität übers 
gehen, der Unterricht in der Religion dem geh theilt 
würde, was bisher nicht überall der Fall gewefen jeyn 
konnte. N. gab daher in einem „Lehrbuch für die ober 
Religionsklaffen in Gelehrtenfhulen” im I. 1801 eine Ar⸗ 
beit, die man mit Recht unter feine vorzüglichften zählen 
muß. Denn dies trefflihe Bud) zeichnet ** durch ſeine 
roße Zweckmaͤßigkeit überhaupt und durch die Zuſammen⸗ 
fe ung und Unordnung dev Materien ſowie durch feine Klar⸗ 


Niemeyer, 555 


und Praͤciſton gleich fehr aus; und welch? ein Be⸗ 
eis e bar, und mit —* Theilnahme e8 empfan⸗ 
— überall in hoͤhern Schulen eingeführt worden ift, 
0 engen die binnen 24 3, erfchienenen 14 Auflagen 

, wovon die legte die Jahreszahl 1825 hat ; und 

mit Hat man es hier und da Durch fpäter erfchtenene 
her ähnlicher Art, die ihm in aller Adficht und zum 
zu ‚bei weitem nachſtehen *) ‚zu verdrängen verfucht, 
es ift nicht blos in Schulen eingeführt, auch erwach: 















I 
fene, gebildete Ghriften beiderlei Geſchlechts haben da elbe 
mit innigfer Zhitnapme ſtudirt und fich der fo Heptunllen 
önen Därftellung ihrer Chriſtusreiigion in demfelben 
erfreut, Und fo hat M. auch von diefer Geite dem 

ren Chrifteuthum mehr Eingang in die Gemüther Vie: 
ler zum bereiten vermocht. Ja, um den Lehrern in Gym⸗ 
map, wo dies Buch et ift, auch die Mühe der 
tung auf den darüber zu ertheilenden Unterricht 

tern, gab er erlänternde Anmerkungen und Iufäge 
| Ds Gebrauche der Lehrer heraus (denen er 

zweckmaͤßige Abhandlung über die Methodik 

unterrichts beifügte); und auch diefe Schrift ha 
da wo fie zuerſt erfchien Biß 1822 4 Auflagen 
— ae wie fehr willtommen und gefchaͤtt 
en 5 ’ 3:2 \ 4 n " 
"wir diefen bisher dargeftellten fehriftlichen Ein: 
verewigten N. auf Beredlung und MWirkfamteit 
chen Predigtamts mehr einen unmittelbaren nen: 

















feit 18 
erlebt — 
E14 


1, fo würde Dagegen noch ein anderer, der-hier 
—— —— werden darf, mehr ein mittel: 
barer heißen koͤnnen, in ſofern auch ‘er theils duty Ver- 












befjerung des öffentlichen Gottesdienftes, theild durch Er— 
beb ee ng eines frommen, wahrhaft religiö- 
ı Sinned in. den emüthern Förderung chriftlicher Er: 
ung und mithin auch größere Fruchtbarkeit des Pre— 
tamts auf. mehr als eine Weiſe herrlich ‚herbeigeführt 
at. — Denn wir haben von ihm mehrere treffliche rei: 
e Lieder aufzuweifen, die er zu perfchiedenen Zeiten. ges 
tet und wovon ein großer Theil unfere neuen Geſang⸗ 
— fie übergangen find, zu verbeſſern treff 
lich beigetragen hat. Und durch diefen beffern Geiſt, der 


ur das „Lehrbuch der Religion und der Geſchichte der 
| n Kirche für die obern Klaffen ber Gpmnafien und für die 

eg HE EAN 
einen Platz zu erha ten, ... 
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4 in den Öffentlichen Gotteödienft eindrang, wurde un= 


eitig. auch unvermerkt auf ein befferes Predigtwefen ein= 
ewirtt, indem ‚manche, Religionslehrer in dem befferm 
icchengefang auch eine-geheime Mahnung empfingen, ſelbſt 
beffer und eindringender, zu reden. Und wer kennt nicht 
die herrlichen ‚frommen. und kraftvollen Lieder *): „Laßt 
unferm DBater, laßt und fingen aus voller Geel’ ein dank— 
bar frohes Lied! — „O daß von meinen, Lebenstagen 
doch keiner ganz verloren ſeil“ — „Geift. der Andacht 
enke du Dich in. unfre Seelen nieder!" — „Voll Inbruuſt, 
ank und Freude verfammelt, beten wir,’ u... m. Aus 
erdem zog N. eine befondere Art der geiftlihen Dichtung 


ervor, die bisher ‚weniger ‚beachtet war und die ſeit— 


em wiederum mehr Eingang gefunden hat, nämlich. das 
eiftliche oder. religidfe Drama. Seine Dratorien: Abra— 
= auf Moria — Lazarus oder die Feier dar Auferſte- 


ung — Thirza und ihre ar — Mehala, die Tochter 


ephtha, ſaͤmmtlich von Rolle componirt, Heben dem be= 
zühmten Tode Iefu von Ramler nach Graun’s-Gompofiz 
tion nicht unwürdig zur Seite. und haben, wie diefer, durch 
den höhern Schwung, den fie dem frommen Brmltde nen 
ben, zur Beredlung und Kräftigung religioͤſer Erbauung 
fehr mi — m et or Bin ‘y kn 
Endlich hat R. auch als ascetiſcher Schriftſteller heil⸗ 

am auf Foͤrderung wahrer Gottſeligkeit und durch ſie auf 
erbeſſerung „und Veredlung des kirchlichen Weſens und 
des Sinunes für religioͤſe Vortraͤge eingewirkt. — Schon; 
im J. 1779 gab er feinen „Philotas,“ einen Verſuch au 
er 





Im J. WGla gab Ri: Feiner ,.Neligiöfen Gedichte“ heraus, 
die im I. 8 zum 

1) die Bee: ieder felbit, 2) die Drato 
Saterl 

hand ber geiftliche i 
im 3.1785 hesaußgegebenen;Ötfongbuce für höhere Scyulen „_welz 
ched im J. 1825 BR sebntenmal auf we ift, ‚einverleibten Lieder 
en, von welchen ohnehi 


digen 8 —IF— gelungen find, find ‚bier ausgeſchloſſen. 


Uußer, den bier angeführten Dratorien findet ſich von ihm 
nod) eine 2 onscantater „, Die Feter des Todes Iefuz ‘“ — umd 
e 


funden hat. Auch eine Tantate zur Todtenfeler des verewigten 


weitenmal aufgelegt wurben. Sie enthältens -« 


AR — 


— — — 


der dritte Theil erſchien und drei Auflagen vorhanden 
nd, — Dem folgte ein Erbauungsbuch, welches er mit 
einem verftorbenen Bruder unter dem Titel: Troſtſchrif⸗ 
n zur Aufrichtung für Leidende;“ ein Buch für Familien, 
1783—1789. in 2 Sommlungen beransgab, — Mit dies 
fem glei zeitig erfchien fein „Timotheus, zur Erwedung 
und Beförderung der Andacht nachdenkender Ghriften an 
* — ag ihrer Religion,’ und zwar. 1788 
; 1789 in drei Abtheilungen. Noch erhielten wir im J. 
1308 und 1809 in einer zweiten vermehrten Auflage feine 
nBeierftunden während des Kriegs,” in welchen er fich im 
verfchiedenen Auffägen über die religiöfe Anficht der Zeit: 
gebenheiten (befonderd, wie fie damals waren) treffend, 
zend und wahrhaft erbaulich ausſpricht. 
J er bat N, gelebt, fo gelehrt und gewirkt zum Ge- 
der Mit: und Nachwelt, daß fein Name nicht ver: 
werden witd, 
RR. war groß und Eräftig gebaut und in feinem gan⸗ 





















1 Äußern efen, in feiner Geftalt, Bewegung und körs 
Itung lag ausgezeichnete Würde, die ſelbſt im: 
neswegs aber zuruckftoßend, vielmehr Vertrauen 
| inflöf ud war, Er fchien ſich Dies zum Speil durch Aufmerk⸗ 
i auf ſich ſelbſt erworben zu haben, und ſo war ihm 

y un 


d eigenthümlich geworden, was Manchen auf 
den erften Blick affestirt; erichien. Auf feiner hohen ges 
woͤl Stirn wohnte ernſtes, forſchendes Nachdenken und 
umfaffende Betrachtung, Sr feft anfchauendes, fcharf 
Juchdringendes Auge 309, in reiner, fanfter Bläue, durch 
Güte und Milde an, und im feinen Zügen fchwebte neben 
| ine e gleichfam beherrfchenden Weberlegenheit des Geiſtes 

Imollen und Menfhenfreundlichkeit. Auf diefe Weife 
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jußerte fich auch feine Rede, bei einer fich immer gleich 
leiben! ae e, bie fich gewählt und ſchoͤn ausſprach. 
Wie die Würde der hervorftechende Zug in feiner Er— 
TSeinung war, fo trat fie auch in der Haltung feiner aus⸗ 
gezeichnet Arerüigten hervor, Sein Aeuferes wirkte auf 
alle Semüther, feine Schöne Sprache, die langfam, mit 
iefer —— die helle Deutlichkeit feiner Artis 
tulation, die der Popularität feiner Predigten 2 ganz 
entſprach elte die gedrängte Schaar feiner Zuhörer 
uch durch äußere Beredſamkoit. Dieſelben Eigenſchaften 
walteten, durch den Lehrenden, wiſſenſchaftlichen Vortrag 
m Zwecke angeme 3 auch in ſeinen Vorleſungen. 
Charakte des Verewigten fügen wir noch 
ei. Daß N. nach dem frühen Tode ſeiner 
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Mutter in eine ne naängise Lage Fam und. ‚daß feine 
Erzieherin eine fein gebildete Frau war, iſt nicht ohne 
ftarken und dauernden Einfluß auf ihn geblieben; denn er 
wurde früh an eine gewiffe vornehme Formlichkeit, an 
feine Darftellung gewöhnt und lernte ‚dergleichen als et: 
was Wichtiges anjehen, ward auch wohl gelobt, wenn es 
ihm fchon früh mit der. fogenannten pop keit oder Ar: 
tigkeit (dem conventionellen auch wohl höfifchen Eon und 
Betragen) gelang, deſſen Mufter er in einer feingebilde- 
ten Dame von adeliger Geburt täglich vor fich fah. Da: 
her ſchreibt fich denn wohl N’s. nachmalige Beachtung und 
Schätzung des Seinen: und Urbanen bei ſich felbit und bei 
Andern und daß er bis in feine legten Tage viel Gewicht 
darauf legte (was fih auch auf den Anzug bei ſich und 
bei Andern bezog), Daher kann man es fi ch mit erklären, 
daß N. mitunter die, äußere Stellung feiner felbft und 
Anderer, binfichtlic des Außerlich Glängenden, etwas 
überſchätzte; Daß er aufBornehmpeit, Titel u. f. w. wohl 
mitunter zu hohen Werth legte, fich in der vornehmen 
Melt befonders wohl befand, gern mit Bornehmen in Bes 
rührung trat und auch in feinen S He (f. Reifen) 
vorzugsweiſe feine Befanntfchaft mit Fürften und andern, 
wenn auch nur Außerli duch Titel hervoreagenden Per: 
onen bemerklich mächte, von denen aber, dfe jene Außern 
lücksvortheile nicht aufzumweifen hatten, meiftentheild 
chwieg, obſchon wirklich fein Herz freundlich gegen fie ge 
ſinnt war, Daher, aud) fein Vergnügen an dem, was 
man. „ein großes Haus machen‘ nennt; feine. Neigung 
eine Art Kleinen Hof um fich zu verfammeln; — berühmte 
oder vornehme Perfonen bei ſich zu fehen und zu bewir« 
then; — als Mäcenas der fchönen Künfte zu glänzen, auch 
—5 — welche nicht gerade ihn anſprachen. Eine üble 
olge dieſer Eigenheiten war, daß ſich Geringere, beſon— 
ders Jüngere in ſeiner Nähe ſelten recht wohl befanden, 
ondern ſich genirt, gedrückt, vielleicht gar — 
ühlten, und hun weder Liebe noch Vertrauen zu ihm fafs 
en konnten, obgleich wer fein Inneres Eennen zu Lernen 
Gelegenheit gefunden, HR in, gleichem Maße lieben und 
vertrauen mußte als er ihn verehrte, Sein durchaus red» 
liches, edles dienftbereites Gemüth, machte ihn Der Liebe, 
die er felbft fuchte und fchäßte, volfommen würdig. „Aber 
hn fo kennen zu lernen, war nicht leicht, Der Äußere 
- Schein, der Nimbus, der ihn umgab, machte es Schwierig 
und fo wurde der wahre Gehalt des Mannes vielen Au— 
gen entrückt und verfchleiert,. Er aber meinte gewiß, feine 
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Stellung in der Welt erfordere ein fo gehaltenes Weſen, 








vie man es in öffentlichen Verhältniſſen, oder. wo er feine 
de tepräfentirte, gewöhnlich an ihm wahrnahm. Wo 
aber, jene kalte und vornehme Haltung nicht für nöthi 
‚ erfchien er unbefangen, freundlich, —— 8 
> angenehm, Manche verlieren, wenn man fie im 
ck erblickt; aber N. erſchien eben im Schlafrod 
als ein — Menſch, wie er denn das wahr- 
ig war, leider aber durch eigne Schuld es nicht fchien, 
wenn er im voller Kleidung war. Da er auf das Aeußere 
ein mitunter wohl zu bedeutendes Gewicht legte, fo wurde 
ee nicht felten getäufcht durch die, welche Die Kunft des 
Scheinens verſtanden und übten. Seine Gunft wurde mit- 
unter denen zu Theil, die derfelben nicht würdig waren 
und umgekehrt. Wer aber Geduld hatte fand dann auch, 
[ IR — wurde, bei ihm gerechte Anerkennung 
Tein erthes. 
ler und praktiſcher Blick, rege Phantaſie, nicht 
fliegende, und ſanftes Gefühl zeichnete ihn aus und 
ine früheren Berhältniffe hatten ihn geübt, mit vieler 
sefonnenheit und Umficht zu verfahren. Er hatte J in 
Andere ſchicken und in feiner frühern abhängigen Lage 
leife auftreten müſſen. Hieraus läßt ſich — wenigftens 
um Theil — die große Umficht und Klugheit auch in den 
Ach rigften und gefährlichften Situationen, wo er fi 
und Audern immer zu helfen wußte und nie rathlos oder 
auch nur verlegen war, erklären. Nil admirari, nil de- 
sperare galt bei ihm. — Er war ungemein fleißig und 
Thatigkeit raftlos, wohlgeordnet und immer auf den 
Zweck gerichtet. Er wußte ftets, was er wollte und wie 
ed am beiten auszurichten fei. Dabei wurde ihm bei fei- 


nen ſchönen und reichen Talenten die Arbeit leicht, wenn 


er 













5* em Gebiet blieb, welches ſein eigenthümliches war. 
rieb wie er ſprach und ſprach wie er ſchrieb. Es 
war ihm nicht anzumerken, wenn — auch öffentlich — er 
aus dem Stegreif vedete. Auch fein akademischer Vortrag 
war frei, dabei aber ftets fließend, wohlgeordnet und Elar, 
et und eindringlich), jedoch mitunter etwas breit. Ue— 
erhaupt aber war die hochft feltene Vereinigung von mans 
hfachen Geiftesträften, die man in ihm wahrnahm, 
vahrhaft zu bewundern, Denn außer den trefflichen Kennt: 
iſſen älterer und neuerer Zeit, die ihn erfullten, beſaß 
er eine befondere Kraft des Geiftes im Denken, Reden 
und Handeln, die ihn auf der Stelle das Rechte und Heil- 
famfte nicht Leicht verfehlen ließ. Wenn man die ruhige 
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Beſomnenheit, die ſchnelle Faſſung und Sammlung ſeines 
Geiſtes und Gemüths, die ihn auch da, wo Andere zitter- 
ten umd betäubt wurden, kaum in einige Berlegenheit 
fommen ließ, die Gabe, immer gewählt zu reden und in 
den allerwerfchiedenften 2. und Berhältniffen, vor den 
ohen Miniftern, vor Königen und Kaifern, wie vor den 
ehrern und Schülern feines Pädagogiumd oder den Stu— 
denten, ohne um ein Wort verlegen zu werden, ſich ſtets 
angemeſſen auszudrücken, die von feſter Rechtſchaffenheit 
unterſtützte Klugheit und Feinheit, auch die ſchwierigſten 
Umftände, die unangenehmften Hinderniſſe im Gortgange 
einer Wirkfamkeit leicht und bald zu befeitigen, — die 
usdaner, das unveränderte Arbeiten nach allen Geiten 
in, bis fie zu feiner Ehre überwunden waren, — die 
eisheit, womit er den verfchiedenften Gegnern fo entges 
gentrat, daß fie wenigitens feine Rechtlichkeit anerkenz 
nen, öfters fich entfchieden für ihn erklären mußten, — 
Die Leichtigkeit und Anmuth, verbunden mit wahrer Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Klarheit auch im ſchriftlichen Vortrage, von 
welcher alle feine Schriften zeugen und wodurch diefe alle 
Lefer anzog und gewann; — wenn man endlich den Ber: 
ewigten ganz wie er war, betrachtet und Damit feine bes 
deutende Wirkfamkeit im Leben in den verfchiedenften öfs 
fentlichen und Privatverhältniffen überſchaut: fo kann man 
nicht anders als mit der höchften Bewunderung erfüllt 
und zu den Morten feines Horaz hingeriffen werden: 
Quando ullam invenient parem! Schön u. wahr fagt daher 
Prof. Marks in feiner Trauerrede: Die Gedanken, welche 
er auögefprochen, die Gefinnung, welche ev bethätigt, der 
Geiſt, in welchem er gehandelt, kann nicht fterben. Ein 
fo Ey vielfertiges, wohlgeordnetes und gefegs 
neted Wirken, das fo Bielen wohlgethan, in fo vielen Gee- 
len fruchtbare Keime entfaltet, in fo vielen Geiftern Un— 
vergängliches geweckt, fo viele Gemüther im Guten ge: 
Ördert, das im Gebiet der Wiffenfchaften fo viel ven 
en, — das nach feinem Hauptzwede der Menfchenbildung 
gewidmet war und tief in der Innern Welt eingriff, vers 
erbt auf zahllofe Geifter, wird von Gefchlecht zu Geſchlecht 
ſich fortpflanzen. j y 
Seine Schriften, die duch Umfaffung und Gründ⸗ 
lichkeit ſich auszeichnen, find außer den ſchon angeführten 
noch folgende: Charites und Demophil. 1775. — Ueb. 
d. Leben u. d, Charakter Davids. 1779. — Abhdlg. ud, 
d. Methode, d. Moral in Sittenfprücden vorzutragen; 
vor Lindnerd Gittenlehre Jeſu des Sohns Sirach. 1782. 
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— Ueb. d. Ib, bei Ertrunkenen. 1783, — Nachr. v. 
db. Einricht. d. Pädagog. 3. Halle. 1784, 96, 1808, 14, — 
Ueb. d. Mitwirkg. d. Eltern 3. Bilde. ır. Erziehg. ihrer 
Kind. auf öffentl. Schulen. 1756. — edächtnißpredigt b. 
d. Zode Sriedr. II, 1786, — Ueb, d. Geift d. Ztalters in 
pädagog. Nüdf.. 1787. — Anreden an d. Bögl. d. Päda- 
4 Halle, 2, Ausg. 1794, — Nacır. d. zur Bildg, 

; Fünf: Lehrer 3. haltenden Borlefungen betreffd. 1787. — 
Comment, in locum Ey, Joh, XVI. 12 — 15. 1788. — Com- 
ment. än loc. Paulin, ad Rom, VI, 1 — 11. 1788; — eb, 
Katechetif, 1789. — Welchen Einfluß hat d. Nähe dv, Aka- 
demie auf öffentl. Schulen? 1790, — Pr. Conjecturae ad 
andam plarimor. N, T, script, silentium de primor- 

diis vitae Jesu Christi. 1790. — Dr, Semlers legte Aeu—⸗ 
Berungen üb, rel. Gegſtde. 1791. — Pr, Comment. brev, 
ad. loc, Paul, Ephes, IV. 11— 15, 1791. — Ueb, d. Leſung 
Dichter z. Entdeckg. d. ſtufenweiſen Ausbild. mo- 

ral. tr. 1791. — Gab mit J. L. Schulze u. 6, Knapp 
8: Hug. Herm. Frante’s Stiftungen; Ztſchr. 3. Be: 

en l. Kinder, 179 — 95. — Comment, in loc, Paul. 


pionsklaffen gel, Schulen. 
ferien u. ihre Anwendg. 





— Srundriß d. unmittelb. Vorbereitgswiſſ. 3. Führg. d. 


edigtamts. 1803. — Pr, Interpretat, orationis 
ıl, Athenis in Areopago habitae, 1805, — Beitr. 3. Mes 
thodik d. Sraminivend. 1810, — Driginalftelle griech, u, 


niverf. Halle nach ihrem Einfluß auf gel, ı, prakt, 
Sheol, in d. 1. Jahrh. feit d. Kirchenverbe 4 1818, — 
Ned, d. Drganifation öffentl, Schulen zc. 3, Aufl, 1819, 
N. Rekrolog 6, Jahrg. 36 


562 Voß. 


— Die Frankeſchen Stiftungen, im Converſ. Lex. — Vor⸗ 
reden z. Kohlrauſch's Geſch. u. Lehren d. Heil. Schr. (1811) 
u. 3. deffen Volksſchull. (1811) wie auch 3. Ch, Niemeyers 
Schr. Dr. Mart. Luthers Leben u. Wirken. (1817) — 
Anti» Willibald, — Geſch. d. Ganfteinfchen Bibelanftalt. 
An d. Publikum, die Charakteriftit betr. ; im deutſch. Mut- 
feum. 1776. ©t. 4. ©. 337—45. — Eine poet, Epiftel; 
in d. Berl, Monatöfchr, 1785. ©. 431— 39, — — 
Blicke auf d. mannichfalt. Vorſtellungen d. Menſchen v. D. 
Zuſtde. n. d. Tode; in Heinzelmanns u. Voß phil, Blik⸗ 
ken 2c. B. 1. St. 2. (1789). — Gab heraus: Neue St: 
pred. v. 3. 3. Spalding, Zeller u. Sad. 1792, — Uns 
theil am Hall, Wochenbl. — Auffüge im Journ. f. Pred.— 
Kecenfionen, — DB. d. beften Art mit Leidenden re 
3 ben; in d. Journ. f: Pred. B. 6. St. 4. * 385 — 

3» bis. earb. einzel, Klaſſ. v. Mitgl. chriftl. Gemeinden; 
ebd, 17. St. 2 ©. 15 — 139, — Schreiben an d. Her⸗ 
ausgeb. d. Journ. f. Pred.; ebd. B. 36. ©t. 4. ©. 416 
— 19. — Außerdem mehrere Predigten und Reden. — 
S. Bildniß in Beyers allgem. Rage}. f. Pred, Bd. 4, 
©t, 3. (1790).  Daffelde von Wil. Arndt, 1800; ferner 
v. F. W. Bollinger u. J. W. Meyer, 1818, So. 


* 211. Sohann Ludwig Voß, 


Senior u. Prediger zu Warnedenhagen im Medlenb.⸗Schwerinſchen 3 
geb. d. 5. März 1751, geſt. d. 8. Zui 1. 
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Hier wurde er in der Stadtfchule mit aller Ser 3 
gten ſich 
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mäß und auch aus eigener Neigung dem Studium \ 


einen Zwed —— mit gleichem Streben ihre Arbei: 
ten nun gemein 
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Auch waren es beide Brüder, welche hier 1772 unter Dö— 
derleins Vorſitz, bei defien Differtation: De satisfactione 
Christi pro omnibus hominum peccatis praestita, Opponen= 
e vertraten. Nachdem er feine Studien zu Bi 0m 
beendigt und ins praftifche Leben übergetreten war, beo= 
— er als Hauslehrer auf eine rühmliche Weiſe bei 
—— öglingen eben die gewiſſenhafte Treue, wie er divg- 
i ſich —* gethan hatte und gewann ſich dadurch die 
ıfmerkfamteit und das Wohlwollen ſehr gewichtiger Mänz 
Durch diefe gelangte er ſchon frühzeitig (1774) zu 
SiftanB beißt erftelle an der Kirche zu Wuſtrow und 








and bei Roſtock, wurde von daim folgenden I. (1775). 
nr nach Vietlübbe in der Plauer Präpofitue 
Drdert und 1790 in gleicher Eigenfchaft nad) Warnek⸗ 
jagen verjegt, wo er den 4, Zuli 1824 fein Amtsju⸗ 
eng und bei diefer Gelegenheit den Zitel eines 
r eirculi erhielt, in“ | 
Br war. als Menſch durch die vollkommene Erfüllung 
diefer — in jeder Beziehung höchſt achtbar. Er 
war drchaus Human und herablaſſend gegen jedermann, 
imöbefondere aber gegen feine‘ Gemeindemitglieder, denen 
er duch Rath —* Der = —* Stücken 4 2 und 
nützen e, Ohne dabei Aufopferung von Zeit und ange: 
—— zu ſcheuen. Gar oft wurde er aber auch 
| angefeindet, wenn er ſich zumeilen aus feiner 
S e begab und namentlich auch im juriſtiſchen Fällen 
als Fü er für feine. Gemeinde auftrat; indeß fiegte 
‚immer die Partei, für die er ſich aufwarf, weil er 
aus nur die Sache des Rechts und der Billigkeit 
verfocht und ſich auf diefe Priticipien ftügte, — Als Ge: 
hrter und insbefondere als Theolog war er in allen Dis: 
nen feiner Wiffenfchaft vollkdmmen bewandert, bes 
ftigte ſich gern damit und fuchte felbft noch in feinem 
johen Alter Die neuern Syſteme derfelben zu ſtudiren, ſie 
‚peäfen und in Anwendung zu bringen. Gefchichte, Exe: 
e und Homiletit waren feine Lieblingsftudien, denen er 
glich oblag und worin er andy einige fchriftftellerifche 
£beiten, die nicht ohne. Beifall aufgenommen wurden, 
et bat. — Als Kangelredner fuchte V. feine Borträge 
nach muftergiltigen Borbildern auszubilden und zu 
ve ern; fie waren daher ſehr ſorgfältig nach geregel⸗ 
dſätzen eingerichtet, ſuchten das he Chri- 
nihum allenthalben ‚ hervorzuheben und werfolgten in 
geumdlicher Popularität ihren Gegenftand bis ins Detail, 
wobei ihm noch überdies Die Gabe were war, fie mit 
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Kraft und Würde vorzutragen. — Er ftarb zu Sülz, 
wohin er ſich zum Gebrauch der dortigen Soolbäder bes 
eben hatte, in Folge eines wiederholt eingetretenem 
Schlagfluffes;, in feinem 78; Lebensjahre und im 54, feinen 
—* | 

ußer mehrern anonymen Flugfchriften 2 er folgen« 

des herandgegeben: Gedächtnißpredigt auf den Sexzog 
viedrich v. Medlenb.= Schwerin, 1785. — Ein Wort 
— an den Verf. rar ner rag Gade⸗ 
bufch, damals zu Wooſten) der Beurtheil. d. edächtniß⸗ 
predigten auf d. a Kr 1786, — Empfindungen 
auf der. Abreife und urückkunft des Herzogs Friedrich 
Franz v. Mecklenb.⸗Schwerin. 1786 (anonym). — Nachtr. 
3. d, Geiftederfcheinung des Adolphi Elarmundi (i. e © 
G. Mangel, Präpofitus au Erivig, + 1821) 1787. (ano= 
nym). — Der Konfiftoriale, und Superint. im alten und 
neuen Gewande. 1787. (anonym). — Sollte die jest alge⸗ 
ein gewünfchte Veränderung der Liturgien d. chri 
Kirche. zuträglih und für unfere Kirche —— 
auch nur zu rathen ſeyn? 1789, — Die Verdieuſte Dd, re⸗ 
jer. Herzöge v. Mecklenb. um d. Relig. u. deren Ausbreis 
ng. 1790. — „Der Herr fei mit Euch,’ als 
des Do an die Gemeinde, „und mit deinem Geifte/ 
als Gegenwunſch der Gemeinde an den Prediger, £: 

wogen v. J. L. Voß. 1824. — —— gr, zurt 
Yifte des Kirchſpiels Warneckenhagen te Rübn: 
in der Monatöfchrift von und für Medlenburg. 1791, 
S. %1 — 272. — Beſchreibung der Dreiviertel: Infel 
Biel bei. Roftod; in Wehnertö meckl. gemeinnüß. 






















792, Bd. 2. 1 u. 2 — Extraete aus 
gen Kirchen un die dafige Mortalität betreffe 
ebend. 1792, Bd. 2, +1, ©. Ir IP 
einfchen freim. Abendbl. lieferte er: Bemerk. Bei 
ein orung nn Hrn. Paftor Walter zu Diedrihöhagen mit 
d. dort, Gemeinde in Betr. d, fubjidiar; Hilfe z. d. Baus 
ten d. Kirchen⸗ und Pfarrgebäude; 1822, Nr. 166 u. 1868. 
—— Web. d. $. 8 der Patent: Verordnung wegen Aufhebung 
der Leibeigenfchaft vom 18, Ian. 1820 und den $. 10 der. 
Verordng, z. Verſorg. d. Armen v. 21. Juli 1821. 1823, 
Ne. 216. — Ueb. e. Aufſatz d. Hrn, Hofr. Srande in N 
347. — Wie ift ed mit den Zagelöhnern auf, dem pla 
ten Lande in Meclenburg zu halten, wenn diefe ein am 
derweitiges Unterfommen nicht finden können? 1825. Nr 


*) Deffen Biogr. S. 528 diefed Jahrg. rg 
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351. — Zu Karftend neuem Ann, d. meckl. patriot. Vor | 
eins (defjen ordentl. Mitglied er war) trug er bei: Ueb, 
—_. —— augen: u Are —** 
rogat Des Mergels; ebend. ©. 233—88, — Der Kra 
bau in frühern Zeiten. 1827. Sahrg. 14,9, 1. 8.96. 102. 
Schwerin. Dr, Brüffow, 


Rn, 2 

212. Johann Benjamin Bornemann, 

Eonfiftorialrath, GSeneralfenior der evangel, Unität und reformirter 
ir... Paftor zu Pofen; 

geb. d. 22, Nov. 1763, geſt. d. 9. Juli 1898. 

SH im 5. Iahrgange des neuen Rekrologs der 
jeutichen (S. 414) haben wir das Leben eines General: 

eniors der Unität Gaſſius zu Liſſa) 33 und uns 

ber dir Rn SuBitnt nicht weiter ausgefprochen. Da 
fielbe aber in kirchen ar HR höchſt merkwür⸗ 

umd ohne eine wenigſtens ie Erörterung def- 














- ut Polen Beer in frühen Zei⸗ 
en Die v n treligiöfen An | 
Sr ER ildung und fogar freie Ausübung ihrer kirch⸗ 


Jusjiten, alö fie im J. 1430 mit ihrem Koribut — 
als GSropfirft Sigmund von Litthauen) aus hmen 
5 Krakau kamen, obgleich der Erzbifchof Zbigwew Do- 
icei ſehr gegen jie eiferte. Unter verſchiedenen Schwie- 
| elang es ihnen, mehre Gemeinden in Polen und 
ften, welche noch heute fortdauern.. ALS 
ie Abtrünnigteit der Kalirtiner, welche den Kern aufga- . 
‚ umd mit der Schale zufrieden waren, die kräftigen 
Taborit hatte, die Waffen niederzulegen, legs 
uſſitiſchen Gemeinden, um der dadurch herbeiges, 
em DBerfolgung zu entgehen, diefen Parteinamen ab, 
annten ſich vereinigte Brüder und ihren ganzen Ver: 
and derunität (unitas fratrum). Die Verfolgungen 
n Böhmen zwangen fie ge IRHEN HUREN: aber ie vers 
fammelten ſich 1467 zu Rosnowa Photo in Mähren, wähl- 
ten u Drei Lehrer und ließen diefelben von — — 
einem alten waldenſiſchen Biſchofe, welcher in Deftreich ſich 
Ka en gehalten hatte, zu Biſchöfen der Brüderunität 
en, Die Berfolgungen dauerten indeß fort, befon- 
ders nachdem der polnifche Prinz Wladislaw König von 
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Böhmen und’ Ungam ‚geworden war und auch Die Deuts 
ſchen Reformatoren, an melde fih die Brüder um Rath 
und Anterftügung wendeten, wollten fich ihrer nit ans 
nehmen, ° Da verließen fie unter taufend Gefahren und 
Mühſeligkeiten ihr. undankbares Vaterland, ‚zogen durch 
Schlefien nah Polen und vereinigten fich bier mit Dem 
alten Weberreften der Huffiten, Der große Kinderfreund, 
noch mehr ‚aber, der durch Die grenzenlofe Thätigkeit, wo= 
mit er die Eriftenz der Brüdergemeinden in Polen und 
Litthauen befeftigte, ehrwiürdige Amos Comenius wurde 
der erfte Biſchof, und hat dadurch die alte Weihe der 
Waldenfer. den polnifchen Unitätögemeinden bis heute ge= 
ichert, . Dabei ‚forgte er auch durch reihe Sammlungen 
r bedeutende Kapitale, wovon die = und ihre Lehe 
zer unterftügt, die Witwen und Waiſen berpflegt und 
das Studiren der Jugend. befördert werden Eonnte, Nicht 
nur auf dem Joa — Gymnaſium zu Berlin 
tät Breslau, ſondern auch zu Leyden 


einem Simultaneum —* feit 1675 


Um die Gemeinden und ihr Beſtes auf den an in 
Keichötagen zu vertreten, wurden auc Generalfentoren 
aus dem Ritkerſtande gewählt, welche zugleich Das ie 
nungswefen der verfchiedenen Kirchen ——— ten, wäh⸗ 
rend die geiſtlichen Senioren die innern Verhältniſſe des 
kirchlichen Lebens, die Disciplin der Gemeinden und ihrer 
Lehrer im Auge hatten. Jetzt find dieſe weltlichen Senio⸗ 
ren nicht. —* nöthig, da die Unität unter dem Schutze 
der preußifchen Regierung ſich befindet, 
| In diefer Unität wurde DB, geboren und erzogen und 
zulegt ihr dirigirender Generalfenior. Sein Vater war 


Kantor an der Unitätskirche zu Liffa und Lehrer an dem 
rien Gymnafium, welches jest als Eonigl. Gym: 

„mit diefer a noch immer verbunden tft, und 
eine Mutter eine geb. Beſtvater. Die Eltern übergaben 
hoffnungsvollen Sohn der Echulanftalt feiner Ge: - 
burtöftadt , wo er en * der Unität zufolge das 
Koachimethaliche Gymnafium zu Berlin befuchte, zu Grant: 
furt an der Oder 3 3. ftudirte und dann nach Leyden 


z wo er fich eben fo lange der Studien wegen auf: 
Ins Baterland zurückgekehrt, er er bald die 


i ge zu Zychlin bei Konin im heutigen König: 
"Ds und verheirathete fich an feinem Geburtstage 
1794 mit Joh. geb. Gaſſius, welche ihn mit 2 Kindern, 
einem Sohne und einer Tochter beſchenkte. Richt lange 
dauerte feine dortige Amtöthätigkeit; denn bafd wurde er 
2 n an. die dafige Gemeinde berufen, zum Gene: 
erwählt und zum königl. N yiyelergi er: 
nannte Seine Gefundheit ſchien ein längeres Le 
eiprehen;' zu ihrer Befeftigung unternahm er eine Ba- 
















ach rinbrunn und gebrauchte in der letzten 
mäßige Bäder in den Anftalten zu Pofen; da 
hn, als er am 9. Juli des Morgens feine Woh 


efund verlaſſen hatte, beim Uebergang über 
die : 







. abrüde der Schlag und machte feinem Leben 
zur. Trauer feiner Familie und treuen Gemeinde 
— e. Seine Thätigkeit und Humanität wird dank⸗ 
werehrt und fein früher Verluſt von Allen aufrichtig 
bedauert; und unter diefe gehört befonders der Unterzeich- 
nete, der, obgleich noch nicht lange im Amtöwerbande, doch 
die Trennung von einem Manne um fo inniger- fühlt, je 
mehr er überzeugt ift, daß von Geiten des Herzens und 
ten der großen Kenntniffe der Inftitute der Uni: 

& Diefe Kirche viel an ihm verloren hat. 
Karl Wunfter, 


iss, : ei 

218. Heinrich von Buͤnau, 

nigl. preuß. Kapitän im 7. Inf.⸗Regim. zu Liegnitz, Ritter des 

 eifernen Kreuzed 2. Kl., Inhaber des Dienftaudzeichnungsfreus 
| zes und der Kriegsdenkmuͤnze v. d. J. 181% u. 15 5 

geb, d. 17. Mai 1790, geſt. d. 10. Juli 189. 


Er war zu Niedgau bei Winzig im Schleſien geboren 
der zweite Sohn des aus kurfürſtl. ſächſiſchen Dien- 
fen] gefhiedenen Hauptmannd von Bünau und deſſen 
Gattin einer gebornen York, Predigerstochter ans Sorau. 


568 Ulrike v. Breitenftern. 


Diefe Mutter jtarb fchon 1792, derBater im J. 1814, und 
v. B. wurde bis zu feinem 10, 3. gemeinschaftlich mitD - 
Gefhwiftern von einem Hauslehrer unterrichtet, hierauf‘ 
in das Eliſabethgymnaſium zu Breslau gebradyt und im, 
J. 1805 als unter in das Regiment von Steinmwehr zu 
Schweidnig eingeſtellt. — Nach jeinen Beförderungen 1805 * 
zum Portepeefühndrich und 1806 zum wirklichen Fahndrich 
wurde derſelbe noch in d. J. in der Schlacht bei Auer— 
ädt mit dem Regimente gefangen genommen und nach 
rankreich transportirt. ach einer Aährigen Haft in 
tancy entlafjen und ind Vaterland zurückgekehrt, avanz 
cirte er 1808 zum Secondlient,, erhielt die folgenden Jahre 
als inactiv halben Gehalt und wurde 1812 dem 7. Inf. = 
Regt. a Er, ‚jedoch ſchon anfangs 1818 einrängirtz 
1815 ch gte feine Beförderung zum Premierlieutenant 
und 1815 zum Kapitän und Kompagniechef. In diefem 
Regiment machte er die Feldzüge von 1813,14 und 15 
mit und erhielt bei Großgörfchen. eine fehwere Hüftwunde 
durch eine Slintenkugel, Nach Ablauf des Waffenftillftans 
des wieder hergeftellt, focht er aufs neue bei Dresden, er— 
hielt in der Schlacht von Culm eine öffentliche —— 
und erwarb ſich bei Leipzig das eiſerne Kreuz 2. K 
Vächſt der Belagerung von Erfurt wohnte v. B, vom 
Gebr. 1811 ab allen Schlachten und Gefechten im Regis 
mente bis zum Frieden 1815 nauögefegt bei. Nach der 
Rückkehr des Decupationstorps aus Frankreich rückte gr 
im San, 1819 mit dem üftlierbataillon in Liegnig ein, 
Im J ˖ 1825 wurde ihm das Dienſtauszeichnungskreuz vers 
liehen. — Eine fich beim Ritt durch einen Thorweg zut= 
ezogene Contufion am Kopfe verurfachte ihm bald-darauf 
befeigen Kopfſchmerz und erh welche Krankheits⸗ 
anfälle ſich in den folgenden Jahren immer häufiger zeig⸗ 
ten und wahrſcheinlich die Grundurſache feines frühen To— 
des gewejen feyn mögen. f j s 
An ihm verlor Das Regiment einen feiner verdienfts 
volliten DOfficieve und es hinterläßt der Verewigte daher 
auch feinen Freunden und Kameraden ein liebevolle und 
bleibendes Andenken, | 


* 214. Ulrike von Breitenftern zu Wismar, 
geb, i. J. 1776, geft. d. 10. Suli 1838, 


Sie wurde zu Wiömar geboren, wo ihr am 27. Nov, 
1798 verftorbener Vater Franz Philipp v. Breitenftern, 
ein durch Gelehrfamteit ausgezeichneter und wegen feiner 


J 
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machte, theils im allgemeinen durch manches belehrende, 
— und aufrichtende Wort das ſchlummernde gei- 
ge Zalent bildete, weckte und ünterftügte, In der ges 





er fie, ihres Chung an die Urtheile überfah, 
— mie es nun einmal: in 


Ders, des am 14, Febr. 1825 verftorbenen Eönigl. ſchwedi⸗ 
Be — und Bürgermeiſters Carl Chriſtoph von 
reiten —8 





870 Metzger. 


Auferſtehungshymne fangen und den Grabhügel mit Blu: 
men en! Shr Bchen erreichte das Alter von noch. 
Schwerin. j Dr, Brüſſow. 


*2185. Kaspar Mebger, 
Doctor der Rechte u. ordentl. Prof. d. Rechtswiſſenſchaften, d. 3. 
Rector magnificus der koͤnigl. baier, Univerfität zu Würzburgi 
geb, d. 15. März 1777, geft. d. 11. Zuli 1898, 


Nicht fowohl das, mad diefer treffliche Mann als 
Gantnetz: leiftete, wozu er feine Neigung hatte, als 
vielmehr dad Gute, das er in feiner Sphäre fo vielfeitig 
ewirkt, das erhebeude Beifpiel von edler Bingebung in 
einem Berufe, vorzüglich aber fein redlicher deutſcher has 
rakter verdienen. unfere befondere Beachtung. — : Er war 
u Sommerach, einem Dorfe am Main,. $ Stunde von 

r nun aufgehobenen Benediktinerabtei Klofter-Schwarzad), 
eboren,.. Dort war fein Vater Wirth und, wie es * 
g auf dem Lande der Fall iſt, zugleich Megger ; gefi ätzt 
als fleißiger, redlicher Bürger, Sommerach Hand mit der 
genannten Abtei in vielfacher Berührung. Ein Geiftlider 
aus dieſer hatte die pfarrlichen Berrichtungen hier zu bes 
orgen ; dad Klofter bezog von dieſem Drte bedeutende Eins 
nfte und da die Nähe defjelben und der angenehme Weg 
a Spaziergängen einluden, fo ward. ed haufig won den 

onventunlen. diefer Abtei beſucht. Wie in Den meiften 
Klöftern, befonders in den Abteien, fo befchäftigten ſich 
auch hier Geiftliche gern mit dem Unterrichte der Jugend, 
fowohl im Literärifchen ald in der Muſik. Diefe lernten 
unfern M. als auögezeichneten Schüler in der Elementar- 
ſchule Eennen, beobachteten fein gutes Salent für Muſik 
und bewogen den Vater, das hoffnungsvolle Kind ihnen 
zur Ausbildung zu überlaffen. Es geſchah; und ‚bedeutend 
waten feine Fortſchritte in kurzer Beit; denn der 10jährige 
Knabe ſpielte eben fo fertig an einem Kirchenfefte ein 
Konzert auf der Violine, ald er im Wiffenfchaftlichen Pros 
ben eines braven Talentes und einer gründlichen Bildung 
w geben vermochte. So vorbereitet kam M. auf das 

ymnafium nad Würzburg. Mit fo vielen Bewerbern 
um den Preis in anvegenden Wettftreit verfegt, bot er 
ale Kraft auf und fhwang fich unter einer großen Zahl 
von Mitfchülern zu den Borzüglichften empor. Jedes 
Jahr Eonnte er feinen Eltern und Lehrern in den erhal« 
tenen öffentlichen Preifen feines unermüdeten Strebens 


1 


J 


Mepger. 514. 


—* Anerkennung als einigen —* ihrer Mühe und 
Stehen Drang Ausficht für die Bukunft überbringen, 


6 und befam das Ehrendiplom und die filberne 
Fig Nach vollendetem Gurfus wurde M, zum 
Repetitör beim Erziehiingsinftitute im Iuliushospitale ers 
wählt, wo er durch feine rühmliche Wirkſamkeit einen 
Ban ätigen Einfl a Lehrer und Erzieher auf die: 
ee ußerte, 8 dieſe Anftalt aufgehoben ward, 
— mit ungetheilter Kraft auf die Rechtswiſſen— 

ie er diefe Wiffenfchaft durchdrungen und ih— 
aufgeft t, bewährte ev bei feiner öffentlichen 
vr ‚ 1803 ‚wobei er die Würde eines Li⸗ 

1 der. Reihte erhielt und die Differtation fchrieb: 

tica- ex principiis juris 'publicı universalis con- 
ü. " Ehäte —** m er die Stelle eines Hofmei⸗ 
ters a: % Lilien, welche er zer vollen Zufrie⸗ 
* ei ur 3. 1806 verlor die nioerfitäe Wire 
ı ihrer Yrefrlichften Nechtölehrer. Man wünfchte 

durch einen tüchtigen jungen Mann erfegt und 
RR auf M,, der, unterm 9. Zuli d. I. zum 
rofeffor ernannt, die Lehrfücher des 

BP * es und der Polizeiwiſſenſchaft über: 
dern Wirkungskreife er ſich mit gänzlicher Hin⸗ 
— ichtiges erſchien im Bereiche 

ffenden Strebens, das fein hellfehender Geiſt 
riffen und nad) reifer Prüfung zu feiner Bil 


er neo befeelte ihn als Kandidat in dem philo- 
urſe; er errang unter den Erften den vier⸗ 


Den 




















| 2; 
= der feiner Zuhörer verwendet hätte, Eben: 


ev. als Beifiger des Spruchkollegiums, und 
jeit, das Refultat der Rei Figften —— 
ne —* eh die Nieren, eiten der Wiſſenſchaft 
ht — —* zeichnete alle feine leiten 


jeile , jener Frohe we — der Mode ee 


reng⸗ w Menfche licher Forſchung liebten, wodurd er, fo 
Durch fein eures und ——— Weſen die 
eine Achtu ewann. m J. 1811 ward er 

m ordentli In Weoreffor be 5—— = einige Jahre ſpä— 

er als Mitg ie des akademiſchen Sengtes aufgenommen; 
d hi vorzüglic war ed, wo er, obgleich im Stillen, 
Fannten ſcharfen Unterfuhungen wagen demagos 


RR 
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gifcher Umtriebe auf den Univerfitäten viel Gutes wirkte, 
x trat bier bei dem zu Ängftlihen Verfahren dev, Uns 
terfuchungstommiffion als ſchützender Genius ein. Au 
war er zu fehr pbilofoppiicher NRechtögelehrter, um fi 
= harten Zurechnungen- verleiten zu laſſen, zu ſehr edler 

enfch, um nicht alled zur Rettung zu thun, wo dieſe 
mit der Pflicht fich vertrug. Und fo gelang es ihm, Hun⸗ 
derte der tüchtigften jungen Männer zu retten, welche num 
in allen Gegenden Deutfchlands dem Staat und ber 
Menfchheit als treue Bürger, als würdige Glieder die 
wichtigften Dienfte leiften, — Im J. 1827. ward er zum 
Rector magnificus der Univerfität ewählt. Leider konnte 
er aber dieſe Stelle kein volles Jahr verſehen. Schon 
viele Jahre vorher hatte ſich bei ihm eine kleine Blutblaſe 
am Leibe gebildet. M. achtete es nicht. Das Gewächs vers 
größerte ſich nach und nach ſo, daß, als ärztliche Hilfe 
angewendet ward, * unmöglich war. Ein, großer 
Verluſt für die hohe Schule, wie für feine Freunde, denen 
er mit unerfchütterlicher Treue ergeben war *), — Bwar 
gehörte M, nicht zu jenen Lehrern , welche, auögezeichnet 
durch neue große Ideen, diefen noch durch die Kraft eined 
lebensvollen ‚' begeifternden Vortrages befondern Eindruck 
zu verleihen wifjen; was er. aber erörterte, war Die Frucht 
eines gründlichen, umſichtigen Studiums, eines hellen, den⸗ 
kenden Kopfes, der, gleich, weit ‚entfernt, nur dem Neuen 
oder dem Alten zu huldigen, gludlih den Mittelweg eins 
hielt, das Gute, wo er. ed fand, benugend und als reif 
feinen Hörern darlegend. Gewiß ift es zu bedauern, daß 
zu große Befcheidenheit ihn abhielt, die Reſultate feiner 
—* deten Forſchungen dem gelehrten Publikum vorzus 
egen. | 


216. Adam: Elias von Siebold, 
koͤnigl. preuß. geh. Medizinalrath, Doctor der Philofophie und Me⸗ 
dizin, ordentl. Profeffor und Director der Entbindungsanftalt zu 
Berlin, Ritter ıc. 
geb. d. 5. März 1775, geft. d. 12. Juli 1828”). 


Er war der jüngfte won den 4 Söhnen des berühms 
ten Wundarztes Karl Kaspar v. Siebold und zu Würze 
burg geboren, Dem Willen feined- Vaters zufolge follte 


*) Wir erinnern nur an dem verdienftvollen Eliad dv. Giebold in 
Berlin, der nur wenige Stunden fpäter —* im Tode folgte un 
deſſen Biographie fish bier der feinigen anſchließt. 14 

*) A. 8. Btg. 1828, Nr. 200. | 
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er, nachdem feine 3 ältern Brüder dem Studium der Mes 
dizin beftimmt worden waren, fich eigentlich dem Kauf- 
mannöftande widmen, nachdem er aber einige Monate in 
einem Gomtoir zu Augsburg. gearbeitet hatte, wußte er 
doch die Erlaubni —— Studium der Medizin zu vers 
haffen. Mit Eifer holte er nun die verfäumten Huma— 
niora nach und. bezog dann die Univerfität feiner Bater: 
t, wo er Basen! feinem Bater und dem berühmten 
fector Heſſelbach feine Bildung in der Anatomie und 
hilfe und feinem älteften Bruder Chriſtoph v. S. 

in der Phyfiologie, Diätetit und Geburtshilfe verdantte, 
Nachdem er im Herbſt 1795 mit feinem damals in Jena 
Bruder Barthel v. S. eine literarifche Reife 

‚über Leipzig und Halle nach Berlin gemacht, feßte er feine 
Studien in Jena fort, wo er in der Geburtöhilfe ſich uns 
tee dem ältern Stark, der ihn immer vorzog und ihm 
manchen wichtigen Fal in feiner —* übertrug, ſich 
noch mehr vervollkommnete. Von Jena begab er ſich im 
? 1797 nach Göttingen, wo er feine dkademifchen 
vollendete, und unter Dfianders Leitung wieder 

‚bie vtöhilfe mit vorzüglichem Eifer trieb, Im I 
1798 kehrte er nach Würzburg zurück, befuchte unter Thos 
mann die medizinische Klinik im Suliushospitale und übers 
nahm unter Leitung feined Vaters den praktiſchen Unters 
richt in dem damaligen Geburtshaufe; zugleich übertrug 
ihm fein Bater die geburtöhilfliche Praris. Am 30. Sept. 
promobirte er, nachdem er feine Difjertation „de diagnosi 
veptionis et graviditatis saepe dubia‘ und Thefen ver: 
hatte, Im Winterfemefter 1795 habilitierte er fich 
ale ocent, lehrte die theoretifche und praktifche Ge⸗ 
burtöhilfe und ertheilte auch den Hebammen Unterricht. 
Sm SB. : ward er zum außerordenlichen Profeffor der 
Heilkunde ernannt und ald Hebammenlehrer des Landes 
ein ‚Stelle feines Vaters angeftellt. Im J. 1800 machte 






















er eine Reiſe nach Wien, wo er befonders Peter Frank's 
fche und Beer’s 3 bin sn van Klinik zu benutzen 
Br Nach feiner Ruͤckkehr murde er zum Medizinalraty 
der dDamald, errichteten Medizinalfection der Eurfürftl, 
Landesdirection und zum ordentl. öffentlichen Profeffor 
nn war fein eifrigftes Streben, den Unter: 
cut der Geburtshilfe für Studirende und Hebammen auf 
das ne hang und eine Gebäranftalt im 
—— e6 Worts zu gruͤnden, was ihm auch ums 
e der Regierung des Kurfürften Maximilian v. Baiern 
gelang. Im Sept. 1805 war die neue Entbindungsanftalt 
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vollendet, umd bei Eröffnung derfelben im Dectbr, gab er 
fein Programm: „Ueber Zwei und Organifation der Klis 
nit in einer Entbindungsanftalt, heraus. — Ind, I. 
ſchlug er einen nach Braunfchweig an Wiedemanns Stelle 
erhaltenen Ruf aus, Unter der Regierung des Großhers 
3098 von Würzburg wurde duch v. S's Einfluß das Hebs 
ammenwefen immer mehr wervolllommnet, fo daß fich die 
Debammenfchule zu Würzburg nicht nur. des zunehmenden 
Beifalls im Baterlande, fondern auch des fteigenden Zus 
trauens im Auslande zu erfreuen hatte, Viele Studirende 
aus den entfernteften Gegenden kamen nach Würzburg, um 
ſich unter feiner Leitung auszubilden. Einen im 3. 1814 
nad Berlin erhaltenen Ruf nahm er nicht an, folgte aber 
einem zweiten dahin im 3. 1816. Am 18. Det. traf er 
in. Berlin ein. Unter mancherlei Unglüdsfällen war für 
den Neuangefommenen der Berluft feiner trefflichen Gat⸗ 
tin, mit der er 17 3. in glüdlicher Ehe gelebt hatte, der 
ſchmerzlichſte. Er wurde felbft frank und unternahm auf 
Anrathen feiner Aerzte im Decbr. eine Zerftreuungsreife mit 
feinen beiden älteften Söhnen nach Regensburg. Erft in 
der Mitte des Febr. 1317 kam er nach Berlin zurüd, um 
feine Borlefungen fortzufegen und bot nun zugleich alle 
feine Kraft auf, um für die Univerfität eine Entbindungds 
anftalt nach feinem Plane * gründen. Nach einigen Mo: 
naten erfreute er fich der Vollendung derfelben, fo daß er 
bereit8 im November diefelbe eröffnen konnte. Schnell 
erfreute fie ſich eines herrlichen Gedeihens und beſteht ſeit 
diefer Zeit ununterbrochen ald eine zur Univerfität gehös 
rige Anftalt. In hohem Grade gewann. er bald das Vers 
trauen des Publikums und erhielt mehrere Beweiſe von 
Anerkennung feiner Verdienſte. Im J. 1818 erhielt erw 
von Er. Maj. dem König v. Preußen nach Ueberreichung 
der 8. Auflage feines Lehrbuch der Hebammenkunft, die 
große goldene Medaille mit einem eigenhändigen fehr gnäs 
digen Kabinetöfchreiben, Im Aug. 1819 fchickte der Pringe 
regent, nunmehriger König von England, ihm den Guels 
phenorden 3. Kl., in Betracht feiner Verdienfte um die 
Geburtshilfe überhaupt und der von ihm fo glücklich uns 
ternommenen Entbindung der Frau Herzogin von Cumber⸗ 
land insbefondere.. Jin 3. 1820 erhielt er von Sr. Maj. 
dem König von Preußen den rothen Adlerorden 8. Klaſſe. 
Wie ſehr man feine fchriftftelerifchen Berdienfte erkannt 
und gefchägt hat, geht ſchon daraus hervor, daß mehrere, 
feiner Schriften in andere Sprachen uberjegt wurden und 
daB man auf mehrern Univerſitaͤten ſein Handbuch. der. 
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Geburtshilfe den Vorleſungen zum Grunde gelegt hat. 
Den zu großen Anſtrengungen erlag dev Körper des Man— 
nes, der ſchon bei fo.vielen Arbeiten auch noch einer gro= 
Ben Anzahl Kranker ohne Rücklicht auf Perfon, Tag und 
Nadıt, Hilfe leiftete. Sm legten halben Sahre, in wels> 
chem er fich mit der Herausgabe eines Werkes über das 
Bad Kiflingen befchaftigte und welches ein paar age 
em 


vor fein ode vollendet wurde, fanken feine Körpers 
hie fiber und nach 4tägigem Krankenlager entfchwand 
fein ( eift der irdiſchen Hülle, 


Seine Schriften: 

Ein paar Worte an m. Hrn. Zuhörer üb. einige Gegens 

de d. Seburtöhilfe, 1799 — Lucinaz Ztſchr. 3. Vervollk. 

. ————— 6 Bde. m. K. 1802 14. — Ueb. prakt. 
Unterr. in d. Entbindaskſt. 2. Ausg. 1818. — Lehrb. d. 
theoretssprakt. Entbogskde. 3. Aufl. 1312. — Abhdlg. üb, d. 
neuen, von ihm erfund. Geburtsftuhl. 1804. — Gefch. d. 
debamm enſchule zu — 1810, — Hobch. 3. Kenntniß 
Heilung d. Srauenzimmerkranfheiten, 2, Ausg. 1828. — 
Journ, f. (Gebnetähilte, Trauenzimmers u, Kinderkrantheis 
m. 4 Bde, 1323. m, 8. — Gefch, u, gegenw. Einrichtg. 

bieurg. Klinikums im Suliushospitale z. Würzburg, 
- Web, e. bequem. ı. einfaches Kiffen z. Erleichter, 
‚De paedio metro. 1818. m. 1.8. — Vergl. Schöpfs 
teidg. d. Hochftifts Würzburg. ©, 429, 


ae 

217. Karl Weiöflog, 
* — 

4 Stadtgerichtsdirector zu Saganz, 
geb, d. 27. Decbei 1770, geſt. d. 17. Suli 1828, 


Bu Sagan geboren, wo fein Vater als Cantor an der 
figen evangeliichen Stadtſchule lebte, empfing er auch 
en erften Unterricht, worauf er, 14 I. alt, das Gym⸗ 
rafium ; A a er befuchte,.. welche® damals unter 
der Leitung des Nector Bauer fand. Da fein Vater fait 
Janz ohne Mittel war, ihm die nötbige Unterftügung zus 
ommen zıt lafjen, fo fuchte er fich feldft durch Unterrichts 
der nl Unterhalt zu verfchaffen,, wozu ihm 
uch feine BVerwandten hilfreich beiftanden. Nachdem er 
[ e feine —— Ausbildung erlangt hatte, ging 
| igöberg um dafelbft die Nechte zu ftudiren, 
ung jein 


) Din v. Ziegler in Gumbinnen als Haus⸗ 
ich hierauf in Silfit und Memel als Refe— 
















er afademifchen Studien lebte er eis , 


! 
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rendarius auf und kehrte 1802 nach Schleſien zurück, wo 
er noch in d. J. in ſeiner Vaterſtadt Sagan als Stadtrichter 
angeftellt und im 3. 1827 zum GStadtgerichtödirector er: 
oben wurde, Doch nicht lange follte er diefe neue Stelle 
ekleiden; er ſtarb, nachdem er ſchon über 16 I. kraͤnkelnd 
ugebracht und noch Eur; vor feinem Tode die Zafıhen- 
bücher für 1829 mit den Schägen feines Geiſtes ausge: 
ftattet hatte, zu WBarmbrunn im 58. Lebensjahre, 

Er lieferte viele Beiträge in die Abendzeitung, machte 
fi aber befonderd duch —* Hiſtorien und Phantaſie⸗ 
Bor (9 Bde, 1824) ald ausgezeichneter Schriftiteller 
[4 ann r . 


.* 218. Heinrich Cornelius Heder, 
Paſtor zu Eythra und Bösborf bei Leipzig ; 
geb. d. 24, Februar 1764, geil. d. 17. Juli 1828, 


Er war zu Roda bei Sena geboren. Sein Vater war 
Dr, Sacob Chriftian. Heder (geb, zu Meufelwis im Herzogs 
thum Altenburg d. 12. Dec. 1727, zuerſt Diakonus in M 
ſelwitz, Ar in Roda und von 1766 DE 
paftor und Gonfiftorialaffeffor in Eisleben, ward 1770 in 
Kiel Doctor der Theologie und ftarb d. 14. April 1774) 
umd feine Mutter Joh. Friederike, Tochter ded Korftco 
miffär Joh. Eman. Schumann in Altenburg, — In fek 
nem 6. Lebensjahre verlor er feine Mutter und 4 3. dar 
auf feinen Vater. Nach dem ode des Legtern nahm ihn 
fein Onkel Fr. Wilh. Heder, Doctor der Medizin und 
Rath in Frankenhaufen (geft. als Leibarzt zu Gonders- 
ren d. 19. Febr, 1783) zu fih. Dort befuchte er die 
ffentlihe Schule von 1774—75 und war dann bis 1782 
Alumnus im Woifenhaufe zu _ Halle. Bon Dftern 1782 
bis dahin 1784 lebte er bei feines Vaters Schweftern ü 
Be und befuchte die dafige gelehrte Schule, von DOftern 
1734 bi8 Michaelis 1785 aber das Gymnafium zu Alter 
burg, von wo er die Univerfität Iena und haelit 
1737 die Univerfität Leipzig. bezog. Von 1787 — 97 wi 
er Erzieher und Hauslehrer, zuerft im Haufe des Banguier 
Walter v. Balder in Augsburg, dann von 1792 im Hau 
des Sommiffionsraths Ettinger in Gotha und von 1 B 
Haufe des Obetfammerherrn Baron v. Friefen in Rötha *). 
Michaelis 1797 erhielt ev das Pfarramt zu Hayn und Kreud 
nig in der Bornaiſchen Infpektion und vermählte ſich ix 
d. 3. mit Bob. Garoline Friederike, zweiten Zochter de 
Serichtöfchöfiers zu Roͤtha und nachmaligen Au 
7) Deilen Biogr. 2. Sahrg. ©. 163. 
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Menzel in Rammelburg. Im J. 1309 den 15. Febr, trat er 
das Paftorat in Eythra und Bosdorf an, verlor aber auch 
im d. J. d. 20. Dec. feine Gattin, die ihm 3 Toͤch⸗— 
ter hinterließ, durch, den, Tod. Den 24. Zuli 1810 ſchloß 
er ein neues Ehebundniß mit der jüungften Tochter des 
Schwarz: und Schönfärbers Haferik in Altenburg, Wils 
belmine, welche ihm bei ihrem den 31. März 1820 erfolgs 
ten ode einen Sohn und zwei Tochter hinterlief. Sm 
‚ 1825 vermählte er feine ältefte Tochter mit dem M, 
rein, ordentl, Lehrer der Bürgerfchule und Lehrer der 
Mathematik an der Nicolaifchule zu Leipzig. Zum drit: 
tenmal trat er 1826 den 18; Mat in den Eheftand mit 
Emilie Chatlotte,'hinterlaffenen juͤngſten Tochter des ches 
maligen Häuptmanns im koͤnigl. ſaͤchſ. Inf.» Reg. Köni 
Ehriſt. Fr. Gottl. v. Scheubner, — Er erfreute ſich eis 
ner umumterbrochenen Gefundheit. und, Heiterkeit bis an 
feinen Zodestag, an welchem ihm ein Nervenfchlag traf, 
der bald darauf fein Leben endete, Sein Sterben war 
hmerzlos und feine legten Stunden, wo er noch fein Bes 
vußtſeyn Hatte, waren Zeugen der heitern umd furchtlofen 
5 -gebung eines aͤchten Chriften, des Segens einer wah- 
ren Meligiofität, welchen er auch durch Wort und Beifpiel 
den Seinigen nody ertheilte. — Als inniger Verehrer der 
munftgemäßen chriftlichen Religion zeigte er ſiets die 
teudigfte Theilnahme an den Fortfihritten der wahren 
lufklaͤrur Fa a —* — ne en re feine 
ebfte Unterhaltung, weil fie feinem Streben, ſich fortzu- 
jilden , immer neue Nahrung gewährten, Beſonders lag 
8 ih! am Herzen, in-feinem Amte immer nüglicher zu 
den; daher befuchte ev mit der größten Beharrlichkeit 
ie Predigerconvente, Die unter der Leitung. des gelehrten 
> allgemein verehrten Conſiſtorialrath Dr. Böhme 
u Wintersdorf im Altenburgſchen gehalten «werden und 
te den weiten Weg auch in rauher Witterung nicht. 
— Aus wahrer Neigung widmete er neben feinen vielfas 
ten Amt geſchaͤften einen großen Theil feiner Zeit der 
Pdagogie. Er unterrichtete.nicht nur feine eigenen, -fon= 
een auch noch fremde Kinder in der Religion, in gemein: 
sigen Kenntniffen und Spracen, ji | 
Er gab heraus: Bemerk. üb. Wielands Euthanaſia. 
810. — Amtöreden, bei befond. relig, Feierlichkeiten ge— 
Jalten u. einige Predigten. — Auch hat er zu den Reh: 
-opffdien und Loͤfflerſchen Predigtiournalen, fo wie zu dem 
kenburger Unterhaltungsblatt für den deutichen Bürger 
Ind Pandinann einige Beitwäge geliefert. > | 
t, Nekrolog 6. Sahıg. 37 


























*219. M, Gottlob Auguſt Schwerdtfeger, 
Muſikdirector an der Haupt» und Schloßkirche und 4, Lehrer am 
Gymnaſium zu Sorau; 
geb. d. 25. Febr. 1790, geſt. d. 19. Juli 1828. 


&. wurde zu Sorau geboren. Seine Eltern, von wel- 
chen die noch lebende Mutter den fehbaeitigen Tod ihres 
geliebten Sohnes beweint, waren Joh. Sottl. Schwerdtfes 
ger, ein Stellmacher, und Sophie Dor, geb. Schiller. Nach 
erhaltenem Unterricht in der Waifenhausfchule feiner Va— 
terftadt ging er in dad daſige Gymnaſium über und hatte 
das Glud, durch feinen Fleiß und feine unbefcholtene 
Sittlichkeit ficy die Zuneigung der achtungswertheften Münz 
ner feiner Vaterſtadt zu erwerben; welchem Umftande er 
es auch verdankte, daß er einige anſehnliche Stipendien 
als Auszeichnung und Belohnung feines Fleißes empfing. 
DOftern 1810 ging ©. nach Leipzig, um Theologie zu ſtü⸗— 
diren ımd erwarb fich nach 4jährigem Aufenthalte daſelbſt 
die Würde eined Doctors. der Philofophie. Im I. 1814 
ging er ala Hofmeifter in dad Haus des Hrn, v. Könnes 
tig zu Merfeburg, wo er nur 1 3. blieb, indem ihm zu 
Anfange des 3. 1815 die 3. Lehrerftelle am Gymnafium 
5 Sorau, mit welcher auch dad Amt eines Cantors und 

ufitdivectord an der dortigen Hauptkirche verbunden ift, 
auf fein Anfuchen ertheilt wurde, welche Stelle ihm um 
fo lieber war, da er fchon feit feinen Schuljahren feine 
Mufeftunden durch mufikalifche Befchäftigungen zu erheiz 
tern gewohnt war, Nachdem er. die gewöhnlichen Pri;- 
fungen ehrenvoll beftanden, trat er fein Umt wenige Wo— 
hen vor Oftern 1815 an und verwaltete es, Durch eine uns 
wandelbate Gefundheit und einen ſtarken Körper unter: 
Ft ungeftört bis zu feiner legten Krankheit, die ihm 
faft 15 Monate von feinen gewohnten: Amtsbefhäftiguns 
gen zuruͤckhielt. Er ftarb nach vielen Leiden zu Galzbrunn 
in Schlefien, wo der Kranke vergeblich gegen Schleim⸗ 
—R Heilung ſuchte. Ihn beweinen außer vielen 

erwandten und Freunden, die den Verewigten ſeines ach— 
tungswerthen Charakters wegen hochſchaͤtzten, eine Wittwe, 
Wilhelmine geb. Zuͤrn aus Leipzig, mit der er ſich im S- 
1815 vermählte und 5 noch unerzogene: Kinder. 
Unerſchuͤtterliche Nechtlichkeit und Aufrichtigkeit, ı Die 
ftvengfte Ordnungsliebe und Gewifjenhaftigkeit bezeichnete 


Ss Eharakter in Allem , was er trieb. Er war ein bie⸗ 
derer und treuer Freund. Seine Kenntniffe als Lehrer 
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waren durchaus gründlich, fein Fleiß unermübdet, fein Un—⸗ 
terricht faßlich und gut geordnet, feine Disciplin ftreng 
ohne Pedanterie und Härte und die allgemeine Liebe und 
Achtung der Schüler lohnte die Bemühungen des Berewigs 
ten und die Lehrer des Gymnaſiums betrauern den Ber: 
luft eines Kollegen, deffen Wirkfamkeit ihrer Anftalt gro⸗ 
Ben und vielfachen Nugen brachte. 


* 220. Chriftian Gottlob Eckoldt Baron von 
| Eckoldtſtein, 


Doctor der Philoſophie, Medicin und Chirurgie, koͤnigl. ſchwed. 
Hofrath, korreſpondirendes Mitglied des medicin, Collegiums in 
Stockholm und Ritter des curiſchen, Lilien⸗ und Ehrenlegion⸗ 
ordens zu Leipzig; | | Be 


geb. b. 29, April 1774, geſt. d. 21. Juli 1828, 


Der verdiente Arzt und Stadt und Lazarethchirurgus J. 
G. Eckoldt in Leipzig, deſſen ausgezeichnete Gefchicklichteit in 
Ausübung der Wundarzneikunſt, fowie feine Menfcenfreund: 
lichkeit noch in gleich gutem Andenken find, wär: der Ba- 
ter des Berewigten; feine Mutter Joh. Magdal. geb, 
Kunze. Bon Privatlehrern wohl unterrichtet, befuchte 
er 5 J. bie Nicolaifchule feiner VBaterftadt, von der et, 
wohl vorbereitet, 1790 deren Univerfität bezog und .die 

eilEunde fludirte. In chirurgiſchen Operationen übte er 
N unter Anleitung feines Baters. Nachdem er Bacca- 
laureus med, geworden, ward er 1794 Magiſter, habilis 
tirte ſich als ſolcher am 10. Sept. 1800 durch Vertheidi— 
gung des erſten Theils feiner Disputation: de nonaullis, 
äisque. praecipuis vitiis, prudenti medico sedulo: vitandis 
und erhielt von der mebizinifchen Fakultät das Doctor: 
Diplom, ob er gleich wegen feiner gefchwinden Abreife als 
berufener Leibarzt der Herzogin Dorothea von Gurland 
Deren Bekanntfchaft. er. feinem vorzüglichen Gönner Erhard 
verdanfte, feine Dißputation pro gradu Doctoris damals 
nicht ablegen Eonnte, was inzwifchen am 2, Zanıtar deß 
folgenden Jahres duch Bertheidigung des andern Theile 
feiner Difjertation gefchah. Auch war er in den. reis 
maurerorden in der Loge zur Linde, deren Sammer fein 
Bater mehrere Jahre geführt, aufgenommen worden. Im 
Gefolge der Herzogin ledte er theils zu Berlin,’ theilg 
auf ihrem Gute in Löbihau, und diefe feine große Goͤn⸗ 
nerin ließ ihn aub im Sommer 1801 den General Gra; 
fen Arenfeldt nach Schweden begleiten = Ä durch ihn dem 
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Könige Guſtad IV. geheime Papiere überreichen, unter 
denen ſich Aufträge vom Kaifer Paul befanden, deſſen da= 
maliger plöglicyer Tod vieleicht Einfluß auf E's ganzes 
fünftiged Leben hatte, Der König von Schweden ertheilte 
ihm damals dad Prädikat eines Hofrathes und das koͤnigl. 
medizin. Collegium zu Stodholm ernannte ihn zum Eor- 
refpondirenden Mitgliede, Nach diefer ſchnell und glüd- 
Lich vollbrachten angenehmen Reife Eehrte er wieder zur 
Herzogin zurud, mit der er nach Peteröburg, Prag, Wien 
und Paris reifte und überall eine Menge zum Theil ſehr 
intereffante Bekanntfchaften machte. Sm 3. 1806 errich⸗ 
tete er in Mitau ein Spital und befam vom Kaifer Alerans 
der für die dabei gemachten Aufopferungen einen Brilfant- 
ring. Diefer Monarch erhob ihn auch in den ——— 
ftand und die Herzogin ertheilte ihm für feine Bemühun- 
gen den von ihre gejtifteten eurifchen Orden. Der König 
udwig XVII, von Frankreich belohnte die Dienfte, wel= 
che er während des Aufenthaltes der koͤnigl. Familie in 
Mitau derfelben erwiefen hatte, mit dem Lilirnorden und 
fpäter erhielt er auch den Orden der Ehrenlegion, befons 
ders für die Hilfe, die er den franzoͤſiſchen Kriegern nady 
der Schlacht bei Leipzig in den Spitälern geleiftet hatte, 
Als er 1810 zum zweitenmale mit der Herzogin in Paris 
war, vermählte er ſich unter glüdlichen Aufpicien, mit 
der Baronefie Sophie von Lügow, Tochter des noch leben⸗ 
den koͤnigl. wuͤrtembergſchen geb. Rathes und Oberjägers 
meifterd, welche geiftreiche und liebevolle Gattin ihn zum 
lüklichen Bater won 6 Kindern machte. Im 3. 1812 
ieß er ſich, ohne jedoch die Dienfte der Herzogin zu ver: 
laſſen, in feiner Baterftadt, für die er ſtets viele Liebe 
hegte, nieder, war dafelbft in dee Kriegszeit fehr thätig, 
ging aber im 3. 1816 auf den Ruf feiner Gebieterin wies 
er nach Eurland, um feine Aufmerkfamkeit vorzüglich der 
Einrichtung von Lazarethen zu widmen. Mancerlei Hin 
derniffe vereitelten zwar diefen Zweck, allein deſſen unge: 
achtet fand er mannichfache Befhäftigung und hatte bes 
fonder8 als Arzt einen ausgebreiteten Wirkungskreis, ins 
dem ihm allgemeine Achtung erfreute, Dad ungewohnte 
Klima und die überhäuften Arbeiten wirkten jedoch nach» 
theilig auf feinen Körper, deſſen zunehmende Schwäche 
ihn endlich den Vorſatz ausführen lief, in feine geliebte 
Heimath zuruͤckzukehren. Im Juni 1828 verließ er mit 
feiner Familie Eurland und langte im folgenden Monate 
u Leipzig an, wo er die fchönften Hoffnungen für die 
ukunft faßte, welche aber fchon am neunten Tage nach 
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feiner Ankunft durch feinen ‚unvermutheten Tod fcheiter: 

ten. Die treue Gefährtin feines Lebens, feine hoffnungs- 

vollen Kinder und viele Bekannte umd Freunde in und 

a. Leipzig feste fein frühes Hinfcheiden in gerechte 
auer. 


, Als Schriftſteller fchrieb er die unter dem Namen 
feines Baters herausgefommene wichtige Abhandlung ; Ueb. 
das Ausziehen fremd. Körper aus dem Speifetanal u. d, 
Luftröhre, 1799. m. K. — Bon d. Wichtigt, u. d, großen 
Einfluffe d. Arzneiwiff. aufd. Wohld, Staate in medizin, 
inficht. Ein Bruchftüc als Verſuch zu einem groͤßern 
Wahrſcheinlich 1809). 


*221. Johann Gottfried Schade, 
Stadteantor und herzogl. Kammermuſikus zu Gotha; 
* ‚geb. d. %. Juni 1766, geit. d. 22. Juii 1828. " 
* seine Vaterſtadt ig Ludon. Im 3. 1774 ward er 
bi sei einem holländifchen Regimente, nahm aber 
—— fi nach ya ba, we 
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er in feinem Klofter zu Damberk, hören m —* waren nur 
an einander zes Beuichftüct e fchola en Unfinns, 
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daß er wenige Jahre nach vollendeter 

— chon 1793 zum Lector der Philoſophie und 
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die Meifter und den Merth derſelben zu ertheilen, Wären 
feine Kenntniffe von diefer Gemaldefammlung dem großen 
Publitum mitgetheilt worden , fo würden fie ein höchſt in= 
tereffanter Beitrag zur Kunftgefchichte ſeyn. Diefer arti⸗— 
ftifche Vorzug und feine ſtets muntere Laune erwarben ihm 
die Zuneigung hoher Herrſchaften in eben dem Grade, als 
feine vielfachen wiffenfchaftlicyen Kenntniffe und feine hohe 
Civilifation, «Der noch lebende Erwin Graf: von Schön 
born beobachtete dieſe ſeltenen Vorzüge des Superiors, 
welche mit der innigſten Liebe der ——— verbun⸗ 
den waren und beförderte ihn deswegen zum Pfarrer ſei⸗ 
ner Herrfchaft Wiefenthaid im Juni 1808. Dafelbft ge= 
wann er die Achtung der umliegenden Pfarrer, — 


—— und anziehend, daß ſie als Muſter der gei 
ichen Beredſamkeit dem Drucke überliefert zu werden vers 








in einer Geſellſchaft guter Freunde fo ge 

daß er fie für diefen Sec fogleic wäh ein fü 
dellos fittlicher Charakter, fein Eifer. in der Seelſorg 
und feine eben fo fchonende ald ftrenge Rüge der Gebres 
hen feiner, Amtögenofien im  Dekannte werden 
Lange Zeit fein Andenken erhalten, wie er ſich durch 
nen legten Willen in den Herzen feiner nächften Verwand⸗ 
ten verewigte, (Man ver teiche mein Pantheon der Ge 
lehrten Bambergs, 1812, 4. Ih, 1. Nr. 25. ©. 196, um 
nach diefem den Nekrolog in Rieglers Religionsfreund 
1828 Auguftheft,) | CE 

Bamberg... 8, Ein. Bibliothekar, 


* 
ae 


* 223. Johann Auguft Le&og, 


Zön. ſachſ. Generalmajor, vormallger Kommandant ded Ingenieur: 
korps, Nitter ded koͤnigl. Militärordend vom heil. Heinrich 
und der Ehrenlegion ; 


geb. d. 6. Juni 1748, geft. d. 24. Zuli 1828. 


Er war zu Dreöden geboren und erhielt in feiner Ju⸗ 
aa) einen grumdlichen Privatunterricht in der Mathema- 
tif und den Kriegöwiffenfchaften bei dem Direktor der Mi- 
Ltärwiſſenſchaften im Kadettenkorps, dem Kriegsrath und 
BR auptmann Glafer, bekannt durch ferne gehalt: 
sollen Schriften über Fortifitation, deffen Vorleſungen 
er mit ausgezeichnetem Eifer und Age: Sntereffe befuchte. 

e der erlangten Kenntniffe ftellte der damalige 

ö Ingenieurkorps, Generallieuttenant von Gers— 
Dorff, den jungen L. im September 1768 als Unteroffizier 
im befagten Korps an, bei dem er im 3. 4775 zum Sous⸗ 
Lieutenant befördert und 1781 bei der damals beginnenden 
Zambeövermefjung verwendet wurde. Hier eröffnete fich 
jeinem fcientivifchen Eifer ein neues bis dahin faft ohne 

alle wiſſenſchaftliche Bearbeitung gebliebenes Feld in der 

enauen topographifchen Aufnahme und Zerrainzeichnung, 

em er feine ungetheilte Aufmerkfamkeit widmete und vor: 
züglich zu Beftimmung einer geregelten Grundlage fir 
Diefes Fach mitwirkte. Seine Beförderung zum Haupt— 
mann 1791 entfernte ihn nur Eurze Zeit von der biöheri- 
gen Anftellung, indem ihm bereitö 1793 dad Oberfom: 
mando einer Detailleurbrigade dabei wieder übertragen 
wurde, wo er bis 1796. verblieb, dann aber zum Major 
und Direktor der Ingenieuratademie ernannt wurde, — 
Bier, wo er fih noch der befondern Leitung des Unter: 
richts im topographifchen Fache unterzog, wurde ihm ne= 
ben feiner Anftelung nicht nur wiederholt argenbeits 
die fich zu eigen gemachten Kenntniffe im Fache der Kriegs: 
kunſt durch Werrainrefognoszirungen im Auftrage des 
Kriegsminifteriums zu bewähren, fondern bei feiner uner— 
müdlichen Thätigkeit überfam er auch auf freiwilliges Er- 
bieten dabei noch die Zeitung der Befeftigungsarbeiten zu 
Dresden im Unfange des 3. 1809 in Verbindung mit franz 
gefifipen Behörden. — Im 3. 1808 zum Oberjtlieutenant 

efördert, erhielt er 1810 die Oberdireftion der Landes: 
vermeffung, verbunden mit der Zortfegung des trigono— 
metrifchen Neged und zugleich den Auftrag einen Plag zu 
Anlage einer Zeftung an dev Elbe aufzuſuchen. Seine 


N 
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Vorſchläge für Torgau, wegen deſſen guten Lage in mis 
litärifcher' und erefutiver Hinficht, fanden die beifüllige 
—2** des Königs, — Ende des J. 1810, bei ei⸗ 
nee neuen. Organiſirung des Ingenieurkorps, wurde L. 
zum Oberften ernannt und ifm mit dem Kommando. des 
Ingenieurkorps gleichzeitig die Oberleitung der zu Anfaug 
1811 beginnenden Befeſtigung von Torgau degz 
Er hatte einen dem Terrain angepaßten Da zu der Be 
feftigung mit cafemattirten Flanken und Unterwallöfacen 
2c. vorgefchlagen, welcher jedoch nach höheren Drtes 
eholter frangöfifcher Berathung der modernen franz 
fen —— ode weichen mußte und wobei au 
der Kaffer Napoleon felbft die Lage einiger worgefchobenen 
Werke an der Elbe andentend hinzufügte. — Im X 
der Ausführung und. des — des Baues wurde 
ihm die Genugthuung, da ee nicht nur zur befon- 
deren Iufriedenheit Sr. Majeftät des Königs und der bes 
treffenden Oberbehörden ergenemn auch des Kaiſers Napo⸗ 































leott ,. bei deffen 1812 vorgenommenen ſehr fpezielen 
fihtigung der Feftungswerke dermaßen gediehen war, d 
ihm. Letzterer zum Beroeife derfel n, den Orden’ der \ 
tenlegion ertheilte, welchem Se. Maj. der König das Ri 
terkreuz des Heinrihsordens beifügte. Sierauf w 
ihm die Vertheidigungsanftalten der neuen Feftung üb 
tragen und von ihm nebft mancher noch nöthigen Bert 
kommnung im I. 1813 auf das thätigfte fortgefegt, 
auf nach der erfolgte Nebernahme des Gouverneimen 
der Feſtung durch den frauzöſiſchen General Grafen Faue 
und fpäterhin des Divifionsgenerald Grafen Narbonne 
die Einſchließung durch die preußifchen Tru Er eganr 
— Die Ereigniffe bei Leipzig bewogen den Grafen Rat: 
bonne die — ſächſiſchen Truppen, und ſomit aud 
das Perfonale der, Ingenieurs und Sapeurs am 4, Od 
und zwar ohne alle ur tänfende Bla u aus de 
Feſtung zu entlaffen, Die Infanterie Kavallerie be 
gab,,fich fofort zu der Hauptmafie der Sachſen, die In 
genieurd aber IR dem Sapeurdetafchement wurde 
theils jenen zugetheilt, theils von den PERBIT en Gene: 
ralen Graf Tauenzien und Wobefer zum Dienfte Dei 
lagerungen von Wittenberg und — gezoge 

fie auch der Oberft 2, befand, — Nach) Der Webergad 
von Torgau erhielt derfelbe im Ian. 1814 von dem Dama 
Ligen ruflifchen Generalgouvernement des Königreichs Sad 
fen die Drdre, nebft den beihabenden Detajhements ir 
Dresden einzutreffeh; hier wurde ihm, einem wahren Pa- 
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ioten, 1815 die Freude ſeinen allgeliebten König, bei 

nn erfehn ten NRückkehr zu empfangen. Nachdem der 

Beremwigte —— noch Vs fein 50Jähriges Dienftjubiläum 

t hatte, wobei ihm die Offiziere des Sngenienrkorps 

ale ihrer b ee chtung und Liebe einen 

okal —S— ſa se t an wegen der Enten 
— Alters 












er die allgemeine 
fig e dem Witt 38 als verdienter Lohn 
— 5— willig ir wird, 


—9 erdinand von Witzleben. 
Bande 


cr — "Carl Ernſt Chriſtoph Heß, 
der Kupferſtecherkunſt an der koͤn. Akademie der bildenden 
— Kuͤnſte in — ** 





Monet a Darmpade gl eoken, wo ofen Bater als Su 
—3 


| Sit feinem 13. I, ſchon Wai 
m Aut eine ältere Schwefter, die jedoch 

en konnte. Seine Berwandten 

ng Hrn Ha ee zu einem Schwerdt: 
ve und er 2 hier, da ihm gar feine 
geric t werden Eonnte, in drückender Roth 
gögründe des Handwerks erlernen und mit raft: 
deit fein Brod verdienen. Zwei Jahre hatte die: 
and gedauert, ald die Verheirathung feiner Schwe: 
| Ne Lage — Sein nunmeh: 
hwagei — un Medailleur Hohlei: 
ließ i AA Mannheiin kommen und gab 
Anweif A kg unft; Er bildete fi) mit ra- 
s( n diefem neuen Fade aus und begann 


ſchon Aue A Kette Antriebe an den Inftrumenten,. Gr: 
Tapeı 1 raten; die er fertigte, mannichfaltige Verzie— 


d andere Gegeuftände einzugraviren, Der vere— 
Fu, um) fen Pioat..: 5. Son 
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J——— ) von Baiern erhielt zur jener 
er Hand des jungen H. gravirt war, und noch 
Kunftbl, SEA 9, 


3 einen ee auf welchen eine 
RR se — 3. Jahrg. ©, %8, 
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im fpäten Jahren erinnerte ihn der wohhlmollende Mo— 
narch oft an diefe Jugendarbeit. — Der Aufenthalt in 
Mannheim, wo mehrere Kunftiammlungen und eine Kunft= 
fehule ſich befanden, „hatte für ein fo entfchtedenes Kunft- 
talent, wie D,, nicht günftiger fein können, und bald ent= 
wicelte fich in ihm der nnwiderftehliche Trieb, fich iu der 
eichnenden Kunft mit voller Anftrengung auszubilden, 
Sr befuchte deshalb in allen feinen Freiftunden Die —— 
Schule und. benutzte auch zu Haufe jeden Au enblick 
bis in die fpäte Nacht, um nach geliehenen Originalen 
fich zu üben und Fertigkeit im Zeichnen zu erwerben, — 
Diefer unermüdliche Eifer zog die Aufmerkfamteit des 
dortigen Akademie- und Galleriedirectors Krahe auf fi ; 
er nahm allmälig ein lebhaftes ISutereffe an dem jungen 
Menfchen und verfuchte endlih, ihn durch zweckmäßige 
Unterftüsung in feinem Studium der Kupferftechertunft 
zuzumenden, für die er im feinen Gravirungen ſchon © 
viele Anlagen gezeigt hatte, Obgleich diefe Wendung feis 
nes Schicjals erſt erfolgte, als feine fchönften Sugend- 
jahre fchon verfloffen waren, ergriff er doch die Aufforbe- 
rung mit dem. freudigften Eifer. Allein auch hier trat 
ihm feine gänzliche Wermögenslofigteit mit drückenden 
und faft undezwinglichen Hinderniffen in den Weg, und 
er mußte feine neue Laufbahn damit beginnen, fich durch 
den Stich von Wechfelformularen und andern unbedeuten- 
den Blättern feinen täglichen Unterhalt zu verdienen, — 
Im 3.1776 befand er ſich deshalb zu Augsburg und war 
dort fo glücklich, fich mit diefen Arbeiten fo viel zu er⸗ 
werben, daß er ſich endlich imıStande fah, feinem Drange 
nach weiterer Ausbildung einige Zeit zu. widmen. & 
machte einige Verſuche in Figuren und Landfchaften umk 
fertigte nach und nad) mehrere Kleine Werke mit der Ras 
Dirnadel, welche ihn allmälig als Kupferftecher bekannt 
machten. Im Mai deö 3. 1777 Ind ihn fein önner, der 
Akademiedirector Krahe von Mannheim aus ein, nad) Dirf: 
feldorf zu kommen, um dort an einem Werke mitzuarb 
ten, welches nach den Gemälden der dortigen Gallerie 
erausgegeben werden follte. Er folgte dem Nuf mit 
renden und unternahm fogleich einige Ölaten — Rem: 
brandt, welche fo ſehr ‚gefielen, daß er bald darauf im J. 
1780 zum ——— Mitgliede der dortigen Akade— 
mie ernannt wurde. Sein Ruf entfaltete ſich von nun 
an mit größter Schnelligkeit, denn fhon 2 I. darauf > 
der Kurfürft von Pfalzbaiern fich bewogen, ihn (22, Oct. 
1782) zum Hoftupferftecher und gleich Darauf (29, Dechr.. 


= 
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d. 3.) zum wirklichen Profeffor der Akademie ii erneits 
nen. Im I. 1783 unternahm er eine Reiſe nach München 
und beabfichtigte zu feiner weitern Ausbildung eine Reife 
nach Italien, die er jedoch erſt im J. 1787 antreten 
konnte. Ein Zufall veranlafite, Daß er bei plöglicher Er: 
krankung eines Cabinetscouriers freiwillig defien Portes 
feuille übernahm und an feiner Statt in 6 Tagen nad) 
Neapel eilte, Er ftieg dort im Haufe des berühmten Tons 
etzer (re ab und wohnte mehrere Monate bei ihm. 
e 

















te er nach Rom zurück und verweilte daſelbſt 
mit dem Studium feiner Kunſt beſchäftigt und 

f a — Verkehr mit mehrern der ausgezeich- 
etjten Männer Deutfchlandse, Die damalige Zeit war 
Wendepunkt für alle Kunft und Wiffenfchaft und Vie— 
8, was bald darauf und fpäter in Deutfchland wirkte, 
ward in jenen Jahren zu Rom vorbereitet, Noch dauert das 
m und der FA des kürzlich verſtorbenen Mengs; 
gelica Kaufmann blühte und ſammelte einen Kreis geift- 
einer Fremden um ſich, Göthe fchrieb feine Iphigenia, 
dirk entdeckte die Kapelle des Krote Angelico da Fieſole 
m Batitan, welche zuerft auf das Werdienft der vorra— 
'haeliichen Meifter aufmerkfam machte. Moriz, Herder, 
Schlegel befuchten um diefe Zeit Italien. Der Umgang 
nit mehre n diefer geiftreichen Männer war für unfern 
trebenden Künftler ein reicher Quell innerer Ausbil 
ung und Befriedigung ; denn er wußte fich Leicht alles 
Sute anzueignen und erwarb ſich durch die lebhafte Em: 
fänglicykeit und Heiterkeit feines Geiſtes die Liebe derer, 
—— nöfchaft er ſuchte. Er kehrte von Rom wieder 
a München zurück, wo ihm fein alter Freund Franz 
Kobell und fein vorzüglicher Freund und Gönner der Ge: 
nerath von Stengel*) mit Liebe erwarteten. Auch hier 

ah er fich bald in einem feiner geiftigen Richtung ent= 
prechenden Sk Im des Kapellmeifters Can⸗ 
| ſich ein freundfchaftlicher Zirkel gebildet, der 
im Sheil auch aus berühmten Mufitern beftand ; ſelbſt 
art nahm während feines Aufentpaltes in Münden 


Das früher durch Krahe projectirte Werk der Düffel» 
Drfer Gallerie war nicht zur Ausführung gediehen ; aber 
Unternehmen wurde von neuem durch den Engländer 

t begonnen, und H. u. Bartolozzi wurden als Haupt⸗ 
ntarbeiter an demfelben berufen, H. begab fich deshalb 
m An Ba het 1789 zum zweitenmale nach Düffeldorf 
ging mit Eifer an feine Arbeit, Der damalige wei: 
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———— Kunſthandel gerieth, ihm zu 2* 
enden 


gaſtfreundlichen Jacobi in Pempelfort unweit Düſſeld 
verſammelten, gab ihm nicht nur die äußere Gewand 
und den feinen Son im Leben, fondern erregte bei 
auch eine Theilnahme an jeder höheren geiftigen Richt 
die feinen wiſſenſchaftlichen und tünftlerifchen > 
kreis ermeiterte und bis in fein fpätes Alter gleich frifd 
und lebendig in ihm blieb. Im Haufe Iacobi’s, welcher 
an Herb eine Anzahl geladener Gäſte beherbergte, ver 
ebte er mehrere Jahre im Kreife der, ausgezeichnetfter 
Gelehrten Deutfchlands, und er pflegte noch im fpäte 
Alter das Glück, diefe Männer gekannt zu haben, als ei 
der vorzüglichften Begünftigungen feines ea fals zu preife 
Sm 3. 1791 —— er ſich mit der jüng 
Tochter feined vieljährigen Sreundes, des Akademiedi 
tors Krahe, und feine durch mannichfaltige Anftrengm 
bereitö wohlgeordneten Verhältniſſe fchienen ſich du 
diefe Verbindüng auf eine dauerhafte Weife zu begründen, 
Doch bald darauf —— Frankreichs Heere Die Ufer 
des Rheins und Düſſeldorf wurde durch das Bombart 
ment. des 3. 1792 ein Raub der Flammen 


6 un ‚arde 
der Verluſt, den viele —— vorzüglich fine Swier 
gereltern und er felb erlitten, Durch brenne 
—„—n I. Er 
*) Diefe Gemälde find nun ſaͤmmtlich in der Gallerie zu Münden. 


Arte 
* Ih 


Heß. 591 


Straßen entflohen die unglüclichen Einwohner, Als auch 
er feine Familie in einem benachbarten Dorfe in Sicher— 

‚gebracht hatte, kehrte er noch einmal zurück und. vet: 
tete noch fchnell feine fe Baarſchaft und feine Kunſt⸗ 


ften, indem er fie mit eigner Sand auf einem 
fen durch die m 











t Bomben und Brand erfiillte 


| ppte. 
“5 darauf einige Ruhe und mit ihr neue Kunftlicbe 
| keit —— fing auch der Geſchmack all: 
& em Sn ern zuzumenden, und H. wel: 






an 
—* ern nachſtrebte und die Richtung der Zeit 
xerſtand, unternahm nun einige Arbeiten mit dem 
bftichel, worunter vorglich die heilige Familie nach 
bael jehr vielen Beifall erhielt. Sierauf veranlaßte 
ie allgemeine Bewunderung, welche man damals Ru— 
— ur defien Hauptgemälde in der —286 
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in Düffeld: f gearbeitet und erft nach 15 I. in Miünchen 


dorf nad München verlegt, wo der Eunftliebende König 
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onders in der bildenden Kunft faßte, 
feinem ſchon fo Hohen Alter mit ju⸗ 
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endl iſche berührt. Unverkennbar ſieht man in 
—— — neues Streben in ihm au eben ‚ und 
es ift, als wäre jeßt feine eigentliche Entwidelungsperiode 
eingetreten. Vom frühen Morgen, bis zum ſpäten Abend 
verfolgte er mit raftlofem Fleiße diefe nette Arbeit, und 
oft hörte man ihn fein Alter beklagen, daß es ihm die 
Kaöne Ausſicht auf eine noch lange und thätige itwir⸗ 
ung zur neuen Entwickelung unſerer deutſchen — 
fagte. — Er hatte ſchon das 69. I. erreicht, als er die 
genannte Platte vollendete und doch befchäftigte ſich fein 
thätiger Geift fehon wieder mit neuen Unternehmungen, 
ar og fein eo e er ſchon bamals anfing, 
die Folgen feiner zu großen Anftrengungen zu fuhlen, — 
Kaum wat er demnach von einer Eurzen Krankheit wieder 
ergeftelt, fo far er, durch feine große Liebe und Dank 
ar deffen 





















ganzer Figur in Kupfer zu ſtechen. 


terlag. — Wohl fehien die N 


ſtets als das fchönfte Mufter der ſtrengſten Rechtlichkei 
und einer in allen Fällen des Lebens unerfhütterten Ch 
racterfeftigfteit, als einen weifen, lieben und edlen Water, 
Was feine feltene Literarifche Bildung und feinen überam 
liebevollen und rechtlichen Character anbelangt, jo möge 
alle diejenigen darüber Zengniß ablegen, welche Gelege 
heit hatten, ihn genauer kennen zu lernen. — 

Vorſtehende biogr. Skizze enthält zwar nur die Haupt 
üge des Lebens eines Mannes, deſſen Weſen und Wirk: 
amkeit als Menfch, ald Künftler, ald Familienvater umd 
Bürger Bieles zu fagen wäre; doch geht hinlänglich Dai 
aus hervor, welchen großen Beruf feine Familie, 
Kunftwelt und die Kunftanftalt, an welcher er Tehrte 
durch feinen Tod erlitten hat, Es fei uns pe vno 
erlaubt, darauf aufmerkſam zu machen, daß bige Rt 
tiz alles Erforderliche zur Berichtigung der frü 








— — 
| Roßbach. 695 
den Berftorbenen erfchienenen biographifchen aitu 
enthält. Cine kurze, von feiner Inne) entelte 
Notiz über ihn findet ſich in Lipomaky’s baierfchen Künft- 
n; dagegen find in Füpli’s allgemeinem Künftler 
lerikon mehrere Angaben unrichtig und durch einähder ges 
worfen, fo ift 5. B. ein Peter Heß, der nicht mit ihm 
verwandt war, als deffen Bruder angegeben und er felb 
weimal unter dem Namen Ernft Carl und Ernft Chri⸗ 
— aufgeführt. Zur Vermeidung ähnlicher Irrungen 
e es hier zu bemerken, von ſeinen 8 Soͤhnen, die 
Tammtlic zu Muͤnchen befinden, der Ältefte, Peter, 
der ruhimlich bekannte Schlachten» und Genremaler, der 
———— Prof. der Hiftorienmalerei an der koͤnigl. 
iDemie der Künfte ift, der dritte, Carl, fich dem Land- 
yen und Geurefach gewidmet bat. Gewiß trägt 
weni zu dem Ruhme des Verewigten bei, eine 
ıftlerfamilie erzogen a“ haben, weldye durch vorzügliche 
e die Ehre Feines amens ——— Ein genaues 
aller feiner Kupferftiche ift ſchwer Zu fertigen, 
feiner Eleinen Blätter nach England gegangen 
ihm felbft nicht forgfältig aufbehalten und ver- 
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#225. Karl Auguft Roßbach, 
2 -Paftor zu Muͤhltroff im füchf. Vogtlande; 
3. ,98b. d. 30. Juni 1790, geft: d. %6. Juli 1828, 


Sein Geburtsort ift Müpltroff, wo fein Vater Joh. 
org Noßbady Drganift, von 1798—1821 aber Schulleh: 
ver im Leubnig war. Seine Mutter war Joh. Chriftiane 
geb. GöK aus Mühltroff. Rs Eltern firebten mit allem 
dahin, ihn zu einem guten und brauchbaren Mens 
jen zu bilden. Sein Vater bereitete ihn felbft fürs 
Gymmafiınm vor, das er 1803 zu Plauen bezog, wo er biß 
1810 blieb. Oftern d. 3. ging er mit guten Zeugniffen 
‚Die Univerfität Leipzig, um Theologie zu ftudiren, ver 
5 Diefelde Midjaelis 1813 vor der Leipziger Schlacht 
Id trat zu Waldenburg im Schönburgfchen bei dem Kauf: _ 
mann und Zeugfabritanten Trinks ald Hauslehrer in Gon- 
dition, in welcher Familie er His zu feinem Abgange 1322 
ausgezeichnete Liebe und Freundſchaft genoß, In gedacy: 
tem Sabre wurde er dem Paftor Gabler zu Mühltroff, 
der ſich pro emerito hatte erflären laffen, vom Grafen 
v. Sohenthal als Past, subst, deſignirt und trat dies Amt 
no Ende d, 3. an. Er verwaltete daſſelbe mit aller 
R. Nelrolog 6. Jahrg. 38 
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Treue und Segen bis zu Anfange des J. 1828, von wel⸗ 
cher Zeit an er zu kraͤnkeln anfing. Er litt bis zum 26. 
Juli d. J. wo er 38 3. alt ing befjere Land des Friedens 
überging. und eine Wittwe mit zwei unmündigen Knaben 
hinterließ. “ Proline >+ 


#226. Joſeph Pfiffer, - 
% 8 Militär- Uppellationdrath zu Wien; 
geb. d. 19, Novbr. 1765, geft. d. 27. Juli 1898 


u Walcheren in Oberöftreich,. 


De 


ensumftände zu gering waren, um ihn auf der Stu 
Taufbahn kraͤftig zu unterftügen, fo bemuͤhten fie | 
in die damals beftandene rät, Wind 
w bringen, was ihnen auc 
i in das Stift in. 







aus, fo daß ae BraDerz 0 Karl als Befeh 

hn zu wichtigen und ſchw 
Unterfuhungsgeihäften —— ie er alle zur 
Zufriedenheit ausführte, Zur Anerkennung feines. au 


. 
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Ek.Stabsaud 





mant und Oberftlientenant befördert und als Referent bei 
dem damalig 






n und 8 unmündigen Kindern entriſſen. 

ns. ti mm | 

227, Johann Chriftoph Wendland, 

2 Sarteninfpector zu Dervenhaufen im Hannoͤberſchen; 
EN geb, da 18: Suli 1756, net d, 27. But 1889. „m 
Er wurde zu Landau im Elfaß geboren, wo fein Va⸗ 















ee bei dem Fürften von Löwenftein: Wertheim 
Rac)derh er in feiner Geburtsftadt den nöthigen Ele- 
Ktarlinterticht genöffen, erlernte er die Gärtnerei in dem 
ar peu ‚zu Karlsruhe unter der Leitung des Hof: 
eines Saul, bei welchem er vom 28. Nov 1772: bis in 

8. 17761blieb: Er begab ſich nım nad) überftandenen 
Lehtjahten« nach Gaffel, wo er 1 3, und 2 Monate bei 
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dem Hof: und Orangengärtner Wießler in Gondition war 
und darauf am 8. April 1778 in Herrenhauſen als Gärt- 
ner ein Unterfommen fand. Nach Verlauf von 2 3. ers 
bielt er von dem damaligen Gartendirector v. Date (6. 
Dctbr. 1780) als in beftändigen Gehalt gefegter Gaͤrtner⸗ 
gefelle feine exfte Inſtruktion, welde ſich vorzüglich auf 
die Wartung der Glashäufer und: der Anamnskaften im 
Eönigl. Berggarten bezog. Bier hatte er die erwuͤnſchte 
Gelegenheit, unter dem ausgezeichneten Botaniker Ehrhari 
einige botaniſche Kenntniffe fich zu erwerben , und 
eigenen Fleiß, unterftügt durch die gätige Belehrung des 
Hof, v. Hinüber in Marienwerder, feine botanifchen Keunt⸗ 
niffe mehr und mehr zu erweitern, Am 29. Juli 1782 
wurde er von Eönigl, Kammer ald Meiftergefelle und dem 
12. Oct, 1784 als erfter Plantagegärtner no 
behielt er auch in lesterer Eigenjchaft die Auffiht über 
die Gewächöhäufer auf dem Berggarten bei. Im J. 1787 
verheirathete ev fich mit Marie Magdalene Nonne,: einer 
Bürgerstochter auß Hannover, welche ihm aber fchon den 
29, April 1792. duch den Tod wieder entriffen wurde, =. 
Am 5° Dec. 1795 befam er die Stelle ala Ga | 
auf dem Eönigl. Berg: und großen Garten, nachdem er 
bereit8 am 6. April D J. Der torrefpondirenden Mi 
gliede der Jenaiſchen naturforichenden Geſellſchaft n 
worden war. Die damals ausgeführte Vergrößerung des 
Berggarteng, die jegt noch fortbeftehende Einrichtung 
felben und die Verfegung der Bosquetgewächfe aus: 
Obftplantage nahmen feine Shätigkeit zwar mannichfach 
Anfpruch, doch blieb ihm noch Muße übrig, gemeinſch 
mit dem Hofr. Schrader in .Göttingen:an einem 
ſchen Werke, dem Sertum Hanoveranum zu arbeiten, d 
4. Hft. et fpäter ganz allein brforgte, — Uebrigens 
in diefer wie in allen übrigen fpäter von ihm herausge 
gebenen botanifchen Schriften faͤmmtliche Abbildungen von 
hm felbft gezeichnet und vadirt oder geftochen. — Sm 
3. 1796 ‚verheirathete er fih zum zweitenmale mit’2 
tione Wilhelmi, ebenfalls einer Bürgerstodhter aus Hams- 
nover; doc auch dieſe Verbindung wurde den 30, pri 
1803 durch den Tod der Gattin wiederum getrennt, m 
30, Mai 1796 ernannte ihn die Zürichfche naturforſchend 
Geſellſchaft zu ihrem Eorrefpondirenden Mitgliede, aut 
war er, ald mehrere Naturfreunde in Hannover im J 
1797 die natur —2— Geſellſchaft errichten 1— 
ner der erſten in dieſen Verein Aufgenommenen. Be 
1789 gab er feine botanifchen Beobachtungen nebft einig 
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neuen Gattungen und Arten heraus, eben ſo erſchienen die 
erſten Hefte des Hortus Herrenhusanus und die Ericaram 
Jeones et Descriptiones. Bon dem erflern Werke ift ein 
Band erfchienen, von Iegterm 26 Hefte. Den 17. Dechr, 
"ward er Mitglied der Götfinger phytographiichen 

haft, den 16. Aug. 1805 aber von der ——— 
fanifchen und den 2. Rov. von der phyfifch:medizimifchen 
aft in Moskau ald Mitglied aufgenommen. Bon 
£ Collectio Plautarum oder Sammlung ausländifcher und 
einheimifcher Pflanzen erfchien das ecke. Heft 1808; im 
Banzen 2 Bände und 2 Hefte. In demfelben J. am 2. 
[ov. ward er je Eorrefpondirenden Mitgliede der wet: 
erau ſchen Gefelfchaft für die gefammte Naturkunde er: 
jannt, am 17. Mai 1817 zum Eorrefpondirenden der land: 

naftl. Geſellſchaft 5 Gele, am 8. Aug. auch zum 
dentl Mitgliede der. Gefellfyaft für die Naturwiffen- 
Haften in Marburg erwählt, Am 5. Det, ward er von 
Se. königl. Hoheit dem Prinz-Negenten zum Garteninfpec: 
for befördert, den 29. März 1319 zum Ehrenmitglied der 
haemacentifchen Geſellſchaft in Et. Petersburg und den 
7. März 1823 zum korreſp. Mitgliede der Gefelfchaft 
we Beförderung des Gartenbaued in Preußen ernannt, 
erwährende fehr dauerhäfte Geiundheit ded Wer: 
erlitt zuerſt im J. 1821 eine bedeutende Unter: 
rech a5” doch wurde ein Anfall von Podagra durch den 
Bebrauch Des Limmerbades faft gänzlich gehoben. Betrü— 
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Kant anft verſchied. — Was er in den Jahren 
ner Kraft in der Gärtnerei, fo wie in der Botanik ge: 
if, bezeugen feineherausgegebenen Werke und zahl: 
Kichen Notizen im’ öffentlichen Beitfehriften, To wie der 
önigl, Garten zu Herrenhauſen. Nur in den legten Jah— 

a verlor er die Luft zur Botanik, woran fen Geficht 

“andere Umftände ſchuld wären, Dabingegent legte 
ee ſich fehe auf die Zucht der Weinftöcde und Pficfchen: 
bäume und er ließ ſolche daher aus allen Gegenden kommen. 
Sein Zwei war, dad Befte für fein Klima auszuwaͤhlen. 
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und zugleich. die Grun mund fcheidung der Sor⸗ 
ten, fo: wie die, befte Met 
Behandlung zu erforſchen⸗ tte er das Gluͤck gehabt, 
noch einige Sahre au. leben, ſo wuͤrde ev feine vielfachen 
——— auch uͤber dieſen — oͤffentlich und 
ge nicht ohne Nutzen für ie. Wiſſenſchaft ——“* 
in’ 4 
«Der Berewigte fchrieb noch ————— Die Behand: 
Ben sart des Arum hicolor 5 in-Beders Taſchenb. f. ar 
een eude, 179. -&,,289; — Bon d, Behdlgsart den Ki 
ebeln; ebend. ©. 291: — : Etwas üb. d, War 
flanzen ; ebd. 1796. S. 288. — Nachr., wie. d. zwiebe 
wächfe v. Borgeb. d. gut. Hoffnung in d. hartem 
Winter 1794—95 gehalten un. 60.1797. 8; 364; — Mei⸗ 
ne Dierbabe, Pflanzen aus Geeinom: au stehen sin dr Ka= 
hend. f. Natur: u. *** freu 64 8: 156: 
expsobt, Mittel, fogen.Rel Eenlau (eunperraiben, 0.1 
©. Noch e. erprobt, Mittel ——— — 
gut dıtrch, Seglinge ꝛc. Ka ec sehr je Bora 
zu bringen.. ebd. S. 27. — Prakt. Er un 
ſchoͤn. Pflanzengattung der Heide; in Im. Aloe Sul 
Gartenmagaz. 1804... St. one 
Kennzeichen u. Kultur der Diosma od. Suesofnlude 
Sierpflangen. ebd. 1805. ©t.3, ©. 109. -; Gabımit 
heraus: Der-Berwalter, wie er ſeyn ſollte, 0d5 prakt 









‚ terricht in ‚allen Fächern d. Landwirthſch. ec. ar 


Die Zuſaͤge wurden auch unt. d Ba d 
—— onders gedruckt) Ye £ | ia u in 
J f} — 
228. F — v ANGE 1 79 e Banalıt, 
Lönigl. dan. Hauptmann — lauenburgſchen Jaͤgerkorps ‚Ritter? 
ded Danebtogordens und Mitglied u zelehrten — 
zu Kopenhagen; 
"geb..d,.5, Bebr. 1789, geſt. d. 29, Su, 1893 —* 


In ihm verlor die Dänifche Armee eineihrer Zierden, fo 
die Geſchichtskunde einen eifrigen und umermühsten Bor fer, 
Er war zu Neumünfter im Holfteinfchen geboren, teat 
in den Militärdienft und nahm ſeitdem an allen Be Danaem 
und Märchen feines Korps ‚Antheil. Erft kehrte er. 
mit dem Korps aus Frankveih-in die —* Kiel zu⸗ 
ruͤck. Im foigenden Jahre begann er in Vereinigung mit 
dem Kapitän v. Fibiger, Sehver beim Landkadettenkorvs / die 


mug” 


I nn y 
u An 


*) Ball, gitz. 1829, Jebruardeft. en ⸗vi. Nr, 19. 


ode ihrer Fortpflanzung und 
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ai des ——— for militär ‚Videnfkabeli elighed,“ 
* ‚bereits 10 a Se — a wels 









he Buch zu er er 
Kahn? on * ri —— ri 


en und es e en von ihm: *— 
markrieg) 
Sheilnah me. — 
es 


ein —— * — 34 BER chichte aus⸗ 
el Auf feinen Wunf erlaubte. Pit in —* 


* | nig 
m und 16 E —* — — den Far Aa ‚Borle- 


fi | 1, di gr fl enden Winter —— wurden, um 
Thei Bei olge Diefer —— daß er im 
J. 1825 ine EL emeine Weberficht über Kriegsweſen 
8. Rordens’!, beionders Dänemarkö.im —5* — ter mit 
pt ut. w. — Sm Novmbr. 1827 erfchien 
bon ihm ein Plan zu einem ausführlichen Werke in 6 
’ anden über Danemarks Kriegsgefchichte mit Karten 
nt ipfern, von welchem Werke bereit 20 Bogen ge: 
druckt waren, * * od ihn von dieſer großen in 


zifßpen Arbeit abe 
— #229, — Nepomuk Tachezi, 


— inful, des Domkapitels zu Leitmeritz in Boͤhmen u. Ober⸗ 
denn» 1 fpulauffeher: dieſer Didces; 


wars "gb, 'd. 14. Febr. 1768, geſt. d. 31, Zul. 1838. 


—J— 5 Drag in Böhmen geboren, trat ©. nach, vollen- 
symuafialz und. philofophiichen Studien im Klo: 
8 (Pilfener Kreis in Böhmen) in den Gifterzienfer- 
de ch Aufhebung dieſes Kloſters kam er, da er 
ji — 39 nicht angeleg t hatte, in Das Ge: 

alfeminarium nad) Prag, wo er en tbeologifchen Stu⸗ 
a jich widmete und am 31. Auguſt 1788 zum Prieſter 
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geweiht wurde, Nach. erhaltener Priefterwürbe . wurde 
ihm die — Koylan in der Prager Erzdiöces 
und im NRakoniger Kreife Böhmend angewiefen, Diefe 
verfah er mit rühmlichen (Eifer bis zum $. 1801 ‚wo ihm 
die Lokalſeelſorge ji Kruzig in derfelben Diöces anverttaut 


nes in der Seelſorge bewiefenen rühm- 


Ite 
bifchof zu Es Menzel yon zu feinem Saelan , 6er 


liothefar, in welcher 







—— 
Der Verewigte war ein gutmüthiger frommer 
er. Er bedachte in feinem Teſtamente die Kat 
irche, legirte dem Diöcefankehrerwittwen = Penfto 
oe 200 fl. und vermachte feine Bücherſammlung 

ifchöflichen Leitmeriger Alummate, 2 5 4 


* 230. Johann Auguſt Wangel, 
Snfpector der großherzogl. Steinſchleifmuͤhle zu Schwerin; 
geb» im J. 1757, geft. d. 1. Aug. 188. 


gelangte 1825 als Altefter Bonträbifilae zu FJJI | 


‚ivtrie TORTE 
Der Name diefes Mannes ift in der Kunftgeft 
nicht unbefannt, da feine Geſchicklichkeit in ‚der Bi 
fehneiderei und Schleiferei, worin er feit 1788 zu gar.maı 
hen Kunftwerken Arbeiten geliefert hat, allgemein aneı 
kannt worden ift, Selbft Schadow, diefer große Künftle 
bewunderte einft feine Arbeiten und behauptete in der Fol 








daß c8 nirgends als in Mecklenburg möglich fei, 10 voll 
fommene Arbeiten in Granit zu manen  Dafeibe n thei 


beſtätigt auch ein Brief des geheimen Staatsraths AN 
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Berghauptmanns Gerhard in Berlin, an den Kauzleiſekre⸗ 
tär Peitzner in Schwerin, vom 28, Nov. 1818, worin es 
heißt: „Recht: freudig danke ich für die überfandten, Sa— 
en, die mir Beweife von der vorzüglichen Steinſchneide— 
rei und Schleiferei find, die Sie in Schwerin haben und 
die fo redende Beweife von der großen Gefchiclichkeit des 
ee‘ Wangel find. Ich habe nicht gewußt, daß wir 
eutfche einen hr Künftler befigen, ich glaubte, nur 
Schweden und Rußland wären fo glücklich. Ich wünſche 
meine Landsleute mit diefem Künftler und feinen Anlagen, 
‚die gelehrte Welt — d. h. die fchöne Baukunſt — da— 
it bekannt zu machen, und frage daher bei Ihnen an, 
ob Sie glauben, dag Hr. Wangel es nicht übel auslegt, 
wenn in dem allgemeinen Journal für. Phyſik, das in 
eipzig Sexr  Profefiov Gilbert *) und in dem neuen 

| ie Bergbau und Büttenkunde, das. Hr, Karften 
n Breslau herausgibt, diefer fo ſchöne Sachen liefernden 
nlage gedacht und das Publitum darauf aufmerkfam 
gemacht ‚wird. — Beitommende Kleinigkeit von Gifen 
dies m eine runde eiferne Schnupftabadsdofe mit dem 
Som — Königin von Preußen) bitte ich 
- Eie, dem. Hrn. Wangel als einen Beweis meiner Dauk⸗ 

Br \ h 

‚barkeit und ald Beweis des; Kunſifleißes unferer Gieße— 
zei gefäl zu überreichen, Warum hat Dr. Mangel, 
emals ‚Proben feiner Arbeiten zur Kunftausftellung herz 
geſar Er Vaſen, Schalen u, f. w. würden gewiß große 
Liebhaberei gefunden und gerechte Bewunderung verdient, 
‚haben; ja * laube, man würde auch. bei der, Auffühs 
zung A iften davon Gebrauch gemacht haben „, weih 
le € und Porphyre in unſerm Klima fo vorzüglich 
ch j werde A Alt trefflichen Baumeifter, den Hru. 
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Seheimentath Schinckel, einmal * aufmerkſam ma⸗ 
hen“ * ſ. w. — Zu den Meiſterwerken W's., fo weit. 
fie kenne, gehören unter andern; der, Sarkophag des 
erzog rien von Medlenburg in der Kirche, zu Lud⸗ 
Bigeluft, ‚die 4 ——— in der katholiſchen Kirche da⸗ 
felbft . die. Fufigefte » Arbeiten zu Blüchers⸗Statüe ‚in 
Doſtock, die granitene Kuppel mit den granitenen Trage⸗ 
fäulen au Schadoms Eoloffaler Luther: Statiie, die Gras. 
aitz Arbeiten zu Burg Schlig u. ſ. w. — W. ſtarb nad) 
Biertägiger Krankheit im 71. Lebensjahre und im 50. ſei⸗ 
nes Dien Feen Berune Kunft iR er en nd ha — * 
dertragen, Der bereits einige Jahre hindurch auf groß— 
—— Schweden und Rußland beein bat und 
m) Dellen Biogr. 2. Jahre. ©, 477. iu; 













um w inlich, da er den Meifter in gar man n Ar⸗ 
Bei — ſein Aaqhſot er — Beige * — 
in 


"231. Heinrich ‚Meyer, m 2 ent ies 
antun» Mr Medicin und Chirurgie und praktifcher Arzt — 
Ritter des eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe; 


eb. d. 2. Sul, 1707, geſt. d. 6, Aug; 183, *). 


Bin 


Der Geburtsort dieſes ONE Arztes * 


ti Sein-Bater, der Hofapot Meyer, war 
als ein‘ ig praktifcher "Apotheker. befanr d all: 
mein gefhägt, fondern auch überhaupt ein wiffenfehe t= 
Lich bildeten. ann, Der Ruf von we * niſſen 
und Erfahrungen die immer eine praftif DL Halten g a 
das bürgerliche: Leben und das Bene ee dq 
den Staatskanzler won Harden OR, zu 
der. Berfättimlung der Notabeln ats Ten Ei 
Volks, Behufs der Prüfung der neuen Befeggeh 
die Regulirung der- N ‚nad Berlin 
lein bald nach ſeiner — le Hart er ehe im’ Fi 
nes Lebens, male er Geineich 
tig nad feiner Neigung, die mit — Sun a 
ters übereinſtimmte der Erlernung der Apot 
widmet und begann Din Lehrjahre nach’ —* igten © 
ſtudien in der Officin des Waters, Den’ tere 
a ‚verließ er. Stettin’ und das vAt Ka 
fir trat ur als Gehilfe in eine * 
rt —— * ng von hier nach S 
"der Revolution, wie fe von 
* — —— —* &,. erlebte. ' Bon 
—— no RR rgues am Genfe und der 
It! an- ü eu tt fopeint die angenehimfte 
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ebens geweſen 5 ſeyn, wozu nicht ſowohl Die 


io ne Lage des Orts, jondern bei weiten mehr di e van 
indung mit intereffanten Menfchen bei getragen . 

fheintz ' denn’ mit Liebe, ja Ik Be gering) 

noch in fpätern Jahren von jenem’ Aufenthalt A BR 
Der Wunfch feines Vaters rief ihn aus jenen | ſchönen 
gebungen nad Deutſchland zurück und ater ine nt 
eine in jeder Hinſicht gründlihe Ausbildung verſch 
wollte, ließ er ihn vom. Sommer 1792 ..bi zum Herbft 
17% auf der Untverfität Erlangen —2 wo er wdie 
QV— 


) Voſſiſche Berl, Ztg. 18%, Nr, 189, - 
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= PR. ui oe Be a in 
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men; _ Alein die ee war ein zu 
vom’. aufſtre 


j" namentlich d die alten. —— ar Us 
eſchränk e Weiſe⸗ in welcher damals in Ber⸗ 
bet swurde; bbefriedigte ihn aber kei⸗ 
daher Dftern 17% —* die alle 


eine! = 

te Pate 
phie mit Begei —— 
allein ae ame — a Ana 

te, lehrte anna — .. 


“son eim Bi ® 
* Kine felgen Arten tk 3 Mi 


anſchließen ind: das Verhält⸗ 

das des es. Beide wur⸗ 

—*— Erkennt we S Kusäbung ih⸗ 

der ſie beide lei 8* ergeben wa⸗ 
ee er 179 sin Dalle gum Dr. med, 


Forden war. nach Wien‘ wo damals die be⸗ 
— * esse. Im April 14798 
— er feinen feſten —— 

enzumwar ev * ho 


begann. 
ere $ vor einem or: Au⸗ 
| — — 
X fortſetzte. Seite Neigung für das 
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Studium der Philofophie machte ihn bald mit Fichte, der 
damals in Berlin lebte, Bekannt. Als 8 Fichte te 1803 bier 
feine Borlefungen begann, wurde M. fein eifriger Schü— 
ler und des großen Denkers ordnender und feſtbeſtimmen⸗ 
der Geift übte Heilung Einftuß, daß ed M. immer 
mehr zum — wurde in feiner Wiſſenſchaft zu phi⸗ 
—— $ b nen — ———— —* a 38 
meine —52 zurückzuführen und di 
ordnen. Er blieb fein pi Leben —— der Philoe 
—5* eifrig ergeben un ee e Wahlverwandt: 
haft führte ihn mit Schleiermacher, Solger und Hegel 
ufammen , deren Arzt und — er ne B 
Seiner Borlefungen fchrieb er fein ‚; ud der P 
logie’ und legte fi mit befonderer Liebe und Gorg 
ein Kabinett von ———— —2— und fektenen 
Erfcheinungen aus der erwelt der Menfchen ns 
Thiere an, welches von ſolcher Bedeutun ——— 
— — w ————— von — ah. 
eimifchen und fremden Naturforfchern u 
— Die unglücklichen Ereigniffe im J. 1806 . einem 
BDaterlandöfreund wie Mes war, . tieffter Se 
zen, ‚allein er gehörte zu jenen unverzagten Männern, des: 


zen Glaube an eine befjere Zukunft diefe —— bald cc 


Ehe di t , es 
—— — ——— Mais tions erri 


wurde; ausgezeichnete Geifter aus ganz Deutfchland wur⸗ 


den hierher berufen; auch M’E. —— Lehrer und 
eund, der Prof. Reil, kam 1810 hierher und das frü— 
Berhältnig zwifchen‘ beiden Freunden wurde nm 
nniger und vertrauter, Als der —— im 
1818 begann, widmeten beide Freunde ihre ganze 
tigkeit den Spitaͤlern in Berlin; Reil aber, dem bald. 
darauf: ein weiterer Wirkungskreis ———— 
terlag ſeinen Anſtrengungen. — 
— —* um die Te ‘und Heilung der Berwundeten 
EM; das eiferne Kreuz am weißen Bone "Eine 
rg fein. inneres Leben jugendlich — ende 
ge ihm, old er nach dem Einzuge a er 
aris eine Reiſe nach diefer — — Sue 
ey te, wo er einen lebhaften Kreis naher und 








Zreunde beifammen fand und durch die ne | 
— 


den ausg one Staatsmännern, dem 

Tanzler, Golizeis präfident v. Gruner ———— 

v. Stägemann u. A. und mit dem: beri 

beren dem Fürſten Blücher und dem Gra —* 


—* 


— 
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die feinen ärztlichen Nath oft in Anfpruch nahmen, noch 
mande ur er Bekanntfchaft machte. Zugleich bes 
nugte er den Aufenthalt in Paris, um feinen alten Freund, 
den De. Gall*) aufzufuchen und die großen Heilanftalten 
umd na rifchen Mufeen von Paris kennen zu lernen. 
Er nahm damals feinen Rückweg uber Heidelberg, theils 
um dortige Verwandte zu befuchen, theild um den ald Nas 

| 0 befannten Dr, Schelver Eennen zu lernen. 
wurde ihm das große Vergnügen zu Theil Göthe 
lernen, dem er, wie er oft vwerficherte, über 
Kunft, Ratur und Leben die tiefften Auffchlüffe verdantte. 
Bände von Göthes Werken waren auf Reifen feine 
— Gefährten und ſelbſt auf ſeinem Sterbebette 
er noch den ſo eben erſchienenen zweiten Theil 
—— Schon im J. 1816 ward M. lebens: 
lich krauk, doc, ftellte ihn der Beſuch von Karls: 
„wo er in Geſellſchaft von Schelling und Steffens 
Stunden verlebte, fo glücklich wieder her, daß 
er non dem I. 1817 bis 1823 ſich einer dauernden Ges 
eit erfreute. Allein feit dem Frühjahr 1823, wo er 
einer Nachtreife nad Potsdam, wohin er als 
en wurde, peftig erkältete, ftellte fich bei ihm 
ng des linken Schenfels ein, die immer bedenkt: 
er chmerzhafter wurde, Weder die gewaltfamften 
Kuren des sag Hi und des glühenden Eifens, noch der 
Gebraud der Bäder in Wiesbaden, Töplitz und Halle, 
wo er fi — vertrauten Collegen und Freund, dem 
Dr. Krukenberg gan übergab, konnten hier wirk- 
‚ wo das Uebel fich bereits des Knochens bemäch— 
hatte, Ex war nun gezwungen an Krüden zu gehen 
dad Baus zu hüten. Seine ärztliche Praris uber- 
er ein gen jungen Aerzten, doch fo, daß er in be— 
er bindung mit denen, die ihm ald Arzt ihr 
er ſchenkten, blieb. Er nahm zu jeder Stunde 
Seſuche an, und in dringenden Fällen ließ er fich weder 
durch feine heftigen Schmerzen, noch durch den Rath der 
‚abhalten, feine Kranken felbft zu befuchen. Da 
udeſſen jich immer mehr auf fein Haus beſchränkt fah, 
erwachte feine frühere Neigung zu mündlicher Mittheilung 
feiner Wiffenfchaft wieder, und er hielt vor einer Zahl jun⸗ 
Aerzte reg ann über erpnfiologie. Endlidy aber 
onnte die Eräftige Natur nicht Länger MWiderftand leiften. 
— ——— 


9 Deſſen Biogr. unt. 33, Aug. dieſ. Jahrg. 
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Am: zweiten: dr fuhe ver, „Iestenmat aus aus 
und ſeitdem Pfinoftsg — * Das fü 
vielleicht jemals e n "ran gehiitet: at. en 
durdy eine von. dem ſehr m. ickten chanikus Hum 
—— —— — *8 en —— ae 
mehr: verlaffen, Hatte M. ſchon im Leben oft genug 
genheit. gehabt, bei ſchweren Schlägen: des Shicfa is 
nen feſten Willen und ſeine Gei —— | 
ſo hat dennoch —2 dem Krankenlager ſein Geift 
würdigen Triumph über dem Schmerz‘ —— Une 
ihn nicht blos al& ein unbekanntes Un 
begri ne Rothwendigkeit, als ein. in Der — —5 
erechtigtes erkannte an fo un... —* en 
Kein. gegen den er ai iegreich ken ae 
ndhaftem Muthe, —*** 2. — 
zeigen des nahen Br vorhanden , da raffte am 
den Morgen ſein Geiſt noch einmal die ie * 
kräfte zuſammen, er bat den geheimen, je 
nad) der Uhr, die-Pulsfchläge-zu zählen -und-i m die 
genau zu ſagen; LP er ihm 140 auf die 
ab, ſagte er gelaſſen: „nun dann hat er 
(ngen. 4, Et: wünfchte nun von. feiner: ‚Ga: 
nen Kindern umgeben zu ſeyn, Denen er mit dent 
Worten Troſt zufprach, und: verlangte einen au ‚feinem 
Geburtstage * 2. Juli) gebornen Knaben eines 
Per zu ſehen, welchen die. Wochnerin fi 
wachte und mehrere ſeiner Verwandten «am. 
weinen ſah, winkte er ihnen und ſagte: „keine &h 
— mit vernehmlicher Stimme —— aus Schi 
— * aß fahren — laß —5— rn 
ni Der Menfc bat auf Erden. fein.b Teibend Quari Hip 
horn — ein fprach; er umarinte noch Bas 
Kinder und verlangte. nun allein zu feyn. Dat 
n in den ‚legten: Tagen die Schmerzen? auf und ev 
entſchlummerte ‚ohne. weiteren. Kampf. Bei⸗ der Sektion 
und, ‚allein der Hüftknochen und die Pfanne waren g 
irt. — Gh zahlveihes Gefolge: feiner Freunde und m | 
und Pred, Schleiermacher hielt an ſeinem Sarge eine 
Rede, die das würdigfte Denkmal bleiben wird, welches 












brachte, Hierauf ſchlief er einige Stunden; 2 er er⸗ 
una * > 

Dies waren ſeine legten ee dieser noch 
F At innern Knochenkrankheit Brand hinzugetreten war, 
and man alle innere: Theile: des Koepers vollkommen ges 
Gollegen begleiteten ihn auf feinem legten Wege; der Prof, 


Odhart. a 
— Wertegt und Freundſchaft ihm weihen könnten. 


en —F ein —* * er 
| t worden, ein Preis, den er als wurdiger Pries 
g eekulap und als ein tapferer Held auf Zod und 























Dein v ient hatte, 
222. Johann Friedrich Ddhart, 
—theinſchifffahrtsdirector zu Mainz; he * 


ge. . 92. Aug. 1756, geft. d. 6. Aug. 189. 
-— Ds war der Sohn eines Kaufmannes in Erfurt und 
Abſt geboren; er erhielt, um nach dem Willen feiner 
t die Dandlung anzutveten, dafelbit feine erfte 
viſſenſchaftliche Bildung. Nachdem ex feine erften 
freunde durch den Zod fruh verloren hatte, wendete 
O,nac Leipzig, um ſich ‚dafelbft die nöthigen 
yandlungstenntniffe anzueignen, Gier madıte er Bekannt— 
haften mit auögezeichneten Gelehrten, wodurch er veran: 
St wurde, feinen frühern Plan aufzugeben und fich nach 
st freien Wahl mit tebendigem Eifer den Studien 
en. — Er ſtudirte mit, beſtem Erfolge fchöne 
en n,,Naturrecht, Philofophie, Geſchichte mit 
azr — Nebenzweigen, 2c. und begab ſich 
nah Erfurt und 1779 nad) Göttingen, Bier fowohl 
zu Erfurt wurde er im Laufe feiner Studien zum 


duch fortgejegtes Studium der. claffifchen 
ten und auf wiffenfchaftlichen Reifen: im 
Hierauf wurde et als Secretär und Biblio: 
eiheren v. Groſchlag, franzöfifchem Gefand: 
‚oberrheinifchen Kreifes, angejtellt, machte mit die⸗ 

tionsreifen, wobei er ſich eine Zeit lang: im Paris zes 
Ä Der — welcher ihm im 
angenehmen Berhältnifie,zu Gebote, ftand, wurde zır 
x höherer Ausbildung. von ihm ‚forgfältig. benugt. — 
Sm 3..1789 nahm er die Stelle eines Hofmerfters in dem 
zeiherrlih.-von Dalbergihen Hauſe an und begleitete den 
igen Herzog von Dalberg, Pair und Staatöminifter von 
Framkreich auf-mehrern Reiſen Durch die Schweiz und Ty—⸗ 
ol, — ‚Mit dem Domkapitular Freiherrn von Vennin⸗ 

reiſte er ‚durch. Italien nach Mailand, Genua, Rom 
er Neapel. — Die Schönheiten der Kunft des Alterthums 

d neuerer Zeit, welche feinem durch frühere Studien des 
t en Zeitalterö gebildeten, Geifte reihe Nahrung dar⸗ 
boten ,.. hinterließen einen bleibenden Eindruck in feiner 






608 Ockhart. 
Seele und er beurkundete unter allen Lebensverhältniſſen 
einen hohen Sinn für alle Gegenſtände der Kunſt, einer 
fein gebildeten Geſchmack und richtigen Takt bei Beur- 
theilung. derfelben, — Nady feiner Rückkehr ins Vater— 
land befuchte er abermals die Univerfität Göttingen vom 
1794 bis 96, um den jungen Baron. von St. Martin in 
feinen Studien anzuleiten, und als diefer-dafelbft ftarb, 
zog er ſich in feine Vaterſtadt Erfurt zurück, lebte da den 
Wiffenfhaften und gab Mehreres in den Buchhandel. — 
Hier he er 1797 von dem Kurfürften von der Pfalz 
Carl Theodor das Diplom als kurfürſtlich pfälziſcher 
Hofkammerrath. — Ind: I. vermählte er fih mit der 
Kaufmannswittwe Barbara Ducro , verehelicht geweſene 
Nuginger, die in Mainz 1813 ihm durch den Tod wieder 
entriffen wurde. — Im J. 1805 erhielt ev von dem Kur 
erzkanzler des deutfchen Reichs und Coadjutor des Kurfür= 
ſtenthums Mainz Carl Theodor v. Dalberg den Ruf nach 
Mainz als Rheinfchifffahrtscontroleur; und 1806 wurde 
ihm die Einnahme des R Mar übertragen. 
np —— — ihn —* * vn * oe 
migun apoleons zum Inſpector der Rhein 
welche Stelle er während der dentwitrdigen Beit A 
auration der deutfchen Nechte bis 1819 bekleidete, — 
achdem die Verwaltung der Rheinlande, nach Beſetzung 
derfelben durch die vereinten Kräfte der hohen Verbünde— 
ten, nach eigenen von den höchften Souveränen verfügten 
Maßregeln, befonders für, die Rheinfchifffahrt, vorerft uns 
ter einem Generalkommiſſär der hohen Mächte, dem Reichs⸗ 
grafen Friedrich zu Solms-Laubach und einer demfelben 
untergeordneten fubdelegirten Commiſſion, ferner von eis 
ner angeordneten Gentralcheinfchifffahrts : Sommiffion res 
gulirt werden follte, wurde er 1814 zum Mitglied der ſub⸗ 
dDelegirten Commiſſion in feiner‘ Eigenfihaft als Sefpeer 
tor der Rpeinfchifffapet ernannt, und als 1817 die fubdes' 
legirte Commiffion Durch Die ng Verwaltungs⸗ 
kommiſſion erſetzt wurde, ebenfalls als Mitglied derſelben 
beſtätigt. 1819 wurde ihm das Prädikat Director dee 
proviforifchen VBerwaltungstommiffion’’ von den Bevoll« 
mächtigten der Nheinuferitaaten bei der Centralkommiſ— 
ton. ertheilt, welcden eg en en er 
ich bis wenige Monate vor feinem Tode mit allem Dien 
eifer widmete, — Durch Gefchäftsarbeiten gefeflelt, theils 
aud) aus angebormem Triebe immerwährend geiftig bes 
ſchäftigt zu feyn, und alles Projectirte niederzufchreiben, 
um feinen Beruf ftets pflichtgemäß nachzukommen, vergaß 
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{ esin * lymphatifchen Ge⸗ 
iß u, die beſonders ten 
I Be —— vr pellu — 
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et 
t und ſchmerzeuslos aa 'r hagden f 


Diss wenige lage. 20 J 
ſinn und Seiterkeit behalten: Hatten 
ſtern Bund ein nernrüder hat: ipm vor — 


eeb liefert di 8 „ da 
— he Hefe ei 3 euer A A ee 


ieflihen Alters 
zo Fang Herrin re des Charaf: 












t, 8 darf man ſich auf das 

nd zahlreichen —38 

‚on fe iner —*— Humanität, 

CH A — ſich * nahte, fir ſich 
‚de nne weicher in 


ich —— ſeinem 
inne, ink ei den er 

feinen Kun u 
A ige en Ks Tr ‚in ihrem. 38 
wenn man diefen fo fe fehlenden cha⸗ 
Mer ‚bei Dieter 2 eran 8. das chul⸗ 
Liebe und innigſten Vereh — met, 

‚von en elben — ſchriftſtelleriſchen 
e zu 5* he Recenſionen. ic 
denen BEER pm ed RR auefprachen 
Berdienit heit u vd ichkeit von Man: 
0m — KM find folgende: eb; 
Tchlande lag R b, Bader eintvetende  Entfchädis 
das Intereſſe des gefammten 
chte Europens. 41801. — Si⸗ 
En ur Beränder, 
— Deutſchlands höchſt⸗ 
He —— 3 wegen der aus 
3 u, deſſen Folgen hervo —2* 
chligſten ſtaatsrechtl. * ältniſſe 
* monarch. u. republikan. S 99 nach 
acht und wechſelſeitigen Berhaltniffen in 
—— yon Geben 4 pe. fr 9 83 Folio⸗ 
ein. nach der Länge feines 
En DE, Abe Stsrinhetaeũ⸗ mit Be⸗ 


EM 6. Sahrg: 


























610 Griiſe. 
ziehung auf deſſen Schifffahrtsverhältniſſe —— 1816, 


Geſchichtl. Darſtell. 8 A überaus a De She — 












bung, oder —*— un 
ficht u Gongt 


auf die — 
48* es ihnen und: nd 


er Laffungen au 
n u 
— hat: er Vieles —— * eg? 


an ten, zum Theil: ano in rern 
en en en en: 


* 933, „„gobamn Shriftian Grufe,. 
Sonfitoriateath, Probſt, Paſtor emer. zu Segeberg * in 
2 ‚sen, Ritter des Danebrogordendz gurnicus i 
7 „geb, De Als Mai 1742, "get. —* Aug. 1828.. namen 


' & wurde in dem "St 
eboren. Sein Vater Hand 










— — 
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Bier fühlte er ſich me 
ges en. Fe 


u. “ei mannichfaltigere un 
—*8 erhielt. r Wie er a "as fen 
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or fie der Abſchied won Leipzig wirtde, Farin mr 
rn der 28 weiß, was das heißt, fich von 
2* enden Ort zu trennen, wo man den 

en 1 feines Lebens zu den Füßen der seen Leh: 
Be dem en el der feinften und gebildetften enfchen 
t hat," Nur in der Pit ophie, wo feine erfte 
Kit und Ordnun konnte er ſich hier 
— mit Srufins, ale * 1 sale —* Meyer und 
Heftennden. Ueberhaupt hat er Muh: F diefer Wir: 
en zu einer Schule bekannt er übera 
ächen "bemerkte und in der Hebente engung, rap Nie- 
eine 1 beffern u legen Eine, als der von Ghri- 
7% — 2*— ein rs und dr een 
Ban ut Kind gab, 
a 1 kn * in fein Kurs ara 
gas 7 bejtand —* Be als —* — h⸗ 
bei a ——* Pinneberg ellt 
Während feines Aufent it 8 daſelbſt (ten Älts 
v glückliche Proben feiner 
ab, daß er von dem derzeitigen Landdroft den 
erhielt, die in —— damals üb⸗ 
—8 igee zu übernehm —* —26 










ſchon längft d Segen genen wat, 
Hledigte Stelle ihrer beutfam it wer zu theilen, 
wurde m zugleich als Gomyafler | der Gandidat 
rip —J wurden an einem Tage 
—B——— 
verehelichten ſie 
I. verloren fie Beide ihre 
‚ und fo wurden fie Kur a ” 
on Relling en wegberufen, o harm | 
A firimten * —— über 2 
t nfamen Zeben, fon e⸗ 
—* Ei: — — unig dieſes unter Golem — * 


—— + sieht Nike nur aus ‚manchen um Theil 
dhrenden SF Liebe und a 
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—* 


"ihre 8F en Fed, 
n, fonder Beroebens de pi E ar in Ka 
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meinde, won der fie feit 40-3. entfernt re . 
* t ſelten rag gehen on — Nie: sg . 
iſterung Zei 

** preiſen. Nur in —* —— t eg 
ander..ab,; ſein College ſuchte ſich ſowohl als 
wie als Sichter in der literariſchen Berl —— zu 
erwerben; dagegen Rune: ‚na 
Denkungsart, ‚jo —23 a oft die dazı 
waren, eine natürliche Abneigung; die erft 
vor feinem Amtsj — ſo gung, Vie ef weni wurt 
er eine „Anfprache- zur Errichtung. der Bibelvereine 
und auf Beranlaffung des A ——— 
der Reformation ,. eine 
ein Wort-über. Bibel und 
* eg BER 


Gert le Ti der ——— der 
— Sup 
— dem — — * 
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ſeitdem etwas —5 — in den-D 
er auch. feine Muße dazu anwan 
hreiten und dur da 
deen zu Papier ringen. —. 
Amtösthatigkeit —* * 
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lichen Ausarbeitung feiner ag gewidmet. 
en Eonnte, wenn er 


9 wit wußte er. den Kreis feiner Freunde dur 


fees wahrhaft zu verfehönern und —— 








und 2 ängel bald zw verdrängen wußten. Cie zeig: 
a ihr milden Einftuh daher H 5— wohlt 


vi ana’ geb, Pirning, die er nach einer * li⸗ 
n dem 





u 
Ruhe benuste, verbunden mit dem innern Frieden, mit 

er auf das Tagewerk feines Lebens zurückſchauen 
konnte, verdankte er es nächſt der Gnade Gottes wohl 
am ‚, daß er feinen Ruheſtand noch volle 8 I. im 
Gebraud aller Sinne und Geifteökräfte genof. „Schön 
und heiter’ — fo fchildert er felbft feine Seit und fein 





ſeyn. 8 iſt ſie ihm denn auch geweſen: 
iM Art, wie er diefe ihm gewordene FRE 


—* — 
Bei EEE re 


be runde 
um Rena einem vr * a wer ihrem ans 
denken: eat welch ie a * UR 
SIE * ‚Beigefegt, Er 


: „Berlin be nm‘ 1226: mi 
Be nu R erlandsv * — 8 















oße ſeiner — — 


Die r 
en = u hatt — —5 
n od v er 10) ur⸗ 
zem Kran enlager ein Nervenfieber weg, nachdem er feine 
Gefundheit dem ge geopfert, und alle Mü Me 
des Lagerlebens mit dem — It 
Sein Berluft war ein empfin —5 

v. B. war ein ee 


—1 — und za 


en 
gr 
* ——— — dr En iner zalt 
taben zu wer a nd ſein Wun urde erfüllt; 
& anten- feines: Brut 


x — 
N — 


er das — —* 
Seine Leiche wurde, von dem Adjut 
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Sud begleitet, nach Stuttgart geführt und kam 
reg Morgens vor dem: Dorfe 2* an. Bier 
empfing ſie ein bewaͤhrter Jugendfreund von der Zeit feis 
nes Aufenthaltes zu Baireuth. Der Ortsgeiſtliche hatte 
einem Sheile der Gemeinde und der Schuljugend 
elt, welche legtere einen Kivchengefang anftinimte, 
ſckengelaͤute würde der Leichnam in ein anftändi 
immer des Schulhauſes gebracht, und * 
ift vom: Heslach die Bewachung übernommen. 
am 18. Morgens dem Ortsgeiſtlichen eine Sum: 
—— Vertheilung unter die Armen zugeftellt war, wurde 
LEeiche unter. Glockengelaͤute und Gefang in die ſchwarz 
beforirte Kirche gebracht und dafelbft der Sarg mit d 
3erblii en, Wappen und Ehrenzeichen und ef: 
nem von hand gewundenen Lorbeerkranze geſchmuͤckt 
tar mifgeftellt und Nachmittags darauf in dem 
Monumente: am die Ceite feiner Natalie auf das feierlichfte 
eg de etzt. Freundeshand, welcher er die Bes 
der Beerdigun feiner Gattin anvertraut Hatte, 
eenahm: ihier'diefe- traurige Pflicht und ließ es bei 
Andrdnung:des| Ganzen an nichts fehlen, was zur Vers 


ee Baheatent des Berewigten, dem allge: 
| Achtung · und Liebe zu "Grabe folgten, beitragen 
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boll Hguft Breiherr v. Stein, 


was geb. d, 19. April 1800, get. d,,6. Aug. 1828, * 
‚gleiches. Schickſal auf gleicher Bahn theilte der 
chiedene mit dem vorſtehenden Krieger v. Benkens 
Er war der Erftgeborene von I-Kindern feines Va⸗ 
Des, großherzogl. toskanifchen Rammerheren Friedrich 
v. Stein zu Nordheim im Grabfelde *) und feine 
utter Octavia geb: v.Berkheim aus dem Elſaß. Nach: 
ee im elterlichen Haufe. bis; zur, Konfirmation gereift 
ie, befuchte er das Gymnaſium in Weilburg und nur 
| ühe- tonnte--er dafeldft im feinem 15. I. zurückge⸗ 
| werden, den Heeren zu folgen, Die im J. 1815 ‚von, 
neuem zum Schuß des Baterlandes über Frankreich Grens 











vu. 


ei keinese vortald.gum Kittercanton Nhön = Werra gehörigen, 
jest Be Beest. ©. Meiningifher Hoheit ftehenden a gehörig * 


Rend- auf entſchiedene Neigung zum: Militärftande ge 
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zogen *)., Zum Forſtfach beſtimmt, ging Carl v. St. 
dann auf die Forftatademie au Dreifigader. bei Meinim- 
gen, ftudirte, fpäter. auch auf der — nn 
wurde im 3. 1820 ald Kammer: und Jagdjunker in groß⸗ 
herzogl. weimarfche ‚Dienfte aufgenommen, einige Monate 
Darauf aber auch zum Lieutenant;ernannt, da ‚er: won. 





ert hatte. — Bier. war 085 wo Pr auf einem Sreibjagen 
im Winter 1824 die Hände erfror; er lag fehr large: 
lich. krank und feine Nerven maren fo angegriffen, daß ee 
uͤber 6 Monate feine Muſik hören konnte de nach⸗ 
er nur mit Muͤhe ſich daran gewoͤhnte. Von 9 feiner 

inger hatte er Glieder oder Stuͤcke verloren. Sm Som⸗ 
mer. darauf ging. er mit feinem Vater und einer Schwe⸗ 
ſter pach Toͤplitz; und um ſich in der —— 
zu vervollkommnen, unternahm er mit. Urlaub eine Reife 
nach Paris, wo er bei feinen) muͤtterlichen Verwaundten 
(z. B. dem berühmten Redner in der Deputittenkammern 
Caſimir Perrier und Andern) die befte Aufnahme fand. 
ein halbes Jahr verweilte. — Mit der. Ausſicht 
im Forſtfach fortzurüden, diente derſelbe ſeitdem ald Of⸗ 
fisier- zur volltommenften Zufriedenheit feiner Borgefegten, 
und die yon ‚der früheften Jugend an in allen ſeinen 
lungen ſich auöfprechende Herzensgüte, fein enes 
und gefälliges Betragen gegen Jedermann, die ſeltene 
Wahrheitsliebe, Treue und Rerlipkeit, die fich- in. allen 
feinen‘ Xeußerungen offenbarte, ſo wie die männliche Bes 
barrlichteit, mit der er jedes Leiden, jede Beſchwerde im 
Leben fur ſich und: Andererertrug, der wahre Muth, mit 
dem er immer der Gefahr die Stirn bot, erwarben ihm Liebe, 
Freundſchaft und Achtung bei Hohen und Niedern. Bon keis 
Seite: hörte ‚man über ihn klagen, Biele hatten ihn zu 
) $n kei 18.3. trug Ab ein Greignif r 
einem uns IT re 

| N? Odvakteriireud b 

nn zbank an dem Beige 
verſchümmerte ſich fo, daß eine Operation vorgenommen, — 


u nitten und die Flechfe herausgenommen werden 
et Fi 5 FAR J u 8 










e⸗daß der Folgen wegen der ganze — enommen we 
burtstage ſeinen ‚pofmeifien, 

ob er nicht dem Vater zu Liebe feinen —83* herunterſchneiden follte, 

verbot aber ſtreng, es Jemanden zu fagen und war außer ſich, als 
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Toben, Biele ihm zu danken; er. hatte keinen Feind, 
in diefer Beziehung mußte er Olli ne 
wenn ihm auch fonft fo mancher heiße Wunſch unerfüllt, 
ee Schmerz des Körpers und Gemüthe 3 „tragen 
b. Daß bei einem jungen Militär fo natür ich ire⸗ 
ben: nach Gelegenheit zu Thaten und Auszeichnung, regte 
von ſeit geraumer Zeit bei ihm den Wunſch auf, einen 
dzug mitmachen zu können. Die Gleichfoͤrmigkeit des 
ondienſtes mußte dieſes Verlangen won Jahr zu 
Sabre fteigern <und es wurde unbeſiegbar, als er in dem 
beginnenden Kriege der Ruſſen gegen die Tuͤrken Die Ges 
L serbliekte, fur eine gerechte Sache kämpfen zu 
' Mit MWehmuth und banger: Beforgniß ſahen die 
Eltern; den. Entſchluß ihres Sohnes reifen, an diefem 
Kriege theilnehmen zu wollen; da aber Borftellungen da⸗ 

er 














ers. halfen, er in der Gewährung feines Wunſches 
& feines Lebens fuchte und deingend bat, ihn nicht 
= Ausführung feines Vorhabens zu hindern, ſo bes. 
ſich Biele, die ihm wohlmollten, ihm ſolches zu 
exleiötern. — Der hoͤchſtfelige Großherzog von Weimar’), 
fenien nicht ungern zu feben ‚ daß einer jener Offiziere mit 
Seere gegen die: Tuͤrken ziehen wollte, be 
"Daher demnkientenant v. St. micht allein den er⸗ 
betenen Nelaub hierzu, fondern ſuchte auch durch unmittel: 
bare Berwendung bei Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
fo wie bei dem kommandirenden General. Grafen v. Witt⸗ 
ne Boa Aufnahme des — *22 als Freiwilliger 
8 irken. — Beſonders foͤrderlich zur Ausfuͤhrung die⸗ 
kriegeriſchen Vorhabens wirkte der Umſtand, Daß ges: 
rade in jener Zeit, im Fruͤhjahre 1828, der jetzt regierende 
ßherzog von Weimar: und feine Gemahlin eine Reife: 
nad) ‚Petersburg unternahmen umd dem Lieutenant v. Gt, 
eten, in ihrem Gefolge mitzureifen. — Bon Wars 
aus veifte: er jedoch in Begleitung eines ruffifchen 
gerd und mit Briefen von Ihren un Wir Hoheiten 
Sroßherzogin und dem Großfuriten Gonftantin an dem 
verfehen, mit größter Eile direkt nad) Ismail ins 
nn ab, fand in Zultfhin die Kaiferin 
auf ihrer Reife nach Odeffa und mußte feine Reiferichtung 
da er erfuhr, daß der Kaifer nicht: in Ismail, 
fondern vor Brailow fei, Don weitem ſchon Durch den 
Kanonendonner angezogen, Tangte er, die letzte Strecke auf 
einem Kofatenpferde reitend, bei dem Kaijer an, als dies 
fer eben die Feftung Brailow beſchießen ließ. Die guten 
Empfeblungen , die v. St. überbrachte,, der günftige Aus 

*, ©, defien Biogr. ©. 554 diefed Jahrg. 
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genvlick feiner Erſcheinung vor dem Kaiſer (es war Der 
erfte ernftliche Angriff in dem eröffneten Feldzuge, der an 
jenem age unter der Leitung des Kaiferd auf die Feſtung 
voilöwitatt fand) erwarben ihm eine feinen Minfchen 
vollkommen entfprechende Aufnahme; der Kaifer-ubergab 
ihn derh Grafen v. Wittgenftein und erlebte fortan mit 
den Adjutanten dieſes Generals, Nachdem er einige Zeit 
der Belagerung von Brailow beigewohnt hatte, ward er 
u dem General Nudiger tommandirt, unter deffen Bes 
bien die Avantgarde fand, und kam dadurch in die 
Lage, die er ſich erfehnt hatte, nämlich nicht blos Zuſchauer 
des Kampfes feyn, fondern thätigen Antheil an demſelben 
nehmen zu Tönnen,” Vom dem, was v. ©t, gethan und er⸗ 
lebt Hatte-feit Dem’ Dönanübergang bis zu feinen? wenige’ 
. Wodjen darauf ah wurde wenig bekannt, in⸗ 
dem nur einige kurze Briefe "von ihm aus Sure Beit anz 
langten. Die meiften Nachrichten über ihn ‚erhielt Die | 
mitte des Vollendeten * nach feinem Tode und fie ver⸗ 
breiteten ſich * chlich uͤber das traurige Ereigniß. 
ijernach wurde er in einem Gefecht bei dem Städtchen 
oslitſchin zu Anfang Juli durch einen tief eingedrunge⸗ 
nen Saͤbelhieb in: die rechte Schulter verwundet. Bon’ 
mehrern Tuͤrken umringt, wär es ihm gelungen, ohme an⸗ 
dern Beiftand feine Gegner zu befiegen, zwei davon, wie 
erzählt wird, vom Pferde zu hatten, ‘andere zu verwun⸗ 
den und ſich apa in Freiheit zu fegen. Drei "Stunden 
mußte er reiten, bis er verbunden werden konnte, doch ums 
ter guter Pflege war die Wunde faft geheilt und durch Er⸗ 
theilung des goldenen Ehrenſaͤbels jene Tapferkeit bes 
lohnt; ald ein Nervenfieber ihn plöglich nach einem viel⸗ 
Leicht zu früh nach feiner Herftellung unternommenen Spa⸗ 
ziergang in Bajardfchit Aberfiel und trotz der forgfältigs 
ſten —— des —65 Stabsarztes Dr, Großs 
mann, innerhalb wenig Tagen feinem’ Leben ein’ Ende’ 
machte, - Am Tage wor feinem Tode fühlte er deffen Herz 
annaben, trug daher einem feiner Kriegstameraden, dem 
Lieutenant v. Korff, den Abſchiedsgruß an feine Eltern 
auf, empfahl diefen feirien treten Diener und ſtarb erge⸗ 
ben in fein Schidfal. Er ruht zu Bajardſchik nicht fern 
von dev Afche feines Großoheims des Deutſch-Ordensrit⸗ 
ters Friedrich Seht. v. Stein, welcher gleih ihm im 
Kampfe gegen die Türken im J. 1771 beider Erftärmung 
der geRung Bender ftarb, —— 
Dieſelben guten Eigenſchaften, die dem Verewigten 
im Baterland Die Herzen oͤffneten, hatten ihm auch in dev 


— 
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mde und ımter dem ruſſiſchen Seere Freunde erworben, 
u früher Tod wurde von Alleny die ihn dort kennen 
lernten, herzlich betrauert, fo wie feine Verwandten und 
Freunde hier ihn nie verfchmerzen werden... BETE. 
—Auf den edlen deutfchen —*2*2 der aus Ver⸗ 
langen nach Thatenruhm in: Kampf und Tod ging, m 
die nur etwas veränderten Worte eines gefhplwollen 
Sängers als Grabſchrift ihre Anwendung finden ; „ 
Wom )Durſt nach Thatenehre, 5 
Entſagend Lebensfreuden, | ia 
Boll Seldenmuth im Reden — 
Wie flammt des Juͤnglings Blick? 
RT ſengt des Mittags Schwüle, AL 
6Es weht des Abends Kuͤhle/ J 
Umhaucht den Starkenploͤtztich 
* Erliſcht ſein Fla Bang 
Meiningen. * p - ‚ Dr, 3. 
x. 1 N 


#256. Johann Chriſtoph Uhlendorff,, 
Doctor der Arzneiwiſſenſchaft zu Göttingen ; 
a ln gebe d4 24. Novbr.:1772, geſt. d. 7, Auguft 1828. 


il 
















ajium feiner, — und wurde 1791 als Stud, med, 
mi ulirt, „Seuh zog ihm das Studium der Botanik 
am, worin er. Hoffmann, zum Lehrer hatte. Später hatte 
j ümgıng mit, Perjoon auf feine Liebe zu diefem Face 

ben Einfluß. Da, eine Krankheit ihn ‚mehrere Zahre 

te 1803, Fruͤher hatte ihn die Kantſche Ppilofophie 
beichäftigt. Außer einer. Reife über Den und 
Hatte er immer in ln gelebt und in einem 

t.. Er galt für. einen vorzüglich guten Kinderarzt 

nd liebte, wie ‚feine zablreichen Tagebuͤcher zeigen, befonz 

£8 Antimonialia und Flores cinci,. Seine Werapeneifiheh 
eine Seitläng las er ald Doctor legens Botanik, und nach 
aards Aufenthalt in Göttingen, mit dem er befreun: 


| Studien abhielt, promovirte er erft im Som: 

3 en Birkungskreiſe feine Wiſſenſchaft und Kunft aus— 
ndfäge neigten ſich zu denen der Stoliſchen Schule. 
det war, kuͤndigte ev eine Vorleſung über das Aeußere 
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des Pferdes am. Im den letzten 10 3. lebte er ganz der 
medizinifchen und geburtshilflichen Praxis. 

eur Bon Statue war U ſchlank, gut gewachſen, fchien 
aber feit kurzer Beit an einem Unterleibshbel zu leiden, - 
denn Fein Ausſehn war auffallend cacheetiſch; er verlor 
fruͤh die Haare und hatte beftändige Nachtſchweiße. In 
don letzten Jahren litt er oft an Unverdaulichkeit und 
Blutſpeien. Er ſtarb, ohne bettlägerig gewefen zu feyn; 
an innerer Verblutung. ‚aus, einem Aneurysma der Aorta 
mit Garied am Rüdgrat,.wovon freilich. weder der Kranke 
felbft, noch feine Freunde im Leben etwas ahndeten. — Von 
Sharafter war U, die Ehrlichkeit felbjt; er war zu einer 
Unwahrheit oder DVerleumdung unfähig und.in der Freund: 
fchaft treu. Unentfchloffenheit und. Mangel an Energie 
erklären fibh aus feinem gewiß aus frühern Jahren her- 
ftammenden Eörperlichen Uebel. — 


* 287. Franz Carl v. Netz 
koͤnigl. preuß. Kapitän im 86. Infant. = Reg. (4. Reſerve⸗Reg.) zu 
Mainz / Inhaber det Kriegsdentmünze von / den J. 1818 5 

geb. geſt. d. 9, Ang. 1828. 

Der Verewigte wurde zu Lindhoͤfel in Weſtphalen ge⸗ 
boren. Sein Vater iſt Gutsbeſitzer, die Mutter eine geb. 
Michaelis. — Im J 1803 betrat er feine militärifche 

anfbahn als Junker in dem Dragonerregiment v. Wo: 
befer, von welchem er jedoch im Suli 1807 ausfchied und 
1808 als Seceondfieutenant in bergſche Dienfte trat, in 
welchen er 1811 zum "Premierlieutenant und 1813 
Kapitän, emporſtieg. Ju d. 3. jedoch verließ er d 
Dienfte wieder und trat ald Premierlieutenant in das 
brandenburgfche Uhlanenregiment, von wo er 1814 als 
—866 die aa Landwehr und 1815 in gleicher) 
ualität. zur Eurmärkfchen Landwehr verfegt wurde, — 
Im 3, 1816.wurde er dem 27., 1817 dem 24., ſowie 1818 
dem 15. Infant.⸗Reg. aggreirt, endlich im J. 1822 zum 
86. Snfant. Re . als einrangirt verfegt und beitand die 
Feldzüge in den 3.1805, 10, 11, 12, 18 dt hmlichſt 
mit, — Im J 1306 nahm er Theil an der Schlacht bei 
zen, 1809 an der bei Negensburg, 1811 bei Salamanca, 
vdrigo und Burgos in Spanien. — Auch nahm er 1813 
gühmlichen Antheil an den Schlachten bei Lügen, Baugen 
und Dresden und belagerfe im J. 1814 Mainz mit. — 
ee Verewigte wär auch im 3. 1806 bei den Gefechten 
von Nordhaufen und Prenzlow zugegen, — Auf feinem 
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Urlaub in Cleve endete er feine tee Cara in o 
nicht « erreichten “0, Sebenbjahre, 12 mi * 


— — 288. Friedrich —— Hd 
= Hofrath.u und. Profeffor der: Philofophie ‚zu —— ** 
esb. d 16. April 1766, geſt. de Oe Aug. 183"). J 
>) Gewinde zu Oder, einem Hanndver. « braunfchweig, 
— am kleinen uſſe gleiten Nas 
mens unweit ar geboren. Sein ater, er eine an⸗ 
Ne Oele, # dem dortigen Berg: und Hüttenwefen 

:idete, war Ni —— aber er war wohlhabend ge: 

‚ VieRd rziehuug Eines Rune vom guten 


e A war es ihm 
= a enge Geſchaͤftsmang von 











e Re fehr thätig und reich, an Kemit: 
e; gegen andere Studien gleichgiltig; 
is "Stile und vol Widerwillen gen alles, vo 
ee von Schwärmerei zu BR en ſchien. 
Dee ftebenden Älteften Sohne, in welchem er 
5* heranwachſen zu gu feben glaubte, Fand 
132 gefallen, als an jüngern, der nice 
nen machte, aber von froͤhlicher Siunes- 
mehr trug BE Mutter, eine zart und 
in, e erften Entwickelung und Richtung 
ni ihr fühlte er fich *8 hinge 
* rkenswerth, daß bei fo Vielen, die 
8 ihres Gemuͤths und die Kraft ihres Geiz 
c ichneten, namentlich bei Götye, Schillır, 
ue d m au — und nicht der. Väter, fon: 
che den im Kthben fchtum« 
Üly eine e Rabrang agb Einer von Göthe’s 
Freund —* 2 auch, nadıdem er deffen treffliche 
Rutt SF Fi hatte: ;, Iept * weiß ich, wie 
| Ber Man hat werden können," Gel: 
cks Schriften waren B's Mutter die 
ebſter ein Kon und init diefen machte fie auch ihn be— 
ae, Tan er nur einigermaßen verftehen Fonnte, was 
ie ihm darüber Tagte, * Vorwurf, den fie von ihrem, 
ne *2 en mußte, „fie mache den Jungen zum Nar— 
ven, “ Tröntte ‚fie nicht, ‚Sie ließ ‚gern. jedem ERFUHR, 


Ber 












exar. Biogr. von ihm felbfh im 1: Bd. Gee * 
Ber lteser. Biogr. vo in der Hall, und Sen, Litzg. 
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Denfien feine, Weife; ‚blieb aber auch ſtandhaft bei-der 


en erften Unterricht Gen * bei — wer 
auf er in feimem.id, I large warteten —* 
ſeines Baters, nach Braun —* au Be Enten 9 5850* 
egium 

























wurde; um dort die Mar ule und dann das & 

—— zu ut und ‚Schon fruͤh * er = im 
emachen ver 

* —5 | — ——— * * 

ollte,. der vor d Sinn, 

— durch die —— — | - v 


t *4 
ud ordentlichen. 
i — 
glich 


erden zu De 5 efe . f Luſta 
wie man fie außerhalb einer — at nic 
ammen findet: e —— Eſchenbu 
der von ſei — 
gen, Zucht und von allen —— 
gehalten wurde, ‚machte, fi 


— es 

rtheilten Lobes gg * 

ih Unter Bü — Fi Sri udir —* 
ie alte 


daß er ſelbſt —5* 
Nee Ebert fein Bu — Ab 
tudien vernachlaͤſſigte er nicht; , 
% nders in feinen Jahren fo. 
gekoftet aus der Wiſſenſchaften (ie 
ober Durft ea en: er war auf dem, W } 
iftor zu werden... in 
ms 1784 verließ er Braun bei “ 2 —— di 
—— t zu Goͤttingen, mn mE Er fd 
(art verewigten Vaters dem ul tswiſſen⸗ 
chaften — Doch Gt R 8 
eigenen Neigung, 
entſchiedene lite ie De ber Mahn 
ihm zeigte. Er ſchien noch in d 
In aD — wi 44 
tereſſe fuͤr ihn nahm und ihn ganz Se ar | ie. Phis 
tofogle. zu OB innen ruchte, Anfan En 2 g Pi 
auch nicht a baeneigt, inde an: bald au 
‚siefmießt, et | HiHn außer Acht. ol en Schwan 
ten in der Wahl des Hauptftudiums hatte er aber ‚eines 
wege verfänmt, fich zu den, juriſtiſchen Votleſungen gleich 


a 
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melden und fie au ißi t. © 
‚und nach die —— —5 


ereſſe 
—5 obgleich der eigentliche Sporn, der 













zu 
hn au di er Bahn weiter trieb, nicht fo ſehe Liebe 
‚au der Wifjenfchaft felbit, als vielmehr die Ausficht auf 
ine glanzende Stellung im bürgerlichen Leben war, die 
ich feiner Meinung nad) einem Juriſten leichter, als ei: 
‚mem andern, Staatsbürger eröffnete, Deun ſchon fein Va⸗ 
hatte das Sprihwort im Munde geführt; „Die Zus 
wien hatten die MBorlefungen über praktifche 
lophie, die er bei Feder hörte, eine merkwürdige Se 
soluition in. feinem Innern bewirkt. Schon Bi er. in 
g waren durch einen Fig — einen foge: 
der ch in der neuen philo- 
biinen Literatur umgefehen hatte — religiöfe Zweifel 
} J Be t worden. Sogar fein Glaube an Linfterb- 
LichEei e einen mächtigen Stoß erlitten. Indeſſen fo 
chlimm es um feinen teligiöfen Glauben ftand, fo 


















war! in Gefühl religiös „geblieben, und au dieſes, 
* ——* hatten. ſich fee oritel: 
une u von der. moralifchen Würde des Menfchen auf eine 
„Joldye Urt bezogen, daß ihm eben deswegen das materia- 
„Uftische, Moralfuftem, dem er Doc auf dem Wege des un: 
„befangenen Berftandes nicht entgehen zu tönnen glaubte, 
vom. Derzen zuwider war, - Durch Feder, einen Lehrer, 
de Tv nad) jeder Lehrftunde mehr verehrte, fchien ihm nun 
unmwiderfprechlich **6 zu ſeyn, daß man um den 
Deferminismus am. Ende doch —— — und 
a8 men liche Zugend, nach dem Syſteme von Adam 
‚Smith, nichts anders feyn könne, alö eine menfhenfreund; 

— — Sympathie ſich (eIbrt verwandelnde 
„Selbftliebe. Das Syftem, dem fein erjtand fich nun: 

eh lafte. ht nur eine £otale Ver: 











gefangen gab, veran 

mberung aller jeiner Lebensanfichten, fondern es verlei- 
‚tete ihn — ſich ‚einem Leichtſinne zu ergeben, der feiner 
‚Aatue fremd war. So kam es denn auch, daß das Stu: 
„Dumm ber Wiffenfchaften in feinen. Augen nicht mehr den 
‚borig n Aberth hatte. Aufklärung, meinte er, müffe.man 


ee 3 


er amt Iedem ein N 5 über Bi itel£eit und 
Horbeit Der Deftrebungen aufgehe, mit denen 10, viele 
Men hen vergebens ſich abarbeiten, um glücklicher zu ie. 
dei, ‚Ein freies Räfonniren wurde ihm immer mehr Be: 
ln bii x a IM J 
Am dieſe Zeit (1786) gab der verdienſtvolle Erzieber 
2% rl Kr 28 u. Be 





E 626 j Bonterivek, 


. "Becker die Preisfrage auf: , 
Selbftdenfen 49 Deutſchland. oz 4 a 
ungemein. Säine Gedanken dariiber aufzufegen 
num, mit einem Motto auf einem verfi * Zettel 
Beurtheilung abzuſchicken, Die ihm in jedem 17 
unruhmlich, was auch * * ya —* DANN 
möge, Um aber, wenn chrift G acher 
nicht die Meinung zu aka. Ir er nee 






Iofophiren die Iurisprudenz verfänme, machte er fit 
eig, ‚nachdem die 9 Arbeit gethan * gr Wir 
die Bearbeitung der - juriftifchen Preisfrage 
se Göttin enfchen Studirenden: „He * * Drincip t 
deutſchen Inteſtater ee A 38* Abhandlungen mat 
Glück. Die erſte erhiel it, die J den Pre 
2 5 dach 


a von einer Extrava 1 ht andere, 
wirkliche Welt fo arm ei —2 nr e8 Fch 


—* neue Verwü kung an, "Aber auch, d 

He er wollte er eben fo wenig, wie ah 

nachahmen. Cr wollte nitt ‚ie fe 

feine Gedichte aus mei * a ils Iyrife 

theils didaktiſch. Die e Pla wur * n 

Göttin [ven au Ein * 
rtehalb 


"und es wit er wa Br — gen wo er felbf 
ftändig in das bürgerliche Leben treten. mußte, ya der wc 
terliche Nachlaß bald erfchöpft war, Der ‘ J f 
feines Wunſches, bei (einem Juſtizcollegi 1 als A 
A ——— Wr ne ee BER u 

ein i 

ocatur, 5 kin kann un m rn it, 
iderf: m e ft 
gen f ee in Gelle zum Gr men, beſtand n 
gut und | fich dann einftweilen in Saale ec nieder, 
23 


PZ 
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ihn eine ſchon früher angeknüpfte Verbindun 
= area ließ. er fich viel —* ſehr merken, daß die is 
4 die in ee de hoch ein wide, 
* in mi mehr als ein gemein 
— ſeiner — bedur —* Es konnte 
verborgen bleiben er, anſtatt Acten zu lefen, 
e machte, Ein Trauerfpiel, das er drucken ließ, em- 
der eleganten Welt, nicht aber den Mähnern, 
nicht abgeneigt gewefen wären, fir fein Fort: 
m Zur uf erenpeit eines ausgezeichne 
——— übernahm ex einen Prozeß, den ein: 
deu er je geführt hat und gewann ibm; 7— —* 
war Rn ihn felbft wen rg 
En Fämpfte er mit ir feldft * er and: über 
Ktügfte Unter diefen Werhältniffen fei, dei 
Ri ſich nicht Löfen woute, zu gerhanen, „Früher 
väter, 7* er, werde er * de Jurispruden 
ſſen. Was dann aus ihm werdeh würde, 
— Schickſal übetlaffen, Berlin, glaubte er, 
Ei » wo Man a —— auf Katz unge gewöpntice 
durch Talent und Ken ein SLü en könne. 
ſich nach einigem Bede N ei 106, —* nn 
ver ———— ẽebewohl ha 
der Königeftadt. — MEHR A „Sälberpadt 
er die + haft deB — Gleim. Dieſem 
er einen ! Shell feiner —— 6 und lLegte 
——— von ſe nen poetiſchen Verſuchen vor. Gl 
intereſſixte ſich augenblicklich fuͤt den Jüngling, Eohhte 
zwar ſeinen aufs Ungewiſſe hin gefaßten utſ Inf. aut 
| wi tieth aber den nun einmal betretenen —F65 
zuſehen verſaͤh ihn mit — t ih 
uf den AU der Noth © an, 
eich in Berlin an und weh berall', wohin in 
ie —— * führten, or a6ne 
mir Aber für F äußeres Glaͤee Ute ſich Hy 
in der Ferne eine Ausfiche eröffhen, Diefe 
rigens das Gute für ihn, daB ihm endlich über 
* ein Licht aufging. Sn dem Lehrſtand 
eg bis dahin — ee * feyn glaubte, Fön 
e er nu F A kein glan⸗ 
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an, Poitofophie, ‚als eine men t.,5u ftudiven: Kant’ er 
l 


ff; der Riten, Serge "na un 2 Er — 
u ſtaͤrken, ſchrieb er arauf die „Briefe au 
—9 el est iiber engrahe, Dabei las er eh im 
———— Auch die alte —“— nahm er wieder 
vor, jedoch ‚nicht um, dev Sprache, ſondern um des In⸗ 
halts willen. Ueber dieſen Beſchäftigungen ve ing ihm 
in Berlin der Sommer 1788 und ein Theil —— 
Winters. Eonnten ihn Gleim's Ermunterungen 
dort nicht halten, Er reiſte zurück ‚zu feiner, Mutter 
— * um dort in Ruhe zu überlegen, was für * * 
er zu thun 
Sein Geſchäft nad der Zurü⸗ ckkunft in. 
eine Preisfrage der Maun Er deutſchen 
— beantworten. DR Auf war, ee ere 
Ki rachen mit, der deutſchen zu werglei 
— 53* Vergleichung die Vorzuge und, Mäüng el Gen 
van ye — Seine Abhandlung erhielt — 
1789 den — ‚um Ic eit — X au den 


a * er ſeinen bekannten Roman ” Sur ec 
bern — eine * je Aufnahme im Publikum fand, 
Firger Belt u mals, —— * * in —* 


g zu Het nen. Dan Super hatte er cite 
— und ed 
antianer 


Me — 
Bitte ofoppie — ſo Hemd 
vera iſche 


hide g Be e Hk faffen. Ion, Gi Sie ” 
N Er 1 Ren us Bi * 
e KR ut t, jeine-P — 
WR i — Teer. Ef, Isar eifor.. der 
2 Phildſop ie, ine zu werden, ein Are ff, er 
+0: 
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Er unternahm daher im Sommer 1794 eine Reiſe nach 
der Schweiz, —— wenn ihm das Glück unter— 
ge eine andere Beſtimmung böte, nicht nach Göttingen 
zukehren. Dieſe Reife gab Veranlaſſung F feinen 

er beizerbriefen an Cäcilie.“ Auf der Rückkehr im 
deſſelben Jahres verweilte er bei einem Freunde 
adt, und die wir die er durch Die: 

fen machte, wurden bald fo anziehend für ihn, daß er mit 
en einen Antrag annahm, den Winter in Darm: 
. zu bleiben, um einer Gefellfchaft von gebildeten Män- 
eine Borlefung über die Kantifche Philofophie R halten. 








Ein und ein halbes Jahr blieb- B. in Darmftadt, da 


Freunde ihm Ausfichten auf eine Stelle in eſſiſchen 
en eröffneten, "Allein da ſich dieſe Ausſichten mit 
der Zeit wieder verdunkelten, kehrte er um Oſtern 1796 









— zurück. Im folgenden Jahre ging fein 
aliger Lehrer Feder won Hier ab, und B. erhielt jegt 
wem erſehnte vaußerordentliche Profeffur der Philofo- 
ze 802 ward er zum ordentlichen Profeffor ernannt, 
1806 erhielt ev den Titel als Hofrath, Schon 1791 
> ee Weimar aus der Rathötitel beigelegt, und 
d Sabre darauf im Helmftädt er zum Doctor der pi 
Tofophie creirt worden, > 1806 ward er von der kön. Aka⸗ 
ver ri Lei mt Liſſabon zum auswärtigen 
‚1803: von der zu — 2— zum ordentlich auswärtigen 
ede ernannt, Diefelben eürder fir 9 erhielt er 










41809 von der wetterauifchen Gefellfhaft für Naturkunde, 
4811 von der kön. Societät der Wifjenfchaften Rt Göt⸗ 
ingen und von der Akademie zu Livorno. Im J. 1812 

ward er Eorrefpondivendes Mitglied der kön. preuß. Aka: 
demie der Wiſſenſchaften zu Berlin, 1813 Ehrenmitglied 
Der mineralögifchen Geſellſch. zu Iena und 1819 Eorre- 
| rendes Mitglied der Eon. jpanif. Akademie der Ges 
chte zu Madrid, wie auch des kön, niederländifchen Ins 
uts zu Amfterdam, | 5 
Was ſeine ee ae fo lad er regelmä⸗ 
ig neben der Logik, Metaphyſik und Neligionsphilofo- 
e; der allgemeinen praftifchen Philofophie und Ethik, 

m Raturrechte und einer allgemeinen Gefchichte der Phi: 


| ?, oder Darftellung und Erörterung der merkwitr- 
en) auf melde die berühmteften Pitofophen 
i 












yſteme gegründet haben, wie er diefes Collegium in 


Lectionskataloge felbft nannte, mindeftens einmal im 
at mit einer Geſchichte der ſchönen Künfte, 
1 ‚der Dichtkunſt verbunden, und wiederholte auch 
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von geit. zu Beit —8 biferiih kritiſchen Vorleſungen 
über die deutſche, ſowohl ältere als neuere Literatur. * 
Schon im Winterſemeſter von 1827 — 28 warb B. 

durch eit in ſeinen —— — 8 
— rt, fo daß er mehrere derſelben nicht auszu 

tande war. —— * er ſchon lange an körper⸗ 
lihen Schwächen mander Art. So hatte er feit mehrern 
Sahren nicht, nur das Gefiht, fondern aud das Gehör, 
wenn auch nicht ganz, doch fo fo, besionen daß er Bekannte 
* anz in der Nähe zu erkennen vermochte, und 

ndliche Unterhaltun mit ihm nicht leicht war. 


Übrigens fein Geift dabei nicht gelitten habe geht 
daraus hervor, daß er noch im fetm Ja hrje 








Lebens unter, andern Die neugriechiſche —* 
ſolcher Leichtigkeit zu eigen zu machen wußte, Daß 
mit der größten Fertigkeit darin, untenfalten konnte, — 
m die —— ae —— dieſer 33 in 
ngen Een griech Ger Sünglinge 
— elegenheit darbo 
DB. war feiner acer 
F klein, aber von 
— vorhandenen | Kae leihen ihm nur. 
ah man ihn auf o aliigen Iron 
mein 5 a ——— — 88 | 
abei war er jedoch Fein 
fin und eh wohnte er, —— ſchwe 


ihm in der Unterhaltung ſehr —* Ar 
fienen Girkeln von Grzunden eine eine Fehlen 2 | 

























Sf feiner, einige Sahre vor ihm verftorbenen 6 
—* —* * des Lan been Zach 
Göttingen, hinterläßt er drei Kin 
Sohn Su. wei Ben die mit Necht den zu zu 
des liebevollen Vaters Semeinen, 


Zeh der je.i 3 N Werte, von Deu 

— 52 — A An Hött, je vter 

eſchichte befin Liz Lamm em N) 
der —— und — ſeit dem Ende Des 

ER gi wu. —*—* ihn : BeoW 
un fen ann mentuc 

das age ae man — —— — Seit 18% 


a8 oben genannte Be 
von mehreren feinen Ha 
N De ne 
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*2* erfehienen : 1) —8 d. philoſoph. Vorkenntniſſe, 
Ausg: 1820. — Lehrbi de ebiash en Beuld, 
‚& neuen Enten entworfen, 2 Ehle, 2. Ausg. 1820 
3 3. verb. A 1824. — 4) Die Religion der 
— een zur. Beichleunigung der Fortſchritte ei: 
Haren Aieligionönpilefaphie, 1824. Außer diefen 
* ſchon in der Biographie genannten Schriften er— 
won B. ‚noch. folgende: Commentatio de funda- 
mento successionis germ, tam allodialis quam feudalis etc. 
Zesme ornata, 17864 — Menöceus, oder d. Rettung 
ben ; Trauerſp. m. Gefang. 1788. — Anzeige u, 
Borleft d. * Miloſ. 1792. — Zehn Phan⸗ 
| 92.— De histor,-generis hum, libellus. 1792, — 
—— 1.798. Miscellaneen, od. 8 Philoſo⸗ 
e —** u. Launen. 2 Bde. 1795 u. 94. 
train riefe. 179, — Polydora; Man: 
Unter +. u. Lehre, 1795. — Paulus. Preti- 
nr legte Geheimniß de eleuſini 
akadem. Vorleſungen üb. d sit, 
* akad. Vorleſ. üb. dieſ. 1797 
| Basen: —— ꝓhiloſ. Muſe — 8 
1438, 5 en SE Abe atad, Vorlef. üb. d. 
f 17 — feiner akad. na 4. Gebr, 
a ‚7 477? 2 — — — 24799. — 
* ſetulat Philoſ. 5 rd Blätter, 
- Gab nach Heydenreichs Tode d. 5, Bochen. ſ. 
ra Beita —9 —* — ae fi . ER Katens u d, 
ax | FE 95 o ens u. 
sl. — — G 


Be, ernunft u. d, See e. — 1802, 
Dichte: 1802, — Gab heraus: Neues Muſeumd. Phi- 


























4 ‚26, 805. 4 
teflerionen, 1805. — — * 
8 * "Mes, * Möglich, e. Klaſſifikat. 
‚tor: u ori Aphorismen. 1808, — 

Ar "Ghöre in d. griech. Tragod, 
— ters ganz —— ſeyn? Rebſi 
J ei. Chöre d. Sucipideb; ; im Deut: - 

£ 393 — 401, — —“ 
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u, wände; ** komiſch. —2** sn (1790) 
Fragm. v & riech. u. modern, Genius; in Bür⸗ 
erö Ytad. d. 9 ön. edetünfte Bd. 1. St. 1. S. 47 — 
8. (1790). Apollo 2 eine Deutung; ebd, — Cäſar am Aus 
bito ; Monolog; ebd, St. 3. ©. 336 — 39, (1791). Donas 
mars Troſt; in Ewalds Urania Bd. - St. 1, (1793) 
—* e. attiſche Scene; ebd. St. 3. — Vernunft⸗ 
* ang i in jedem Tempel z. ſingen; im a Mufenalm, 
—* der Romane; ; in K. Reinhards Ro⸗ 
manenfalender d. I. 1798, vor dem a zZ Bildnig 
in Kane eo ift. — Briefe an Thekla; im d 
ſchenb. — De primis —— 
—— ei in. Comment; Soc, Gotting, recent, * 
II, ad a, 1811 —13. — De justitia fabulosa, ad ratiohem 
tragoediar. graec. philos, atque polit. pertinente; bidirac 
De originib, rationis phys., quae a nostrat, di ap 
pellatur, apud veteres philos. investigandis; ibid«) a 
181415, — teb. d. m. d. Gattungen u. —* 
rakt. in d. Mineralogie; in Leonhards mineralog: 





⸗ 


chenb. Sabıg. 5, asil). — Schrieb auch en — 


ere unt. d. Namen Ferdinand Adrianow. — 
Wilh. Mejer's Aphorismen üb. Religion ꝛc. ige 
Ant it an d. Erſch⸗Gruberſchen Encyklop. — 
in Bürgers Muſenalmanach, in Beueckens — 
Menſchheit u. im Voß'ſchen Rufenalmanadı, R 
in d. Götting. gel. Anzeigen, 2 
ar dur 


* 289. Johann Jacob von Shah, | 
tönigl. baier. Dberjuftizrath zu Um; ; 
geb. d. W. März 1761, geſt. d. 9. Aug. 188... 
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bald wicht mehr feinem Amte, für das er mit ganger Seele 
lebte, vo n vorftehen, da er feit längerer Zeit am 
Gehör litt, das aller angewandten Mittel ungeachtet ſich 
immer mehr verfchlimmerte. Da ihm num feine ftrenge 
Gewiffenhaftigkeit nicht erlaubte, länger in einem Golle: 

um zu ſitzen, wo er die Unterhandlungen nicht mehr 
‚vernehmen konnte, fo bat er aus diefer Urſache 

mit ſchwerem Herzen um feine Quieözirung , welche ihm 
1808 mit! Beibehaltung feines Ziteld und Gehalts 

gewährt wurde. Cr widmete ſich nun ganz feinen Pri- 
äften und Adminiftrationen mehrerer Güter, die 

‚ ee für verwandte Theilhaber übernommen. Daneben ber 
ftigte er ſich mit Lektüre und fo lange es noch fein 
Kr! war. Mit jeltener Refignation ertrug er fein Un: 


‚ohne, 
* pflegt, Mißtrauen, Mißmuth oder Langeweile zu 






nur, wenn es nichts mehr zu en ab und dies 
ebften in feiner Familie. Er war feit 1785 glücklich 
— "Doch ftrübte feine-legten Jahre mandy bit: 
Berluft, indem er 3 Söhne, 2 Töchter, einen gelieb: 
ten Schwiegerfohn und 7 Enkel von feiner zahlreichen Fa— 
milie mußte begraben fehen. Seine legten freudigen Tage 
verlebte er- mit faſt allen den Seinen im Bade zu Cann⸗ 
ftadt, wofelbft er plötzlich erkrankte und beweint von einer 
ernden Wittwe, Kindern, Enkeln und. Urenkeln von 

er Erde ſchied. 


* * 240. Johann Friedrich Fuchs, 


Doctor der Medicin und Chirurgie, großherzogl. S.⸗Weimar. geh 
| ath, ordentlicher Profeffor der Anatomie, Senior der mes 
Bien. Fakultät, Vorſteher des großherzogl. anatom. Muſeums 
J m Jena und vieler gelehrten Gefellfhaften Mitglied; 
geb, db. 4. Sept. 1774, geft. d. 9. Aug. 1838. 


Die erfle Bildung verdantte F. der ule "feiner 
Baterftadt Shemar in Fronten, von wo er auf das Gyms 
nafium zu rn Fam und darauf die Univerfität 
Jena bezog. Bier, wo cr fich befonders der Leitung Lo: 
der’s zu erfreuen hatte, beſchränkte ſich fein wii ieriger, 
nach einer univerfellen Bildung ftrebender 9 nicht 
blos auf das von * Age Sach der Medicin, auch 
die humaniftifchen. Studien trieb er mit Kifer und nahm 
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als ‚ordentliches m. thätigen Antheil an den —* 
der lateiniſchen Geſellſchaft, beſonders nach der ‚Res 
ai ation derfelben unter Eihftädts Directorium. Am 27, 
Aug 1801 erwarb. er ſich durch öffentliche Bertheidigung: 
feiner Differtation: de. Phthisi,et Synicesi papillae, die mes 
Dizinifche Doctorwürde. Als Loder 1803 Jena verli pielt 
. den Winter hindurch anatomifche Borlefungen, die ihm 
m folgenden Zahre einen Ruf * Profeffor dei der —— 
mie nach eng verfchafften. Im J. 1805 kehrte 
nach Iena zurück, nachdem ihm die ordentliche Profeffue. 
der Anatomie: mit dem: Eharakter eines herzogl. —* 
Weimar. Hofraths übertragen worden war, und ruͤckte 
dem Tode des geh. Hofraths Joh. Chrift. Stark im Bu) 
1811 in die zweite Stelle der Farultät ein. . Zur Erweite⸗ 
rung feiner ausgebreiteten Kenntniffe war ihm feine ſehr 
beträchtliche Bibliothek förderlich, und der Geift und San 
finn, den er in feinen Borlefungen über Anatomie, — 
ie, mediziniſche Authropologie und Thierarzneikuude 
wies, ließ es bedauern, daß eine mehrjährige Nerven 
——* Tod herbeifuͤhrte, nur zu oft feine | 
Außer der bereitd erwähnten Differtation umde 
anonymen Abhandlungen find von ihm im Druck « 
nen: Dissert, de perloratione: membranae ) 
cipue de vera hujus operationis indicatione; — Prog, 
de strumae extirpatione per ligatnram, 1810. — Proges 
historiae anatom, prolapsus vesic. urinar. inversae in cor- 
re femineo' observati, Part, D— IV, — rn or 
beiner zwar nicht fehr zahlreichen, aber ausge 
tomifhen Sammlung zeichnen fich pe 9 * 
rate über das Gehörorgan aus. Er ha 
Seit iu Zeit einige Recenfionen in feinem 8, Fr geliefert \ 
in Leben hat er felbft befchrieben (do 
fung feines eburtöjahres) — hi Aı 


— | ya Di 


*241. Franz Karl Graf v. Lodron, * 
Zurſtbiſchof von Briren in Zurol;. |. 
u Geb. d. 18, N 00.1748, geſt. d. 10. Aug. 1828. _ er. 
Geboren aus einer angefehenen Familie, die ihre: 
— in ne dem füdlichen — Baier: 
1792 zur Würde eines. Sichere re ) 
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aber zur Zeit des Reichsdeputations⸗Hauptſchluſſes feiner. 
un —— da das Hochſtift dem oͤſtreichſchen 
einwerkeibt wurde. Nachdem Tyrol durch den Preß« 

- burger Frieden an Baiern getommen u. die neue Regierung 
in dev Religiongausübung fich eingefchlichene Miß- 
e zu werbannen geſucht hatte, erzeugte dies bei den 
Des Landes eine folche Erbitterung, daß man 
zu München genöthigt fah, auf die Entfernung der 
öfe von Trient und Chur zw dringen. Cine. weife 
Rapigung; die der Bifchof von Brixen bei dieſer Gelegen= 
heit an den Tag gelegt hatte, verurfachte, daß ihm durch 
ein päbftlicdyes Breve vom 7. Sept. 1808 die Verwaltung 
ur Didced mit Übertragen wurde und die baier- 

g 













ierung feim Benehmen lobend anerkannte, In 
tagen der Juſurrektion von 1809, zeigte er 
ſich fo ziemlich als treuer Anhänger. feines Fürftem und 
5 im November, als die Unruhen immer noch Fein 
nehmen wollten, einen wiederholten Aufruf an die 
gegebene Geiftlichkeit, Dazu beizutragen, daß endlich 
and e wiederkehre. Nachdem Tyrol 1314 wies 
—*8* Scepter zuruͤckgegeben worden, ſah 
wieder mit dem Titel eines Fuͤrſtbiſchofs 
beſchloß ſein Leben in dem hohen Alter von 


toͤnigl. fächf: Generallieutenant der Kavallerie, Ritter des Militär: 
ordens vom heil. Heinrich u. Doctor der Philofophie zu Wurzen; 


er + j geb. v. 13. Dec. 1761, geft. d, 10. Aug. 1828, 
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ihm auch der Adjutantenpoſten übertragen wurde, — Mehr: 
fache unangenehme Verhaͤltniſſe bewogen ihn im J. 1789 
um feine Entlaffung nachzuſuchen, die er auch bald erhielt, 
Die Zeit der Unthätigkeit wandte er zu Reifen und litera⸗ 
rifchen Befchäftigungen an) doch ift von letztern aus dieſer 
Periode nichts bekannt geworden, — Hatte au v. F. für 
den Augenblic feine Garriere geftört, fo war Doch die kurze 
Dienftzeit ihm für fein fpäteres Leben gewiß von Nugen, 
da er durch den Aufenthalt in Dresden viele Perfonen fi 
nen gelerut, mit denen er nach Jahren in nähere Verbin 
dung treten mußte, und auch er blieb nicht unbemerkt, 
Während der Reifen hielt er ſich auch einige Zeit in Ber— 
lin auf und erhielt hier mehrfache Aufforde ‚ in preu⸗ 
ßiſche Militärdienfte zu treten, doch ſchon feijelte ihn ein 
Band an Sachſen, wohin er auch 1783 zu e und 
fi) mit einem Fräulein v. Unruh vermählte. — Das 
S. 1791 nahm feine Tätigkeit wieder in Anſpruch. Dev 
damalige Kurfürft von Sachſen hatte die chtung 
Regiments Huſaren angeordnet, wozu. die Offiziere gr 
tentheild aus der übrigen Kavallerie genommen mu 
und auch v. F. ward als Rittmeifter dabei angeitellt.. 
der 1794 ftatt findenden * Abloͤfung des Ko te 
am Rhein wurde ihm ein laͤngſt gehegter Wunſch er 
der, für den praktiſchen Gebrauch das anzuwenden, was die 
Sheorie ihn Eennen gelehrt. Auch 1795 blieb v. 5. bei 
dem: mobilen Theile des Regiments. Doc) «war diefer 
Feldzug weniger von Bedeutung, als der im vorherg 
den Jahre. — Die dienftlichen Defhäftigungen nad 
Feldzuge in den Eleinen Garnifonen Thüringens ließer 
Zeit genug zu literarifchen Arbeiten, denen v. 5. ur 
Eifer oblag und durch fie in nähere Verbindung mit mei 
rern deutſchen Gelehrten und Schriftftellern, namentlich 
mit Schiller trat. Seine literariſchen Arbeiten find 
mehrern Zeitfchriften zerffreut, auch war er thätiger Mit 
arbeiter an der in Jena erfcheinenden Piteraturzeitung, 
Als felbftftändiges. Werk Fann hier nur die Gefdichte Rats 
fer Friedrich II. aufgeführt werden, da ein anderes großes 
Merk, eine Geſchichte Sachfens, bei dem Brande des Städf 
end Kölleda zu Grunde gegangen war, — Im $. 180 
avancirte v, $. zum Major. Die vorigen Berhältnife 
Daran Toc und nur einigemal war ihm ein andere 
Wirkungskreis auf Eurze Zeit angewiefen, ‘da er bei ven 
ken Sim ie der —2 in d n.&. 1801 und 





















den Dienft eines Adjutanten bei dem jedesmaligen Fomm 
enden Generale verſah. — Die Yölitifepen Stürme 
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ai in ihrem Dee die Mobilmachung der 

er fifchen Be a e in Vereinigung. mit 
Armeen an die — ruͤckten. Der 
Bu wurde, mit Beibehaltung feiner Stelle im 
egimente, zum erften Adjutanten des Eommandirens 
dm Om der Kavallerie v. Zezſchwitz d. d. ernannt und 
Bine: Freude einer ‚thatenvollen Zukunft entges 
—* NR die freudigen Hoffnungen Ei erfüllt 


5 im Monat Februar 1806 war das Armee⸗ 


u wieder in. den Friedensgarnifonen eingeruͤckt. 
den a Br 






















lange dauerte Ar no. "Im ar * Br 
achfen zu der preußiſchen Arme 
Den. —— des —* erwaͤhnten Generals 


— 6: ——— — — —* uͤrſten 
—— — —* gm, . trat 
un ha Itniß zu dem fächfifchen Heplöpnber; 


s cm A ge. die politifhe und — che * 
‚Dinge ut hauend, —* 3 ſich nicht wie ſo vi 
en. Der verhängs 
hie —* ae erg te, feine fihten, legte RR 
‚fe ihn en Grundftein zu einer ——— foͤrde⸗ 
Il ‚nämlich nach der Schlacht: die gefangenen ſaͤch⸗ 
fen. ar ere dem =: ee * t en 
T Il welcher. ed w mit dem echtes 
Dieg —* und ** von San Auf: 


Ding u: 
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iss miahe hum Oberfien und Sn 


638 | % Fund. 


neelabiutanten; fo wie zum Ritter des Militärordens vom 
il. Heinrich zit ernennen.. Bald darauf wurde er re 
das kaiſerl. Hauptquartier nach Finkenſtein in O 

gen. geſchickt. Die bedeutendſte Veranlaſſung zu dieſer 

Sendung waren "die Unordnungen, welche die zur 

zung von Danzig marſchirenden ſaͤchſiſchen Truppen 

in Der —** von Poſen hatten zu Schulden kom— 

—* er ——— — a ‚den Born des 

u en: und der Vorf ohne wei⸗ 

‚tere able Folgen vorüber Er kehrte „alas ar 

yorten zu der Perfon des Königs zurüd, 

d der Auftr reg" wurde, den aus dem —— “er 
reich reifenden Kuifer rn Sy po Hi zu —— 
—* ſo wie er —— mit * —8 ie 

au ging. — Die Forderungen, w A von 
den — ſchen Machthabern an Sachſen gematht wurden, 
waren ſtaͤrk, doch konnte Vielem abgeholfen werden, da der 
König auf den Nath feines Adjutanten Alles. ver. 
püriktlich erfüllte, wozu die Beranlaffung vom 
mittelbar ausgegangen or w *3 uch Berlangen 
M Ne nicht nadıgab, Sf auf 
eine erung ded damalige ion peanönen — 
ſten von Benevent, der ihm bei einem Geſpräche über 
fen Gegenftand dies Benehmen felbft am die Hand. ar 
und dabei die Worte gebraucht hatte: rg sür quiils —* 
ront desavonees,“* — Wenn au —2* 


















und ee nee Nugen geſchafft hat, fe ſehr —* 
immer möglich war, nur wurde er F —** An 


der von Ponterötvo in Dresden anfam, Das: 
—* der ſaͤchſiſchen Truppen zu übernehmen; fen 
König den Oberiten: v. F. von ige — in 
feinem Namen den genannten Marſchall 
begrüßen. Um dem — —* er — keinen 
obfchon er zum Generalmajor und Generalinſpektor 
Kavallerie Beförbert wurde, fondern er begleitete den. 
als diefer, eine Beſetzung Sachſens durch die 
— ** fürchtend, erſt nach Plauen und dann weiter 
Frankfurt a, M.' ging: Bon bier aus wurde v F. 
mals zu Napoleon nad Schoönbrunm bei: Wien gefi 
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er Sendung mehrere für Sahfen ſehr in— 
eh —*9* dem Ar er —8 es ge 
karl diefem Staate ein — unwichtiger & 
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Hoffmann. 


fa ffiwen nut In ieBeiinBe e ſetzen. Kurz: 
** darauf wurde es ig, einen —R— 
er zu dem Herzoge Wellington zu —— um wegen der 
von zu zahlenden ien zu u und die 
em des Königs fiel auf den. Verewigten, 
nate im Paris und London zubrachte und, fi 
—————— Schwierigkeiten ſein Geſchäft Si 
is ei Be feiner Rückkehr lebte er w ieder ‚gang 
den n Eh 
— dee Ru zerbante die Melt bie br ' 
aus den Kreuzzügen (4- ‚ein. Werk, welches aller 
Seat Berfafler einen ehrenw las ‚in, der. d 
aa on ‚Ontte Sen, mehrere, AM 
——— igarns gefa: 

















daß ie Welt nicht per — x 
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wine der — —55 Schule an der Kirche zum —— 
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Stunden Privatunterricht u. arbeitete, wenn Andere ſchlie⸗ 
en. — Sn feinem 23. 3. erſt bezog er die Univerfität 
Etdorf und befüuchte die Gollegien, oft beim Beginn der: 
elben ſchon mit der Sorge kämpfend, ob er fie auch würde 
ezablen können, Doc im 2, I. feiner Univerfitätszeit er: 
hielt er Stipendien und wurde zum ‚Führer eines jun—⸗ 
gen Mannes erwählt, Nach beendigten Studien dafelbft 
wurde er Hauslehrer bei einer fehr acytbaren Familie in 
Sürnberg und erhielt dafelbit im J. 1774 die 3; Lehrers 
le an der ehemaligen lateinifchen Spitalfchule, wurde 
ter zum Gonrector und endlich 1792 zum Rector an 
erjelben ernannt, Cine geliebte Tochter, die der Hinge: 
iebene im I. 1813 verlor, war wohl der härtefte Schlag 
ihn. — Sein öffentliches Leben treu zu erfüllen, war 
ihn die wichtigste Aufgabe und er Hat fie treulich ges 
ft, wie die Beugniffe adytungswerther Männer, chemas 
zer Schüler von ihm, beweifen. Er war ein Wieder 
und vielen Studirenden in jeder Rückſicht vwäterli- 
Nathgeber und Freund in vollem Sinne des Worts, 
e mit Liebe feine Kenntniffe andern mitzutheilen 
wirkte auch, nachdem er in Ruheſtand verfegt worden 










—* r, * Eifer und Liebe für geliebte Verwandte und 
% 





* 244, Friedr. Ludolph Marquard, 
tönigl. preuß. Oberlandesgerihtörath zu Naumburg; 
geb. im I. 1784, geft. d. 12. Aug. 1838; 


Er war zu Berlin geboren und wegen feiner vorzüg⸗ 
lichen Geifteögaben und feiner angenehmen gefelligen Tä— 
lente fehr —3 — und geliebtz daher machte ſein ganz 
unerwarteter früher und plötzlicher Tod einen deſto ſtär— 
kern Eindruck auf ſeine vielen Freunde und Bekannten. 
Darum heißt es auch im Intelligenzblatte für den daſigen 
Bezirk: Biel zu früh, noch in der Kraft des Mannes⸗ 
alters fchied er dahin, diefer anögezeichnete, würdige Die: 
ner des Staats, der Durch feine ausgebreiteten gründlichen 
Kenntniffe in der Nechtöwiffenfchaft, durch feinen hellen 
Berftand, feinen durchdringenden Scharfbli und feinen 

hohen Rechtlichkeitsfinn eine Hauptzierde des hohen Ge— 
tichtöhofes war, dem er feit 123. ald Mitglied angehörte, 
Mit Hochachtung, die er durch feine hervorftechende gei- 
ſtige Fähigkeit und die Vortrefflichkeit feines Charakters 
erworben, ward fein Name in hohen und niedern Stän— 
den genannt, Dies zeigte ſich auch ganz unzweideutig bei 
NM. Netrolog 6, Jahrg. 41 
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dem höchſt feierlichen Leichenbegängniß des Hingeſchiedenen 
ya au den — Beamten eine * ER fei 
ner Verehrer aus andern Ständen mit fichtbarer Nührung 


dem Ia 3 loß. 
em langen Zuge ſich anſchloß Pielſch. 
*245. Johann Karl Maͤrtin Mauerer, 


Buͤrgermeiſter der koͤn. Kreishauptſtadt Regensburg; 
geb. d. 1. San. 1782, geft. d. 14. Aug. 1828, 


Er war zu Sulzbürg einem Marktfleden im königl. 
baier. Landgericht Neumark geboren und der Sohn des 
damaligen Befigerd. des fogenannten Jägerwirthshauſes 
und nachmaligen Eigenthümers deö eine halbe Stunde das 
von gelegenen Braunshofes. Schon in der Elementar- 
fchule that fih der Knabe fo hervor, daß fein rühmlicher 
Eifer am Ende jedes —52**8 aus verſchiedenen Ge⸗ 
—— wie es damals Sitte war, mit Preiſen bes 
ohnt wurde, Die fic immer fchöner entwickelnden Geiſtes⸗ 
fähigkeiten erkannte zuerft ein Pater des Kapuziner-Hos⸗ 
pitiumd zu Sulzbürg Namens Firmilianus und begann 
mit ihm den Unterricht in der lateinischen Sprache, welchen 
Bew deffen Nachfolger Franziskus Negis bis zu feinem 
intritt ind Gymnafium fortfegte, welcher am 31. Oct. 
1794 in Regensburg erfolgte, Wohl konnte M, damals 
nicht ahnen, daß ihm einmal die — für das Gemein: 
dewohl der alten — Stadt, die er jetzt zum er— 
ſtenmal ſtaunend betrachtete, werde anvertraut werden. 
— Als er in die vierte Gymnaſialklaſſe trat und dort uns 
ter der rühmlichen Leitung feines würdigen De effors und 
nunmehrigen Ganonicus Dr. Wedl mit der Poeſie bekannt 
wurde, fo regte ſich inihm ein neuer Geift, und er wurde 
am Zahresende mit dem Preiſe aus der Iprifchen Dichte 
Zunft gekrönt, In der fünften Klaffe verband er mit fei- 
ner auffallenden Vorliebe für Poefie gleichen Eifer, um 
ich auch in das ernfte Fach der Beredfamteit, wovon ex 
n der Folge fo glänzende Proben ablegte,, einzuftudiren, 
und er wurde am Sahresfchluffe wieder mit den Preifen 
aus der Redekunſt, epifchen Dichtkunft , fo wie aus der 
viechifchen Sprache belohnt, Sm J. 1801 hörte er Phys 
Pe und huldigte diefer Wiffenfchaft mit demfelben Feuer 
wie immer der Dichtkunſt. 
‚Da mM, fi) der Theologie widmen wollte, aber dazu 
zu jung war, fo lebte er im I. 1802 in Re enöburg, ohne 
die öffentlichen Borlefungen zu befuchen, blos den Wifs 
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en, inöbefondere der Poeſte und Shore In die 
fm ahre war ed, ı wo er ‚von Berufsarbeiten den 
N eines ar * ger en Mn = 
2c: zu erfaffen ftrebte, fi eine ziemliche | 
von Gedichten —— — niederfehtie® u 
eifernem Fleiße Materialien zu einer populären Phofik in 
eine ſchöne Ordnung el pre — Im 1 = 
Zuye er zwar die Vorleſungen über Theologie; allein 
fie feinen Neigungen nicht entfprach, und der Beſuch 
des Gymnaſiums und Lyceums zu Regensburg, als einer 
a Fe lea — — nen ie 
terſagt war, fo verließ er nach Yährigem Aufenthalt 
Era, um in Landshut die Rechiswiffenfchaft ie ſtudiren. 
H fand er die freundlichite Aufnahme in dem: Haufe 
des damaligen Hofraths und nunmehrigen Ap ellationsge⸗ 
rich — v. Feuerbach, und nach —— 
in dem Hauſe des un ufeland, Er Tebte im Kr 
diefer Familien und befchäftigte fich in feinen Nebenſtun⸗ 
den mit dem Privatunierricht feiner. jugendlichen Hausge 
"Nach zurückigelegter akademifcher Laufbahn 
3: 1807 die Sahre der Praxis an, welche er = 
15 in Amberg bei der damaligen €, Landesdirektion 
beachte, Endlicy erhielt M. unterm 4, März 1809 feine 
erfte Anftellung ald zweiter Affeffor bei dem k. Landgeri 
en in Syrol. Schön war er auf feiner Reife dahin 
bis Innsbruck gelangt, als die Tyroler meineidig die Waf⸗ 
fen gegen den König und auch deſſen Beamten kehrten, 
und nur mit Noth vettete ſich M. vor den verfolgenden 
tern durch die Flucht und entkam glücklich na 
en, wo er nun zufolge eines allerhöchſten R 
tes vom 9 Auguſt 1809 als erſter eanboerilpte eſſor 
nad Straubing kam und ſchon unterm 30. Juni 1810 ih 
er Eigenfhaft zum E,- Landgericht Stadtamhof ver- 
wurde. — Hier brachte er treu und eifrig im Dienfte 
‚Baterlandeö, verehrt von den Unterthanen des Land: 
an Fa 3. zu, bis duch die von dem höchftfel. Könige 
Hinttian*) gegebene Verfaſſungsurkunde die Magifträte 
wieder ins Leben gerufen wurden. Da in ie 
Berhältniffe und Sntereffen fehr verfchieden find., und dar 
her die obere Se des Gemeindewefens in fo vielen Be: 
[e war cs un 1 g 
o 


ngen. Schwierigkeiten unterworfen ift, 
war es um ſo mehr nöthig, einen verſtändigen 


igen, geüb⸗ 
humanen und toleranten Vorſtand an die 


Pie zu 
Deſſen Biogt. 8. Jahrg. S. 88. 9 * 
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en, erd von d ’ mit 
ae 555 


im Foͤlge eines unglü alles, den er 
. 10 Re * ſeinem Tode gethan, 58 Au welch | 

er Tee — gewiſſenhaft erfüllt Hatte — 

247. N. N Sihle; © no 

J Nittmeifter zu II, Tſuntewe bei greihan est 

Bit Geburtsjahr unbetanut, geil, di 16 Aug. 1838, *),. ni 

- a ee —— ein, 


Dt, fei 

etemb egsdien eu 
a 18 sule$ se Bu — von Pletz 
if erhaf v A treue ba (eh * 
of ebe feiner’ 


it, erwarben. Fiber meifler die’ Mh 
{lee I Bes interne Dia süpm 


















m 

fen ie a Aue ei | 

Ber edaille erwarb, ent) —* migt x 
wi erhältni r 5 — ſich zum O 

— {de von allen Chefs —57— ey auf das * 


Achtung und Anhängli — zu —— 


re | 2:7 
ihm ihr Y 
14 u yeB 
v 94 j ‘ 


päter lee, — mit fo vieler — 
A er den 





| erB — von Hoym in der —— 
En — Invaſton 1806 dem Sigate Bünderts 


Hände gefallen wär, werden alle die ——— können, 
ne, ng mit ihm im engeren Dienftverhältniffen ftans 

Mit dem Wohlwollen, daß * bei’ Mes Gelegen⸗ 
u hei Br; entließ ihn bei zunehmender Krank: 
eit die Huld ſeines Königs ‘auf fein Anfuchen 1817 
‚yon, diefem Poften und ewährte ihm, dem treuen 


eo. Pröv. BI. 4698, Sipt. En EZ io} 
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Be des Staateg, feine vollen AP A und 209 Rthlr. 
e aus der königl. mit noch 
en Bewei 8 daß fein Pr er Bet daß gebührends 
enntniß finde, Nach mehrjäh — Aufenthalte i 
Schweidnitz und Breölau fehnte ſich Derewigte 
einem ländlichen Wohnfige, den ev in den Armen feiner 
ihn hochverehrenden Kinder in Klein⸗Tſchunkawe ar 
* er —— Aufenthalte im Genuſſe der 
lumen und wohlwollender Mittheilungen ſei⸗ 
ner —— ältigen Freunde befi In © er * aufb⸗ n alö 
— hriſt und als fü 
— au * —— Beni und * 
treu uglichkeit des Verew an geprüfte Freunde 
wird Andenken erhalten. , 
v. Haugwitz. 


248. Friedrich Wilhelm Solbrig, 
Doctor d. Philoſ. und 4. Lehrer am Gymnaftum zu Salzivedel; 
geb. d. 6. Mai 1796, geſt. d. 17. Aug. 1828. *) 


ammte and Wuftrom in der Priegnig und erhielt 
Fin wi ifenfehn tliche Borbildung fü fü v die alademifche Stu; 
ten auf dem gn mnofium zu Salzwedel, von wo er 1815 
gu ur Univerfität Göttingen uberging, um ag zu ftus 
iren, Nach Fe Aufenthalt verließ er Göttingen 
und ging nad An beiden Orten befchäftigte er 
fich neben: — mit den en ifchen Studien, wozu 
Die Neigung allmalig fo vorherr a ID. wurde, daß er ia 
Ende feiner atademifchen Laufba Ki io faft ausfchlie 
— —F beſchaͤftigte. Oſtern 1819 wurde er in 
der Philof. und trat unmittelbar darauf die 4, ai 
— 2 des Gymnaſiums zu Salzwedel an, nachdem er 
zumor einen Ruf an das Klofter 2. 3. in Magdeburg ab» 
befir ‚hatte, Aber fein ſchwächlicher Körper ließ bald 
fürchten, an m Eein langes Leben befchieden fei, denn 
e noch ein r verfloffen war, erkrankte er an einem 
audwurf, der desen. von Zeit zu Beit immer wieder: 
a jo daß er Michaelis 1822 genöthigt wer, fein Amt 
Öherer Genehmigung auf ein Jahr niederzulegen, 
Di an: wirkte aud) jo wohlthätig auf feinen körper: 
Buftand, daß es fchien, als fei zu feiner Erhaltung 
nur — * nicht täglich und weniger anhaltend zu ſpre— 
chen. Dennoch konnte er ſich nicht entſchließen, durch Ans 


*) Keit. Bibl. 1828, Nr, 82, 
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nahme eines Predigtamts, wozu er zweimal Gelegenheit 
hatte, aus einem Stande herauszutreten, dem er nun eins 
mal fo mit ganzer Seele anhing, daß er darüber die ihm 
drohende Gefahr nicht bemerkte, Sein Verluft wird von 
den Lehrern der Anftalt, denen er ein treuer Freund und 
Amtögehilfe war, „innigft bedauert; und die Schuler der 
Anftalt gaben an feinem Begräbnißtage ihre — 
auf eine —3* und fie ſelbſt ehrende Weiſe zu erkennen — 
Gedruckt iſt von ihm erſchienen die Abhdlg, zum Pro⸗ 
gramm ded Gymnaſiums für 1826, enthaltend:  Notae 
ad Livü libr, VI, 1—5, quibus pauca de privata disci 
pulorum legendi ratione instituenda et adjuvanda praemissa 
sunt, — Was er ald Primaner in Verbindung mit ei- 
nem Mitfchüler herausgab: „Batrachomyomachie od 
Fröſchmäuslerkrieg, überſetzt von M. Str., herausgegebe 
mit einer Einleitung und Inhaltsanzeige verſehen 

W. Solbrig und J. 2. E, Seeger. Salzwedel 18 
iſt ein befonderer Abdruck der in der Ztg. für d, eleg. W 
1814, Nr,.181 erfchienenen Weberfegung der Batrahomyo- 
machie. Die vorausgefchickte Einleitung handelt über Den 
Berfaffer und die vorhandenen Editionen und Ueberſetz⸗ 
ungen ded Gedichts. MR 

\ ' Kerze I 5 


* 249. Sohann Valtin Zung, 
Dortord. Medicinund Chirurgie zu Subls 
geb, d. 27. Apr. 1768, geſt. d. 17. Aug. 1898, * 








. _ 









rüftet ging’ er daher im Aug. 1786 nad) Straßburg, 
ditionirte daſelbſt ald Bärbiergefelle ein Jahr und reift 
er an Mai Bert an 3 er eben = — Ja Arne 30 
a wieden na traßburg zurückgekehrt, beſuchte ent 
ie ir meblcinifepen 1nd. Sirusgiihen Sollegien, wurde 
im April 1790 bei der königl. preuß. Ur ät au Fran: 
et a: d. Oder ald Student aufgenommen, trieb daſelb 
ie medicinifchen und chirurgifchen Studien und reifte vo 
da mit rühmlichen Atteften nach Breslau, um ſich au 
da fir fein Fach zu vervollkommnen, worauf er m - 
April 1793 entichloß bei der Armee am Rhein in-Dienfte 
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treten Unverzüglich trat er daher die Reife nach are 

tt a, und wurde: fogleich. dafelbft im: königl. 
ß. Beldlazareth nad) Mainz als Unterwundarzt, anges 
Reit , wo ihm. fein gutes Benehmen und Gefchidlichkeit 
ald die, Stelle als Oberwundarzt verfchafften. Nach fei: 
nem Austritt aus dem Militärdienft erhielt er von ber 
medicinifhen Fakultaͤt zu Fuld am 21. Oetbr. 1796 die 
Meomotion als Dostor und praktiſcher Arzt und wählte 
als folder die Stadt Erfurt 2 bleibenden Wohnſitz⸗ 
Allein das dortige mediciniihe Collegium ‚behinderte feine 
mr su dadurch, daB es jenes Approbationsdiplous 
nice anerkannte, und von neuem fich jeder Prüfung als 
praktifcher Arzt unterwerfen zu müffen verlangte, Auf; 
gebracht darüber, nahm er ſich wor, Erfurt mit Arnftadt 
en ‚Er, etablirte ſich hier, jedoch mit dem fe: 
en Borfaß, fpäter Doch auszuführen, was für diefe Zeit 
nicht möglich war, ° Er verehelichte fich in Arnftadt mit 
einer gab, Lifeau und verlebte dort mit, derfelben als praf- 
tifher Arzt mehrere Jahre gang glücklich. Die bleibende 
Borliche für Erfurt erregte aber bald wieder in ihm den 
Entſchluß ſich dahin zu wenden; und da er auch jegt wie— 
der abgewieſen wurde, ſo entſchloß er ſich enblich fich jeder 
eüfung zu unterwerfen, welche er auch fo glücklich bes 
and, daß das Colleg, med, Sanit, zu Erfurt ihm das 
pprobotionsdiplom im Ianıtar 1840 mit völliger Zufties 
denheit ausftellte und noch hinzufegte, Daß er jogleich die 
Stelle’ als Profeſſor der Chirurgie:dafelbft antreten kön— 
ne, was er aber höflichſt ausfchlug. Darauf z0g er mit 
feiner - Familie nach Erfurt und lebte dort einige Jahre 
frieden und ungeftört. Als aber die Kriegsunrühen grös 
—9— und er bei dem im: Novbr. 1813 ſtatt gehab⸗ 
ten Bombardement' faft. feine genae Habe verlor, da Ale 
er ſeine häuslich:ötonomifchen Berhältniffe fehr zerrüttet. 
Dazu kam noch, daß er nad) aufgehobener Blodade der 
Stadt von der vom Seiten des Gpuvernementö ah 
ten Sanitätstommiffion den Befehl erhielt fich 5 
aufs Land zu begeben und von dem Zuſtande der fa Eee 
lich an der damaligen Epidemie hilflos leidenden Landbewohz 
ner, fo wie vondem Charakter der Krankheit ſelbſt ſich zu 
anterrichten und dariiber Bericht zu ‚erftatten, worauf ihm, 
die Ärztliche Behandlung von 11 Dorfichaften, übertragen 
wurde, Mit welch auffallend glücklichem Erfolg er aber. 
auch fich dieſes Auftrags entledigte, fo mußte er deshalb 
doch 3 Monate lang feine ftadtiiche Praxis aufgeben, was 
ihm in Dev Folge zum Schaden gereichte. Bon Seiten mehre⸗ 
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rer Freunde und Patienten aufgefordert, wendete er ſich 
daher, wie ſchwer es ihm auch wurde, im J. 1819 von 
Erfurt nach Suhl, in der Hoffnung dort ein ruhigeres 
Leben führen zu Eönnen. Aber kaum Fa re er ſich hier 
gluͤcklich, als ihn der harte Schlag traf, feine Gattm am 
5. Zan. 1823 durch den Tod zu verlieren. — Unter dev 
Pflege feiner beiden Töchter werlebte J. nun noch 54 I 
worauf er der Vorangegangenen folgte, Ihm # i 
das Zeugniß nach Kräften für das Wohl feiner Mitmenz 
fchen gewirkt und dadurch ſich Bieler ank erworben zw 


haben, * 
Luiſe und Sophie Junge 
* 250. Gottlob: Heinrich Kretzſchmar, 


Paſtor zu Oberlichtenau bei Pulsnitz Inſpektion Radeberg)3 
geb. d. 25. Suni 1775, gell. d. 17. Aug. 1828, ‘ 


Er war zu Radeberg im art Ham Sachſen geboren, 
wo fein Vater Gottl. Heinz. Kresihmar als Bürger und 
Pofamentier lebte, Er war das zu. Kind feiner El⸗ 
tern umd bei feiner Geburt fo fhwad), Daß man 

ein eben fürchtete, Seine ähigkeiten? entwi 

ch indeffen fehr frühzeitig, fo daß er bereits mit; dem 
5.8. ziemlich fertig leſen gelernt hatte, welches ih 
Mater md Mutter neben ihren :Gefchäften be 


ihm 
Kr 





















hatten. In der dafigen Stadtſchule zeichnete er ſich 
aus und machte fo gute Fortſchritte, daß feine. El: 
um fein Streben in den Miffenfchaften zu umt 
ihn dem fehr geachteten Dinkonus in Radeberg M. Ger- 
ardt übergaben, dev ihn dann auch bei —T regen | 
GN u Bnfakte palm mie Km a 
helehrtenfchule zu Neuftadt= Dresden mit Augen 
konnte. Au und gute: Aufführung — id 
die Liebe feiner Lehren und anderer guten Memfchen, 
daß ihm bei feinen befchräntten Umftänden. manche 
fttgung hier zu Theil wurde, — Nach einem Auf | 
von 84 3. in Dresden bezog er wohl vorbereitet und. 
den rühmlichften Zeugniffen werfehen im J. 1797 die: 
erfität Leipzig, um dafelbft Theologie zu findiven. 
Ibft brachte er mit ‚gleichem e 35 8. zu, | | 
aber ſchon mit 3 3; vor dem Oberkon iftorium zu | 
Na — eg a —— .- ei we 
talichen Genfur verfehen noch ‚auf ein halbes .Sa 
u zurück, weil er nod) auf fo lange Beit — 
h e Stipendium zu genießen hatte. Rach 
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diefer Beit übernahm er eine Hauslehrerſtelle bei dem Hof⸗ 
fekretär Meuſel in Dresden, wo er 4, I. und fodann in 
and Stellung bei dem Sreiheren von Ende, 7% I. cons 
onirte und des Letztern einzigen Sohn zur Univerfität 
vorbereitete, wodurd; er ſich viel Dank und Ehre erwarb, 
Bon diefer legten Condition. aus wurde er im 3. 1813 
im das Pfarramt’ Oberlichtenau' berufen, welches er 15. 3% 
mit Treue und Segen verwaltet hat. Seine beiden hoch⸗ 
en Eltern zogen mit ihm und mußten mit. Schmer⸗ 
en ſehen, wie er in feinem 54. Lebensjahre unter vielen 
den am der Luftröhrenſchwindſucht von. ihnen ſchied. 
Ke war ein ſehr wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, der die 
Alten auch im Amte noch fleißig las und dabei: zugleich 
Dichter, wie dies die vielen Gelegenheitsgedichte des Ver— 
beweiſen. Dane wi ur a An 
sen hd | — 
281. Chriſtian Heinrich Gottlieb Koͤchy, 
Dortor der Rechte, vormals kaiſ. tuff. Hofrath und Profeſſor zu 
ve a od. 744 —— ro 
gebed, Mi Npr. 179, geſt. zw. Braunschweig &, 18: Yug, 1828... 
—Schlieſtedt drei Stunden von Braunſchweig iſt fein 
Geburtsort. Er widmete ſich dem Rechtsſtudium and war 
ſeit 1800 Privatdocent diefers Doetrin in Jena. Sm J. 
1803 wurde ev Oberlehrer am Gymnaſium zu Mitau und 
1805 vr dem Rufe seines Faiferl. ruſſ. Hofratha und 
orden enge auf die Uniperfität nach: Dorpat, 
wo er als Lehrer und Menſch in falcher Achtung: ſtaud, 
daß ou während eines eilfjährigen- Aufenthalts Gmal:das 
Prorectorat übernahm , bis ſich emdlich dort ein Vorfall 
ereignete j'der auch für ihn den Berluft feiner Stelle nach 
ſich zog: Wie in andern * Hauptſtaͤdten beliebte 
Schneider oft sein großes Vermögen erlangen (vor einigen 
ven erſt Enuifte ein folcher das. Hotel Ferner A 
aris) ſo hatte es auc ein’ Mann: dieſes Standes; Nas 
mens: Walter in Petersburg zu einem großen Reichthum 
gebracht, der den Wunſch in ihm erzeugte, fein Gewerbe 
aufzugeben und ſich käuflich in den Beſitz eines —** 
—— zu ſetzen, das ser jedoch nur als Edelmann 
acquiriren koͤnnte. Um aber den Adel zu erlangen, mußte 
er vorher im: Befis der Doctorwürde ſeyn, welche er fich 
Dadurch verfchaffte, daß man ihn in Dorpat für ein gut 
Stück Geld zum Doctorder Rechte creirte, was bald ents 
deckt und ftreng geahndet wurde, Köchy befand unter 
. Denen, die zur Unterfuchung gezogen und ihren, ver⸗ 












» 


aufhielt. Im Paris, wo er fi 


Iuftig wurden. Er privatifirte nun einige Beit 35— 
Petersburg und fpäterin Hamburg, wo er ſich als S 
lehrer kärglich nährte und fih Dann nach und FR 
London, Madrid und Paris, größtentheils als * 
4 der Unterſtützung unſers 
geehrten Landsmanneb Haſe (Bibliothécaire du roi) erfreute, 
und demfelben bei der Edirung feined Valerius Maximus 
und Vellejus Paterculas hilfreiche hand leiſtete war er 
längere Zeit als Corrector in der berühmten "Didotfe 
Buchdruckerei, ging aber wieder in ſein — zuri 
und —— ch 1823 als Advocat und Procur 
Wolfenbüttel, wo er ſich der Gunſt eines: Ebert 
Strombed gu u etfreuen hatte; ' Es glückte: ihm jedoch. 
praktifcher Rechtögelehrter bei weitem nicht in dem fehler an 
als es feine bedeutende Qualität als Schriftftel 
Lehrer der Rechte erwarten ließ, und er mußte ae 


Zuflucht abermals zur — erei neh ng in Dale =E 







im. Verlage der Voglerſchen age andlung 
die Gerausga abe einer politifihen- — 8* 
berſtädter Courier“ genannt, die * ba d A 
Entftehen wieder einging. Um diefe 3 
dem fin * ———— Glover die a en 
gegen: e, die —* ihrer — — Sufoleng non 
mungelofig eit damals. vieles Aufſehn machte, 
hat die Berfi —— ſeiner —— a Ben 
aus feinem eignen Munde, allen man hat auch ptet, 
daß er ſie gemeinſchaftlich mit einem gewiſſen Dr, 
geſchrieben. — Im Sommer 1824 übernahm er die, Stelle 
an Sorrectord an der nen. Buchdruckerei zu Il⸗ 
menau und zeigte dabei viel hrſamkeit und Genauig⸗ 
keit. In gleicher Eigenſchaft ging er im November 
Ko fein a nad) Braunfdweig, wo nad 8 Jahren 
d fein mit fo vielen ‚Widerwärtigkeiten: betaden de! 
endigte, In Dorpat wardi er der Gatte der —* e 
berühmten Orientaliſten —— von der er aber nach 
Jahren wieder geſchieden wurde; Gein | 
Sohn aus: 2 Ehe lebt zu Braunfchmeig, 444 — 5 
fs —2 EN ie fein um a ‚wußte und men 
a efe Weife fein Inneres au 
ald Menfch Lieb gewonnen «haben, wi —— 
derwärtigen Schickſale mit Haß und M gegen, 
ganze Menſchengeſchlecht erfüllt und hu an 
geftempelt hatten, defen Derbpeit Birke Leber miedem 
—_— "ER u a 13 
* A a Zehrg 110. 1 a 























7 
0} 


‘ 
Zu 


—— 











Bimmermann, - Ä 653 
Sein Anfehn war groß, Achtung einflößend und würdig. 
Als Gelehrter und Schriftfteller nimmt er Keinen unbes 
Deutenden Pla& ein, befonders als Jurift und ausgezeiche 
meter Pateiner; Aber neben Ddiefen beiden Hauptjtudien 
venzte fein Wiffen an Polyhiftorie, und er zeigte als 
Sri Uer große Bielfeitigkeit und Brauchbarteit, wie 
° Dief befonders feine pfeudonymen Werke beweifen, — 
Unter feinem Namen find erfchienen: Meditationen über 
änterefj. Gegenft. d. Givilvechtögelahrtheit. 1. Bd. 1795, 
— Commentar üb. die Pandecten, 3 Thle. 1796 — 1803, 
— Thesaurus’ juris saxonicis I, 1, 2, 1796 — 97, — ‚Givi: 
Lift. Erörterungen, 1, 1797. — Commentatio de testa- 
. Inento vi’ metuere extorto, 1800, — Die erften Blüten 
ner Phantafie, 1803. — Probabilium jur, civ, speci- 
men, 1806. — Unter fingirtem Namen find von ihm er- 
ſchienen: Kritik des 5 Serverzäöniffen, 1797, — Gott—⸗ 
chalks Golögrube, 1825. — Ewers Laufefucht. 18%, — 
Veberfegt hat er: Cadet de Veaux Heilmethode d. Gicht. 
1824, — Yußerdem hat er ftarken Antheil an Quiftorpg 
. Bemerkungen üb. Rechtögelahrtheit. 1793, — An Schrö⸗ 
ters Reperton. juris. 1798, — und hat auch fehr viele Res 
cenſionen in der Jen. Litztg. geliefert, 


3 ’* — « ⸗ 
282. Johann Gottfried Zimmermann, 
Director des koͤnigl. Stadtgerichts zu Prenzlow, Ritter des rothen 
————— Adlerordens 8. Klaſſe; 

geb. d. 1. Sun, 1751, geft, d. 19, Aug. 1838, 


Er ward zu Prenzlow geboren, wo fein Vater Bes 

des Gutes vom ehemaligen grauen Klofter war, 
bereitet auf dem Lyceum dafelbft bezog er im 17, 2. 
 Univerfität zu an und ging nad 3 J. von da auf 
Univerſität zu Frankfurt an d. O. Nach vollendeten 
en und nach practiſcher Vorbereitung auf dem Ju— 
te zu Ferdinandhof in Pommern begann er feine 
iche Wirkſamkeit in feiner Vaterſtadt den 26. Ian, 
#415, ‚wo er alö Neferendariud beim: damaligen dortigen 
arcermärkichen Dbergerichte angeftellt ward, Im J. 1780 
ward er Stadtfekretar, 1732 Burgermeifter mit Sitz und 
Stimme im Magiftrat und 1788 Proconful, Stadtfyn— 
Dikus, Obervormund oder Direktor des Waifenamtes und 
Aſſeſſor des Stadtgerichte. Im I. 1809, als nad) der 
zueuen preußifchen Städteordnung Stadtgericht und Magis 
Feat getrennt wurden, ward er zum Divektor des Stadt; 
gerichts ernannt und fpäterhin auch zum Eönigl, Commif— 
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arts bei der Prüfung der Abiturienten des Prenzlowfchen 
ymnaſiums beftimmt. E8 gewährte ihm eine x e Freude 
daß er ſo ſeiner Vaterſtadt ſeine öffentliche eefamteit 
gu widmen berufen war, und darum fand er auch allen 
emtern, die ihm in derfelben anvertraut wurden, mit 
der größten Treue vor, Beine Thätigkeit ließ ihn nie 
raften: als erfter Richter der Stadt war er ein vos et 
Haͤndhaber des Rechts, ale Beforger ftädtifcher Ange 
enheiten redlich und gewiffenhaft, als Vorgeſetzter gegen 
Feine Untergebenen ernft und mild zugleich, als Obervor- 
mund ein Vater der Waifen und Allen, die feinen Rath 
fuchten , ein freundlicher Berather und Beiftand, Bei fei- 
nem gemeinntigigen Sinn benuste er nicht nur jede Gele- 
genheit für Gemeinwohl zu wirken, fondern die Armen 
erfreuten fich auch feines befendern Wohlwollens. So 
wirkte er als Mitglied der St. Sabiner- Gemeinde mit 
gut Wiederherftellung ihrer ganz verfallenen Kirche theils 
urch einen anfehnlichen Geldbeitrag, theils durch feinen 
Einfluß, wodurch manches Hindern bei diefer Unterneh: 
mun ag De Er gehörte auch zu den Gründern 
Der Bürger» Töchterfchule der Stadt, indem er der erften 
Einrichtung diefer fo nothiwendigen Anſtalt eine bedeutende 
Summe widmete. Durch dieſes legte Verdienſt bezeichnete 
er befonderd den Tag feines Lebens, an welchem nach feis 
ner 5Ojährigen treuen Amtswirkſamkeit fein —— 
von der Stadt gefeiert ward, nämlich den 26. San, 1828. 


Als dem Vater der Stadt bradıten ihm an diefem Zage 


die Bürger, die größtentheils unter feiner Obervormund- 
ſchaft aufgewachſen ware, die Buldigungen ihrer Liebe 
dar, alle Behörden der Stadt bewiejen dem würdi 

Greife ihre Achtung und Sheilnahme, auch von dem ihn 
worgefegten Landeskollegium ward ihm Die gerechte Aner⸗ 
kennung feines Verdienſtes und von der Huͤld feines Kö— 
nigs der rothe Adlerorden 3. KL zu Theil. Nach dieſem 
ehrenvollen Sage wirkte nun der Greis, wie bisher, uner- 
müdet fort, bis er am Ende des 3. 1827 ganz unerwartet 
vom Schläge getroffen, fein Leben gefährlich bedroht ſah. 
Zwar ward er allmälig wieder hergeftellt, doch nicht 

weit, daß er zu feiner gewohnten Amtsthätigteit zurü 

Kam Eonnte, daher er fich genöthigt fah, um feine Ent- 
laffung zu bitten, die ihm auch kurz vor feinem Tode auf 
die ehrenvollſte Weife zu Theil-ward. Seine legten Ta 

verlebte er im ftillen Genuß der Liebe feiner Familie, im 
deren Kreife er von jeher nach der Arbeit Erholung fand 
und ſich glücklich fühlte, Mit diefem Sim für ſtilles Fa⸗ 
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milienglüd fühlte ew daher auch fehe tief den Verluſt feis 
nes einzigen Sohnes, der im 3. 1813 im Befreiungsteige 
fein Leben verlor, fo wie den Tod feiner Gattin, die er nach 
einer Haͤhrigen glücklichen Verbindung lim 3. 1825 vers 
+ Sein ftiles Sehnen nach ihre ward bald erfüllt; denn 
in feinem 78,3. ſchlummerte auch er hinüber und hinter: 
ließ 8 Zöchter, 1 Schwiegerfohn und 4 Enkelkinder. Nie 
werden ihn die Seinen vergefien; aber auch die Stadt, in 
welcher er fo lange und gemeinnügig wirkte, wird ftets 
fe ndenten ehren und das Vaterland zählt auch ihm zur 
deutſchen Biedermännern, welche Berufötreue, hoher 
Sinn fürs Gute und Wohlwollen unvergeßlich macht. 


+ 2583. M, Friedrich Gotthold Theodor Kermes, 
men. : emerit. Paftor zu Börbig; 
geb, d. 14. Aug. 1783, geft. d. 22. Aug. 1838, 


Sein Vater Gottfr. Frieder. Leopold Kermes war zit- 
farrer in Göln bei re im —— Sachſen 
in Mugichen, zuletzt in Zoͤrbig. Dieſer bereitete 

nebit einigen andern Juͤnglingen für die Univerfität 
da er Kraͤnklichkeit halber die Fürftenfhule Grimma 

ht beziehen konnte, wie feine Eltern es gewünfcht und 
reits eingeleitet hatten. Nachdem er in Leipzig von dem 
ctor an der Shomasfchule, Prof. Roft, eraminirt und 
üchtig befunden worden war, ftudirte er zuerft einige Zeit 
Leipzig Medicin, alddann aber Theologie und ließ ſich 
308 in Dresden alö Gandidat eraminiren. Im 3. 1811 
feinem Bater fubftituiet und bereitö 1816 form: 
















in 
| a defkiben Nachfolger, Seit dem I. 1824 aber verfiel 


rlannmierige Nervenfchwäce, fo daß er von der 
rung zu Merfeburg pro emerito erklärt werden mußte. 
| ‚eine Predigt bei der dritten Subelfeier der 
rung ꝛc. drucken laſſen. 


254. Friedrich Joſeph Gall, 


Doctor der Medicin und Schoͤpfer der Schaͤdellehre zu Paris; 


geb. 5.9. März 1768, geft. zu Montrouge bei Paris d. 23. Aug. 1628 *). 


Diefer auögezeichnete phyfiologifche Forfcher, der vor 
eiwa 30 3, durch eine neue anatomifche Lehre in gang 


Deutſchland viel Auffehn erregte, wurde zu Tiefenbrunn 





”) Converf,:Ler. Morgenbl. 188. Nr. 231 ff. Allgem, Ztg. 
188. Nr. 262, Nat.:dtg. d. Deutſch. 1828. St, 86, u: 
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einem freiherr!. v. Gemmingenfchen Marktflecken im ba: 
denfchen DOberamte Pforzheim geboren, wo fein Bater 
ein Krämer war -und beide Eltern noch im J. 1809 im 
hohen Alter lebten. Er ftudirte die Arzneiwiſſenſchaft und 
lebte nachher zu Wien ald Arzt, wo er genen as Ende 
des vorigen Jahrhunderts Die allgemeine Aufmerkfamkeit 
auf fich zu ziehen anfing, Schon früher war er durch 
eine Schrift (philofophifch-medizinifche Unterfuchungen über 
Ratur und Kunft im Eranken und gefunden Zuftande des 
Menfcen, 2 Thle. 1791) vortheilhaft bekannt geworden. ' 
Rest trat er, mit feinen anatomifh:phyfiologifchen Unter: 
fucyungen über das Gehirn und die Nerven auf, und er— 
zegte wegen mehrerer neuen Entdedungen und pſycholo⸗ 
gifmen Bemerkungen auch unter den Nachdenkenden des 
nichtärztlichen Publikums Aufmerkfamkeit, und diefe Ent: 
deckungen Find es, ‚die unter dem Namen der Organe 
oder Gehienfchädellehre allgemeiner verbreitet urden, Gt 
hatte nämlich ſchon auf der Schule bemerkt, daß En 
Knaben, die ihn trog feiner angewandten Aufmerkjami 
im Auswendiglernen überfrafen, fi durch große Auge 
auszeichneten. _Diefelbe Eigenfchaft wurde er in der Folg 
auch bei großen Schaufpielern gewahr. Hieraus folgett 
er, daß die Anlage (das Organ) des Gedächtniffes ſich 
wohl an diefer Stelle des Kopfs befinden müffe. Zwar 
ging er nachher von diefer Idee ab, kam aber dos zuletßz | 
wieder darauf zuruͤck: daß es bei einzelnen Anlagen wirk: 
lich auf den Bau einzelner Stellen des Kopfes ankomme 
Seitdem fing er an, Schädel zu fammeln, verglich forge 
fültig, weldye Erhabenheiten fie mit einander gemein und 
nicht gemein hatten, verglich auch die Schädel der Ehiete, 
—— das Leben der Thiere und der Menſchen, den Bau 
hres Körpers und Gehirnd, und entdedte fo nach un 
nach die Anlage für einige zwanzig Organe, oder eben {0 
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viel verfchiedene Site der hervorragendften Geifteöver 
tungen, Denn er meint, Daß die geiftigen Anlagen, a 
angeborene Fähigkeiten, an einzelnen Stellen des Gehirng 
ihren Sitz haben, daß diefe Stellen aljo die Organe Die {' 





fer Geiftesfäbigteiten feien; daß, je hervortretender Dieje 
einzelnen Punkte des Gehirns feien, in deito größerm 
Maße die ihnen zukommenden Geiftesverrichtutigen Matt 
fänden, und daß der Theil des Gehirns, in weldiem eine 
Geifteöverrichtung votzuglich £hätig iſt, die Schädelmafie 
nad außen treibe und auf der converen Seite des Sca 4 
dels eine Erhabenheit bilde, welche als Äußeres Kennze 

chen der Anwefenheit eines folchen Organs diener 
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Be diefer Organe wird datın von der Kähigkeit 


ober der Leidenſchaft felbft entlehnt. Anfangs ward in 
O 2 G's Lehre ald ein Frevel angefehen und die nies 
beröftreihifhe Landesregierung verbot im I. 1803 feine 


Borleſungen mit dem Bemerken: „Da über diefe neue Kopf: 
lehre, von welcher mit Enthufiasmus gefprochen worden, viel: 
leicht manche ihren eigenen Kopf verlieren dürften, Diefe Lehre 
auch auf Materialismus hinführe, mithin gegen die erften 
Grundfäge ber ie und Moral zu ftreiten fcheine, fo 
habe ©, folalich die Borlefungen einzuftellen.“ Zwar 
wurden diefelben auf Verwenden seien fremden 
Miniftee wieder erlaubt, jedoch nur für Ausländer und 
mit Ausſchluß der Frauenzimmer, Einige 3. fpäter machte 
©. eine Reife durch Deutfchland und hielt an vielen Dr- 
ten Vorträge über feine Lehre, die mehr oder minder Beiz 
au ernteten. Mande waren davon begeiftert, Andere 
egen zogen bei mancher Lebertreibung, welcher G. fi 

Fhuldig machte, deffen gange Lehre nur ins Lächerliche, 
Nachdem der Reiz der Neuheit des Gegenftandes verflogen 
war, "som G. und feine Lehre vergefien; aber fie ift e 
wicht für ernftlich wiffenfchaftliche Forfhung über die ins 
nere Befchaffenheit des menfchlichen Organismus, umd dem 
Dr, ©. wird der Ruhm bleiben, daß er Unterſuchungen 
anregte, welche vielleicht ſpaͤter, nach Abſcheidung alles 
Uebertriebenen und gereinigter Erfahrung, zu befjerer Kennts 
ni ge Man hat ihm zwar vorgeworfen, er unter: 
werje dadurch den freien Willen des Menfchen gewiffer— 
maßen einer fataliftifchen Beftimmung, allein diefer Bor: 
wurf erſcheint ganz feicht, da erftlich der begabtefte Menfch 
noch immer ein Gegengewicht zu überwinden hat, wodurch 
er jeine Willenskraft zeigen Tann und zweiten® ©, nur 
Die Außern Organeund Erkennungszeichen, der ja von Niemanz 
dem abgeleugneten innern verfchiedenen Eigenſchaften des 
> Berftandes und Gemüths anzugeben fuchte. — ©, legte 
dem damaligen Kaifer Napoleon einen Bericht über feine 
übdellehre vor, Aber wenige große Männer hielten ets 
was auf Diefe Lehre, Walter, der Vater, in Berlin, und 
Plotner in Leipzig waren gegen ihn, obgleich die Hypo⸗ 
eſe Platners über ein Seelenorgan leicht eine annähernde 
ichtung zu Gall hätte — * koͤnnen. Wahrſchein⸗ 
lich wird —* merkwuͤrdige Schaͤdelſammlung nach Eng⸗ 
land Berner *), wo fie um fo erwünfchter feyn wird, da 
man Dort fchwerlich eine ähnliche würde zufammenbringen 


.) Einige wollen wiffen, daß fein Schädelkabinet von einem Ena- 
täpber (ie 000 57 eritanden —— ’ 
. Nekrolog 6. Jahrg. 42 
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koͤnnen, indem. es nicht erlaubt ift, ja umfittlichwäre, 
eine Leiche zu öffnen, G. hat in feinem legten Willen 
verordnet, fein eigner Schädel folle zu diefer Sammlung 
hinzugefügt, werden, und auf dem Sterbebette ſuchte er 
ganz kaltblütig feiner Frau zu beweifen, daß es nichts zus 
bedeuten habe, ob Semand mit oder ohne Kopf begraben 
werde, Für einen Mann, dee in feinen Vorlefungen mit 
der größten Kaltblütigkeit erzählte, wie diefer oder jener 
Hirnſchaͤdel, den er vorzeigte, einem eigenen Freunde ans 
gehört habe, oder wie er ed gemacht habe, um des Schäs 
dels eines Verbrechers habhaft zu werden, mußte es im 
der That wenig zu bedeuten haben, daß ſein Leichnam zur 
Erde beſtattet wurde, ſein Gehirn aber als Gegenſtand 
der Nachforſchung im den Händen eines vertrauten Colle⸗ 
gen blieb, . — wollte er mit den Kirchenleuten, wie 
ẽr ſich ausdruͤckte, nichts zu thun haben, und hatte befoh⸗ 
K ‚ Ahn-zu beerdigen, ohne zuvor feine Leiche zur. Kirche 
* zu laſſen, wie es in Paris Gebrauch iſt. Dies iſt 
auch geſchehen, aber dem Leichenbegaͤngniſſe hat es dar⸗ 
um nicht an Pomp gefehlt, Er wurde am 27. Aug. feier⸗ 
lich neben Lafontaine und Moliere beigefegt und einige 
der ausgezeichnetiten Aerzte, Brouffaid unter andern, hiels 
ten Lobreden an feinem Grabe, Ueber alles dieſes haben 
ſich die Ultrazeitungen gewaltig erboßt und den beruͤhm⸗ 
ten deutfchen Arzt tüchtig nach feinem Tode andgefcholten ; 
auch Brouſſais hat feinen Antheil davon befommen. Dies 
er aber, der fi aus dem Zorne der jefuitifchen Journa⸗ 
ften wenig macht, bat zur Antwort die von ihm gehals 
tene Rede in dem Courrier frangais einruͤcken laffen und 
ſich an die Spise dev Kommiffion geftelt, welche die Ers 
richtung eines Denkmals zu Ehren G's unternehmen will, 
Es iſt nun. einmal dad Loos G's gewefen, daß er in fei- 
nem Leben und nach feinem &ode von den Obfeuranten 
eutfchlands und Frankreichd heftig angefeindet wurde; 
er wurde auf alle Art geneckt, manchmal von Leuten, Die 
ihn mit einem großen Herrn, der 1814 in Paris war, wohl 
fue den Erfinder des Galvanismus halten mochten; DaB 
Journal des Debats, welches Damals allen Neuerungen feind 
war, ließ ihn duch dem —— Schriftſteller Hofman, 
der einige Monate vor G. geſtorben iſt, ziemlich heftig 
angreifen, als einen gefährlichen Neuerer und Jrrlehrer, 
Dies weranlaßte ©, ein dickes Buch zu fchreiben, vol von 
Gitaten ‚aus den Kirchenvätern +), — G’5 Borlefungen wur⸗ 
Auch feine Wittiwe Hat, n einem Tode in die ifer 
Zluotidienne in Schreiben enden icfen, worin fie aus Br 
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den deſſen ungeachtet, mas man gegen ihn fagte und 
chrieb, ſehr fleifig von Fremden und Einheimifchen be- 
cht und diefe Vorträge , Die ihm durdy häufige Wieder: 
ung fo geläufig geworden waren, daß er fie beinahe 
auswendig wußte, hat er bis kurz vor feinem Zode fort: 
‚gefeßt. Sehr oft traten mehrere Herren und Damen, bez 
ſonders Fremde, die ſich nur Furze Zeit in Paris aufhal- 
ten konnten, zufammen und dann tuurg ihnen G. gegen ein 
gutes Honorar feine Schädellehre vor, wobei er danfi fein 
ganzes Schädelmagazin austramte und als Belege vor- 
zeigte. Dr. Gall — fagt ein hi Journal — wird 
von-feinen Patienten, feinen Freunden und der großen 
Anzahl feiner Zuhörer und Schüler, die feinen Vorlefun— 
en in den 20 3., daß er hier praftifcher Arzt war und 
Schaͤdellehre vortrug, beigewohnt hatten, allgemein 
und fehr lebhaft bedauert. Das Andenken an —* Vor⸗ 
träge duͤrfte ſobald nicht erlöfchen, denn er intereflicte 
feine Zuhörer ftets in hohem Grade, — ©, hatte einen et: 
was jchwerfälligen Vortrag, allein er war ein geiftreicher 
Mann und ein feiner Beobachter, Nicht feine Lehre allein 
war es daher, welche die Neugierde reizte; feine Kreimu- 
thigkeit und eine gewiffe Naivetät in der Art ſich auszu- 
Drücden gefielen ungemein und ergögten nicht felten das 
ganze Auditorium. In feiner Lebenspraris hatte er fich 
eine Menge Anekdoten gefammelt, womit er feinen Vor: 
crag wütrzte, und die er als Beweife feiner Behauptun- 
gen anführte. Diefe Anekdoten betrafen meiftens außer 
 wedentlidhe Fülle, die er bemeerkt hatte und worans er fich 
oft feine Lehren abftrahirte., Er bemerkte aber nicht, daß 
er gerade ſolche außerordentlihe Fälle nur Ausnahmen 
Bon der Regel, nicht die Negel felbft find und daher mag 
der fonft fo grundgelehrte Dann zuweilen auf Abwege 
gerathen feyn. So hörte man ihn behaupten, Ge Ber- 
bredjer feien gar feiner Reue, Feiner Gewiffensbifte fähig 
und es fei thöricht ihnen die Zodesftrafe in Hoffnung ei- 
nee künftigen Befferung nachzulaffen. Um diefen Sag zu 
beweifen, führte er Beifpiele von Werbrechern an, die lu 
fig zum Richtplag gefahren feien, unter andern von eis 
nem, der aus vollem Halfe gelacht und als man ihn um 
Die Urfache gefragt, geantwortet habe, er erinnerte ſich 
eben an das ſaure Geſicht, Das eines feiner Schlachtopfer 


nen Schriften ihred verftorbenen Gatten den Beweis führt wie 

weit derfelbe davon entfernt war, ein, Atheift zu feyn. e Quoti- 
ne war befanntlich die erfte, welche den berühmten Philofophen 

mit fo großer Deftigkeit des Atheismus — 
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gefchnitten, dem er gefchmolzened Blei in den Haldıge- 
offen habe. Gefest auch, die Anekdote fei völlig ermwie- 
en und das Lachen dieſes Verbrechers fei Fein konvulſivi⸗ 
ches gewefen, was läßt fich daraus allgemein fchließen? 


ein dergeftalt verwildeter und gefühllofer Menfcy bleibt 


doch immer eine einzelne Erfcheinung zum Glüd für ‚die 
menfchliche Geſellſchaft und nad einem Ungeheuer darf 
man doch das menfchliche Gefchlecht nicht beurtheilen. 
Der Irrthum des Dr, ©., der zu einer Beit, da die 
Humanität auf Abſchaffung der Zodeöftrafe dringt, nicht 
ohne Einfluß anf die Gefeggebung feyn Eonnte, rührte 
aus der allzu feft bei ihm eingewurzelten Ueberzeugung 
ber, daß alle unfere Lafter und Zugeuden auf eine ent= 
fchiedene Weife mit und entftehen und mit unferm phyſi⸗ 
fchen Wefen vermebt find; eine Lehre, die im Allgemeinen 
wohl wahr ift, doc wicht zu weit getrieben werben darf, 
weil fie fonft auf Abwege führen fann, Eben fo behaups 
tete G. gang ernſthaft, Die Lage der verfchiedenen Pro— 
tuberanzgen ded Gehirns, welde, feiner Beobachtung zu= 
folge, den Sitz der Tugenden, Lafter und moralifchen Nei- 
gungen bezeichne , fei etwas gar Wundervolles; der Hang 
zur Andacht und Erbauung 3. B. jeige ſich ganz oben am 
Hirnfchädel, gleichſam ald ob er über alle andern Protu⸗ 
beranzen und moralifchen Neigungen und Fähigkeieen 
throne und fehon durch feine Lage feine Annäherung zum 
Himmel beweife, wogegen die Neigung zur thierifchen 
Sinnlichkeit ganz unten und halb verftedt fie. Diefe 
und einige andere fonderbare Behauptungen hatten denn 
auch den wigigen Parifern manchen Stoff zu Späßen und 


Wiseleien gegeben, die fic in Liedern, Beitungsartitelm 


und Theaterjtücen äußerten und bei dem großen Haufen 
die ganze Schädellehre in üblen Ruf bracyten. G. war 
jedocy fo Elug, daß er fich durch Satyren und Spöttereien 
nicht irre machen ließ, ev wußte wohl, daß man in dieſer 
Hinfiht den Parifern Manches zu Gute halten muß. Die 
Aerzte hatten in ihm bald einen gründlichen Anatom 
erkannt, der das Gehirn befonders beffer kannte als fie, 
und indem fie feine Protuberanzenlehre nur theilmeife anz 
nahmen, ftinimten fie ihm dagegen meiftens in allen dema 
ienigen bei, was er über die Beftandtheile und Werridy- 
tungen ded Gehirns vortrug. Auch hatte G. nah und 
nach in Paris eine fehr ausgebreitete Praxis befommen, 
befonderd unter den reichen, fremden Familien ; das Corps 
diplomatic, vorzüglich der nordifche Theil, war faft ganz 


unter feinen Händen; ex war ein guter Pfycholog und er⸗ 
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kannte recht gut die eingebildeten Krankheiten mancher 
Damen, deren größted Uebel Langeweile war und die er 
zuweilen. mit den unbedeutendften Mitteln unvermerkt her: 
zuftellen wußte, Man hat ihn erzählen hören, wie er ein- 
mal eine Dame, die gewaltig über Migräne und Vapeurs 
Tlagte, mit Pillen aus Brodfrumen zur vermeintlich vers 
Iornen Gefundheit wieder, verholfen habe. In ſolchen 
ällen muß ein geiftreicher Aut mehr Sclauheit als 
iffenfchaft anwenden. — Den Deutfchen in Paris nopt 
©. als praftifcher Arzt ſehr großes Butrauen ein. — In 
feinem Seftamente hatte G,, wie fchon erwähnt, angeord⸗ 
net, Daß unmittelbar nach feinem Tode der Kopf vom 
Rumpfe getrennt würde, um, nachdem bderfelbe ehörig 
präparirt- worden, in feiner Schädelfammlung aufaefte t 
nase: — Anordnung zufolge iſt der Rumpf als 
n auf dem Kirchhofe des P. Lachaife beerdigt worden. 
Bei diefem Geſchaͤfte waren Alle, die zugegen waren, in 
hohem Grade erftaunt, fich in ihren Erwartungen ganz 
geräufet zu 469 G. war ohne Zweifel ein erfinderiſcher 
opf, ein Genie, und die Phyſiologie des menſchlichen 
Korpers hat ihm viel gu verdanken. Man durfte daher 
weten, daß fein Schädel und fein Gehirn feiner Lehre 
formt feyn würden. Aber feineöwegs, es zeigten 
vielmehr merkwürdige Anomalien. Die Stirnhöhlen 
— * tief und der Schaͤdel von ungemeſſener 
ſo daß die innere Hoͤhlung deſſelben ſehr eng, mit⸗ 

das Gehirn gang ungewöhnlich klein war. Die Aus: 
Servorragungen des Schaͤdels entſprachen demnach 
1 keiner Art den innern. Man iſt neugierig, wie die 
länger von G's Lehre diefe fonderbare Erfcheinung er: 
tlären werden. — G. hatte eine fehr auögedehnte Praris 
Ye verdiente viel Geld; aber er gab auch viel-aus, vor: 









lich für Effen und Trinken und für Liebhabereien. In 
sun hatte er einen Landfi& mit einem Terrain von 
drei bis vier Morgen und einem fehr huͤbſchen Gehölze 
' ft. Bier verfchwendete er große Summen und man 
annehmen, daß der von ihm angelegte Garten allein 
über 100,000 Fr, gekoftet Hat, Man muß aber auch ein- 
räumen, daß er außeinem umfruchtbaren Boden das Mögliche 
og, denn er hatte die fchönften Fruͤchte, die man nur fe: 
ı Fann, Um den Boden zu verbefjern kaufte er einft 
an einem Tage für 20,000 Fr, Dünger. Ueberdies unter: 
hielt er in Montrouge eine kleine Menagerie, I 
ur ;; Dentmünze mit dem Bildniffe Gaus. ", 
Sie ift von Barre, audgezeichnetem Medaillene und 
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veund des berühmten Phyſiologen, verfertigt. Auf der 
— ſte — ** all auf der Rück⸗ 
feite befindet fi; ein Lorbeerkrang, in deffen Innern man 
die Morte lieſt? Au createnr de la physiologie da cer- 
veau, und außen ald Umfchrift: Ne à Tiefenbrunn, grand 
Duch& de Bade, en 1758, mort ä Paris en 1828. Barre 
hatte im abgelaufenen Jahre Galls Bild nadı der Natur 
gezeichnet, und hat in diefer Medaille feine ganze Phyſiog⸗ 
nomie und die Eleinften Details feines Kopfes wieder zur 
geben gewußt. (Heöperus 1829, Nro. 51.) * 
Außerdem findet ſich fein Bildniß aus früherer Beit 
bei Nro. 12. d. 3tg. f. d. eleg. Welt 1803 und Neo. 19 
1805; auch von Laurens vor dem 89. Bd, d. R. Allg. 
deutſch. Bibl, 1804, Zerner nad Iagemann von Schmi 
‚aus Dresden 1805. Zwei Medaillen, die von Loos und 
bramfon wurden ihm zur Ehre während feines Aufents 
Aalss in Berlin 1805 gencäg Ihre Befchreibung fteht 
* ae Si. 1806) he au — A 3* 
m Amſterdam̃ und von 
— * air 


,„ Beine Schriften. 3 De 
Di. medicin. Unterfuch, üb. Natur und 

Franken und gefunden Suftande der Menſchen. 17911805. — 
Exposition de la doctrine; physiognomique siderd ; 
le siege des siöges des facult&s intellectuelles et 
4801. — Neue Entdekungen in der Gehirns 
und Organenlehre, Mit feinem Porträt und 3 KR, neue 
Aufl. 1807. — Recherches sur le systöme nerveux eng“ 
neral et sur celui de cerveau en particulier; M&moire pre 
sentd. ä PlInstitut de France le-14, Mars 1503. 1809, 
(Auch ©. I hatte Antheil daran). —+ Anatomie 
et Physiologie du Systeme nerveux en general et du, Cer- 
veau en particulier. Par F. J. Gallet G. Spurzheim; *) ‘Vol, 
I. Avec. 17 planches, 1810. Vol; U. avec 15 pls 181 — 
P. 2, avec, 12, pl, 1818. Vol. IH; P, 1, avec, 12 pl. 1816. 
P. 2. avec, 14 pl. Vol, IV, P. 1. avec. 18 pl. 1819, 2 
avec. 17‘ pl. 1820, Die Kupfertafeln in Fol.— | 
Buch: Dr. Galls Reiſe duch Deutfchland, ift nicht von 
im, fondern von Th. Zerd. Kaj. Arnold, — ‚Einer von 
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) Spurzheim hat terhin von Gall * und in Eng⸗ 

land —— 26 nt bes Beskern pftem 35 
doch mi t 


u ® 
gen herausgegebe 
daß aber en Kritiken bat begeanen müffen. Unter andern era 
ſchien dort 817 ein Spottgedi n zwei Ge en, bie Eraniades 
oder Spurzheim bei Li ns RR Sr ® & ur 
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Galls Schülern; Hr. Adelon, gab eine Aualyse d’un cours 
du docteur'Gall, 1808. heraus, Die Gall durchgefehen und ge: 
nehmigt hat. ‚Daß Galls Lehre ſowohl in Deutfchland 
als in Frankreich viele Gegner finden mußte, war natür⸗ 
lich. en he ihm gemachte Vorwürfe, vorzüglich 
von Parife Gelehrten, vertheidigt er fich in feiner Schrift: 
Des dispositions inndes ‘de ‚Pame et de’ esprit, oü da 
materialisme du fatalisme etꝰ de la libertd  miorale ave& 
des reflexions sur Péducation et sur la legislätion -ori+ 
minelle; 1812, — 'Influence du cerveau sur la Forte 
du ‚Cräne 482 — 23. — Observations au voyäge pittores- 
que autour du monde, 182%,!— Sur les fonctions "du/Geit 
veau, 1823— 235, 6 Tomi. 7.05 "sv a acer 


255. Chriſtian Friedrih Pippig, 
Toͤchterlehrer und Organift zu Kirchberg bei Zwickau im ſaͤchſiſchen 
Erzgebirge;. Mon 
b / d,.10, März 17947 geſt . Dr. Aug. · s. 
LEE wurde zu Reichenbach im fähf. Boigtlände'gebbe 
zen And war. der 4, Sohn achtbarer Eltern dafeldft.- Seite 
Sater Ehriſt. Aug. Pippig war ein ftiler und‘ ſchickter 
Klempnermeifter; den er ſchon in früher Jugend ‚Mätz 
4802.) durch. den Tod verlor, Seins Mütter, eine geb. 
Eichhoraus Plauen, der: nun die Erziehung von 6 moch 
anerwächfenen Kindern ohne Vermögen allein oblag, wen⸗ 
ng ‚mit ihnen im ihre Geburtsftadt Plauen uud forgte 
nad ‚Kräften fr diefelben. sau u = 9 „rs 
0 Schon in feiner früheften Jugend zeigte en Vorliebe 
Für) Bücher "und "erwarb ſich ſchon als Knabe a 
amd Aufmerkfaimkeit die Liebe feiner Lehrer.’ | ihn 
machte ſich ſpäter beſonders verdient der Superintendent 

Dr. Zifcher (damals in Plauen, jest in Pirna), de 
Liebe er durch Fleiß und gutes Betragen lohnte. In ſei⸗ 
nem 20.8. (1814) erhielt er als einer ber ausgezeichnet: 
* Seminariſten zu Plauen die Schullehrerſtelle zu Reuth, 
Stunden von dieſer Stadt, wo er 3 Jahre mit, Eifer 
thätig war, folgte dann 1817 einem Rufe als: Mädchen: 
lehrer in feine Vaterſtadt Keichenbach und von da 1824 
nach Kirchberg als folcher und als Organift, wo er ſich 
in der Eurzen Beit feines Wirkens ausgezeichnete Verdienſte 
um die Jugend erwarb, und Aller Achtung umd Liebe in 
hohem Mahe fich erfreute, Um ſo mehr zu beklagen war 
e5, daß feine Thätigkeit fo früh ſich ſchloß. Seine blu⸗ 
hende Gefundheit wurde bei Löſchung einer Beueröbrunft, 
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wobei er thätige Hil leiftete, dadurch unt 
er unverfe en Ind afler fiel, no vielen Pie 
er in Folge diefes Unglüds in der Blüte feines Le 
. bat. fih durch mehrere yädagogifche Schriften 
zühmlichft bekannt gemaht, Es find folgende: Elemen⸗ 
tarbuch zum Erlernen des Leſens alles —* und latei⸗ 
niſch Gedruckten und Geſchriebenen, des Schön: und Rich⸗ 
tigſchreibens, Zeichnens und Rechnens, verbunden mit ans 
— und nutzreichen Denk⸗ und Gedächtnißübungen 
Sr chulen und fir den Privatgebraudy, 2 Hefte, 1 
> 6 Pr 2 —** * — —* 
ng. da ichtigfchreiben jedes deutſchen, oft vorkom⸗ 
menben fremden Montes zu erlernen, 1826, — 


* 256. Franz Zaver Freiherr v. Neveu 


Fuͤrſtbiſchof von Baſel⸗ 
ged. d. W. Febr. 1749, geſt. d. 28. Aug, 1828, 


Er warb auf dem an Be Birſek zu Arlesheim ges 












bören. Seine Eltern waren Franz Zaver Ignaz 
von Neveu, fürftbifchöfl. Bafel’fcher Landvogt, und Maris 
Sophia Freifrau von Rautner zu Wägel, — Den“ | 
Unterricht erhielt der Knabe von feinen Eltern, 
au 2. Lehre und Beifpiel den erften Keim der. Got 
teöfurcht in dem Kinde gu beleben umd zu entwideln wuß⸗ 
ten, Später tam er nach Bruntrut, der Hauptſtadt des 
Fürſtenthums Baſel, zu den frommen Vätern —— | 
ten, wo er feine weitere Ausbildung erhielt, und 
Mflänzchen der Frömmigkeit in dem Herzen des 
terlihe Pflege fand, daß die Neigung zum g | 
Stande in ihm immer mehr auflebte und ſich zum 
Entfhluß ausbildet, — Nach vollendeten rn 
unterricht begab ſich Franz Xaver zu feiner weitern 
fligen Ausbildung auf die hohe Schule nach Stenfburg, 
welche damalö fehr gefeierte Männer unter, ihren Lehrern 
ählte, und vollendete endlich feine theologifchen Studien 
n dem dafigen Seminar. Im April 1776 erhielt er von 
dem Fürftbiichof von Bafel Simon, Nikolaus ein! Ka⸗ 
nonikat an dem Kollegiatftifte zu Münfter, in Granfeld, 
zu Delöberg, und wurde dann auch im nämlichen Sabı 
u Straßburg zum Priefter geweiht. Sein thätiger Get 
free jest nad) einem größern Wirkungskreis, und bie 
ebe zur Seelſorge hatte langft den Wunfch in ihm er> 
os ſich bald möglichft in P WER. angeftellt zu 
eben. Dieſer Wunſch erreichte auch bald dadurch feine 
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+ Pfarreftor in der freien Reichs 
Dur da er Schon fehr alt war, diefe Stelle refianirte, 
Dad Sahr darauf 1778 wurde er auch als priefter in 
dem: LandEapitel Offenburg erwählt, und nicht lange nach⸗ 
her zum! bijchöflichen Kommiflär des diesfeits des Rheins 
elegenen Antheild des Straßburger Bisthums, wohin 
enburg gehörte, ernannt, 

Aue dieſe - anögezeichneten umd mit vielen: Arbeiten 
verbundenen geiftlichen Würden verwaltete er mit feltener 
Anfteengung und fegensreihem Erfolge, Als Pfarrektor 
und Geelforger war er im wahren Sinne des Wortes ein 
d feiner Pfarrgemeinde und Vater der Armen und 
enden, der keine Mühe und Fein Opfer zu bringen 
fheute, wenn ed das Wohl eines Menfchen galt. Der 
Bte Theil der Einkünfte feiner anfehnlichen Pfründe I 

Armen und —5 wu und er gründete fich fo dur 
ein menfchenfreundliches Bemühen in den Herzen feiner 
| en ein bleibendes Denkmal feiner väterlichen 

amd. Mohlthätigkeit, Sein Andenken wird fel 
Vielen in Frankreich gefegnet feyn, welche zur 
ber Schreddensperiode nad) Deutfchland Flüchteten, 
um Ruhe und Sicherheit zu fuchen, und in der Wohnung 
des ei 8 fo kraͤftige Unterſtützung und ein fo fried⸗ 


| fanden, 

u en ohne Wirken im Kreife der Menfchheit blieb 
ch nicht unbemerkt, Er wurde bald ji höhern Würden 
€ ‚ und im 3, 1792, zum Domkapitular des Bis⸗ 

Bafel —— a — Pr 
wi: ennte er von feiner ihm theuern Pfarrs 
| Be. Er behielt Vaber mit höherer Bewilligung die 
| ſtelle Offenburg noch fo lange bei, bis ein höhe— 
— en gr Ri: n 
guten Eigenfchaften erhoben ihn auch bald durch einftim- 
ig Ball feiner Mitkapitularen d. 2. Sun. 1792, zum 
Kurftbifchof von Bafel, Da aber Bruntrut, der Sitz des 
Fürſtt chofs von Baſel, ſo wie die geſammten Lande des 
Sechſtifts in jenen ſtürmiſchen Zeiten von Frankreich in 
| enommen waren, fo mußte der neuerwählte Fürft- 
ran Kaver den Gtürmen der Zeit und der regel: 


* 
* walt der Revolution Frankreichs ER und 
von feinem Rechte keinen Gebraud machen, 
Indeſſen entwidelte fi) das Getümmel 7" erifcher 
i ben am heine immer mehr und die Gefahr. 
= eichs Rachbarſtaaten wuchs mit jedem Lage, 
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fo fiel: ihm endlich, wie fo manchem Andern, das traurige 
2008, heimathlos als Flüchtling in fremden Ländern Ruhe 
und Sicherheit fuchen zu müfjen. Fortgetrieben von dem 
fürchterlihen Stürmen des Kriegs, die immer tiefer ie 
das Sunere von Deutſchland vordrangen, kam er nach 
Regensburg, Ulm und Wien mit forgenſchwerem Herzen 
ic des Schickſals feines Bisthums. J 

Endlich nach vielen Ungewittern fing der Himmel all⸗ 
mälig an,“ fich aufzuheitern, und ihm wie fo vielen deut⸗ 
fhen, befonders geiſtlichen Fürften, die Gewißheit über” 
fein künftiges Schickſal zu bringen, Durch den Reichsde⸗ 
putotionsfhluß vom 26. Febr. 1803 wurde das Bisthum 
Bafel gleich vielen andern geiftlichen Fürftenthümern füs 
kulariſirt. Die Lande des Hochftifts Bafel wurden an 
er abgetreten; dem. Fürftbifchof aber zu feiner 

uterhaltung ein lebenslänglicher anftändiger Suſtenta— 
tionsgehalt angemwiefen. — Ermüdet durch die vielen 
Stürme kehrte endlich Franz Kaver, feiner Pflichten gegen 
I feuhern Bisthumsangehörigen entledigt, nach dem 
frühe fchon fo theuer gewordenen freundlichen Offen 
bürg zurück, um in der Mitte feiner ihn Liebenden ' 
wandten und jener friedlichen Einwohner im Stillen Gus 
165 wirkend ferne Tage zu verfeben. zn 
Sb er gleich täglich in feiner eigenen Hauskapelle da 
pfer der eil, Weſſe verrichtete, fo wohnte er dennoch 
elbft, ohne Rückſicht auf Witterung und feine Alters- 
chwäche, zur allgemeinen Erbauung ‚bis ‘auf die legten 
Tage feines Lebens dem Pfavrgottesdienfte bei, : Nührend 
war es, den Greis auf feinem —— den er jedes⸗ 
mal zu Fuß machte, zu beobachten. Links und rechts am 
Wege fand eine Menge Armer, Krüppel und dürftiger 
Menfchen, welche auf milde Gaben harrten, und jeder er⸗ 
hielt aus feiner eigenen. Hand das erwartete Almofen, 
welches ihn täglich eine nicht unbedeutende Summe Eoftete, 
‚Keinem Armen war- feine Thüre verfchloffen, und manche 
Thräne, die Armuth umd Noth erpreßte, wurde von ihm 
im Stillen getrocdnet, Befonders Wittwen und Waifen, 
oe re ende und Lehrburfche fanden bei ihm väter 
iche Hilfe, 

Aber auch als Bifchof wirkte er noch fegensreich fort; 
denn da in den unruhigen Zeiten auch das Kirchliche hie 
und da in Unordnung gerieth, und manche Dibces des 
Tatholifchen Deutfchlands verwaift war, wurden von ferhs 
her aus den badifhen und angrenzenden Staaten junge 
Geiſtliche zur Ertheilung der heiligen Priefterweihe ihm 


* 
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zu dt.» Alle empfing er mit wäterlicher Liebe, behan⸗ 
delte fie fürftlich, bewirthete fie in feinem eigenen Haufe 
und an feinem Zifche, ungeachtet deren Anzahl: oft ſehr 
bedeutend war, und entließ Eeinen , ohne ihm gute Lehren 
und väterlihe Ermahnungen für. den heiligen Beruf mit 
ins Leben zu geben. Keiner aber wird aud) den Eindrud 
vergefjen baden, den fein würdevolles Aeußere auf ihm 

acht hat, _ Auch hat er viele Kirchen geweiht und 
et das heilige Sakrament der Firmung 


t. | 
Als endlich in Deutfchland die Sonne des allgemeinen 
Friedens aufging, und das ewig dentwürdige J. 1813 kam, 
im welchem fremde Swangherrichaft aus Deutfchland. vers 
drängt und die Ordnung der Dinge wieder. hergeftellt und 
jevem foviel möglich fein geraubtes Recht wieder ertheilt 
werden Eonnte, da hatten die Begebenheiten auch auf das 
> pr Schickſal des Hingefchiedenen einen bedeutenden 
nfluß. Durch die Beftimmungen der hohen Mächte 
würden die fürftbifchöfl. Hochftiftälande Baſel wieder von 
eich getrennt, diefelben den Schweizerfantonen Bern 
und Bofel’zugefchieden und Franz Zaver laut Bulle Pabſt 
er VII, am 4. Sept, 1814 die geiftliche Obhut dieſer 
andestheile des Bisthums Baſel wieder zugeftellt; Cine 
ern, Arbeit für ihn, die während einer Reihe fo ſchreck— 
icher Sahre eingeriffenen Mißbräuche und tiefgewurzeltes 
Unkraut in den Gemeinden auszurötten, in den Schulen 
den Unterricht zu regeln, reines Chriftenthbum und Sitt— 
lichkeit foviel möglich zu verbreiten, war jest feine Haupt⸗ 
angelegenheit, und fein Bemühn blieb nicht ohne guten 

od | 


r blieb indeffen zu_Dffenburg und fuchte jest. von 
da aus die endliche Konftitwirung und den fernern Fort— 
beftand des uralten Bisthums Baſel zu Rom und bei den 
Regierungen der betreffenden Schweizerfantone zu bewir- 
Een, Anftände und Schwierigkeiten ohne Zahl thürmten 
fih ihm: in feinem Wirken bei der Begründung feines 
neuen Bisthums entgegen. Allein durch fo viele ſchwere 
Kämpfe der ftürmifchen Zeiten geprüft und geübt, arbeis 
tete er ftandhaft und muthig an feinem begonnenen Werke, 
Selbſt fein immer mehr zunehmendes. Alter hinderte ihn 
nicht, den Kampf für das Gute ruhig zu beftehen und 
fein Biel muthig zu verfolgen, bis endlich fein rühmliches 
Streben mit dem gefegneten Erfolg gekrönt wurde, Mit 
‚dem 3. 1826 fing aber nım auch an feine phyfifche Kraft 
zu unterliegen, Die Beihwerniffe deö Alters wurden ihm 
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fühlbarer, aber dennoch befchäftigte noch ununterbro- 
chen die Organifation des neu pri mil A Bisth ums 
gegen Ende des J. 1827, wo ſeine Altersſchwäche ihm 
nicht mehr erlaubte ſeine Wohnung zu verlaſſen; und er 
erlebte noch die Freude, daß Se. päbſtl. Heiligkeit Leo 
XI,, der die fihönen Beftrebungen Srans Kaverd aner= 
kannte, ihm in einer Bulle vom 7. Mai 1825 die erhe- 
bende Gewißheit über die beftimmte Organifation und Er— 
— — Bisthums Baſel ertheilte. Nun konnte der 
omme Greis in Frieden hinſcheiden, denn ihm war der 
tzte Wunſch ſeines Herzens erfüllt. Bald darauf ver— 
ſchied er denn auch in ſeinem 80. Lebensjahre und tauſend 
Segenswünſche folgten ihm ins Grab. — In ſeinem Te— 
ſtamente vermachte er 3000 Gulden W. W. den Armen 
der Stadt Offenburg. Dem new gegründeten Bisthum 
Bafel, welches in ihm einen eifrigen Borfteher und dem 
Wiederherſteller defielben ftets verehren wird, ſchenkte ex 
eine Summe von 29,000 fl. nebſt einem heil feiner im 
heben Werthe ftehenden fürftbifchöflichen Infignien und 
echenornate, Sein Andenken wird darum gefegnet 
bleiben, W. W. Ederle, 94 


* 257. Joh. Fried, Eberh. Böhmer, 
Doctor u, Prof.d, Rechte zu Göttingen; 
geb. d. 9. Apr. 1758, geft. d. 23. Aug. 1828, 


Er war der ältefte Sohn ded berühmten Georg Lud⸗ 
wig Böhmer, deflen Name von den Rechtögelehrten noch 
immer mit der höchften Achtung genannt wird. Des Va— 
terd Ruhm vermochte der 4 nicht zu erreichen, ob⸗ 
gleich ihm der Weg dazu gebahnt war. Unter den Augen 
und unter der Leitung jenes begann diefer nicht allein feine 
——— Studien, fondern auch feine Laufbahn als ala- 
bemifcher Lehrer in Göttingen, Schon im 3, 1779 ward 
ihm, nachdem er feine Dissertatio inauguralis de jure oc— 
cupandi statuendique de bonis exstincti ordinis Jesuita- 
rum eto, öffentlich vertheidigt hatte, Das Doctordiplom 
zu Theil und in eben diefem Jahre trat er audy als Priz 
vatdorent auf, Gleich darauf (1780) ward er außerordents 
dee Beifiser der AJuriftenfatultät, 1782 außerordents 
licher und 1784 ordentlicher Profeffor der Rechte, Im J. 
1797 endlid ward er ordentlicher Beifiger des Spruch: 
kollegiums. Geit diefer Zeit: avancirte er nur der Ancis 
ennitat nah in dev Reihe der Profefforen der Juriſten— 
fakultät zu Göttingen, unter denen ex der Aeltefte war, 
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als ihn der Tod, ihm felbit, wie allen denen, die ihn 
kannten, Höchft unerwartet, ereilte. Wenige Tage zuvor 
hatte er noch mit jugendlicher ee feine gewohns 
ten Spaziergänge in der Umgegend Göttingens, die er 
nicht felten bis uber die nächſt gelegenen Dörfer ausdehnte, 
emacht. Diefer Bewegung in freier Luft, die er fich bet 
feiner Muße übrigens leicht verfchaffen Eonnte, und feine 
Mäßigkeit im Efjen und Trinken, dankte er auch die Ge— 
Besen: deren er bis and Ende feines Lebens genoß. 
eine Lebenöweife war höchſt einfach und felbit im Aeu— 
—— war er mit der Zeit keineswegs fortgeſchritten. Wer 
hn in feinem höchſt einfachen blauen Kleidrocke nad) als 
tem Schnitt, in den kurzen ſchwarzen Beinkleidern, welche 
nur im Sommer mit eben folchen von gelbem Nanking 
vertaufcht wurden, in den weißen baummollenen Strüm— 
fen und Schuhen mit Schnallen Jahr aus Jahr ein ges 
ac fah, mochte es kaum glauben, daß er einen: Göttin: 
genfchen zuce und.am wenigften den Cohn des be- 
rühmten Böhmer vor ſich ſehe. Mit diefer ſelbſt gewähl⸗ 
ten Lebensweife fchien übrigens B. vollkommen zufrieden 
ſeyn, wenn feine ſtets heitern und gleichmüthtgen Ges 
chtözüge fonft zu einem folchen Shluffe berechtigen könn⸗ 
ten, Gutmüthigkeit mit großer Dienftfertigfeit verbunden, 
waren. überdies ein Saupfzug in B's Charakter. Geine 
Lehrvorträge betrafen die Nechtögefchichte, dad Natur: 
recht, Das kanonifche Recht und den De Legteren trug 
er gemeiniglich unentgeldlich vor. In den legtern Jah— 
zen feines Lebens erſtreckten fich feine von ihm bei jedem 
Semefter- Wechfel gewöhnlich angekündigten Vorlefungen 
blos auf die Inftitutionen und das Kirchenrecht; er be— 
kom jedoch nie ein Gollegium mehr zu Stande, fo daß er 
in en wie in jeder andern ald Gelehrten ihn treffenden 
Rück RE für einen Emeritus ‚gelten Eonnte, da auch feine 
(ae he XZhätigkeit mit den erften Verſuchen einges 
en war, 
Außer der ſchon erwähnten Differtation, welche auch 
ind Deutfche überfegt wurde und unter dem Zitel: ‚Ab: 
handlung über die gefegmäßige Befisnahme der Jeſuiten⸗ 
güter nach Erlöfchung ihres Ordens‘ 1781 erfchien, ift 
Bon dem Dingefchiedenen noch eine Abhandlung unter dem 
Zitel: - Prolusio de jure episcoporum innovandi funda- 
tiones —— welche 1784 erſchien, vorhanden. — 
Vergl. Pütters Geſch. d. Univ, Götting. Thl. 2. $. 107. 
Dr. A. Hüne. 
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*268. Georg Sartorius Freiherr von Wal: 
teröhaufen, 33 


Tönigl. hanndv, Hofrath und‘ ordentl. Prof. der Politik zu Goͤttin⸗ 
gen, wie auch herzogl. naffaufcher Prof. für die Statiftik der 
naſſauſchen Lande, Ritter des Guelphenorbend; 


geb. d. 25. Aug. 1766, geft. d 2. Aug. 1828. , . .. 


... Göttingend hochberühmte Georgia Auguſta hat vo 
eriten Augenblicke ihres Dafeins an bis "auf die jüng 
Beiten.herab das Glück gehabt, die berühmteften r⸗ 
ten Deutſchlands zu ihren Mitgliedern zählen ge dürfen. 
Unter denen, welche in neueſter Zeit daſelbſt glänzten umd 
deren Ruf felbft über die Grenzen des Vaterlandes hin- 
ausdrang, befand Ai auch Sartorius, Er war in der 
urfürftl. heſſ. Reſidenzſtadt Gaffel, wo fein Bater als 
Prediger angeftellt war, geboren. Bon diefem den Stu- 
dien gewidmet, De300 er ſchon früh, nadı kaum vollende- 
ten 17. 3. feines Alters, die Univerfität zu, 

und ftudirte dafelbft namentlich feit Michaelis 1783, 
Der Ort, dem er deine wiffenfchaftlihe Bildung und fi 
gelehrten Kenntnifje verdantte, ward ihm eine zweite 
mat); denn feit er im J. 1786 bei der Gö chen 
Univerfitätsbibliothet erft als Aeceffift und dann 1788 als 
Bibliothekſekretär angeftellt war, blieb er bis zu ae 
daſelbſt. Die erften Sabre feiner Anftellung bei der Bib 
thet benugte er, begünſtigt durch die ihm dafelbft fo reich 
Lich ſich darbietenden Quellen und Hilfsmittel, theils. 
Borbereitung für die akademifche Laufbahn, der er 
fortan zu widmen den Entfchluß gefaßt hatte, theils 
Sammlung von Materialien für die fchriftftellerifchen Pro— 
ducte, mit welchen er bald darauf hervortrat und in der 
Viterarifchen Welt fich den+Ruf gründete, 29 2 
bis ans Ende feines Lebens erfreute, Im I. 1792 tee 
er zuerft als a Privatlehrer auf, 1794 ward 







— 










er zum Euftos der Bibliothek, 1797 zum | N 
und 1802 zu ordentlichen Profeffor der Philofophie 
fördert, worauf er dann 1805 den Zitel und Chat | 
eines Hofraths erhielt. Um diefe Zeit waren fchon meh⸗ 
rere Werke von ihm erfchienen, welche ihm feinen Stan 
er eines der vorzüglichern Gele 

and ficherten. - ( i i 
fehlen, welche ihm won jest an nach und zu ade 
wurden, Im 3.1810 ward er als ordentliches Mitgliet 
in die Eönigl, Societät der MWiffenfchaften zu Göttingen 










Be 
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amd 1811 als Mitglied der engern Philofophifchen Fakt: 
tät — sn: Bhf ö | 
Sein ſchon im I. 1796 erfchienenes — 
Staatswirthſchaft zum Gebrauch bei akademifchen Vorke- 
en nach Adam Smiths Grundfägen ausgearbeitet und 
fein Werk von den Elementen des Nationalreichthums umd 
von der ahnen nah Adam” Smith zum Ge- 
braudy bei atademifchen Borlefungen und beim Privat e⸗ 
b ‚ welches in Göttingen 1807 herauskam, hatten ie 
Den Namen eines bedeutenden Politikers re ik arum 
ward ihm im J. 1814 von der Regierung in Hannover 
die Nominalprofeffur für Politik übertragen. Als in eben 
Diefem Jahre der in unferer Zeit fo höchſt würdige Son- 
reß in Wien ftatt Hatte, ging auch er im Auftrage, oder 
wenigſtens unter der Auctorität des Großherzogs von 





Weimar dahin, um an den Verhandlungen Theil zu N 
uhe 


men, durch welche Europa's lang unterbrochene 
hergeſtellt werden ſollte. Daß v. W. in Wien au- 
gekommen ſei, meldeten die öffentlichen Blätter; ob aber 






und wie weit die dort verfammelten großen Stantsmän- 
men Des med tpenretifchen, 018 praktiichen. Polititens“ 


feiner Rathgebungen bedient haben, ift nicht befannt 
geworden, Er kehrte noch, vor der Auflöfung des Con: 
greſſes nach Göttingen zurückk.. —J 
iſchen war für dad Königreich Hannover die Ein- 

ung einer allgemeinen Ständeverfammlung befchloffen 

und ©, ging von Seiten der Univerfität nach Hannover, 
um auch in dieſer Hinficht für des Waterlandes Wohl 
nad Kräften mitzuwirken; allein fchon gegen Oftern 1816 
Zam er auch von dort zurück, um fortan nur feinen aka— 
demiſchen Lehrvorträgen und wiffenfchaftlichen WBefchäfti- 
gungen in Göttingen zu leben, indem er kurz darauf (1817) 
ganz aus den Ständen heranötrat, Sein Ruf als Ge- 
——— jetzt ſchon ſo feſt begründet, daß, als im J. 
4818 der Herzog von Nafjau nach zuvor getroffener Ueber⸗ 
einkunft ımit der hannöverfchen Regierung der ftudirenden 
Sugend feines Landes Göttingen zur Univerfität anmwies 
und daſelbſt eine eigene naffaufhe Profeffur errrichtete, 
ihm vorzugsweife diefelbe mit einem jährlichen Gehalte 
von 500 Thalern und der Verbindlichkeit übertragen ward, 
den dort ftudirenden Naffauern in jedem Semefter wöchent⸗ 
U) einige Stunden die Statiftit ihres Landes unentgeld- 
lch Borzutragen.. | — 
hatte in feinen jüngern Jahren mehrere gelehrte 


Reifen duch Deutjchland, Frankreich, Italien, die chweiz 
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und na land gemacht. Oft und mit dem: Iebhafte- 

en ne Fick er fich derfelben, befonders aber 
Jeined Aufenthaltes in Paris während der unruhigften 
Schreckenszeit der Revolution und feine Unterhaltung war 
dann immer höchſt lebendig und anziehend. Nicht minder 
roße Freude machte ihm auch die Erinnerung der ihm zu 
5 gewordenen Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen, 


befonders von gekrönten Häuptern und andern hohen und - 


efeierten Perfonen. Auf gelehrte Auszeichnungen legte er 
— ke —32 Er felbft war —* niet 


iches, theild correfpondirendes oder Ehrenmitglied meh: 
rerer 95 Geſellſchaften. — Als in Aachen ein neuer 


Longreß ſtatt hatte, an dem mehrere große Monarchen 
Europa's nk erfchienen, reifte A ©, dahin. Ob 
von irgend einem Hofe dazu aufgefordert oder aus eignem 
Antriebe 4J unbekannt. Indeß ward er hier der Ehre ei- 
ner mündlichen Unterhaltung. mit dem Kaifer Alexander 
von Rußland theilhaftig. Er gab überhaupt viel auf äu— 
‚Bere 2 und glänzende Verhältniſſe, —*— mehr 
als manche andere nur ihren Wiſſenſchaften lebende und 
mit dem Bewußtſein ihres innern Werths zufriedene Ge- 
lehrte. Ein größerer Aufwand in feinem Haufe zeigte ſich 
jedoch erſt in den legtern Jahren feines Lebens, wo er 
auch anfing, eine eigene Equipage zu halten. — Eine 
genen e Anerkennung feiner Berdienite ward ©, im I. 
41820 durch va des Ritterkreuzes des am 12, Aug. 
1815 von St. Majeftät dem jest regierenden König von 
Großbritannien und Hannover Georg IV, geftifteten kön, 
ee Guelphenordens, Der Rang des Adels war ihm 
ür feine Perſon ſchon hierdurch zu Theil worden, nicht 
aber der Adel ſelbſt; um ſo viel mehr Freude mußte es 
ihm bei ſeiner Vorliebe für dieſen Stand alſo machen, 
als im 3. 1827 Se, Maj. der König Ludwig von Balern 
un und feiner ehelichen Towo I männlichen als weiblichen 
achfommenfchaft die baierfhe Freiherrnwürde ertheilte, 
In Öffentlichen — — ward ſein gelehrter 
Ruf und die käuflich geſchehene Erwerbung des in Frans 
ten belegenen adeligen Gutes Maltershaufen, defien Na: 
me ihm auc mit Beibehaltung feines frühern beigelegt 
wurde, ald Grund diefer Standeserhöhung angegeben. 
So war Georg Sartorius von Waltershaufen nun, der 
Stammyherr eines neuen adeligen Geſchlechts geworden. 
Da er jedoch feine Stelle in Göttingen beibehielt und fein 
neu erworbenes Gut nicht bezog, fo war von Geiten fei- 
ned Eandeöheren, in deffen Dienjt ex ftand, die allechöchfte 
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ung zur Annahme ımd Führung der ihm vers 
liehenen Würde nothwendig. Sie ward ihm, nachdem ex’ 
darum —A atte, ohne Weigerung und in den eh— 
renvollſten Ausdrücken ertheilt. Es heißt in der hannbo 
Geſetſſammlung von 1828, Abth. IT. Nr. I, befindlichen 
Bekanntmachung vom 8. San. d. 3., daß ihm in gnädig⸗ 
fe Derücfichtigung feiner Perfönlichkeit und der befons 
en bei der gedachten Verleihun — Umſtände, 
als Ausnahme von der unterm 18. März 1816 erlaffenen 
Berordnun „allergnädigſt geftattet fei, das ihm verliehene 
ädicat ſhen und ſich von num an Georg Sartorius 
Freiherr von Walteröhaufen nennen zu dürfen, auch für 
und feine ehelichen Nachkommen beiderlei Geſchlechts 

ie freiherrlichen Titel, Ehren und Würden führen und 
& enießen haben folle. — ©. genof das Glück feiner 
un in den Adelftand kaum ein Jon Sen od 
kam Bielen unerwartet, da weder feine Jahre rioch fein 
pe denfelben ſchon jegt erwarten nr Allein zers 
tet war fein Gefundheitszuftand doc ſchon lange und 

der nur einigermaßen ranhe Wind und Luftzug griff ihn 
das empfindlichite an. Nicht gen fol man re 






lau Klagen über die in Göttingen zu manchen 
en anhaltend vorhandenen Oftwinde von ihm’ gehört ha⸗ 
en. Die Beerdigung des Verftorbenen gefchah wider Erz 
warten Vieler nicht mit dem in Göttingen bei’ ähnlichen 
bodesfällen gewöhnlichem Pomp, fondern feinem aus: 
ichen Willen gemäß ans in der. Stile: In der 
Nähe des Grabes eines früher verftorbenen und ſehr von 
—* Kindes, ſo hatte er es gewünſcht, ward die 
eiche im Beiſein weniger Freunde zur Ruhe beſtattet. 
Der Berluft, welchen Göttingen durch diefen Tod erlitt, 
mußte, wenn er auc wohl erfegt werden Eonnte und wirk- 
' durch den hochberühmten Hofrat) Beeren und dem 
ox Saalfeld bereits hinlänglich erjegt war, doch 

e in einer Zeit, wo Furz nad) einander die Univerfiz 
‚Der bedeutendften Gelehrten mehrere verlor, höchft em> 
lich gemerkt werden. Bor ihm waren in einem Beit- 
aum von kaum ein paar Iahren Gtäudlin*), Cich? 
horn der ältere**) und Bouterwet ***) mit Tode adgeganz 
jen; Eichhorn der jüngere bat Eu made. um feine Ent⸗ 
g,. weil er es für feine Gefundheit zuträglicher 
fein akademiſches Lehramt mit einem glücklichen 
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watleben zu vertauſchen; fo waren Lücken entftanden, 
welche. natürlich nicht mit ‚einemmale ausgefüllt ‚werden 
Zonnten ,. obgleich die auf das Wohl der vielgefeierten Lanz 
desunniverfitat ſtets aufmerkfame Landesregierung eifrig 
genug darauf bedacht war, Die erledigten Stellen fo ſchne 
als möglich mit tüchtigen Gelehrten wieder. zu befegen. 
WVon den Wiffenfchaften, welche ©. nicht ohne zahl⸗ 
reichen Su in feinen Borlefungen abhandelte, war && 
die allgemeine Politik, oder die Lehre von der Verfaſſun 
und Mermaltung des Staats, worunter er die Polize 
nd fogenannte eigentliche Cameralwiſſenſchaft * | 
Etaatewirthfhaft zugleich mit begriff, . in welcyer zaal⸗ 


feld mit. ihm und die Statiſtik der europäifchen Staaten ° 


und der vereinigten Staaten von Nordamerika, wie. 9 
die Geſchichte der neuern Zeit, welche er gewöhnlich fein 
orlefungen über die Geſchichte des Mittelalters — 
denen er. mit Heeren rivaliſirte. Die Nationalökonomie 
der Boltehaushaltungslehte, alfo die Lehre über Entfte- 
ung, Bildung und DBertheilung des Nationalreichthums, 
er Sen „. Banken ze. trug 9 eichfalls und zu glei 
it mit ihm Saalfeld vor, Leber die Statiſtik der 
hen Lande hielt ©. zwei Stunden in der { 


orleſungen RK 
| bi Säriften ſind theils Hiftorifchen , theild poli- 
ame Spas; auch Tieferte er viele Rezenfionen in 7 
ötting. gel. Anz. u. in d. Sen. u. Ceips, eitgtg- Nicht 
immer war er aber ein gerechter und billiger Beur iler 
u Aare anderer Gelehrten — der in der Vorrede | um 
Gefchichte des hanfeatifhen Bundes über Fiſchers Ge— 
chichte des deutichen Handeld ausgeſprochene harte Tadel 
ft wenigjtens nicht durchaus richtig. Er befchuldigt den 
Del auf eine ziemlich ehrenrührige Meife, ag zu 
Ausihmüdung feines Werts einer Menge falfcher Eitate 
bedient zu haben, Referent, Der Das Werk Eennt und 
bei feinen hiftorifchen Arbeiten benugt hat, konnte bei 
diefem Urtheile nicht gleichgpltig bleiben. Er verglich, da 
ihm bei Lefung defjelben gerade einige der von Fifcher ans 
gef vten Werke-zur Band lagen, mehrere der citirten 
tellen mit deffen Angaben, und fand nad) orafältigem 
Sorfoen, daß die angegebenen Zahlen der apitel und 
seiten anf wielfache Weiſe verfegt, die Gitate aber. wirk⸗ 
ich vorhanden waren, Das Gericht, weldes ©. dort 
ber den Berfaffer ergehen läßt, hätte alfo eigentlich nur 
den Huber treffen follen. 4 
Außer den beiden fchon genannten Schriften des Ver⸗ 
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ten über Staatöwirthfchaft erfchien “ mno 
vor 8: Einladungsbl. af & orlef, er: - 43: BZ 
— Anzeige e. Vorleſ. üb. d. Geſch. d abe 7 
— Berfuh e. Ge — d. deutſchen ——— 535 
ibera Rheni ı — in ‚vongressu Rastadiensi obtinenda 
et de wer 4 Germania inde — Diss, hist,- 
polit. .179 Dei d, hanfeat. Bundes. 3 Thle. 1802 
— 8 — "Xopptgen, d . Elem, d. Nationalreichthums u. d. 
— betr, 1806. — Verſah d. 2. unveränder- 
| Ad v. Spittlers Entw. d. Geſch. d. Europ, Staa⸗ 
bis auf die — Beiten. 1807. ⸗ 
BL d, Er * u — qu Kalender f. 
Bartholomäus; 


—— u üb, d. edler 
0 * — an of ch. en talien, gl 
Sul. 1810 v. Inſtitute Frankreichs 

en t ward. 1811. — Ueb. d. gleihe Be ee! d. 

verihied. Landesthle, d. Könige, Hannov. 1815, — Nach⸗ 
9.5 diefer A 3336 1817, — Ueber d. Gefa 
selche Be Ei POFONER td. Mittel, ihnen mit, 

geg Begantwortg. e. eg ‚de ber 
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Bo tt il a: dic De. hin ibt es Keine one, 
tellve rireter derſelben? „Ind, Berhdlgen d. Sefelke, 
fr «. — De occupatione et divisione agror, 5 
yarbaros ‚germ, stirpis inde a. saec, V, p. Chr. n. facta ; Co 
mi * ‚prima; in Comment, ‚Soc, Goett, recent, Vol, I, Be a 
1—13. — Comment, secunda; ibid. Vol, II, ada 1814 
-15. — Erinnerungen an d. — d. — 
Rargarethe v. Navarra, FAN Gemahlin Heinrichs 
rank im neuen Gö Bote 28 auf 1813, — 
jied. Auffäge in d. he enkw * k. und einigen 
chr. sa Anthl, * uſtüatm. in d. 
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mazie als Propadeutik zu den medleiniſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten — A die damals aufbluͤhende kurkoͤlniſche 
Univerfität Bonn, wo er ſich unter der Leitung bon 
N MN de Ginetti u. X. dem Studium der Arzz 
neimiffenfhaft und —— 3 3. lang widmete, Enge 
eundſchaftsbuͤndniſſe ver nüpften ihn Hier mit Ferdinand 
rzer (dem berühmten Ghemiter, 18 Profeffor zu Mar: 
A 3. ©: Wegeler (jest geh. Regierungs und 
Medicinalrath zu Koblenz); welche damals zu ge er 
Zeit mit ihm zu Bonn ftudirten. Sm »S. 1791 de ER 
Bonn und wandte ſich auf NRougemonts Rath nad) as 
ris,'wo er ded großen Fonrerot orträge über wi e, fo 
wie u. A. Portals und de Saults Vorleſungen über Chi: 
rate hörte, Unter Beitung des Letztern vrjah er ab: 
end. feines Aufenthaltes zu Paris die Stelle eines 
enten-am Hötel - Dieu , wo er zu feiner praftifchen Aus 
Hdung unter. einem mit Nexht berühmten Lehrer die ſchoͤnſte 
— hatte. — ee 
Die medicinifche Fakultaͤt zu Edinbur in: Schott: 
Yand befaß damals einen ausgebreiteten Ruf und ſowoh 
Vies ald die. immer heftiger ansbrechenden Nevolutions- 
unruhen in ag bewogen R., nad) einem 1jahrıg 
Fe N Paris England zu befuchen. Sm Berbie 
x, 1799 am er zu London an und begab ich von da 
nad) Edinburgh, mo er unter dem Nectorate DIE 
site Hiſtorikers Nobertfon AN; er 
emie, 






te er u. U. Blachs Vorlefungen über & ud 
———— Therapie, 233 lair uͤber Rhetor 
e 
—9 u. je m, und wurde noch als Studitender 
tglied der Edinburgher medicinifchen, ſo wie der Dor- 
Kg naturwiſſenſchaftlichen Societaͤt erwaͤhlt. — Bei 
der XAufmahme in lettere las er eine Abhandlum ‚On the 
sensibifity of Plants, öffentlich vor. Die mediciniſche Doc- 
tormiüede erhielt er daſelbſt im September 1798, la 2 


zurücd, wo er mit dem Schluſſe des 3.1793 anlangte und 


Dort feine ‚mebicinifche Laufbahn begann. .. 


Seine tühtigen Kenntniffe erwarben dem ji dei 
(6’siee® Butsauen, daß, man. im dato die Eutin 


Ar 
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der Bürgerfpitäler feiner Vaterſtadt anvertraute, welches 
er bis zu (feinem Ende mit gewiffenhafter Sorgfalt als 
Urzt verfah, — Im 3. 1800 unternahm Reine zweite 
Neife nach England. Dr. Jenuner hatte gerade Damals 
te. unfterbliche Entdedung. der Schutzblatternimp 
ekannt gemacht, und R., der bald innähere freundſchaft⸗ 
liche Verbindung mit Ienner trat, impfte zu London meh⸗ 
rere Monate:lang unter ded Entdeders Augen und nach 
feiner Methode in den 3; 1800 amd 1801. Ein’ merkwür: 
er Brief Jenners an R. (bei: des Letztern Abreife nach 
antreich am 3. Febr. 1801 gefihrieben) ift im Hufelands 
ouen, d. prakt: Heilkunde (1827;"Septbr., vergl..1328,- 
März) in einer Ueberfegung mitgetheilt worden und aeige 
das freundfchaftliche Verhaͤltniß beider Männer +. Aup 
feiner Nüdveife führte R. die) Schutzblattern zu Dover 
und an mehrern Orten Frankreichs ein und las dann am 
11, Germinal, Jahr IX der Republik, unter den. Auſpi⸗ 
ien des Grafen v. Lacepede, im Institut national’de Frauce,, 
Beifein des erften GonfulsNapoleon Buonapatte ein 
London unter Jenners Augen. verfaßtes Memoire über, 
Schugblattern vor ++) Am: 17. April 1801 führte RL. 
schugblatternimpfung in feiner Baterftadt Aachen’ und 
) Darauf in: deren Umgegend ein **). Am 12. Feb 
1812 erhielt er von der franzoͤſ. Regierung die Ehrenmes 
0 feine Bemuͤhungen (S. d. Journal’ de la Roer, 
1812. Nr. 34) und am 11. Oct. 1815) geruhten Sr. Majr 
der König — Wilhelm ihm darüber Ihren aller⸗ 
en Beifall zu. bezeigen. — Bereits im J. 1795 war 
zum Mitglied der medicinifchen Geſellſchaft zu Lonz 
don ernannt worden, fpater überfendeten ihm auch die mes 
Dicinifchen und naturwiffenfchaftlichen Gefellfchaften zu 
Blieffingen, Brüffel, Jena, Erlangen und Bonn ihre Di: 
plome. In 3. 1804 diente er Napoleons erfter Gemah- 
lin, 2 ger Joſephine, welche damals fat 2 Monate 
lang die Brunnenkur in Wachen brauchte und bald darauf 





Er Ein Brief von R. an ufeland,, damals Profeffor in Jena 
ed fih in deffen Sourn. —* Heilkunde, * &,182 1 
in} harter an ben —I Hofrath Aber zu Duͤſſeldorf im 
— aͤl. Anzeiger 1801. Nr. 9. 
=“) Man findet diefe Detaild in J. Rings Werft On the 
Gow-+Pox (Bd. 1: 1801. ©. 4045 in der franzöfifch, Beitfchrift : 
La Clef du Gabinet, Germmal, J. ı% der Republik umd in 
Golbery’d Werk über dad Noerdepartement, 1811. ©. 442. 
we S. rhein. Flora, herauögegeb. von J. B. Nouffeau, 1026 · 
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dem Koͤni Ber, von Holland, fo wie mehreren Gliedern 
der kaiſerl. franzöf. Familie ald Arzt, Am 13. Novbre. 
1805 ernannte ihn der Kaifer zum Medeein - Inspectenr 
des Eaux d’Aix-la-Chapelle; ungefähr um bdiefelbe Zeit 
wurde er zum Mitglied des Jury medical da Departement 
de la Roör und zum Medecin des Epidemies ernannt und 
im J. 1816 überfendete ihm Se. Maj. der König Friedrich 
Wilhelm das Ehrendiplom eine Eönigl. Medicinalraths; - 

Mit den mannichfachen Sorgen einer zahlreichen Praris 
belaftet, konnte er zu literarifchen Leiftungen nur wenige 
Mußeftunden auffinden, die er dann aber redlich benutzte 
Im 3. 1810 gab er mit dem gefchägten Chemiker Dr, 
Monheim eine: Analyse des Eaux sulfureuses d’Aix-la- 
Chapelle heraus und im I. als praktiſchen Anhang dazu: 
„Beobachtungen über die heilfamen Wirkungen der Schwes 
felquellen zu Aachen“ (in Hufelands und Harlef Journ. 
45. Bdo.). Im März 1828 erfchien feine legte Schrift: 
„Aachen und feine Heilquellen, ein Taſchenbuch für Bades 

fte, wozu er fehon einen Prodromus: „Aachens Bades 

ronik in den I. 1826 u, 1827. (Hufelands und Ofanns 
Journ, 1828. 8 Hefte) geliefert, Noch Eurz vor fein 
Ende hatte er die Freude, diefe Schrift fowohl von N 
Könige mit Beifa aufgenommen, als von der Kritik güns 
flig beurtheilt zu fehen *). 9% 

Eine fchmerzhafte Leberkrankheit, zu der fich ala Folge 
die Bauchwafferfucht gefellte, führte nach einem mehr denn 
2monatlichen Krantenlager und nach vielen Leiden den Tod 
—* wackern Arztes herbei **), — Was R. in: feinem 
Wirkungskreiſe als praktifcher Arzt war, darüber ift bei 
den Einwohnern Aachens nur eine Stimme, Keiner been— 
— Syſtemſucht hingegeben, ſondern als Eklektiker das 

eſſere aus allen waͤhlend, mit dem Gange der medicinis 
ſchen Literatur und dem Fortgange der Wiffenfhaft Schritt 
altend, machte er eine rationell benugte Erfahrung (eine - 
aft Ssjährige Praris bot ihm in ihrem Verlaufe die befte 
elegenheit zu feiner Ausbildung) zur Grundftüge feines 
Derfahrend, und Hunderte verdankten ihm ihre Rettung 
’ ergk \ tg, 1 rt. 209, . 
&itzg, ee * * Sal, — —— 3. No ke 
Inge. Becks Nepert. 1828. Bd, 3. St: 1. 
"+ Mod An ſeiner letzten Krankheit ward dem ra 
x 





ten die Freude, mehrere feiner beften Freunde, u. X, den 

Darleß von — Reg.-Med.-Rath Wegeler, ne 

ion Fate ai ; fih zu er —* —— (Ser Aerıte 
noc) die Aufforderung, an Berfammlun utſche 

und Nakutforfcher zu Berlin heil zu nehmen. m 
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aus ſchweren Krankheiten. Mit unermuͤdetem Eifer war 
er ftets bereit, dem Leidenden Hilfe zu leiften und felbft 
auf feinem legten Kranktenlager war er (wovon Einfender 
felbft mehrmals Zeuge war), an eigenen Leiden des Leibes 
umd der Seele hart darniederliegend, den Kranken der men: 
ie Helfer. Seiner Gattin wär er ein treue 

führte , feinen 6 noch unverforgten Kindern ein liebens 
Der forgfamer Bater, 

Aachen, Günther. 
x ' EI Art, 


» 
# 


260, Pius Alerander Wolff, 
Eöntgl. preuß. Hoffhaufpteler zu Berlin; 
geb. d.8. Mai 1784, geft. zu Weimar d. 28. Aug. 1828 *). 
Dieſer auögezeichnete dramatiſche KRünftler wurde im 
Kreeife einer gebildeten Familie zu Musste geboten, 
nicht zum Schaufpieler erzogen, fondern für den St 
den ze rar Daher unge he ar » 
jgen Kenntniffe fruh zu erwerben geſucht, we hin 
— Laufbahn förderlich ſeyn konnten und die es ihm 
in feiner. fpäter ergriffenen gar fehr wurden, Mit 
fter Phantafie, tiefem Gefühl, finnendem Ernſte 
feiner Beobachtungsgabe und einem fcharfen Blick des 
Geiftes ausgeräftet, Dabei unterftügt von einer mehr fein 
ebildeten als ftarken und Eräftigen Gestalt und einem 
alle Nütancen des Gefühls und des Gedankens leicht und 
ungezwungen bezeichnenden Drgane, fehien er zum darſtel⸗ 
Venden Künftler gleihfam von der Natur berufen. Er 
diefem Rufe und wir finden ihn feit 1804 ald Mits 
glied der — — zu Weimar, zu einer Beit, 
wo unter Goͤthe und Schiller dieſelbe ſich zu der Kunſt⸗ 
Höhe erhob, die eine Schule begründete, welche in der Ges 
ſchichte des deutfchen Theaters ftets dentwiürdig bleiben 
wird. Sier nun fand ein Mann von W's Geiſt und Bas 
lenten vielfache Gelegenheit und Unterftügung, um in die 
geheimften Tiefen feiner Kunft hinabzufteigen und fich zum 
wahren Künftler auszubilden. W. fühlte fich in dieſem 
ſchoͤnen Kreife bald einheimifch und ftrebte, indem er fich 
befonders der Tragödie zuwandte und in dad Fach jugend: 
licher Helden oder, ernſter, tiefer und erhabener Gharakı 
tere trat, nach ſchoͤner und belebter Geftaltung des idealen 


a Abendztg. 1888, Nr, 215 u. 216. und Privatnach⸗ 
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Wenſchen. Zwar war: im Trauerſpiel die Rolle des durch 
en Stimme: —————— repraͤſen⸗ 
renden Helden, wie z. B. Eßlair und Mattauſch fie ‚ges 
ben, nicht die ihm von der Natur. vorgezeichnete P 
welche, ev. auch nie betrat ; denn W's. Geftalt neigte ich 
anehr zum, Zatten, in feinen Stimme lag Teine.-tönende 
Bulle, ſie war vielmehr. beichränkt ‚und -das Organ hatte 
einen natürlichen Anflug zur Heiſerkeit; aber ‚überall, wo 
der tragiſche Geift wirkt, wo die Seele in poetifcher Rich⸗ 
fung. hineilt, wo fie einen Weg zum Ideal nimmt, wo 
das innere Streben zum höchften Ziele. fich wendet, wo 
der Gedanke die fchaffenden amd Darftellenden Kräfte zum 
Großen und Erhabenen begeiftert, war W. in der Sphäre 
einer vollendeten Kunft, Yyrifche und plaftiihe En s 
ung vereinigend, fprach er eben ſowohl die Fülle, die 
Tiefe feines ı Herzens in der ihn; dazu auffordernden Rolle 
Aus, als er es verſtand, die Darſtellung als ein objek⸗ 
Kives. Ganzes auszupraͤgen und alle Züge auf das ſcharf 
bezeichnete, richtig, klar und kunſtreich ausgeführte Bild, 
welches er den Zufchauern aufitellte, zu beziehen, Es war 

nicht bloß die hohe Poefie feines Innern, die fo- | 
ergriff, fie trat vergegenwärtigend. in Die Glut feines‘ 

es inıdie. Lebendigkeit feiner. Stimme, in feine er 
ernden Bewegungen über, Nicht weniger aber eigneten 
gie für ihn mehr .contemplative Rollen im Drama. Ohne 
lt’zu feyn, ließ er dann die gerne Seite feiner Dars 
elung flärker vorwalten und die ftete Nichtigkeit feiner 
uffa ung: fo wie fein, feiner äußerer Anſtand machten 
bier in dem werfchiedenften ‚Beziehungen heimifch, — 
1816 war W. eine Bierde des Eönigl. Theaters zu 

Derlin, und wie er als Hamlet, Marquis Pofa, Do 

ernande, Sigismund, Mar Piccolomini , Dreft-und-f 

erhin ald Taſſo u. a, fich ald ein wahrhaft großer Künfts _ 
ler im Zragifchen bewährt, fo fchuf fein lebensvoller Hu⸗ 
mor auch in dem Luftfpiel: Charaktere, dierihn als einem 
Liebling der. heitern Mufe bezeichneten, da feine reiche, 
leicht bewegliche Phantafie, fein feiner A 
Sm 







feine individualifivende. Geftaltungsgabe, ſelbſt feine feiı 
und zarte Koͤrperbildung ihn als foldyen begünftigte,- | 
Zuftfpiel, wo ihm jedoch ınur das Feinkomifche zufagte, 
verband er auf eine feltene Weife Humor, Zovialität-und 
Laune, Wo diefe Stoffe ſich in der Andeutung, welde 
die Rolle feiner ausbildenden Phantafie gab, bege neten, 
ziß er, 3 DB. als Hogarth in dem Luftfpiel Gare, 06 
Publikum zur größten Heiterkeit fort. Aber ach Die feine 


\ 
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Seonie war ihm in andern Spielen Thalia's nichts we⸗ 
iger als fremd. Doch ift immer die eigentliche Sphäre 
feines Talents das. Trauerſpiel (in Bedeutung, wo e8 das 
ernſte Drama mit einfchließt) geblieben. — W. wurde 
auch ſelbſt dramatifcher Dichter. Von feinen geſchaͤtzten 
Dichtungen ift worzüglicy Prestofa;; mit der Muſik von &, 
M. vs Weber *), fortdauernd ein Lieblingsſtuͤck auf den 
Biepertoiren., Srüher ſchon ſchrieb er, ein, heiteres Luft: 
fpiel : Cäfario, welches überall mit Beifall aufgenommen 
würde, ferner ein ruhrendes Drama: Pflicht um ge 
(gedruct in Mullners Almanach fuͤr Privatbuͤhnen, 1. Sprg.); 
Dann ein aͤhnliches: Treue fiegt in Liebesnetzen; eine kleine 
Poſſe, den Hund des Aubri (in Karl v. Holteis Jahrb. 
utſch. Nachipiele, 1. Jahrg. 1822.), Adele von Budoy; 
Hip. 1823. und andere**), Waͤhrend feines Aufenthal— 
ted in Weimar, wo er fich der befondern Gunjt von Schil⸗ 
ler und Goͤthe zu erfreuen hatte, verheirathete er fich mit 
einer Kuͤnſtlerin, welche gleich ihm in die heitern Höhen 
der Kunſt fich zu erheben suchte, der Madame Becker geb, 
Malcolmi: Diefe Frau, welche nody jest eine Bierde der 
igl. Nationalbühne zu Berlin iſt, kann mit Recht: uns 
tee Die vorzuͤglichſten Kuͤnſtlerinnen ihres Faches. gerech- 
net werden. — Aus dem Bade zu: Ems kehrte er, ohne 
Beſſerung feiner Krankheit gefunden zu haben, nach Bers 
lin zuchd, mußte aber fon in Weimar. zurücbleiben. 
Er war noch voll Hoffnung — gedachte in, Berlin fogar 
in einem Stücde aufzutreten, welches er für fich in Dies 
fem Sommer gedichtet und worin er fich die Rolle eines 
Stummen zugedacht hatte, In den legten Momenten, 
wo das Todesbewußtſein fchon aufdämmerte, fol er feine 
reude zu erkennen gegeben haben, Daß es ihm an jenem 
Orte vorbehalten war zu enden, wo er feine Künftlerlauf- 
bahn fo fchön und ruͤhmlich begonnen hatte. "Ueber IMo: 
nate ſchon war er der Fähigkeit, laut zu fprechen, beraubt, 
Er hielt feine Luftröhrenfchwindfucht blos für eine hart⸗ 
mädige Heiferkeit und fprach die beftimmte Hoffnung aus, 
“bis zum Sommer wieder feiner Stimme Kraft erlangt zu 
haben und auftreten zu Eönnen, „Ich will Shnen dann 
einmal etwas Ordentliches vorjpielen — fagte er mit der 
leifen kaum vernehmbaren Stimme gu einem feiner Freunde 
— biö jegt habe ich lange feiern müffen und bin der Ruhe 


” 








+) M. f. deffen Biogr. N. Netr. 4. Jahrg. ©. 824. 


„,**) Datte auch Antheil an (Konr. Levezoms) dramaturg. Wochenbl. 
1816, und lieferte einen Beitrag zu Müllners Alınanad) für d. 3.1817. 
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überdrüßig.” — Sein Tod war von Allen, die ihn näher 
fännten , vorausgefehen, doch ließen ihm die Freunde Die 
fchöne Hoffnung. Sein Gedächtniß wurde zulegt ſchwach, 
und 4 Zage vor feinem Bode litt er bedeutend, 
noch in diefen Stunden gewann er feine Umgebung durch 
die Liebe und Innigkeit, deren er ftetö voll war. 
trefflihe Gattin hielt, treu die Leiden theilend, am feis 
nem ÖSterbelager aus ; ihr Leben. war in legter Zeit nur 
feiner Pflege geweiht. Wadere dig Sao des Hoftheaters 

u Weimar trugen ihn zur ftilen Nuheftätte und feiner 
Beiche folgten Ale, denen er im Leben durch Kunft und 
innigen Umgang befreundet gewefen war. Am Grabe bielt, 
nach dem Geiftlihen, der Hoffcyaufpieler Dels, als Als 
tefter Freund des Verewigten, eine werthuolle Rede — 
als deren rn man den verehrten Kanzler v. Müller 
nennt — worauf von den Sängern des —— eine 
vom Prof. Riemer gedichtete und vom Muſikdirector Eber⸗ 
wein componirte Cantate abgeſungen ward. Edle Frauen 
hatten den Sarg des Entſchlafenen mit Kraͤnzen geſchmuͤckt 
und Göthe feinem Zöglinge eine Blumenleyer mit ins 
Grab RN eben. Er ruht auf demfelben Kirchhofe, deſſen 
Erde die Gebeine feines langjährigen Gönnerd und Freuns 
des Schiller, bedeckt; umd eimar, das ihn — Göthe’s 
Liedlingsfhülee — erzog und in der fchönften Blüte bes 
faß, befist num auch feine Afche, Die ed in langer Weh⸗ 
muth fegnet*). | 


* 261. Franz Maring, 
Doctor der Rechte und Buchhändler zu Erfurt; 
geb. d. 9. Dec, 1767, geft. d. 29. Aug. 1828, 


Er war der einzige Sohn des geiftlichen Gerichtöpes 
dellen zu Erfurt und erhielt feine erfte Bildung in der 
Domfchule dafelbft, worauf er 1779 das katholiſche Gymz 
nafium bezog und 1784 bid 1790 feine Rechtöftudien auf 
dafiger Univerfität und zu Sena vollendete, Als ‚im I. 
1788 der unfterblihe Dichter Schiller in Erfurt feinen 
sojährigen Krieg ſchrieb, erwarb ſich M. deffen Zuneigung 
und verlebte Tage und Nächte mit diefem Gelehrten; 





*) Sein Porträt ald — Poſa, von Rabe gezeichnet, ges 
chen von Roßmaͤßlerz von Buchhorn gezeichnet und geflohen bon 
von Scwerdtgeburt ald Don Fernando vor Soh. 


N) 
erger; aud) 
ai Schrift: Ueber den ftandhaften Prinzen ded Don Pedro 
Ealderon. Bu. 


— 


“ 
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te feine Dietata gu Papier -und wahrfcheinlich find 
in M’8 empfänglichem Geifte damals die Gefühle 


für Geſchichte und u war anfgeregt worden.— Bei 
dem 100jährigen Jubilaͤum der Univerfität Erfurt beftand 
er fein Eramen und wurde bei diefer Gelegenheit mit dem 
Diplom als Doctor juris Öffentlich beehrt. Da ed ihm 
aber nicht bald glüdte, eine öffentliche Anftelung zu ers 
langen und. er feine Zeit nicht unthätig zubringen wollte, 
ſo etablirte er fchon im 3. 1796 einen Buchhandel, wo 
er mit einem Schag von Kenntniffen auftrat, Lefezirkel 
bildete und von der gelehrten Gefelfchaft zu Erfurt zum 
Berleger ihrer Annalen erwählt wurde. — Aber auch in 
dem ausgedehnten Wirkungskreife ald Buchhändler fand 
er noch nicht Befhhäftigung genug, er fehnte ſich nach 
größerer Thätigkeit und es gelang ihm auch im I. 1800 
von dem damaligen Goadjutor Dalberg als Actuar bei 
der Gommerziendeputation angeftellt zu werden, in wels 
cher Eigenſchaft er bis zur Befisnahme Erfurts durch 
Preußen, init welcher diefe Deputation endete, rühmlichft 
arbeitete. Ausgezeichnet war in den verhängnißtrüben Tas 
** franzöfifhen Occupation feine Anhaͤnglichkeit an 

deutſche Sache; denn fchon in den I. 1807 und 1808 
ſchloß er ſich den Patrioten Erfurtd, die Bierziger ges 
nannt, an und erwarb ſich die Achtung diefer Geſellſchäft 
in einem ſolchen Grade, daß er felbit ald Deputirter nach 
Davis geihidt wurde. Die I. 1812 und 1813 hindurch 
nahm er fich mit patriotifchem Gifer der in den Lazare— 
then befindlichen Kranken und verwundeten deutfchen Kries 
fe an, was au) das damalige Militärgouvernement zwi⸗ 

en 





der Elbe und Weſer unter Ebra und Klewis. aner: 
nte und feine vollkommene Zufriedenheit daruͤber in 
einem Schreiben vom 12, Febr. 1814 aus Halberjtadt aus: 
ta. Diefe Aufopferung brachte ihn aber damals auch 
aft an den Rand des Grabed. Bei der eingetretenen 
Kränklichkeit erhielt fich jedoch fein Geift ſtets kraftvoll 
und er fchloß ſich immer an, wo Thätigkeit und gute 
Laune feine Schmerzen vergeffen machen konnte, 
Sm 3. 1314 unternahm er die Herausgabe einer Yo- 
—* Zeitung, wobei er nicht nur einen ſehr ſcharfen 
ck und richtige Beurtheilung offenbarte, ſondern auch 
eine freimuͤthige — und treue Anhaͤnglichkeit an 
a8 Gute aufs, neue rühmlichit bewährte; wie alle feine 
Gefchäfte, fo führte M. auch diefes mit unermüdetem Ei: 
fer bis ins 3, 1827, wo ihn zunehmende Geiſtesfchwaͤche 
Ba die Herausgabe feiner vielgelefenen Zeitung einem 
ndern zu übergeben. 
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rn Unermiüdet, das Gute auf jede Weiſe zu befördern, 
fah.; man ihn. Heard 1825 und 26 fich für die 
Griechen intereffiven, Beiträge, fammeln und sich wegen 
dieſer „Angelegenheit. mit: Berlin im — — 
Sein Tod erfolgte im 61. Jahre feines Alters. Sein von 
dev Gicht völlig. eingenommener Körper legte erſt im 
ten Sabre feinem Geifte die Feſſeln an, ſo daß er Alles 
ufgeben, von aller Beihäftigung ſich losſagen mußte, 
chmerzlich war es ihm, deutlich zu. fühlen „' wie, feine 
Denkkraft dahinfehwand, und wenn gleich die legte Beit 
ea für ihn war, ſo wünfchte er doch, daß diefelbe 
Id enden möchte. Von; einem zweitägigen: Schlaf, den 
ex. lange vergebens, gewänfcht und. die Kunſt ihm zu vers 
ſchaffen fruchtlos verſuchte, erwachte er nicht wieder, 
Eine vielſeitige wiffenfchaftlihe Bildung und eine 
tiefe Kenntniß dev. Literatur zeichneten ihn ehrenvoll and, 


u al; i so, F x 

u 262. Friedrich Wilhelm Herzog, 

Doctor der Modicin und prakt. Arzt zu Großſchoͤnau bei Bittau; 
Be geb. d. 14. Mai 1801, geft. d. 31. Aug. 188, . m * 


on. 
Sein Vater ift Mſtr. Heine, Wilh. Herzog, Bürger 
und Kirfchner zu Berntadt in der Dberlauft ine Mut> 
ter eine geb. Ehrendraudin aus Lobau. Seinen Jugend⸗ 
unterricht genoß er bis zum 15. 3. in der Schule: 
aterftadt, worauf er als Lehrling in, die Apotheke nach 
dbau Fam und nebenbei dafelbit Unterricht in der latei⸗ 
nifchen und griehifchen Sprache erhielt. Nach beendigter 
a ‚erreichte er feinen Wunſch, Medicin zu ftudiven, 
n Leipzig, wohin er fich in feinem 20. 3. begab. Bier 
atte er im SI. 1826 das Unglück mehrere Monate an 
En merien zu leiden, von welchen er jedoch durch 
lüdlihe Operation vollig befreit wurde, fo daß er im 
arauf folgenden 3. 1827 promoviren konnte und Die medi⸗ 
ciniſche Doktorwürde erhielt, worauf er zu feinen Eltern 
nad) Bernftadt zurücdkehrte und fich hier in Kurzem durch 
unermüdete Thätigkeit als Arzt und durch glückliche Kuren 
befannt machte, Doch mußte er bald audy hier wieder 
Unglück erleben. Bernftadt wurde am 16. Juni 1828 
ein Raub der Flammen. H. der einen Hrn. v. Schliemen 
aus Dresden an einem Beinbruche in einem Gaſthauſe be— 
handelte, eilte, um ihn aus den Slammen zu vetten und 
in Sicherheit zu bringen; zurückgekehrt, findet er ‚feine 
Woe Wohnung in vollen Flammen; er Are. fich in fein 


on brennendes Zimmer, um feine Bücher zu vetten, 


da manchem feiner Werke die legte Feile fe 


En 
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aber vergebens; mit verbrannten Händen und Geficht kehrt 
er zuriick, all dad Geinige den Flammen überlaffend, Er 
begab fih nun nah Großſchönau, um feine Heilung ab= 
zuwarten; entjchloß ſich dann. dafelbft zu bleiben, und ver- 
ählte ſich den 21. Sul. 1828 mit 30h. Sara geb, Krumb⸗ 
Holz. Doch war dieſe Ehe nur von kurzer. Dauer. —* 
einem Kranken, der an der Bräune und Scharlachfie 
todtlich darniederlag, zurückgekehrt, fühlte er ſich unwohl 
d ward nad) wenigen Tagen ſchon von derfelben Krank. 
Bet Et Schmerze DBieler in der Blüte feiner Iahre dar 
erafft. | 


263; Adolph Auguft Bergner, 2 
Bauconducteur zu Halle; | 

oeb.. +. , gef. d. 2, Sept. 188. *) | 

SEr flammte aus Langendorf bei reale und war 
ein Mann von feltenem Eifer für die Erforfchung und 
Grhaltung der vaterländifchen Alterthümer. Der thitring, 
ichf. Berein, den er, als Stifter. des frühern Nuftrut 

| min gründete, verlor an ihm Shen 


% 


itglied, deſſen Aufgrabungen den größten Theil 
ee Sammlung germanifcher Alterthümer zu Tage für: 
ten, und defjen Aufnehmen merkwirdiger Ruinen, inz 
erheit der St. Peteröfirche auf dem Petersberge bei 
alle, den Freunden altdeutfcher Baurefte ftetd ein wür- 
diges Denkmal feiner Thätigkeit feyn werden. Als Schrift: 
fteller, gewöhnlich unter dem Namen Eginhard, Teijtete 
er im Fache der Belletriftit zwar nichts in 
te; allein 
auch als foldjer verdient er doch das Lob, daß er nicht 
e Geift und Kenntniß arbeitete und nicht durch‘ leeren 
immer oder. durch verführerifche Darftellungen zu befte- 
ſuchte. Alle, die ihn kannten, ehren ihn als ein 
biedern Mann, voll Eifer für Wahrheit, Necht und — | 
Darum Friede feiner Afche und Segen feinen raftlo 






jemüuhungen. — . | 

Er fihrieb unter andern: Charafteriftif des Adels d. 
Vorzeit, in Anekdoten, 1804. — 2. Thl. Charakteriftik 
der Geiſtlichkeit voriger Jahrh. 1804 — Die heiligen 
Roſen; tomant. Sagen aus dem Mittelalter, 2 Bdchn, 
Auch unter: dem Titel: Der blaue Schleier, romant, Ar: 
chivkunde. 1822, — Zwölf Parodien Schilferfcher Ge: 
dichte. 1827, | 


gr 


” Allgem, Ltztg. 1823, Nro. 259, 


* | 
SB Cülmann. 
*264. Johann Chriftian Lülmann, 


Paſtor zu Hollern bei Stabe; 
geb. d. 21. Sept. 1748, geſt. d, 8. Sept. 1828. 


®. wurde zu Burlage in der Graffchaft Diepholz 
boven, wo fen Vater M. Dan, Gerh. Lülmanın Pre 
iger wor. Auf diefer Stätte feiner Kindheit und frühen 
Ssugend gewann er. den Sinn für das Landleben, we 
noch fein höheres Alter erfreute. Bon feinem Vater vor- 
ebildet, ward er 1763 der Domfchule u Bremen überge 
Ben, wo nahe Verwandte feiner Mutter Regina geb, Sc. 
der feinen Aufenthalt begiinftigten. Sm J. 1768 bezog er, 
um Philologie und Theologie zu ſtudiren oe Hochſchule 
zu Göttingen, unter deren Lehrern vorzü li Heyne, Mi: 
haelis und Käftner ihm mit dankbaren Erinnerungen er- 
füllten. Seine akademifche Seit führte ihm hier auch mit 
mehreren nachher auf dem-deutfchen Parnaß.berübmt ge- 
wordenen Sünglingen in nahe Verbindung. Gern gedads 
er noch als Greis der Sreundfhaft Hölty’s, deffen Name 
und Denkfpruh fein Stammbuh fhmüdt, — Im 
1771 Eehrte L. nach Bremen zuruͤck, wo er nach iJ 
von als Lehrer an dieſelbe Anſtalt gerufen wurde‘, wel 
ei: e geiſtige Pflegemutter gewefen war, Redlich ſtrebte 
er, ihr die Schuld der Dankbarkeit, zu welcher er ſich 
verpflichtet fühlte, abzutragen und wirkte auf feiner 
swolfjährigen pädagogifchen Laufbahn, auf welcher er 1781 
zum onrektorat gelangte und auch Vorlefungen anf dem 
Athenaum hielt, fegensreich und durch treue Anhanglich- 
keit Schüler belohnt, unter welchen manche ihm 
noch in den fpätern —— erfreuliche Beweiſe ihrer Dans 
barkeit gaben. Unter den —— —— zogen 
ihn vorzüglich die römiſche und griechifche Literatur und 
athematit an, mit welden er ſehr vertraut war... Zu 
feinen damaligen Amtögenoffen gehörte der ihm wor wenie 
en Jahren vorangegangene ehrwürdige Dr. Nikolai,*) mit 
Helden er das Band einer innigen, durch das ganze Le 
ben dauernden Freundfchaft Enüipfte. Geit dem: 8, Gept 
1778 blühten ihm auch durch die Vermählnug mit 
Reb. Marg, Pape, der Tochter eines geachteten Brem 
[hen Notars, der häuslichen Freuden viele in Kindern 
und Enteln auf, — Im I. 1786 vertaufchte er, zum Pres 
diger in "par, bei Stade geweiht, den Katheder mit 
der Kanzel und erwarb fih im Laufe einer mehr als 40: 
jährigen treuen Amtsführung die un etheiltefte Liebe fei- 
nee Gemeinde, in welcher er aufblühende Menfchen zu 


— — —— — 


*) Deilen fehr ausfuͤhrl. Blogr. N. Nekrolog 4. Jahrg. ©. 211. 
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Greifen werden ſah. Durch claſſiſche Bildu 

| dige Deutung der heiligen Schrift zu Überalen —* 
Neuerungsfucht, wie von blinder Anhanglichkeit für das 
Alte ‚ger fernen Anfichten erhoben, ftrebte er den Be— 
zuf eines evangelifchen Predigers und Seelforgers gewif- 

ſenhaft zu erfüllen. Licht und Wärme, edle Popularit 
zeichneten feine Vorträge aus und befriedigten den Land 
mann, wie fie das Urtheil des höher gebildeten Zuhörers 
nicht ſcheuen durften, da er fich felbit im —* Alter 
‚auf ſie vorbereitete. Er bediente ſich bef ihrer 
aſſung der Gtenographie, welche ihm feht gelß g 
war. — Bot ſich ihm gleich die Ausficht auf andere im 
Außern Ertrage vortheilhaftere Wirkungskreife dar, fo 
atte er es doch früh gelobt, feiner Lieben Gemeinde ge: 

eu zu bleiben ımd fprach auch die Meberzeugung, da 
der Prediger für ſich und feine Gemeinde am beften forgt, 
wenn er das Band mit ihr bid an fein Ende erhält, in 
einem Syitodalvortrage aus. — In den Stunden der 
fe, welche ihm fein Amt übrig ließ, blieb_das Stu— 
m ber Alten und felbjt deö Neueften, was feinen viel; 
tig, gebildeten Geift anzog, noch im Alter feine Freude 
eholung, wie er 3. Bu no hrs vor feiner * 

en 


und E 
a t in Herders Werken wiederholten hohen G 
db. Sm 3.1823 am 22, April wurde dem ehrwürdigen 
eiſe das Glück, nach funfzt 







‚im Dienft der Schule und 
Kirche verlebten Amtsjahren feine Jubelpredigt zu Halten 
und im: ftillen Kreife der Seinen ein Feft zu feiern, bei 
welchem er in feiner anfpruchslofen, allem Gepränge ab+ 
holden Befcheidenheit jede offentlihe ihm von Behörden 
edachte Ehrenbezeigung, ablehnte. — So lebte er u 
arrlicher Sirene feinem Beruf, bis etwa zwei. Sahre 
vor feinem Biel die zunehmenden Schwächen des Alters 
an nöthigten, fich einen Biufensebiger zuzugefellen. In 
mem legten Lebensjahre jah er mit heiterer Vorfreude, 
welche fein zahlreicher mit Ehrfurcht und Liebe ihm erge- 
) Samilienkreis innig mit ihm theilte, feiner 50jähris 
BDermählungöfeier entgegen. Le ein höherer Wille 
25 anders, Er entſchlummerte janft fünf Zage vor 
mer Subelfeier zu einer höhern kurz vor feinem vollende⸗ 
er 80, ‚Lebensjahre hinüber, und das von den einen 
erzerhebender Poffnung ‚erwartete Subelfeft. ward 
eine Grabeöfeier. — Kurz vor feinem Hingange hinter 
ließ er durch eine milde Stiftung den Armen feines Kirch⸗ 
Dies ‚ein bleibendes Denkmal menfchenfreundlicher Für: 
o 







rge. — Sein heller Geiſt, fein offenes, theilnehmendes 2 
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Gemüth, fein heiterer mit würdigem Ernſt verbundener 
Sinn, mit welchem er geſellige Kreiſe belebte, doch gern 
ſich it, ftiller Häuslichkeit glücklich fühlte, feine feltene 
durch Grundſätze frommer ‚Weisheit gemonnene Geelen- 
ſtärke, welcye er auch unter dem Druck der Franzöfifchen 
Bwingherrfchaft, fowie unter jenen verheerenden ihm und 
den Seinen nahe a hc drohenden —— 
bewährte, ließen ihn den Namen des Ehrwürdigen, wel⸗ 
chen ihm ſein Stand gab, im ſchönſten Sinne des Worts 
verdienen, wie ſie ſein Gedächtniß im Segen erhalten 


werden. | 
265. Peter Joſeph Leybign 
Doctor und Prof. der Medicin, großherz. heſſ. Geheimerath und 
Zeibivundarzt, Präfident ded Meovicinalcollegiumd unb Groß 
kreuz des heſſ. Verbienftorbend zu Mainz; > 
geb. d. 6. Oct. 1775, geft. d. 5. Sept. 1828. *) 


Diefer große Wundarzt und rühmlichft befannte Dpe⸗ 
rateur war zu Mainz von achtbaren Eltern geboren. Sein 
Vater, ein dafiger Wundarzt, befaß hinreichendes Vermö⸗ 

en, etwas auf die Ausbildung feines einzigen Kindes und 
Copnes verwenden zu können. Er hatte ſich vorgenoms 
men, aus demfelben einen tüchtigen Chirurgen zu machen, 
und fhickte ihn zu diefem Zwecke nach beendigten yms 
nafiaftiichen Studien auf die hohe Schule nad Würz⸗ 
burg. Vorzugsweiſe ward damals diefe Schule von Jüng—⸗ 
lingen befucht, welche fich Chirons fchwerer Kunft zu 
widmen dachten. Denn Giebold, der Bater , glänzte dort 
ald ein princeps chirargorum und betrieb mit ausgezeich— 
netem Genie und Glück das operative Fach ald ein hoch— 
Aha Meifter feiner Zeit. Der junge L. hatte Mittel, 
urch ihn als aktiver Gehilfe im Juliushospitale angeftellt 
zu werden, und lernte in-diefer Krankenanftalt, worin ſich 
in den Sahren 1795 u. 1796, vorzüglich nach der Schlacht 
von Würzburg, viele fchwer verwundete Krieger befanden, 
zuerjt feinen angebornen Sinn und Muth für dad opera- 
tive Sach der Wundarzneikunft üben, Mit diefer- Vorbe- 
reitung kam er im 3. 1797 nach Mainz zurück, beftand 
dafelbrt die gewohnliche Prüfung alö oflicier - de sante 
und verehelichte fidh im 22, 3. feines Werd, Bon diefem 
Zeitpunkte trat er als Anm? Wundarzt und Ge⸗ 
burtöhelfer auf und zeigte gleich im Anfange feiner Lauf: 
*) Nekrolog, vorgetragen im Vereine der Freunde für Literatur 
und Kunft zu Mainz von-Dr. Wittmann.» x » —— 


Leydbig— 
ied wm 
—* einen entſchiedenen —— on on — 


keit in allen He en ne een anfing. A 
war ee u fo € eiden b Ausübung feines 
‚ und —— Er Gamals: ie aefcheut, mit dem chi⸗ 
len te e in der Taſche die gevin —5* 
Fa Dienft if ngen zu berrichten, &: 1 Vers 
der innern Aerzte, wie jeder andere & er IR 
“2 ft gen —* enpflafter, Verband Bee 
u. So babe — jagte er ein mi s, 
wöhnt, vom Kleinen zum Größen: Finafsufeigen, 4 *æ 
was ſo manche —* Leute jetzt — 
gie mit allen ihren kleinſten Handgriffen * 
en ie pr —2 bei Anden — a ur 
var zen 


* ng vo 'uhfte a Pe MBelbmatn — 
angehende wma e ‘bald, daß er. noch Nicht ii 
er ©, und: daß ihm zu feiner vollkommenen Ausbi 
noch garı Manches ehe ‚Er ftudirte daher —* 
Nacht mit unermüdlichem Eifer und ſelbſt bis 
ho feiner GefundhHeit , die‘ ee der gri ken aa 
sei ches , und fucht * de verſchied 


der Heilkunde noch (own theoretifchen Setik 
Eu zu befeftigen., Wenn * eine wundaͤrztliche 
n unternahm, fo bereitete ex —— auf. das Nnternehe 


men mehrere Tage durch Leſen chirüur eaifcher Bid Bücher, Anz 
— gelu —F Abbildungen un Kadaver von 
ne Verbände, - Arc — den 


— Fr — — 


ne 
— na —2 keiner da — mit —* 
er © Er, re; ald er, und in diefem immer zu⸗ 
br — ilten ver ar Perg —* in 
Selbſtvertrauen In ein wind Talent lie 
Me ndere Grund, daß zu feinen ek sen ihm 
ekrolog 6; Jahrg. 






690 Leydig. 
| a. anderer gleich großartiger operativer Wundarzt 
‘ giauftommen ‚Eonnte. - > * ul a 2053 
1 Die: Stelle eines Profektord. am anatomifchen. hen 
ter welche er unter Adermann. und Wenzel begleitete, 
trug insbefondere.noch Vieles bei, feine intuitiven Kennt- 
aife Yim Gebiete der hirurgifchen Anatomie zu befeftigen 
‚So, Butih: Studium und Erfahrung im ärztlichen Bil 
ſen und Können immer weiter rüdend, ſah er ſich yeranz 
— — zu nehmen, und promovirte d. 3. 
‚Rov.: 4807: an der mediciniſchen Schule zu Straßburg, 
Bald darauf nach Bofeph Wenzels Tod erhielt er provi- 
vi ie; y elle: der Anatomie uud. Phyſiolo⸗ 
gie, Schon längere Seit hatte er für Weidmann als Leh⸗ 
zer» Subjtitut an-der Entbindungsanftals: zu Mainz den 
SHebammenunterricht mit Erfolg. —535 — „und, ward nach 
ſſen Tod im J. ne tor diefer Anſtalt. Auch war 
Abm: das won der franzö on Regierung für Mainz ers 
ichtete "Depöt ide Vaccine al&-Oberimpfarzt anverteauf 
worden. 1&8 konnte dem Manne, in defien Ehrgeiz, Ta⸗ 
Ienten und Thätigkeit ſich nach und nach fo- viele wich- 
tige Medicinals Aemter vereinigt hatten, bei dem ſehr vor⸗ 
ickhten Alter der übrigen wenigen: noch lebenden Pro— 
—— mediciniſchen Fakultät, die. ſich mehr mad) 
he fſehnten, nicht fehlen, im Medicinalfache ein. blei⸗ 
bendes Uebergewicht zu behaupten. Die proviſoriſche Re— 
gierung etnannte ihn nach dem Abgange von Weidmann 
zum Präfidenten des von; ihr gebildeten Medieinalcolle⸗ 
ums und der proviſoriſche Adminiſtrationsbezirk ver— 
Sankt feinem Rs bei dieſer Regierung eine neue Dr⸗ 
ahifation des Medicinalwefens, insbefondere ‚die Exri 
— ſikate, welche unter der 36 


- 
- 
. 


füng nicht beſtanden. — Er hat als Divektor Der 
indungsanſtalt das Verdienſt, das Land mit wohl- 
unterrichteten Hebammen verforgt zu haben, —, Unter 
der: jegigen Regierung fuhr, L. nicht nur fort, feinen. 
rungenen Standpunkt zw behaupten, fondern fein Gent 
führte ihn noch höher, auf eine —— Bahm die er b 
nicht betreten hattes — Der ‚Großherzog v. Darmſtadt hatte 
fih nämlich ——— Geſchicklichkeit mit ſehr 
gutem Erfoige bedient, und ernannte ihm deswegen zu ſei⸗ 
nem Leibwundarzte. Er erhielt den Titel eines Gehei— 
menrathes und das: Kommandeurkreuz des großherz. heil. 
us⸗ und Berdienftordeng. Unter diefen Auszeichnungen 
nahm feine fchon ſehr bedeutende Privatpraris eine immer 
progreſſivere Richtung: zu den Reihen und Mächtigen Hin 
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"ind ward immer! lukrativer. Die: rer rin oh 
‚ Seankfurt , Wiesbaden , die vornehmen: ai der Seil. 
des Taunus fuchten feinen Rat ‚feine Se 
And fein⸗ ger Pratis erweiterte fich indem Grade 
daß er faſt die mei * jeder Woche —— wär. 
war bei blü chtsfarbe ein ziemlich 
Br Mann, Doch litt * * an Gicht, an Steinon und 
“mancherlei Beichwerden des. Untprleibes, "Auf feinem: 
drückte ſich Die Entfchloffenheit «aus!und im feinem. Angen 
Aas man eine! Re Be ——— Er war ein 
Heller Boch. ch zum Wirken und Selbſthandeln 
ei —— natürlichen: Berftande und nicht 
ige —* 8 — he er — —— er 
o emüthlichkeit war, die weichen Gefühle amd 
mentalen‘ Ausbrüche des Herzens und 5— 






i Andern nicht vertragen. Er lebte für ſein 
Sad: jeine Kunft und —— höhere Lebens 
"um um rt denfelbem: obliegen zu können, In ern 
feiner Freunde war er Äußerft vorfichtig und konnte nicht 
leicht ae den Schein getäuſcht werden. Weirf 
er «bei fremden und‘ * ⸗ 
befliß ter fich.iftetsreinen gefülligen und‘; 
Den Ton anzunehmen, der ihn oft.fehe: autrEieibehe um 


m nad, und —* ‚er natürli ge ira war. — Der 






vme hatt Aſchen eiten An A * 
ae ” m rn und rüche. au 3 

und Si e operirte als ieh te —J um 
te and x Er Telöf aus feinem eigen eutel einen 
J eil Der — ege. Auch die —* * ſcheute 
fir Dar: sbefuchen , um den dortigeu⸗ Aerzten in 
rurgiſchen en Fällen feinen Rath zu ertheilen. 

Das 1 ibrtzagene Direktorium: der chirurgiſchen Kran: 
kenan des St; Rochushospitales beforgter ev mit men⸗ 
fhenfreundlichem. Eifer und verrichtete dafelbft: die ſchwie⸗ 
ſten chirurgiſchen Operationen * ale Eutfchädigun ° 

4% Hatte” bet einer großem; Erfahrung zu wenig‘ 

N hr en, dei 5 ———— — Bi 

ä jöthie ge in war er nicht einmal 
ahin zu: er 3 * or e der dafigen ſehr be— 
—— u ame ve Sue 3 ——— 
zu Außer jenem: en zum. 

— an der gro heſſ. Entbindu ve 
gu A818 "und zwei feliher erſchienenen 
Jungen: Doloxis fagiej disgerto' iufra orbitali Euer hr 
"gati Austorin, 18075 fetneun.uDer Kunden „feine 
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Anwendung und Vortheile, vorzüglich bei Behandlung der 
Brüche rn untern une mit zwei’ % , 
‚1812 + dürfte wenig von feinen Erfahrungen auf die Nach 
welt fommen, wenn fich nicht wielleicht unter feinen hin⸗ 
terlaffenen Papieren Beobachtungen finden ſollten, die er 
aufgezeichnet hat, Den Leidfaden für den Hebammenun- 
terriht hat er größtentheils nad) dem Weidmann’ 
Entwurf der Geburtöhilfe bearbeitet und nur zu fü 
Gebrauche drucken Laffen, ohne ihn herauszugeben... 
— gehört in vielem Betrachte zu den feltenen Kindern 
der Natur, zu den Driginalmännern von Mainz, Gr be- 
‚geiff mit eigenem Gimme feinen. Beruf und feine. Beftim- 
‚mung; dad: quem te Deus esse‘ jussit, et qua parte loca- 
tus ;es, und fein Name wird in der Gallerie merfwürdi- 
‚ger Beine Wundarzte und Geburtöhelfer eine 
‚bende Stelle einnehmen, Er ſtarb bevst er noch das 53. 
‚Bebensjahr erreicht hatte. Biele gewichtige Aerzte von 
nah und von fern erſchienen an feinem Krankenbette, aber 
keiner vermochte ihn zu. retten, ‚Man hat, nebft andern 
Abnormitäten / bei det Sektion feiner einen beträ 
lichen Stein in der linken Niere gefunden... Sein F 
‚ward allgemein tief empfunden, und an feinem Grabe has _ 
ben Männer geweint, > 1 = —— 
2 Du ee ee a ta ul 
u *266, M, Sohann Wilhelm GraͤntzZ, 
Diakonus in Waldenburg an der Mulde im Schoͤnburgſchen und 
ae Paltor in Schwaben; ae DR | 
geb. dv, 2, Sul, 1794, geſt. d, 12, Sept. 1828. N} Yisd B 
Er war ein Mann mit'vielen Talenten ‚Kennen 
und fchägenswerthen Eigenfchaften und’ in ——— ne 
weit verſendeten Töpferwaaren bekannten. Orte 2 
Maldenburg geboren. Sein Bater, ein geſchickter Maıt- 
zer; der mehrere neue Kirchen in_der dafigen Gegend er- 


—— beſtreiten zu können und fo beſtimmte fich 
er; . nachdem er die gewöhnliche Schulbildung erlangt 


F 


dem regſten Fleiße und u von; edlen Wohlthä⸗ 
Au 

er den Beiftand gut gefinnter Menſchen, die ihm 
— "Ein 9 ickliches «2008 traf. 
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Biktor von Snburg» Molbenbien, der da, 
ed das wahre Wohl feiner Unterthanen gilt, die 5 
Sun * A A vorzüglich. in guten heilihen.. 
etn das Heil der enfchheit zu be⸗ 
—* zum Rektor der Stadtſchule in Walden⸗ 
it Ruhm verwaltete er fein. Amt und mit Vers 
cr die Schulprüfungen von allen Zuhörern - 
—* Die nicht geringen Arbeiten vermehrten ſich 
als er nachher für den verewigten einige 80.3. alten Sus. 
erintendenten Dr. ab *29 eine —— Zeit faſt alle 
—— übernahm. exhielt er die in der 
u enannten Aemter, —— aber dabei au 
che Weife fortwährend jenen würdigen Greis. Dab 
er 4 bis 5 Stunden den: lien zingen 
nen Unterricht auf dem Schloffe in Waldenz 
—— na er bis etwa ein. hal 128 Jahr vor. feinem Tode 
te. Man fieht wohl * welches Vertrauen 
einen Unterricht ** chenkte; ſeine zuweilen zu 
e — a weht nicht. felten zu allzugros 
nftrengung De feine Kräfte erfchöpfte, : wos 
sr E auch wohl nicht immer: die dienlichften — 
anwendete. Sein Körper unterlag 32 im 3 
einem Alter, wo G. bei feinen Borzi gen und Ei 
ten noch lange und viel hätte wirten t Önnen. Außer, — 
ner Gemeinde und ſeinen Freunden beklagt den Sue 
—* ae lic) feine trene Gattin, die. Tochter des 
ann Vinth her in Waldenburg, mit weldyer er ſich 
1810 Verebelicher und 4 noch unerzogene Kinders Seine 
theologiſche Denkart war gemäßigt, fein Eifer fürs Gute 
fo wie feine Dienftfertigkeit ſehr ehrenwerth. 


*267. Jsrael Sacobfon**), 

Doctor der Philofopbie, großherzogl, Medlenburg = Sqwerinſcher 

geheimer Finanzrath, ehemal, koͤnigl. weſtphaͤliſcher Conſiſto⸗ 

rial⸗Praͤſident, Mitglied des mecklenb. patriotiſchen Vereins ie 

Qu Berlin; ww 
geb. d. 17. Oct, 1768, geft. d. 13. Sept. 1828. 


| Es iſt über dieſen vorzüglichen Mann wohl nur eine. 


Defien Biogr. 4. Jahr 
7 Ber Pr Bönigt. we aͤl. ee im Octob, 1808, nad) 
Be RR Auen um unbe derliche Bunamen annehmen mußten, 
acobf: 
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Stimme;"daß er Großes gewollt und! viel Gutes kt 
at, "Eine Umſchaffung des äußern und innert '? en 
wftandes ſeiner jüdifhen "Glaubensbrüder war das Ziel 

————— Beſſerung ihres Erziehungsweſens 

bon innen und Mildetung dev "Behandlung derſelben von 

außen ſchienen ihm nothwendige Badingiüffe zur Vered⸗ 

—9 und Vorbereitung einer zu erringenden bürgerlichen 

Freiheit und Tüchtigkeit derſelben: er hat für Beides ge⸗ 

than, was dem. Einzelnen nur möglich. war, aber ſeine 

Plane waren auf Borausfegungen gegründet, die ihn oft 

täufchten ; der Boden, auf welchem er bald zu ernten hoffte, 

war nicht bearbeitet “genug, um fo ſchnell gute Früchte 

— jen zu J—— ‚ $ y un * —* ; 
Aus einer reichen und: angefehenen en Familie 

ftammend, wurde er don 19 Dt 1768 *) & —A— 

geboren und genoß eine ſehr ſorgfältige rziehung und 

nfchaftlihe Bildung, theils durch —— theils 

auf der Schule. ſeiner Vaterſtadt.— Früh entwickelte er 
neben leichter Faſſungskraft eine überaus ie 
und einen raftlofen Unternehnungsgeift. Körper und Geiſt 
eilten der. Zeit zuvor, Fhon im Früheften Sun lingsalter  _ 
war ex felbftftandig und verfptach Ungewöhnliches. Ju 
feinem’ 18, J. verheirathete er fi mit der Tochter des - 

ofagenten Herz Samfon zw Braimfchweig, bei dem er 
hauslich niederließ und. denſelben in feinen ‚Sefhäften 
unterftüßte, Nach dem Bode feines Schwiegervaters 
wurde er ſelbſt herzogl, —— onioret Hof⸗ und Kama 
merägent und erfreute’ fich als —— ge ne 
trauens des Herzogs: Carl Wilhelm. Ferdinaud, welchem 

fon —— ntwürfe nicht unbekannt geblieben und 
er überhaupt reiche und, thätige Leute begünſtigte Er 

fand in ihm einen ganz zu feinem Dienſte geeigneten Mann x 

eine impofante Körperbildung, ein einnehmendes Weſen, 

einen durchdringenden Blick, ein lebhaftes Feuer für alle 
großartige und ‚eine ſeltene Gewaͤndtheit 
in der Ausführung.  Entfehiedenes, Glück krönte alle Uns 
ternehmungen und legte zugleich den Grund zu einem an⸗ 
fen ermögen, das er für hohe Zwecke zu Ban 
en ftrebte., Bon ächter Neligivfität_befeelt, tilgte S. 
bei feiner Mildthätigkeit jeden Unterfchied der Religions 
partei, förderte erſt einzeln die. befjere Erziehung »ieler 
feiner Glaubensbrüder, räumte bei diefen manches Vorur⸗ 
theil hinweg, indem er chriſtliche Anftalten unterftügte _ 
— — — 


HRach dem Conv. ger. 1770 u, nach Meuſels Angabe 16 
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und, ftiftete endlich "felbfe im 3. 1801 berühnite Er⸗ 
iehungsanftalt zu Geefen, zwifchen: — —— nd - 

ttingen, welcher feitdem Hunderte von Juden ihre, t 
dung und Brauchbarkeit' verdanken, und die mit dem Na⸗ 
men Jacobsſchule fein Andenken verewigt, ) Bier wurde: 

ch noch der gleihfalls auf’ ſeine Veranſtaltung erbaute‘ 
I che Zempel, untet dem Namen Iacobötempel von ihm 


elbſt den 20. Jul. 1810 mit einer Rede über die Worte 
8 127. Pfalms: ‚Wenn der Herr nicht: das Baus bauet 
26. eingeweiht ‚und eröffnet, Die jüdifchen Kinder wurz. 
den durch diefe edle Stiftung dem elenden Kleinhandel 
entriffen und für Vaterland und Bürgerleben gewonnen.“ 
Auf Religionsumterricht fah er vorzüglich umd —*— 
einen verbeſſerten Gottesdienſt. Seine Anſtalt ward Vielen 
ein Vorbild und mit ihr war eine große Idee verwitklicht. 
den zweiten Theil feines Berufs bekrieb er ndeß mit, 
Emfigkeit und Erfolg. Viele deutfche Fürften achteten ihn, 
ſchenkten ihm ihr Vertrauen und begnadigten ihn mit Aus⸗ 
ein gen, So wurde er von dem Groͤßherzoge non Ba⸗ 
m gleihfalld als Hofagent accveditirt;‘ der oßherzog: 
von Heſſen begnadigte im mit dem Charakter eines CGom⸗ 
merzienraths und von Medlenburg : Schwerin ei er 
Den Titel eines geheimen Finanzraths. Seiner gro 
thigen umd eindringlichen Berwendung haben die Juden 
am vielen Orten die Abſchaffung des gehäffigen Leibzolls 
und ————— Mißbraͤuche, auch mildere Behandlung 
zu danken. RR 
Mit dem Tode des Herzogs von Braunfchweig'(1806)° 
erloſch 3’8. Agentur, Dagegen eröffnete fic ihm von neu⸗ 
em eine angemeffene Laufbahn. Sein als thätiger und 
rechtfchaffener Gefchäftsmann begründeter Ruf’ führte ihn 
1808 an den weftphälifchen Hof. Schon hatte die Vers: 
ammlung der jüdifchen Notabeln und der Sanhedrin in 
aris wichtige Veränderungen für: die Lage der Juden 
vorbereitet und ihnen das Bürgerrecht in Weſtphalen vers: 
ſchafft; da bewirkte er, um die Juden dafelbit zum Ge⸗ 
nuſſe und Gebrauche der bürgerlichen — keit zu ma⸗ 
hen und eine veligiöfe und fittliche Reformation unter ih⸗ 
nen zu geftalten, die Einfegung eines oberften Gerichts— 
hofes in -Gaffel, unter dem Prädicate Gonfiftörium, zu 
en Präfidenten er ſelbſt im April beffelben Jahres ers 
nannt ward, Jetzt war er am Ziele feiner Wünfche, Uns 
befchreiblih war feine Thätigkeit in Errichtung neuer 
Pa ‚feine Freigebigkeit in Belohnung. dev „Lehrer, 
eine Aufopferungen. Für Andicende Sünglinge, fein: Eifer: 
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in. Verbeſſerung des Gottesdienftes und Abftellung der 

ßbräuche, wozu insbefonderg: der gelehrte Gonfiftorials 
rath Heinemanı *) und einfichtänolle und fromme Rabbis: 
ner.die Hand: boten, Gein Glück machte ihn —* ſchwin⸗ 


| fachh rau 
nur | de, die nicht an dem 
— —— 
lee feines Poſtens würdig, wurde ihm auch won, 


ihn durch Ertheilu 
ii — —— 
s Weſtphalen und der Entthronung 





Sehnſucht nach zeitgemäßer a geregt. 


rungsverſuche ein, die jedoch. nicht ſogleich mit algemei⸗ 
Mer, Beifall gekrönt —— An kühnen Aufſchwung und 
ungehindertes Fortſchreiten gewöhnt, ſchmerzte es ihn tief, 
nicht oglei feine Saaten gedeihen zu ſehen; und im Ges 
51 feines edlen Strebens dennoch: oft angefeindet, won 
inzelnen mit Undant behandelt, befchloß er, — 853— 
ige Beoelainenbeit surügtausiehen. Er wandte ſich des⸗ 
b im Iahre 1815 nd ecklenburg und erfaufte das: 
elbjt aus den von Moltkefchen und Flüggeſchen Concurs— 
mafjen die Güter Treſſow, Kleug, Kleinen” Mär 
Gehmeendorf und Grambow mit ‚Charlottenthal in den 





2 
mm" 
F* 


und berdhgeben der alien Ania Sanblahe Dr. ven 
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Aemtern Neuſtadt, Nenkalden und Schwerin. belegen, 
nahm: auch- in der: Folge daneben den, Hof Klein Wüſten⸗ 
elde, Amts Dargun, in Erbpacht. Bu, Treſſow, wo er 
ar rg ‘Aufenthalt nahm, lebte ex ganz feiner. 
amilie und; feinen Unterihanen und befchäftigte fich. auch 
iöweilen mit der Landwirthſchaft. Insbefondere fuchte. 
er-die dafigen Schulen * verbeſſern, indem et neue, ges 
ſchickte Lehrer bei. denfelben anftellte und felbige auf eine 


augemeſſene Art dotirte, überhaupt aber den Wohlſtand 


einer Unterthanen möglichſt zu fordern ſich angelegen. 
Kon ließ. So gründete er aud auf feinem dur Yo 
ow in einem: eigends dazu eingerichteten Armenhauſe den 


- alten hülflofen und gebrechlichen Einwohnern mit 100 Thlen. 


—— iſteuer ein ruhiges und jongen freien Aſyl, 
e en unbemittelten Kranken unentgeldlich ärztliche 
fe und Meditamente angedeihen und erwies fich übers- 
aupt auch bier allen bg und Hilfefuchenden 
als Liebreicher Helfer, — Noch a Die wir anfüh⸗ 
ven, daß I. nicht allein eine gründliche Kenntniß der he— 
beäff en Sprache befaß , fondern auch der mofaifchen Ges: 
f ung, fo wie.iberhaupt der jübifhen Theologie ein 
liches, umfaflendes und auch kritiſches Studium ges 
hat. — Schon im I. 1818 fhwächte ein Nervens 
feinen Körper und feine Geiftesthätigkeit. Starke 
) Eenmegenaen umwölkten den Abend feines Lebens 
und befchleun u das Ende feiner irdiſchen Laufbahn.’ 
Er ftarb plöglich und unerwartet an einem Heftigen Bluts 
zu Berl in der Nacht vom: 18, zum.i4. Sept. 
Salt, Allgemeine Senfation erregte fein Tod bei. 
Suden und Chriſten und faft in allen größern Synagogen, 
Deutfchlands —— zu Ehren Gedächtnißteden ge— 
und zum Theil dem Druck übergeben ). Sein Le— 
en und ſein Wirken gehören der Geſchichte an; jenes iſt 
reich an mannichfachen, an einem. Privatmanne: überra— 
chenden Sttuationen; dieſes bietet ein großes Feld von; 
a en dar, durch welche ſich J. dauernde Denkmale 
Seme ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, an we chen, nad 
eig Angabe, der. persogl. braun — 9 Era 
und Profeſſor Lüder einen großen Anthei 
Or Du 2a ——— 74 * Prebiat — Sab 
” omme bt 4, e 
4 Da ven Rrcröns — bei..der Sn 26368 "deB 
ee 9 eine en’ en ier Kai de g. gas ' 
a nu nen gen Omanrig eye 










aben fol, 
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qmibcpolden ende: Node, hi u der Beier ‚der Geburt eines Enz - 
kels urchlau n Gerzogs, am 19. Deci 1804 in 
der Synagoge der ide Gemeinde Braunfehweig 
alten. % Aufl: 1805. — Unterthänig ellung anñ 
Be; Hoheit den Fürften Primas der ehufipe on den 
ration über en nene Stättigkeits— und Sch 
ordnung für die Judenſchaft in Frankfurt, a, M. 1808, — ) 
Rede am —— wegen des von dem Könige von Weſt⸗ 
—* den Unterthanen jüdiſcher Nation —2 — 
g? zu Caſſel —— 1808, 
ach, im- weitphäl wr Moniteur,' 1808, © 


— des — 127: Wenn der Herr nicht 
bauet ꝛc. den 20, Juli 1810 gehaltens CAu 
Eaffelſchen Allgem. Zeitung. 1810. St. 39) Sırtfe 
des Kammeragenten 3. Jacobſon zu Braun anweig um. 
hebung des Juden = Leibzols. an den Kurfürften von Bu 
den; ın u Staatsarchiv, Bd. 11, D. 43, ©4340 
* Pr 1804) — "Sein Bildniß hat man von Schtöder - 
* ig und in Octav vor David — Seitz - 
ulamith. 1808. Jahrg. 2, Bo. 1 Di. @ —— 


Eimer. ° . er 
#268. Auguft Victor Chriſtian 
br preuß. Maior a. D. und Poftmeifter zu usa “ 
geb. d. 20. Det, 1775, geft: d+ 16. Sept 1828, - * 
Er war der —— Sohn des —— v. Müller 
ar Warin in Mecklenburg: Schwerin und eig En | Dr 
eine erfte Erziehung genoß er im elterlich .. 
dann 14 3, alt zu dem Eonigl: L: preuß," Jägerko — 
welchem er als Junker die Rheincampagne en ur 
1792 Offizier deffelben Regiments wurde, Schon in dem 
etiten Feldzuge erhielt er mehrere ſchwere lee 
a R ı jedod) nicht abhielten ortzudienen. Später as 


ant des Generallieutenant v. — erbat er 
— dans u Mn uftehende Fuhrung einer = — 
Bei 


* 





zwei ſ chwere Wunden 

blieb er J * ——— liegen, kam in ve 
gen aft der gene und War der erſte — 
izier,. der Napoleon vorgeftellt wurde, 

ander N Tri — Nancy tennsportitk, 


im uldreiche — LE 
M Bi ögeld * 
en 


* 


ſchon ein Jahr darauf mußte "en, durch ſeine bielen und 
fü A leffiiren zum fernern Dienfte durchaus —8 ⸗ 
li — ſeinen Abſchied nehmen , welchem Se, ma). 
der König’ einige a ee ne Zitel —— foi⸗ 
en ließ. Im J. 1811 erhielt er die Poſtmeiſterſtelle zu 
———— Fuͤrſtenthum Liegnitz in Schleſien und vers! 
heirathete ſich mit einem. Fräulein v. Stutterheim aus 
Koͤnigsberg. v. M. wuͤrde geliebt von einer irefflichen 
Gattin, vier liebenswuͤrdigen Kindern, fo wie von Allen, 
die in entferntere oder nähere Berührnng (mit ihm kamen, 
ein’ibeneidenswerthed Loos‘ genofjenihaben, wenn nicht” 
ftete Kraͤnklichkeit und befonders ein hartnaͤckiges, durh 
die Anftrengungen der frühern Dienfljahre herbeigeführtes 
ichtifches Leiden, das eben fo qualvoll war, als es allen 
Mittein widerftand; die letten Jahre feines Lebens ges 
truͤbt und ihm ein faft unumterbrochenes Krankenlager bes 
reitet- hätte, Doch ‚hier gerade war es, wo"die Liebengz 
BEER fire Ghatakteee, fo wie fein Muth in den ſchmerz⸗ 
Lichften Leiden am fchönften fch Eund thaten. Denn nur für das 
Wohl der Seinigen beforgt, pflichttreu im der Erfuͤlung 
es Berufes, bis zum legten Athemzuge dem Saufe 

eußen uneufhpütterlich ergeben, verfchied er. zu Klofter 
ubus wohin er gereift war, um ungeftörter einer Ärzte 
lichen Behandlung ſich hingeben zu Fönnen. — Beweint 
von ſeiner -tiefgebengten Familie, hinterließ er den Ruf 
eines ſtets zur Hilfe bereiten Freundes, eines tapfern Of⸗ 
figierd, fo wie eines treuen Staatsdienersßs. 


“269, Johann Gottfried Wagner, 
zweiter Lehrer an der Bürgerfähjule zu Naumburg, fo wie Kantor‘ 
0. An der Dom: und Stadtkicche daſelbſt; 

1... .geb. d. 81. März 1771, get. d. 17. Sept. 188. 

Daß die Klage über Mangel an Werthſchätzung ver 
dienter Religions» und Echnliehrer grundlos ift, daß je⸗ 
der würdige Diann diefes Standes überall die Achtung und 
Liebe findet, : welche feinen WVerdienften gebührt, davon 
zeugte das ganze Leben des verewigten Cantors Wagner,’ 
welcher: ſich nicht nur fo-lange er lebte der allgemeinften‘ 
Liebe und Achtung ‚aller Bürger der Stadt erfreute, fons 
dern auch, da er ſtarb, fo fchmerzlich beklagt und bemeint 
wide, als ob jeder Einzelne mit ihm feinen-beften Freund 
verloren hätte, — Altenburg war feine Vaterftadf, Dort’ 
ſchon, nachdem er eine forgfältige Erziehung genoſſen hatte, 
erwarb. er ſich als Praͤfect des Singechors große Achtungs 


Ar 
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Im 3:1.1792. ward: er als Drganift nach Lucka befoͤr⸗ 
dert und ward Dafelbft im S.. 1802 Rector, Auch am 
diefem Orte gewann, ſich der Verewigte «die — 
Werthſchaͤtzung. Hoͤchſt ungern verlor man ihn, als 
er. im J. 1804 auf einen, ern Poften, nad) Raums. 
butg als Dom- und Stadtcantor und, zugleich als Lehrer ' 
der zweiten Abtheilung der 4 Klaffe der: Domfchnle bes 
rufen ward. Späterhin im J. 1808 wurde er Lehrer der 
3, und nachher der 2, Klafje der Buͤrgerſchule daſelbſt, 
aber fortwährend blieb er in dieſen neuen Amtöwerhälts 
niffen Gefanglehrer des Singechors der Domſchule und- 
ward in beiden Schulen von Lehrern und Söglingen außer⸗ 
ordentlich geſchaͤtzt und geliebt, weil feine Verdienſte mit 
jedem Amts: und Lebensjahre ausgebreiteter und befanns 
ter wurden. Außer feinen öffentlichen Lehrftunden,. die 
mit dem glüdlichften Erfolge gefegnet waren, gab’ er auch 
in vielen angefehenen Säufern und Familien diefer Stadt 
den trefflichſten Privatunterricyt fowohl in: andern ges 
meinnügigen Kenntniffen, ald befonders in Mufit und Ger 
fang. ‚Neberdies leitete er einen Gefang= und Mufitvers 
ein, der viele Mitglieder zählte und an welchem (che viele 
angefehene Familien Antheil nahmen, Ein Hauptverdien 
aber erwarb er ſich als Begründer und erſter Lehrer 
Lehr: und Erziehungsinftituts, das gar bald aufblupte 
und die hoͤchſte Anerkennung verdiente und fand. Es iſt 
unglaublich, wieviel diefer unermübdet thätige Mann in fo 
vielfachen Amtöverhältniffen Jeiftete und wie jebr er die 
Zeit zu benugen verftand, Er gab in jeder Woch gegen 
70 Lehr: und Unterrichtöftunden,, und ſchon in E mi (om 

ar 








ficht dürfte ſich nicht leicht ein anderer Lehrer mit 
meſſen können. Aber au die Art, wie er lehrte, 
hoͤchſt ausgezeichnet und bewährte feine Lehrtalente, ſo 
wie feine Lehrerfahrungen. Ein folches gemeinnügiges 
thaͤtiges Leben reibt aber die Lebenokraft, zwar unmerk⸗ 
lich, doch unbezweifelt auf, und wiewohl die geiſtige Kr 
tigkeit aller Seelenträfte W's ungeftört und üngeſchwaͤcht 
blieb; fo erreichte der Hingefchiedene Doch nur ein Alter) 
von 57 3. 5 Monaten und 15 Tagen. . Er ftarb am eis: 
nem Nervenfchlage und an den Folgen eines dem Anfchein 
nach durch Ärztliche Kunft ‚bereits glüdlicy befiegten. Gal⸗ 
Ienfiebers, und rührend (prach fich bei feinem hoͤchſt feier⸗ 
lichen und feltenen Begräbniffe die Liebe und Dankbarkeit, 
der ganzen Stadt gegen den Verewigten aus. — Es 
aber auch nur felten die Nachricht von dem Tode e 

ee k, 
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verdienten Mannes mit ſo allgemein tiefer Ruͤhrung von 
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höhern und uiedern Ständen aufgenommen worden ſeyn, 
ald die Nachricht von dem ganz unerwarteten Tode diefes 
verdienftvollen —* und Cantors aufgenommen und 
ſchnell unter Thraͤnen verbreitet wurde. Aber das auch 
mit Recht; denn er war ganz zum Schulmanne geboren 
und vereint in ſich alle die herrlichen Gaben zu feiner 
großen: Beitimmung. Cine gruͤndliche Einficht: in. das 
ganze Schulweſen, eine feltene Gabe der Herablaffung zu, 
em befondern Faflungsvermögen eines jeden Kindes, um 
ihm ganz ſtaͤndlich zu machen; Feſtigkeit und Bes 
arrlichkeit bei alle dem, was einmal geboten oder verbo⸗ 
ten war, und eine gang gefunde Beuttheilungstraft ; eine 
bewundernswärdige Ruhe und Geduld und dabei einen uns 
ermüdlichen. Eifer und: die gewiffenhaftefte Pflichttrene, 
Er wußte ohne alle Pedanterei Ernft und Güte feht ges 
nam mit einander zu verbinden und alle Kinder mit fo 
vieler Lieben Racıfcht und Schonung zu behandeln ,: daß 
fie nie ohne die tieffte Achtung umd ohne die imtigfte Liebe 
non ihm fptachen, ungeachtet: er ihnen keinen Fehler gege 
die gufen Sitten, gegen Zucht und Ordnung fb — 
. Meil er das. aber allemal mit Ruhe und mit einem 
sen epigen Geifte that, fo wurde nuch jeder Verweis 
n. 









den. Kindern mit Liebe aufgenommen. : Er verftand 
beſonders auf die große Kunft des Soktates, durch 
zweckmaͤßige Fragen aus den Kindern herauszus 

was ſchon in ihmen war, die Kinder eben dadurch 

mit rear befannt zu machen und ihren Geift und ie 
Gemüth deſto glüdlicher auszubilden, ‚Eben dadurdy hatte 
er ſich ſchon an: der Domfchule fo große Berdienfte erwor- 
ben, daß fein Abgang von derfelben felbft von allen Leh⸗ 
zern ſchmerzlich bedauert wurde. So groß und anerkannt 
nun aber auch feine Vorzüge und feine Berdienfte waren, 
= war auch feine Befcheidenheiti Er war'gang ans 


— 


blos und ehrte jedes Verdienſt, wo er es nur immer 
and. Den ganzen Tag von den erſten Morgenſtunden 
zur anbrechenden Nächt brachte er in nuͤtzlicher Thaͤ⸗ 
keit bei frohem Muthe zu und benutzte felbft die Abende 
u ſeiner eigenen Fortbildung und zur Gemuthsergö 
En das Lefen lehrreicher und uhterhaltender Schri 
— Was er außerdem als Muſikdirecor geleiſtet und wie . 
unendlich viel. er. auch auf diefe Weife zur Beförderung 
des geiftigen Vergnügen der gebildeten Stände. im einer 
langen Reihe von Jahren beigetragen hat, wird: gewiß 
immer in dankbarer Erinnerung bleiben, - Seinen Freun⸗ 


& 


Müller. 


war er ein treuer und redl Freund. Ein Wort, 
== m, das —— —— am 


* * 240. Grid Ehtluen a — 


Viarret zu Hoſterwitz und Schloßprediger zu Pillnitz her Sresden⸗ 
—— geb; ». 80. ‚Der. sh do. de 18. Eert. 108, 


Er war der ältefie Sohn des —— Miller 
x au: Weißenfels und erhielt feine erfte Bildung auf der da⸗ 
—— —— Da aber eigene Neigung und ſeiner 
Wilie ihn fuͤr die Wiſſenſchaft —— 
pe er im 1778: 0 —— ———— 
fand fein reich begabter G ie. erwünfchtejte: Gelegen- 
—— ſich auf das beſte ——— er machte treff⸗ 
Ar —— in ſeinem en, ſo daß er, mit) dem 
ſten Zeugni verſehen, im J 1784 eg 
7 verließ. Nach einem kurzen — 
Mauſe feiner Eltern bezog er Oſtern d. J. die Univ —E 
tät: Leipgig,nwo er um Lau 
bahn: betrat, je tiefer und! vielſeitiger lologi 
zes und: mathematifchen: — — die er 
—5* —— en So — —* als 
ne. zeit ve m«feine; akademiſch 
nicht. Denn darier + in Vermoͤgen beſaß le 
während. ‚feines Aufenthalts. in einig. en @Buteb and, 
ſo hatte er oft mit bittern Nahrungsforgen: zuskaͤmpfen 
Daher verließ er, nach vollendetem Triennium * leich die 
Akademie und nach ruͤhmlich beſtandenem Exa Er 
als Lehrer: in das Haus »feines’Oheims , des | 
Köfler in Hofterwig. ein, wohin fich auch fpäter‘ ‚on va 
ser wendete, und die Borfehung. Fa —* er — 
nicht: wieder verlaſſen follte;: Zehn Ja 
tete er die Söhne feines; Oheims und vi de wiß ein 
zus. re —* feine literariſche Gedi eit / daß er 
—— ſt ihnen noch einige audere Tuͤnglinge zu 
pass tät vorbereiten konnte. In J17 wurde er 
ſtor Loͤfler ſubſtituirt und in feinem Examen 
munere: erregte: er durch —* dabei NEE EEE 
eit allgemeines ehns — Noch in d. FJ. reichte —2* 
eſten Tochter ſeines Seniors Henr. Friederike die Hand 
und lebte mit ihr in einer, zwar kinderloſen ‚ aber hoͤ 
en he. Rach der im JIn 1800: erfolgten! E 
tirung feines Ciwitnstsalits wurde ihm nun das Pfarr⸗ 


J gm 





Nuͤller. 708 


ger zu Hoſterwitz in, Verbindung mit * ** 
Ue.zu Piums voliig — das er mit 

reue ver AL Obſchon ihn w ährend. einer mtsfuͤ 
rung manches Widrige begegnete, die Unfaͤlle des Mn 
nißvollen & 1018 auch ihm fo manche, Prüfung brachten; 
fo fühlte er fich. doch immer: glücklich in feinen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und unterließ nicht die Vorſehung zu preifen,..die 
nr fo gut geführt Hatte. Rauſchende Bergnügungen liebte 
d fuchte er nicht; am liebften war er im Kreife feiner 
Berwentlin und Freunde, die er gern im feinem Daufe 
33 ich; ta Gele ;.wax aber. wegen feines heitern Sins 
* ‚jeder Seieimaft gern, ‚eefeben. — ‚68 würde, ipm 
ſchwer ‚geword * —— ‚höhere Ehrenftelleu. zu —9* — 
2% in-die Erw gung der, wie — chkeiten ſe 
* ungemein freumdliche Lage deinee Ortes, 
fein jfortaete bten Studien begünftigende-Mufe, welche 
telle rs gewährte, vor-allen aber —* Liebe zu ſeiner 
ar ftimmten ihn,...anıdem. ihm theuer * 


we Wirkens zu 85 —5 

Aller, die ihn ot 
‚ee ine unbeftechliche He 

: "liebenswärdige DO ienheit, fi 

‚ verbunden mit einer, veimüthigke Fa Sache 
ehn. der. Derfon kannte und fein Wohlthäti He um 

„fie, auch. vone aller -feiner,. un 

Une, „die. er auf: jede,.Wei 

aus adurch an den Tag Iegter daß er un⸗ 



















ww —J * elebt. ſeiner er 
mp ea war, er in-den, frühen 
Genen nde vielleicht nicht verftändlich genu — 
— na. mehr zu ihren, —A abge 
18, Schriftiteler-hat. or. fi om a a 
in ‚later Geiit, —— iſſ Ten, fe he 
tionsgabe, ‚fein tre he befahat kor⸗ 
Styl ihn vor vielen Mad dazu b ibiat tten., 
in gefunder Geiſt wo bei ihm in si 
Nur Saal ae er mit einer 5* 


Berne 
| — eg: 
a wozu IS ns 
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‚ToinögKörherd zu, womit auch eine gleichzeitige ein Sa 
Feiner geiftigen Kräfte in Verbindung ftand, bi ‚ein Sal: 
Ienfieber ihn feiner Auflöfung entgegenführte, 7 


2271. Carl Ludwig Puls, 
&upetintondent der Didced Spandow und Prediger zu Wansdorf 


-tharine Sophie geb. Maekes. Drei age nad der Geburt 
‚diefes Sohnes zog fein Bater in den 7j Beine Krie a. 
kehrte nicht wieder zuruͤck da er in der Schlacht ei go n⸗ 


der Mutter, worin ihr ganzes m x beftand. 


a Beide in fein Haus aufzunehmen, Ließ 
die Mutter feine Wirthſchafi beforgen und er og den va⸗ 
terlofet Knaben, und da er gute Fähigkeiten zeigte, 
fo beftimmte er ihn zum Studiren, da’ er ſonſt ei- 
yes hätte Soldat werden müfjen. Auf —— 

chuie zů Reu⸗ Ruppin erhielt er feine erſte Au ildung, 
Lam dann als Penfionär aufs Waiſenhaus nach Halle 
und von da 1774 zur Univerfität dafelbft ‚wo er bis zum 
J. 1778 ftudirte und dann Hauslehrer in Kirig im Haufe 
des General Birsnigky, fpäter aber zu Stöllen b pt 
Mann ©, Hagen wurber Im I: 1781 beriefihn d Land: 
rath v. Redern Prediger nad Wansdorf WO er den 
18. März eingeführt wurde, Am 25. Juni vi Sr schloß 
er den Bund der EHe mit Märie Louife Harſon aus Ber⸗ 
Yin, die ipm 6 Kinder, 1 Sohtt und 5 Töchter ſchentte. 
Km 3: 1808 am 11. Novbt, traf ihn das harte ( did, 
diefe theure Gattin durch den Tod zu verlieren, - Im J. 
A811 ernannte ihn die königl; Regierun Kr — 
Superintönderten, welches Amt et mit dev größten Pünkt- 
Yichkeit und Treue zur völligen Zufriedenheit der ihm vor⸗ 
geieeten Behörden verwältete; Um. feine ‚geringen Ein: 
kuͤnfte zu verbeffern, ertheilte ihm die koͤnighe R 8 
nach die damals erledigte Pfarre zu Perwernig, wied ihm 
aber in der Folge, um ihm feine Amtsgeſchaͤfte zu erleich⸗ 


— — — ur. 
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tern, anftatt —A das naͤher liegende Pauſin, als 
eine Belohnung für ‚feine Amtstreue an. Nachdem: er 
14 3. die Geſchaͤfte eines Superintendenten- verwaltet 
hatte, bat er im J. 1825 wegen zunehmender Altersfchwäche 
um Abnahme derfelben, Das Ekönigl. Konfiftorium ges 
währte ihm feine Bitte und ertheilte ihm am 80. Aurgu 

feine Entlaffung. Er hoffte von diefer Erleichterung, 44 
er fi nun mit ungetheilter Kraft ſeinem Predigtamte 
um fo mehr wurde widmen können, aber leider ward feine 
Schwäche noch in demfelben Jahre immer größer; fo. daß 
feine Amtsbruͤder in feiner Diöces, die alfe feine: Freunde 
waren, ihn auch in feinem Predigtamte unterftügen. mußs 
Hr Kai er, fo wie. durch die Pflege feiner beiden juͤng⸗ 


fen Töchter, während feines. Sjährigen leidenden Zuftanz 


e8 große Erleichterung genoß, worauf er im 73. Lebens: 
jahre nach faft 48jähriger Dienftzeit von diefer Erde abs 
gerufen wurde, 


*272. Theophil von Kaldftein, 
Eönigl, Preuß, Hauptmann zu Neiffe in Schleſien; 
geb. d. 8, Juni 1778, geft. d. 21. Sept, 128. 


Sein Bater gl. N. war Oberft und Kommandeur 
des De Bene v. Favrat, feine Mutter eine gebi 
v. Richardi. is zum zuruͤckgelegten 14. J. genoß er 
feine. Erziehung und Bildung im väterlihen Haufe, wo 
er ald Korporal in dad Regiment v. Favrat eintrat; 2 


Indm? 


8 darauf zum Offizier und im J. 1805 zum Adjutauten 


ernannt wurde, Er maihte darauf den Feldzug ven 1806 
mit und folgte nad). der unglüdlichen Schladyt von Aue 
ſtaͤdt dem Neft des Regiments nach Magdeburg, — Nach 
erfolgter Kapitulation der Gatnifon ging et nach: Schle— 
fien und lebte bis zum Tode feines Waters, der 1806' we 
gem Kränklichkeit die Gampagne. nicht mitmachen  Fonnte 
und. old General einen ehrenvollen Abſchied erhielt, im 
Habelſchwert. Hier widmete er fih dann. feit 1810 der 
Dekonomie, trat aber beim Ausbruch des Krieges; 1818 
wieder. ald Lieutenant in das gegenwärtige 22. Linien⸗In⸗ 
fanterieregiment 'ein und wohnte der Blodade von Glos 
gau bei. Bon da wurde er mit Erſatz⸗Mannſchaften nach 
erlin commandirt, machte ‚die Affäre von. Luckau mit 
Und. mäarfchirte nach Beendigung des Waffenftilftandes 
mit Ar eg een! * ve Schlachten 
von Dresden un ulm beiwohnge ei letz! es 
N. Netrolog 6. Jahrg ohnte. * eFer/hotte 


706 Stiller: 
das Unglück, verwundet, zweimal gefangen und geplin: 
dert zu werden, Doc wurde er wieder befreit und ging 
darauf nah Prag, um feine Gefundheit wieder Her 
. Nach Verlauf von 4 Wochen begab. er fich w 
zum Regiment und machte alle Gefechte; Schlachten 
Belagerungen deſſelben bis zum Frieden mit, mar— 
irte 1815: mit dem Regiment in die Friedensgarni— 
nah Rawicz, von da nad Breslau, vermählte fü 
afeldft mit Fräulein Göleftine v. Rottenberg, nahm 181 
wegen Kranklichkeit den Abfchted und Faufte ſich das G 
thal bei Neiffe. Im I. 3825 verkaufte er dieſes 
ut wieder und privatifirte bis zu feinem Tode in Neiffe. 
— Als allgemein geehrter Offizier genoß er die Achtung 
und: Liebe feiner Vorgefegten und Untergebenen. 


IH 4633 IR — a 
273. Heinrich Theodor Stiller, ..... 

koͤnigl. baier. Oberconfiftorialrath, Dekan und erfter Stadtpfarrer 
bei der proteftantifhen Gemeinde in München; 


Seb. d. 21. Apr. 1768, geft.d.23. Sept. 1828. ”). >, 


Der Verewigte war der erfte evangel. Geiftliche, wel⸗ 
cher in München fein Tagewerk befchloß und auf den all- 

einen Gottesacder begraben würde, was um ſo merk⸗ 
wiürdiger "war, da doch feit 1799 eine proteftantifche, Ge- 
meinde, die, jest 600 Seelen zählt, in Münden vorhan⸗ 
den iſt. St. wurde zu Gtrehlen in Schlefien "geboren. 
Sein Vater war der dorfige königl. preuß. Poſtmeiſter 

Rathmann Joh. Ehriſtoph Stiller und ſeine Mutter 
Dorothu Wild: —— Superint. Weinhold. Da 
St: Aſchon in ſeiner früheſten Jugend vorzügliche Geiſtes— 
gaben zeigte gaben ihn ſeine Eltern zuerſt auf das 
naſium zu Breslan und dann in das zu Gulbe, Ehe er 
noch das 18: Lebensjahr, erreicht hatte, war er für den aka— 
demifthen Unterricht reif. Im J. 1782 begab er ſich nach 
Halle / dann beſuchte er einige andere Univerſitäten, kehrte 
aber im 31787 wieder auf die erſtere zurück und v 
dete dort ſeine thedlogifchen «Studien. Bei feiner Rück 
Behr von Halle wurden im Preußen ſchon die Vorberei⸗ 
tungen zum Kriege gegen Frankreich getroffen St. erhielt 
am 20. Mai 1790 die Emennung als Feldlagarethprediger 
und folgte bald hernach dem Zuge des Heeres;wobei er 
viel Gelegenheit fand, feine Welt: u, Menfchentenntniß 
J ll \ r x + i al 
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tet und ſich eifall feines Königs — 
Buche ihm. de Brtebaning die Pfarrei Diten —9 etzi 
gen Nezatkreife übertragen. Sr fand er einen Fehhner 
teungdfreis, der [ar e Br 
meinde nahm ihn mit d er Tchlo 
elbe aufs imiigfte an. J t * als 
als Freund und R ber firchte er 


— auf alle Weiſe * ch zu machen. Bi 
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feine Borzüge und Verdienſte er & erhielt 
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6 * im folgenden Jahre nach München gut 
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ſchlummerte· — ehe war ein beliebter 
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* * Gotcuel Adolph Ortmann 
Ani. fiat — Beifiger bes —* 
zu 


* 
* 1 —* d. 21. Nov. 1748, d. A. Sept. — fr 


z —— ſtammten aus Por m en und 
ms ich von Ortmann, ‚Sein Vater — Shirt: 










äter Leibarzt bei den Grafen Friefen und 
Bürgermeiſter in Königsbrüd, wo D. al mi 
‚Seine Mutter Ida Chriftina Ahnefeld wur den I Mar; 
1702 Er —— chen Kloſter Preez geboren und er 
* * erden der Si f —* 11% 
hatte, ve er als Kapell 1758 in 
—3 3 ienkirche nach Dresden BER BR da als Lehı 
— Br die In Eemal, € SR —— wo er auch als 
| er befuchte er Bittau, Ri ic 
Ei; und Bu ER urücbert 
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* ——— e8 anitätß = Ye me 
En er ihn der harte Schlag w deö Krie 
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#275. Senf Auguft ——— J > 

:. Dokkor der Medicin u. Chtrutgie und prakt; Arzt zu Sittaus“ 

geb. de 24. DEt. 1799, geſt. d. B Sept. 1828. 


he + 


Er war zu Bittaw geboren, wo fein Vater Karl ** 
agler als angeſehener Bürger und ——— 
noch lebt; Kin utter war Chriſt. Juliane geb, Pi 
En erhielt einen erften Unterrii £ in einem m Peivatmiie 
a u äter in der dafigen Bürgerfchule und trat. in ein, 
I. auf.das dafige Bong um, um ſich für die. 
ern. ——— auszubi | — den täglichen 
ig mit dem ‚Augenarzt —* hirurg Kießlin — 
erhielt er ſchon als Knabe eine — Vorli 
* at tudium der Medicin, die durch den Unterriche, 
und das öftere Beiwohnen geichickter und glücklicher. Opes, 
tationen des genannten Freundes genährt wurde und i 
beftimmte, fi y gänzlich der Arzneikunde zu widmen, In 
diefer Abſicht ‚begab, ex ſich im 1816 nad) Dresden auf 
die medicinifch - — gifche Aeademie, wohnte 3 J. hi 
durch den Vorlefungen und praktifchen Uebungen bei um 
verlieg mit den beten Zeugniffen feiner Lehrer verfehen 
Dresden im I. 1819, um auf der Univerfität Leipzig des 
—* fortzuſetzen, was er auch mit ſo vielem 
—— that, daß er bereits im J. 1821 na 
a beftandenem Examen die Würde eines Baccalau— 
reus der Medicin erhielt und im April 1823 u Bene 
der Medicin und Chirurgie promovitt wurde. Bei diefer 
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* 276. Friedrich Anaſt Schröter, 


—— und Inhaber des allgem. Ehrenzeichens * un * 
Brieg in Schleſien; — Yen A 


geb. d. 29. Sept. 1752, geſt. d. 28. Sept. 18 7. 


RE tsort ift Magdeburg. a ihm die 
* fehlten, fo entfhtoß er fe * — 


nt ‚Sail. Prob, Bi. 8 Schüärteft, td * Eee 
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en 
in. Geſchäften ei 
t . t it 


ſein —8 Dienſt⸗ 


Koppe, die ihr Glück darin ſuchte, in feinem kmgange 
tz 


gef häften, 


Schriften in mehrern neuen Spracen und aus den ver: 
eh enthalt, — Sein nad ee for⸗ 
chender Geiſt war lebhaft beſchaͤftigt, die Raͤthſel des 
Lebens und der Wiſſenſchaft zu Löten. Geradheit und 


712 v. Höliendörf. 


Rechtſchaffenheit, verbunden mit Treue und Gewiffenhaf- 
tigteit im Berufe, waren die Merkinale feines Cha | 
"eine Schriften find; Der ninongologrecehjüifieg Wör⸗ 
terbuch, 1788, 4 Aufl, 1811, —Deutſche Sprachlehre 
für das ſchöne Gefchlecht, in Briefen. 1789. — Treuer 
athgeber im Handel x. del. 1785. — Verſuch e. 
Anleit. 3. prakt, Rechenkunſt. 1795, — Bollftänd, Ber 
gleigungStafeft der brandenburg. fchlef. Scheidemitnze, 
1812, — Rechnung mit Dezimalbrüchen u. —— 
or dazu geben. ganz new berechneten Tafeln. 1799, 
Eine fpäter auögearbeitete Evalvationstabelle, die nach 
dem Urtheil Sachverſtändiger nicht blos praftifchen Ak 
* ſelbſt wiſſenſchaftlichen Werth hat, wartet auf nen 
erleger, 
Brieg | x K. Matthiſon. 


277. Karl Friedrich v. Holzendorf, 

k. preuß. Generallieutenant, Generalinſpector des Militaͤr⸗Unter⸗ 
richts⸗ und Erziehungsweſens der Armee zu Berlin, Ritter des 
xothen Adler⸗Ordens 1. Kl. mit Eichenlaub, des Ordens pour 
le mérite mit Eichenlaub, des eifernen Kreuzes 1. Kl. ded 
kaiſerl. ruſſ. St. Annen⸗Ordens 1. Kl., des Wladimir⸗Ordens 
8. Kl. ded St. Georg Ordens 4. Kl., des koͤnigl. ſchwediſch. 

ODrdens vom Schwert 8, Kleu. ſ. w. - 


geb. dv, 17, Aug. 1764, geſt. db. 29, Sept. 18238. *) 


Der Verewigte wurde zu Berlin in demfelben Haufe 
gern ‚ worin er feinen Tod fand, Gein Bater war 
er königl. preußifhe General und Infpector der ges 
ammten Artillerie Georg Ernft v. Holzendorf. Schon im 
Mat des Ichres 1778 ließ diefer feinen I4jährigen Sohn 
die erften Schritte auf der militärifchen Laufbahn betres 
ten, anf welcher derfelbe fa hohe Ehrenftufen erreichte. 
Am 11. März 1778 ſchwor der MWerftorbene zu den Fah⸗ 
nen feines Königs und in dem Erbfolgekrieg, dem er als 
Sun er beimohnte, betrat er zum eritenmal in dem 
efecht bei Trautenau das Feld der Ehre. Im J. 1779 
wurde er Bombardier, 1781. Sekondelieutenant bei dem 
1. —— —— 1787 aber zur reitenden Ar⸗ 
tillerie verſetzt und 1790 ertheilte ihm Se. Maj. der hoch⸗ 
König die Anwartſchaft auf eine — des Bom⸗ 
apitels von Sammin, Im 3,1792 marſchirte der Verewigte 
mit einer reitenden Batterie zur erſten Befisnahme von 


Berl, Voß, Bto. 1828, Nro. US. 
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polen it, 1704 Zum’ zweitenmale 
im marfchirt, ‚wohnte er am 25 
olla vor Warſchau bei, und am 26. Aug. erwarb ihm 


G einfichtöpolles und tapfered Benehmen im Treffen bei 


leriften und 200 Pferde nach Danzig, wo er mit der Gar⸗ 
ale ne Gefechten beimohnte und fodann das 





ft | ‚Gero! 
Daft eines Adjutanten de 


[ fond ihn in 
einer Gardes 


ei 
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us 


ti 
Shurm von Halle und in dem bei Luckau. 


N 
| tsvolle ei⸗ 
tung feiner Feuerſchlünde am heißen Tage bei Groß⸗Beeren 
— 

bei Dennewi or und die erfchla 
Leipzig verfchaffte ih daß 


zu 

| ren⸗ 

volle Wunde, in der Schlacht bei Ligny erhalten, Re ge 
L tt hatte, 

— führte den General als Brigade-Chef der Garde 
xtillerie und der 2. und 3. Feldartillerie-Brigade nach 


Fampfe verlor der König und das Vaterland diefen au— 
gezeichneten General, ‚der als Führer wie als Kenner feis 
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entfcheidenden Waffe, eine fehr I chnete Stelle 
in hr wine des preuß. Heeres auf deſſen 
Schlachten, 19 echten 2 Belagerungen 
r — * ac & * * — 
r ‚da ſchw er muck der Rede u 
Be bei der Aufführung glängender Th 
dm im 85 Mit Biederfinn und Herzlichkeit für jeden , der 
* —— Itnleben, wie. .auf dem Wege des fi 
nglich, treu auf der Bahn der Freundſchaft, 
Bi art det ve Rn, bleibt fein Hintritt die Berans 
gerech ten amd ‚tiefen; Schmerzes, der 
ine Rührung kund that, als feine irdi che 
Sie mit allen den € venbegeigt ngen, die jeinem open 
militärifchen Range zukamen, der heilig en Gtelle auge: 
führt wurden, wo die Schant fo vieler — *— 
zubt, Noch ein feuchter Blick ſeines Königs auf den 
tauerzug, und bald verkündeten die Feuerfchlünde der 
dt, dag wieder einer der „Helden aus dem Bes 
reinngstampf der Mutter Erde anvertraut war. Biel: 
t BB Sao diefe Botfchaft aus denfelben Feuerfchlünde 
Berewigte auf der Bahn feines Heldenruhmes o 
un die Feinde des Vaterlandes geführt van | 


. 


978. Ghriftöph Auguft Schütz, 
Bursermeiter und Gerichtsdirector zu Querfurt; 
geb. d. B. Dec. 1764, geſt. d. 29, Sept. 1828, 1J 1 


u Weißenſchirmbach (Re 9.884. Merfeburg) geboren, 
perier St. frühzeitig feine si tern, daher übernahm feine 

I Querfurt wohnende Großmutter die Erziehung des 
Bjährig rigen Knaben; und. die. Verhältniffe in dem Kaufe 
ar ebildeten Frau waren ganz Dazu geeignet, der 
— terbildung des Knaben die edelſte Richtung zu ges 
ben und:ihn für alles Gute und Schöne empfänglid zu 
machen, Er, ‚jene den Entfchluß ſich dem uam zu 
idmen und begab fich deshalb auf die Schule zu Quers 
rt, welche damals noch Zünglinge auf die Univerfität 
eförderte. Mit einem guten Zeugniffe verfehen, bezog er 
ad) „„Äabrigenn Kufenthatie dafelbft die Univerfität zu 
eipzig, ſich dafelbft der Jurisprudenz zu widmen, 
it. — Gifer er hier gearbeitet habe, bewies das 
eu gniß: „omnino et prae caeteris dignus,“ das er bei 
einem Abgange erhielt, Nad) feiner Rückkehr nah) Querz 
furt arbeitete er einige Zeit als Gehilfe bei dem, damali⸗ 


% 


des idia areths und de 


ligte PoRoR etwas gemildert wurden, erden 
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zürgermeiſter Schomburgk amd and ij east 
mehr zu very REN ki 
te, ve — ben en Qu Kal doofät ı 
und nahm "mehrere Gerichtsbeſtallun en auf w 


Veßtete er ſich feit 1821, Er die zu od 






noch erhalten, ganz allein ankte, Im Zahee 18 

—** noch zum Bürgerme er in Qu erwãhlt 

welchen Poften er auch bie zu feinem Tode v in 
Auguſte Schü 


*279. Ernſt Friedrich Sigismund. —— 
konigl, preuß. Hauptmann zu Sommerfeld bei Sorau Mach. 


Srankfurt a. d. O Da ern 


geb. d. 27. Dec. 1767, geft. d. 2, Det‘ *— ren, 
Er war in Pommern geboren, von 11 Gefchwifter 


J 


der älteſte Sohn des Landräth des re ind 
—J ——* von Lepell, unter deſſen Aufſich er 
ine ariſt 











Vi 16 . 3. erzogen wurde und dann fe 
n im Dragoner- Regiment v. = 
Par hr eig antrat, worin ee 23 9, e 
at, 1804 verband er fich —* 
ilhelmine von Unruh, mit welcher er 
ae glücklichen Ehe area .1805.; 
König, den er mehr elbft Ki 


ben einen ag als — f 















gen. mu 
* o verlor 
men Sinn doc nie den Muth und hing 
En Mann mit ganzer eele an feinem afertı 
em er die Kaffe abgegeben, Eonnte er nicht wieder, zu: 
rück nach Gonin in Südpreußen Eommen; er. lebte daher 
as zu Soldau in 5 venfen und wurde Dethı. ne ne 
are in der Stadt felbft DOREEN, drei * Fran— 
8 en geplündert. ährend der Zeit wa ri yreußer 
eder polniſch und der Kreisſteuereinneh ten vo 
yolnifeper Seite einem Andern verliehen. 6: 
nun mit feiner Gattin nah Somme 
———r9* Kriegeszeiten kummervolie 
endlich durch eine von Sr. Maj. dem 


— 
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bis zu feinem nach vielen Leiden erfolgten Tode. — Seine 
Ehe blieb, kinderlos, doch nahm er 1807 eine Tochter von 
der Ehe ter ve Gattin, die ihm beftimmt war noch 
ehe fie das Licht der Melt, erblickte, an Kindesftatt an 
und diefes Mädchen ward die Tochter feines Herzens, die 
er vereint mit feiner ihn ſchmerzlich betrauernden Gattin 
mit Liebe und väterlicher Sorgfalt ergog. Er war fromm 
und bieder und theilte gern Das Wenige, was er hatte, 
mit Leidenden und Armen, 4 


2 #280. Carl Friedrich Rücdert, / 
Cantor und Schullehrer zu Erivis im Großherzogthum Mecklen⸗ 
Bi en burg⸗Schwerin; m 

r. ges: HD 1, 'u7. BR 7 =» 
sn ‚geb. Im J. 1787, gelb: d» 4. Det, 188. | 


wurde zu Neckerrode, einem Dorfe zwifchen Blan⸗ 
ain und Rudolſtadt geboren und war der Sohn des 
en, a ale ‚Schullehrers, Bon Diefem 
‚zue Konfirmation unterrichtet, befuchte er mehrere 
ahre das Landfchullehrer-Seminarium zu Weimar und 
war nahe daran eine Landfchnllehrerftelle in feinem Vaters 
lande zu erhalten, als er, nicht erlaubter Sponfalien we⸗— 
‚gen, ſich genöthigt fah, auf felbige Verzicht zu Teiften 
an für feine Zukunft zu ſorgen. Er wan— 
derte demnächſt im 3. 1811 mad Medlenburg, wo er im 
Städtchen Grabow bei einem Gaftwirth Roſe ein Unter: 
kommen ald Hauslehrer fand und fich nebenbei durch Uns 
terri tagben der Muſik für mehrere Familien engagirte, 
m 814 berief ihn der. Magiftrat zw Crivitz ins Da; 
ge Cantotat und zur 2. Scullehrerftelle, welche beide 
emter er rühmlich bekleidet hat, Unzufriedenheit mit 
einen häuslichen Verhältniffen verfümmerten jedoch in den 
ten Jahren feine Lebenstage und führten ihn endlich, zur 
———— Er ſuchte und fand ſeinen Tod in den 
en des nahe gelegenen Barniner Sees, nachdem er 
kan; Por uvor vd ig absens mente umhergeirrt hatte, 
— Hauslehrer zu Grabow verſuchte er ſich im Dich: 
ten und gab daſelbſt auf. Subfeription feine Erzeugniſſe 
—— Titel: Angenehme Unterhaltung für Freunde 
—* Zeeſie, die unter aller Kritik ſind, im TJahre 1813 
Schwerin, Dr, Brüffow, 
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* 881. Zohann Ludwig Orth, - 
bifcpöftich = limburgſcher Domherr, wirklicher geiſtlichet Sa u 
Stadtpfarrer zu Srankfurt a. M,; , — 


geb. d, 2% Dec, 1770, geſt, d. 5.. Det. iecs. Br 

‚Die Entholif chen“ Einmohner Frankfurts’ beweineh Amit . 
Recht Den Verluſt ihres biedern, gelehrteni alla Beim 
Geelforgerd. Er war zu Roßdorf im ehemalig tft- 
lich mainzifchen Amt Re geboren machte die theo⸗ 
logifchen Studien zu Mainz “eines er 
lichen Oheims, ward 179 Ar Ha: er Te Klon er 
hielt in eben dieſem Fahre ER ge ung *3 an zu 
St. Quintin in Mainz. — 1500. ward Ihm die 
Pfarrei Lorch übertragen, — — 1804 zum hi ar⸗ 
zer in Rüdesheim befördert amd: endlich 1811 von dem 
ze herzog und Primas Karl, Sheodor auf “die — 

eines Stadtpfarrers zu Frankfurt berufen, 

5* die Würde eines erzbiſchoͤflichen Regens fchew 
lichen Rathes ertheilt: umd en bei. Errichtung: ** 
Limburg auch zum Dom⸗Gapitularen "ernannt wurd 
Ein Lun genichlan machte ſeinem unermüdet thäti 
ken ein Ende. Er nahm die. Hochachtung — 
Pfarrgenoſſen, den Dank vieler von a 
men und Das unauslöfchliche ende ger — 
Freuude mit ins Grab a LE 


*. "982. Chrifioph — Ci, 


rn np u 


_ verbienftordend zur Fe 
geb. d. 3. Aug. 1764, geft. d. 5. Det. 1898, 


Er war der Sohn eines Paftord zu Pauſitz bei Wur 
gen. im Rönigseich Sachſen, erhielt feine Vorbildung zut 
niverfität auf dem. Gymnaſium zu Torgau, ftudivte vom 
J. 1735 bis 1788 auf der Univerficät. Wittenberg und 
— daſelbſt von 1789 als Privatdocent und won = 
als Profeffor bis zur Aufloͤſung Diefer Univerfität die 
riſtiſchen Wiffenfchaften, namentlich die Encyklopädie 
Rechte, die Iuftitutionen des roͤmiſchen Rechts, Die Pa 
decten, das fächliiche Privatrecht, das deutfche und: füchs 
ſiſche Eriminalrecht und den fächfifhen Griminalprozeß. 
— Im 3. 1791 erhielt er die juriftifche Doctorwürde, 
1796 dad Amt eines Beiſitzers in der Juriſtenfakultaͤt, 
dem Schöppenftuhl und dem Hofgericht und 1302 unter 


* 
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Beil ehellune feiner zeitherigen Aemter, die Stelle eines Aſſeſ⸗ 
edle, geiftlichen Konftftorium. — Im I, 1810 wurde ihm 
n Folge der Ablehnung mehrerer vortheilhafter u. ehrenvols 
ler Rufe auf auswärtige Univerfitäten der Charakter eines 
wirkl. Eön. aa, — ertheilt. — Er ſchrieb außer meh⸗ 
rern gelehrten Abhandlungen und Programmen während 
Dies ufenthalts in Wittenberg zwei. Hauptbücher :. Meber 
ee end und „Ueber das Gri 

'nalverfahren in deutſchen Gerichten, mit: befonderer R 
ſicht auf das! Foͤnigreich Sachſen . 1 nina onalaan 
Nach Aufloͤſung der Univerfität: Wittenberg wurde er 
‘anf die Univerfität Leipzig zum Profeffor nener Stiftung 
berufen. Noch ehe er jedoch dahin abging, erhielt er-im 
J 1815 den Auftrag, an dem Entwurf zu einem. Erimi— 
nalgefegbudy für das Koͤnigreich Sachfen in Verbindung 
rit zwei andern Eönigl. Commifjariem zu arbeiten. 
x .$. 1816 wurde ihm das Gluͤck zu heil nden durchl. 
Änzen Friedrich, Clemens und Johann, Eönigl. Hoheiten, 
effen Sr. Maj. des Königs von Sachfen Vorlef 
gen über die geſamniten juriftifchen Wiffenfhaften zu. 
tens Damals erhielt er durch das Ritterkreuz vom Eon, 
af. Eivilverdienftorden eine Gnadenbezeugung. —: : 
8. 1817 wurde er zum Hofs und Juſttzrath in der Eömigl. 
faͤchſ. Landesregierung ernannt, fchon-1819. aber unter 
thebung feiner Amtsgefchäfte in dieſem Collegium mit 
dem a chſten Auftrag beehrt, den früher von einer 
CEomite bearbeiteten Entwurf zu einem Griminalgefegbucye 
allein fortzufegen. — Diefer Entwurf ift von ihm im J. 
1826 in 8 Sheilen, enthaltend den allgemeinen oder ꝓphi⸗ 
loſop Theil, den ſpeziellen Theil und den Grün: 
nalprozeß übergeben worden, und hat die vortheilhaftefte 
Beurtheilung: der. vornehmiten Griminaliften des In: und 
Anslandesserhalten. 9, Me um le ns} 
. ' Bu feinen legten literarifchen Arbeiten gehören: zwei 
kleinere Schriften: Ueb. gefährl, Handlungen ats für fich 
a eye im neuen Ucchiv des Griminalvecyts 
8 Bd. 2, St. und: Ueb. d. Theilnahme mehr. Perfonen 
an einem Berbrechen, 1597, ©. ers 
* Er unterlag einer ſchweren chronifchen Krankheit, wel: 
che inem ausgezeichnet thätigen Leben ein Ziel ſetzte. 


- \ 





* 


288. Charlotte Auguſte Mathilde, 
Wittwe St, Mai. des Königs Friedrich von -Würtemberg, geb. 
z Ai Kronprinzeſſin von Großbritannien; ne * 
4.886. d+ 29. Sept. 1766, geſt. zu Ludwigsburg d. 6. Det, 1828 ). 
MDie verewigte Königin war die —— 
und der Königin Sophie Charlotte geb. Pri v. M 
renburg⸗Strelitz und Schweſter des regierenden Königs von 
England Georg IV, — Unter der Leitung ig 8 liebter 
Eltern, die auch an ihre mit der zaͤrtlichſten Liebe hingen, 
erhielt fie die forgfältigfte a ar „und genoß gleich 
ihren koͤnigl. Geſchwiſtern den Unterricht Der "außerlefen- 
ften Lehrer. Schon in früher Sugend wurde 55 

ſſen | 

























Geifte der Grund zu den ausgezeichneten Kenntn 
Gebiete der lebenden Spradyen und der: Gefchichtt 
gelegt, welche eine außerordentliche Gedaͤchtnißkraft ihr tief 
‚einprägte und die fie noch im fpätern Alter zur Bewun 
derung derjenigen entwickelte, Die ſich ihres n Um: 
n9g8 erfreuten. ‚Denn neben einer. vertrauten Bekanut⸗ 
art mit den Beinheiten ihrer Mutte —— 
ſich in der franzoͤſiſchen Sprache aufs zii muͤndlich 
und fchriftlich auszudrucken und (pa —— 
Leichtigkeit. Für die Geſchichte aber war ihr Gedächtn 
‚eine Schagfammer, aus der ihr auch dier@inge en: 
' aller Genauigkeit zu Gebote ftanden, ‚Diefe Liebe zu, den 
Studien nahrte Fe hauptſaͤchlich an der Ge udn 





bhabenen „Vaters, deſſen unzertrennliche Begleiterin: 
dunge Fürftin wur und deſſen Exrholungsftunden ſie 
orleferin erheiterte. Zu dem Sinne für wiſſenſchaft 
Befchäftigung gefellte ſich bei ihr ein bede 
für die zeichnenden Künfte, dad unter Leitung ruͤhm⸗ 
ten Maiers Benjamin Weſt ausgebildet wurde ne 
die: VBerewigte auch als Königin von Würtemberg übte 
und befonders auf Stickerei, fo wie. auf ‚andere 
liche Arbeiten mit vielem Geſchm en 
um damit bei verſchiedenen Aulaſſen die Jhrigen zu exfreue 
und mit den Erzeugnifien ihres eigenen Kun * 
Gemaͤcher des koͤnigl. Schloſſes zu ſch Wit 
der fen Geiftes hielt: * e und —* 
iöfe Bildung ihres Herzens gleichen Schritt und ed wurde 
vuh der Keim gepflegt, den die Borfehung in Wuͤrtem⸗ 
*) Nach dem i uttgart 1828 odtenfeier der e⸗ 
denen erlernen Bibmkriaif. 2. ’ — 
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werg zu den ſchoͤnſten Früchten entfältenı Iaſſen wollte. 
Deut nawdem die hohe Fuͤrſtin ihre, Jugendjahre gluͤck⸗ 
Nch in dem Schooße ihrer Familie verlebt, wo Gleichheit 
des Alters —* ihrer koͤnigle —— 3 den inng⸗ 
—* Freund en ihrer Jugend machte, w ard fie Den 18. Mei 
mit Koͤni —5 Ddamaligem Erbprimen ©. Wuͤr⸗ 
temberg van hit, der in ihuifeinen erhabenen Kiudsen 
die weite Mütter ſchenkte. Bald daraufn(den28, Dec, 
*1797) wurde verfelbe nach dem Tode Des Herzogs Friedrich 
Pr ap zum Herzöge v. Wuͤrtemberg, ſpaͤter (dem’27; April 
"41803) zum’ Ghurf ſten⸗ endlich (den 1. Jau. 1806) zum 
Koͤnſge erhoben. — Ein —* ‚Kind war die Frucht Dies 
Er —— Tochter, die im I: 1798 todt zur Beach ac 

it aller Wärme wandte ficdy daher: ihr Herz dem 
5 Gemahls (EA —* noch einen weitern Kreis ſchuf fish 
— ee ſie ward eine Kinderfreun * 

Q 








nu 








ns rts; ern erwarb fie 
ihrem Eintritt in Wuͤrtemberg an durch i 
tigkeit. und ihren eher eur bithätigfe, 
—* ie Liebe aller Wuͤr tember ge er; denn fie kannte ke 
in; als die Noth Anderer gi mi 
‚et het und ohne Hilfe von ſich zul 
haͤuslichen —— die geor 
Morgen fand ſie angekleidet; Ei 
von ihr die Beit eingetheilt und theils 
— ———— en Unterhaltung Pooh mit 
lie‘, stheild dem Beichnen: und ‚fonftigen> feinern 
ee en ad — * — = 
2% ne tie ei Wun de ſchlug e Ge 9 1 


an ae 












un u 


igen Gedanken a ei 
nicht: — „aber — 





rfeierte 

Ben sag — Au uni 59* 
Ddann 

— ———— Sarge tzu beten; Be 


N, Netrolog 6. Jahrg, 


‚Vie ihnen den Miethzins, um; mie fie fagte, zweien zugleich, 
Dem Atmen und. feinem Hausheren ,. zu helfen, * 
freundliches Verhaͤltniß zwiſchen Beiden zu erhalten od 
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fit jenem Werlufte angegriffenen Körperd hielt: ſie von 
iefer Todtesfeier ab und oft ftieg fie krank hinunter und 
chien geftärkt wieder heraufzubommen. Was die boͤchſte 


deutung fie ihren frommen Sinn hatte, dadurch zeich⸗ 


nete fie den Todesſstag ihres Gemahld aus: fie ging an 
ibm, wie am Gharfreitage, mit ihrem ganzen Dofftaate 
zu dem Tiſche des Deren. } c MoLft u 
Der fromme ſtets anf Gott gerichtete Sinn befeelte 
fie mit dem ftrengften Pflichtgefuhle und wurde eine Quelle 
der -edelften , unermüdet thätigen Liebe, Seitdem ode 


‘ihres koͤnigl. Gemahls) hatte. die, Dreh ri 


an ihrem Wittwenfige gewählt; wo fie das koͤnigl. 

bezog. Diefe Stadt mit ihrer Umgegend und: naͤchſt der= 
felben der ihe fo theure Brunnenort Teinach, wo fie jest 
aljäyelich Stärkung für ihre wantende Geſundheit fuchte, 
wurden in vorzuͤglichem Maße der Schauplatz ihrer Wohl⸗ 


den auszufchließen, dieſe beiden Orte als den ihrem 
ken von dee Voͤrſehung recht eigentlich zugewieſenen Be⸗ 
ik Hier übte fie die große Kunſt des weiſen Gebens 


thaͤtigkeit und ſie betrachtete, ohne darum | 


auf eine der erleuchteten Ehriftin würdige Weiſe. Gott 


ihe die Mittel zum Wohlthun in die Hände und den 

in dafür ins Herz gelegtt darum gab: fie: micht nur 
wien, ſondern auch‘ das Viele zweckmaͤßig und faſt immer 
wußte fie: finnreich durch ‚die "Art der. Wohlthat jedenein- 


-zelne zu vervielfältigen. "Armen Leuten warf Sie nicht: ein 


unfruchtbares und oft fchädlihes Almoſen hin; ſie machte 
ficy mit ihren Bedürfniffen befannt, am Liebitem begahlte 


& 
n 
t 







tzuftellen. Herabgefommenen ‘Arbeitern half fie.dad: 


gelder, um fie zw tuͤchtigen Arbeitern zu bilden, theilte 
nen, die fich als Lehrlinge ausgezeichnet hatten, Reiſegel⸗ 
Der mit, um fich im Auslande vervollkommuen zu en 


und unterſtuͤtzte öffentliche Wohlthätigkeitsanftaltens Und 


das Alles geſchah in der größten Stille, durch die verſchie⸗ 
denften Mittelöperfonen , oft auf ganz verborgenen We⸗ 


— 


— 
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gen; * verbot fie ausdruͤcklich, ihre Wohlthaten öffen 

lich gu rühmen oder auch nur davon zu‘fprecyen, 
Ein bejonderes Feſt für ihre liebevolle Tpätigkeit war 
Weihnachten, Alles, was mit ihr in Berührung fland, 
befonders die Kinder, wollte fie da erfreuen, ‘Da faß die 
ute Mutter,» die Kinderfreumdin, Tage ——“ der 
8 zu vollen, 


ach und prunklös und aab 
ganzen Geſchlechte "ein Beifpier, "— ein 

Wunder, wenn die Höchftfelige auf folche ee hi 
ög 


der Augenblick vor, der viel 
Fur alle ihre Lieben: eintrat, fo glückliche Werhät ni 
and einem. fo-fegensvollen Leben ein Sielı feßte, 


u hatte. An: der linken Seite Einace fe im 
) und gerade dad linke Arge wurde fpäter 9 
* letzten Jahren ſehr 

1827 das Verlangen 


ferne ‚Band 
Fe mit Stolz ind Seldft- 
„und für deſſen Sitten, 
mmer ein. ächt brittifcheg 





Zach England zw unternefinen, Die Hinreifeain 
"von Statten,. Die Landung in England, die 
gs von Geiten ihres einig, Weit 


Saft unady-80 J. —— 
es Volkes, wo es die geliebte Tochter Georanl 
—— erblickte die Freude , mit welcher fie 
- und fröhlich in ihren Jugenderinnerungen lebte, — bie 
- alles ſchien ihr Eorperliches Leiden gehoben zu haben; | 


* 
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nen Freund, keinen alten Diener hatte fie vergeſſen; wo 
in einem Gewölbe nod ein alter" bekannter Handelsmann 
{od den ließ fie rufen und kaufte ihm ab. — Diefe Reife 
follte jedoch nicht blos. eine Quelle des Vergnuͤgens für 
fie feyn, fie war auch beftimmt, ihre Seelenftärte und ihe 
Gottvertrauen: im» ein helles Licht zu fegen. Denn nach⸗ 
dem nicht der Wunfch der Ihrigen, nicht die dringenden 
Vorſtellungen der Aerzte fie zu einer Ueberwinterung im 
alten Baterlande Bu bewegen vermochten, überfiel fie, die 
Eranfe, vom Abfchied angegriffene Frau, auf der im Spät: 
jahr unternommenen Rücreife, den zweiten Tag nad) ‚dev 
Einfhiffung beim Ausfluffe der Themfe, ein heftiger Sturm, 
der fie und die ganze —— N USN mit augenfcheinlis 
cher. Lebendgefahr bedrohte, 
ihr. Gefolge ‘den unerfchütterlihen Muth der Königin’ nicht 
genug bewundern. Ihre fie begleitenden Landsleute draͤng⸗ 
ten ſich in, die Kajıte, um, fie zu tröften, aber fie fanden 
fie ‚des Troſtes nicht bedürftig. Rubig auf ige Polſter 
lagert, rief fie ihnen entgegen : Ich bin hier in Gottes 
and, wie zu „Haufe: im, meinem: Bette! < Die-Gefahr 
ing. auch vorüber und gludlich kehrte fie in die Arme der 


aber ir 
frommer Wandel gibt, % 
284. Juſtus Friedrich Weiland, 


zönidt. preuß. Lieutenant im'1. Frankfurter Landwehr⸗ anterfe: 
ir zegiment, Nitter des eifemen Kreuzes 2. KL. und Afſiſtent bet 
der Salarienkaſſe des koͤnigl. Dberlandeögerihts zu Frankfurt 





aber die koͤrperlichen Leiden der Verewigten und nach 
em Krankenlager entſchlummerte die Hohe, umgeben 


d. D.3 Pr) .” — PRO ’ . ah > 4 
‘ gi —9 "geb, d. %. Juni .1794, geft: dv 6. Oct. 1838, |,.1% unt® \ 


u 
sous 4 — 


x Ey Er war der vierte Sohn: des Predigers Zop. Brit, 


Land zu. Butterfeldenber Königöberg in der Reumark. 


ine ecke Erziehung und Bildung "erhielt: ex im wäters 
ichen Haufe, wurde dann, um eine höhere Aushilduung 


— en und ſich die, zu dem ökonomiſchen Fache, wel⸗ 


em er in, der Folge zu widmen gedachte Indthigen 
until erwerben nach Stettin auf das Gymmalıım) 
an weldiem fein zweiter Bruder, Heinrich W. Lehrer war, 
gebracht, Wiſſenſchaftlich ausgebildet verließ er daffelbe 


und übernahm die Geſchäfte eines Dekonomgehilfen auf 
dem Amte Groß-Wubiſer in der Neumark amd, bildete 


J 


n dieſen Momenten konnte 


igen zuruͤck — Bald nach ihrer Ruͤckkehr vermehrten 


der koͤnigl Familie, ſanft und mit; der Ruhe, die ein 


* 
- 
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ſich dafelbft praktifch für fein Fach aus. - Beim Ausbru 
des —* im 3: {eis war er einer der Erften, bie:bem 
Aufrufe des Königs Rum ihre Laufbahn freudig ver= 
ließen, um an dem großen Freiheitskampfe Theil zu neh: 
men. Schon im Febritar 1813 verlieh er, gemeinfchaft- 
lich mit feinem älteften Bruder, dem damaligen Referen- 
Darius beim königl. Oberlandesgericht zu Soldin Earl W., 
der ebenfalls, zur Vertheidigung feines Baterlandes die 
Waffen — ‚bie heimathlichen Fluren und eilt nad) 
Kolberg, wo mehrere freiwillige Jäger Detachements or— 
ganiſirt wurden. Beide Brüder traten in ein Detaches 
ment ein, welches dem pommerfchen Grenadier Bataillon, 
unter Führung des damaligen. Oberftlieutenant v, Noms 
—* zugetheilt ward. Die Brüder wurden jedoch in der 
Folge getrennt, indem der ältere, zum of ier bei der 

‚andwehr befördert wurde, was für Juftus W. ak 
lich war, da er an feinem Bruder den treuften Freund 
amd NRathgeber verlor. Er machte nun bei diefem Detas 
chement den Feldzug von 1813’und 14 mit und genoß we⸗ 

en feiner muthigen Ausdauer in Ertragung Eorperlicher 

nftrengungen u, wegen feiner Bravheit im Kampfe Aller 
Achtung, fo daß er fur feine Auszeichnung in der Schlacht 
bet Leipzig und bei den Affären von Hogftraten und Gours 
trai von Teinen Obern mehreremal zum eifernen Kreuze 
und zum Gt, Georgenkreuze vorgefchlagen wurde, Im 
—* ſelbſt jedoch damit nicht geſchmückt, erhielt er in 


päterer Zeit Erbberechtigungszeugniſſe auf beide Orden; 


auch wurde ihm die Dekoration des erſtern bald darauf 
zu Theil. Kurz vor dem Eintritt des Friedens 1814 wurde 
er vom Chef des Bataillons zum Offizier in Borfchlag 
german: doch verließ er nad) erfolgtem Frieden den Mi— 
litärdienſt, ergriff feine ökonomifche Laufbahn wieder und 
‘ abernahm die Stelle eines Wirthichaftsauffehers auf dem 
Amte Neuenhagen in der Neumark, Beim Ausbruch des 


Krieges 1815 aber widmete er ſich von neuem dem Kriegs⸗ 


dienſt, wurde alö Lieutenant bei dem Refervebataillon des 
6, Eurmärkichen Landwehr: Infanterieregiments angeftellt, 
‚jedoch als dienſtthuender Offizier * Reſerve des 2. Re— 
giments Fußgarde kommandirt. Nach beendetem Feldzuge 
und bei dr der Reſerven erhielt er feine Entlaf: 
fung und als Dffizier Wartegeld, Da er feimem frühes 
ren Berufe durch, die zweimalige Losreifung von demſel⸗ 
‚ben und durch feine jegige Stellung entfremdet worden 
‚war, ſo fuchte er eine, Anftelung im Givielfache zu er- 
‚halten, Als Dffiziev beim erſten Frankfurter Landwehr: 
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Infanterieregiment einrangirt, * er nun bei der In⸗ 
ituten = und —— der königl. Regierung 3 I 
ng’die Gefchäfte eines Kaſſen-Aſſiſtenten zur Zufrieden» 
eit der Behörde, Da ihm aber die Ausficht zu einer fes 
en Anftelung bei derfelben noch ſehr fern lag, fo ſuchte 

er bei dem kön, Oberlandesgericht zu Frankfurt um die‘ 
laubniß nach, in deffen Salarienkaffe ald Hilfsnrbeiter fo 
lange arbeiten au dürfen, bis fich in dem Reſſort defjelben 
eine Gelegenheit zu einer Anftellung für ihn darbieten 
würde, Diefe Erlaubnig wurde ihm auch ertheilt und ee 
erhielt dann im I. 1820 bei diefer Kaffe eine Anftellu 

als Affiftent, Im diefer Stellung nun hat W. treu u 

gewiffenhaft die ihm übertragenen Geſchäfte verwaltet 

und fich durch feinen biedern Charakter und feine acht 
deutſche Denk⸗ und Handelöweife viele wahre und freue 
reunde erworben , die fein Andenken in Ehren bewahren, 
m September 1819 hatte ev fih zn Frankfurt mit Sulie 

Beidler verehelicht , Die ihm 2 Söhne und 2 Züchter gebar, 

deren Erziehung ihm Freude und Erholung gewährte 


#285, Sohann Franz Raſch, 


Oberbürgermeifter zu Naumburg; 
‚ geb, im J. 1751, geft. d. 8, Oct, 1828, 


Diefer hochachtbare Mann verdiente mit vollem Rechte 
die allgemeine Verehrung, welche ihm durch fein ganzes 
langes Leben zu Theil wurde und zwar fowohl wegen fei- 
nes hauslichen als öffentlichen Lebene, Er war eye 
ſehr enge verheirathet, genoß aber diefes Glück des 
ehelichen und häuslichen Lebens, das er nach feinem from- 
men Sinne gar fehr zu fohägen wußte, nur immer eine 
kurze Reihe von Jahren, fo daß er die große Sorge für 
die gute Erziehung feiner Kinden allein tragen mußte, 
welche theuere und heilige Pflicht er denn auch mit der 

ewiffenhafteften Treue und nicht ohne den fegensreichen 
tfolg erfüllte, Als forgfamer, zärtlicher Water wußte 
N, Liebe und Ernft weife mit einander zu verbinden, und 
da das häusliche Leben mehr Reiz für ihn hatte, als ges 
räufchvolle VBergnügungen, fo fand er im traulichen Um- 
—* mit ſeinen Kindern, die ihn liebten, die beſte Erz 
olung nach den Arbeiten des Tages, “ 

Um die Stadt Naumburg hat R, fich große und blei- 
bende Berdienfte von dem Jahre 1779 an bis zum Jahre 
1824 als Mitglied des Rathes und als Dberbürg v 
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erworben; denn feine Einfichten und. feine. Thätigkeit 
wurden befonders in den dDrangfalsvollen Jahren des Kriegs 
von 1806 bis 1813 vielfach in Anfpruch genommen, fo daß 
ihm nur ſelten eine Stunde der Ruhe und Erholung we— 
der bei Zag noch bei Nacht vergönnt wurde, Diefe feine 
redlihen Bemühungen zum Beften der Stadt wurden aber 
auch von den Bürgern, dankbar anerkannt und er erhielt 
von ihnen manchen Schönen Beweis der Liebe und des Ver: 
—5 — Er war es vorzüglich auch, der jedes nütz⸗ 
liche Unternehmen — und beförderte und er —* 
den Grund mit zu allen den Verſchönerungen und guten 
Einrichtungen und Anftalten, wodurch eh die Stadt 
Naumburg gegenwärtig zu ihrem großen Vortheile aus: 
net. — In dem 3. 1824 traf den Hingeſchiedenen 
Unglüd, durch eine Erkältung auf einmal gänzlich zu 
erblinden und dadurch au feinem großen Schmerze ſich in 
eine gänzliche Unthätigkeit verfegt zu fehen, in welchem 
traurigen Zuftande, der ihm nur durch die liebevolle Pflege 
on braven Kinder und Enkeberleichtert wurde, er vo 
3. zubringen mußte. Sein ältejter Sohn ftand ihm 
chon jeit mehreren Jahren als Syndikus im Rathe zur 
eite und war ſo die Stütze ſeines würdigen Vaters, 
der mit frommer Gottergebenheit ſein Leiden trug, bis 
ihm das Licht des neuen Lebens aufging, dem er mit ru⸗ 
higem Geifte entgegenfah. Mit gerührtem Herzen geleis 
teten die dankbaren Bürger feinen ag zu Der —* 
eine 


ten R tte und wünſchten Fried Aſche. 
X ** und wünſchten Frieden ſeiner Beste. 
* 286, Joſeph Mare Freiherr v. Lichtenftern, 


Statiftiter zu Berlin; 
geb, d. 12, Febr. 1765, geit. d. 10. Det, 1828, 


Dad Leben des Zrhrn, v. 2. bildete eine Kette von 
Ereigniffen, wie fie nur immer das launigte Schickſal in 
allen Seftaltungen zu geben vermag, feine wiſſenſchaft— 
liche Ausbildung, eine Bielfeitigteit, Die ganz geeignet war 
feine Lieblingswiflenfchaft (die Statifti) aufs thätigfte ins 
Leben zu führen. — Unter der Leitung ausgezeichneter 
Männer durdjlebte ex in Wien, wo er geboren war, die 
erfte Bildungsperiode, Doch weit mehr als jenen vers 
dankte er feiner wiffenfchaftlich gebildeten Mutter eine 
früh entftandene und bald —— gewordene Neis 
gung für die Wiſſenſchaften überhaupt und für die Na: 


788: 0." Lichtenſtern. 


tur⸗ und Grbhenlehre Geſchichte und banderkunde insbes 
fondere, IHr verdankt v. ®, 'auch "die, obgleich mäßigen 
! 


deren Anwendung in ihm den Wunfch eriweckten, eine mis 
litäriſche —— betreten zu dürfen. Allein der 1782 
— Berfuch, einen 2 
akademle blos für die legten beiden Kay gi erhalten, 


u Tr 


ch⸗ 
Kan rovinzen Mähren und Böhmen, im folgenden 
ahre 


enhandel wichtigen Platzes kennen zu lernen. Auf ſeiner 
Rüickreife zu Land über Modena, Mantua und Verong 
Dirch Tirol, kam er zum zweitenmal nad München und 


Kaifer Tofeph II. nicht nur zur Anſtellung bei dem k. k. 
Sofbauamte empfohlen, ſondern ſpäter auch vorgeſtellt, 
nachdem ſich der gedachte Oberſt-Baudirektor bereits eis 
nige- Beit feiner Kenntniffe zu vwerfchiedenen Ausarbeituns 
Bir lan * — würde ſich aus = —— 

e allerhoͤchſte Genehmiguug am Siele ſeiner o 
gefehen haben, wenn er nicht kurze Beit zuvor einen Ruf 
angenommen hätte, in. deſſen Folge er bereits abgereift 
war, um fich den Zuftiggefchäften der fürſtlich Schwar— 
senbergfiben errfchaften Murau und Srauenburg in Stei— 
ermark zu widmen. Diefe Anftellung bot ihm Sehr “mans 
niofache Gelegeiten bar, feine Kenntniffe zu: bereichern 
und fich die wichtigften Erfahrungen zu Tammeln. Denn 
nicht nur die Civil⸗ und Kriminaljuftiz nebft den damit 
verbundenen Polizeigefchäften , Tondern auch die weitläufs 
Aigen Nogteir, Lehens = und ftädtifchen Gefchäfte ,ı die 
Strafen, Brüden:, Waſſer- und Eivilbaugefchafte wurs 
den nacheinander damit verbunden. - 

Diefem Berufe wiirde v. L. noch längere Zeit ſich ges 
widmet haben, wenn ihm nicht der Fürſt Erzbiſhof von 
Salzburg eine Rathöftelle bei der fürftlichen Hofkammer 


— 
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ertheilt hätte, nachdem v. %, demfelben bei deffelben weit 
ausgedehnten Lehenswefen in Steiermark wefentlich nüßs 
line Dienfte zu leiften Gelegenheit gehabt hatte. Aber 
Faum einen Monat hatte ſich v. 2. an ee neuen Bes 
ftimmungsorte in Salzbur befunden, als er dafelbft yon 
[. rennde,'dem Grafen: Joſeph Thun perfünlich mit 


em Antrage überrafcht wurde, Die Oberleitung feiner Gü⸗ 


_ tergefchäfte in Böhmen und Zirol unter ſehr vortheilhafs 


ten Bedingungen zn übernehmen. Und ein Jahr ſpaͤter 


ftand er bereits an der Spige’ eines noch ungleich geößes 
zen Wirkungskreiſes, indem ihm leichmäßig als Oberge- 
häftsführer, die, weitläufigen Bathyanifchen Güterge⸗ 
chäfte in Niederöſtreich, Steiermark, Kärnthen, Ungarn 
and Kroatien durch eine den 1, San, 1790 ausgeftellte Ge⸗ 
neral: Plenipotenz mit unbefchrantter Vollmacht zur Ver⸗ 
waltung waren übergeben worden. Go ſtand v. V. in eis 
nem Alter von kaum 25 I. an der Spige eined Wirkungd- 
£reifes, der-fich im I. 1801 über 116 Quadratmeilen mit 
208,000. Einwohnern erftreckte , die 222 Städte, Märkte 
und — Dörfer bewohnten, — ein Beruf der ihm die 
Möglichkeit verfchaffte, ‚die mannichfaltigen Fäden ber 
Staatöverwaltung in ihren Ausgängen zu betrachten, aber 
öfters audy in ihrer oberften Verknüpfung wahrzunehmen, 
. &chen im J. 1786 hatte 2. einen Entwurf zu einem. 
wiffenfchaftlichen Verein. gemacht und für diefen Zweck 
fowohl im In⸗ als Auslande Verbindungen eingeleitet; 
aber erſt mit dem J. 1790 war dieſe Geſellſchaft zur 
Wirklichkeit gereift, die blos pon ihrem Patriotismus, 
‚ihrem Ehrgefühle nnd von der Theilnehmer Liebe zur Wif- 
fenfchaft geleitet, ihre Talente und ihre Verwendung dem 
gemeinen Beften widmeten. — Judeſſen war bie Verwen⸗ 
dung v. Es. in diefer Zeit nicht allein auf diefe Gegenftände 
befchräntt, er fah fich vielmehr ftets in dev Ge egenbeits 
den vperfchiedenen Branchen Der Stantsverwaltung Gut—⸗ 
achten und Ansarbeitungen über Gegenftände zu ‚liefern, 
die nicht von vs Intereffe und. Gemeinnügigteit 
waren, — Aber db. 86, freue Anhanglichkeit an fein Vaters 
Yand, feine innigfte Neigung für fein Herrfherhaus that 
19 durch fein ſelbſt mit Lebensgefahr verbundenes Wir⸗ 
en und ſeine Aufopferungen aller Art in dem für Deſt⸗ 
reich fo verhangnißvollen J. 1809 aufs werkthätigſte tund 
und felbft dann mit Aufopferung feiner und feiner Familie 
Wohlfahrt, als er in diefem Jahre den Antra des Kai⸗ 
ferd Napoleon durch den Minifter Maret ganz ich zuriick 
wies, zur. Direktion des fatiftifhen Büreaus in, frauzöſ. 


+ 
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Dieuſte zu treten, und zwar zu einer Zeit, wo er durch den 


Drang der Umftände, durch den Verluſt des geö n Theils 


Ben Bermögens, durch Entbehrung aller Refourcen und 
—* drückende Requiſitionen in eine höchſt mißliche Lage 
verſetzt war. 
ad nach und nach erfolgte Ableben aller Familien⸗ 
häupter, die v. L. feit 28 3. die Leitung ihrer Gütergefchäfte 
anvertraut hatten, brachte auch eine gänzlich? erändes 
zung feiner Hauptbefchäftigung hervor, als er von dem 
Miuifter Grafen y. Odonel' zur Ausarbeitung des Planes 
eines ftatiftifchen Büreaus angefordert wurde, defien Aus⸗ 
führung jedoch durch den ploslichen Tod des Minifters 


unterblieb. Im 3.1816 erhielt v. £, eine neue Beranlaffung 


zur Wiederholung feines frühern Antrags. Die -ausges 
drückten ——— Ruͤckſichten, die der Kaiſer gleich an= 
ng& diefem Gegenftande zu ſchenken geruhte, ließen den 
Diefer Denffchrift auegefprochenen Aeünfhr bald ertüit 
er tift ausgefprochenen Wünfche ‚er 
E fehen,, und um: fo mehr, da dann fpäter ein allerhöch⸗ 


es Hofdekret feinen Plan genehmigte. Die eingetretenen | 
ögerungen aber veranlaßten v. 2. zu einer Reife nach Dress - 


den zu Ende des I: 1819 und von da nach Berlin im I. 
1824 zu den nächſten Angehörigen feiner Gattin.) — 
Hier widmete fich v. 2. theild dem fchriftftellerifchen Beruf, 
theild erwarb er fih um die Einführung des Seidenbaues 


große Berdienfte. — Aber die Aufopferung feines Ber: - 


mögend im Dienfte feines vormaligen Baterlandes, feine 
übermäßigen geiftigen Anftrengungen, verbunden mit feis 
nem höchſt en Temperament, das ihm kaum einen 
Aſtündigen taglichen Schlaf gewährte und der tiefe Kum— 
mer uber harte umverdiente Schläge des Schickſals, be: 


*) zwei Ehen war v. 2, Vater von 3 Söhnen und 1 Tochter 
oa Von feiner eriten Gattin Elifabeth, einer geb. Sole 
deren Großvater im Gefolge Kaifer Karlö VI. aus Spanien nad) 
Deftreih Fam, war ihm ein Sohn geboren worden: Marimilian 
(kaif, Fonigt. Oberlieutenant,, geb. d. 1. San. 1992,) — Mad) einer 
6108 tjäptigen Dauer feiner eriten Ehe verehelichte fidy der Freih. 
v. 2. 1798 db. 13. Aug. zum zweitenmale mit Sofepbine geb: reiin 
d. Lihammer zu Dften, einer Tochter des veritorbenen ?. E. Gene— 
ralmajord und Elifabeth geb. Haͤufler v. Faͤſen. — Diefe hat ihm 
8 Kinder geboren; d. 9. Nov, 1749 einen Sohn, Theodor (Eönigl, 
reuß..Lieutenant), im 3. 1801 einen Sohn, Namend Gabriel, der 
on im S. 1805 geftorben, und den 31. — 1805 eine Tochter, 
lippine (verehelichte v. Koftip). — Diefe Ehe wurde durch die 
gemeinfame Stimmung, Bildung und Charakter für v. L befonders 
gruslig und 44 m in den 3 Momenten, wel— 
che die Ungunſt der Zeit ihm zufuͤ ae die Wahl der Mittel, fi 
jener zu entziehen und feine innere Zufriedenheit zu erhalten, 
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durfte einen Aufwand von Lebenskraft, der feine fonft 
dauerhaft geweſene Gonftitution bald zerrütten mußte 
Rach zweiähriger Krankheit, , die ihm befonders in der 
legten Zeit zum Theil das Dentvermögen raubte, flarb 
er an den Folgen des Schlagfluffes. — „Ohne den hohen 
edlen Sinn des verehrten gnädigften Königs wären feine, 
legten Tage eben fo kummervo ge als feine erjte 
Lebensperiode glänzend war, — Sp reich, übrigens Die 
Lebensbahn des Frhru. v. L. an Thatfachen ift, fo konn— 
ten hier, doch nur die weni? jten berührt werden, Als 
Staatsbürger widmete er mehr ald 20.3. den größten 
Theil feiner Zeit, feine auf eigene Koften gemachten Er⸗ 
fahrungen und feine koſtbar angefchafften ftatiftifchtn Ma⸗ 
terialien dem Staate, fo oft und viel”es für deflen Zwecke 
von ihm gefordert wurde; — als edler Menjchenfreund 
begründete er in feiner frühern Wirkungsfphäre das Les 
bensglüct von vielen hundert Familien; — und als viele 
—— Gelehrter ließ er mehr als 70 Karten und gedruckte 

erke erſcheinen. — Nach Lindner in Dresden hat ew 
unter dem Namen Klein Einiges geſchrieben, was bei 
Brockhaus erfchienen iſt. | ' =. 
Er gab heraus Kleine Kosmographie. 1786. — Beitr. 
& genauen Kenntniß der öfter. Staaten u. Prov. m. & 

, 1790. — Statift. geogr, Befchreib, d. Erzherzogth. 
-Deftr, unt. d. Ens. 1791, — Staatöverfaffung der öſtr. 
Monarchie. i. Grundriffe. 1791. — Comitatus Sopronien- 
sis, 1798. — .Comitatus Basciensis, Tolpensis et Coma- 
romiensis; 1793, — Allgem. Ueberf. d. Ser th. Steyers 
mark, 1799, — Entwurf 4. e, vollſtänd. Darft. d. allgem, 
Kechtölehre d. öftreichifch=  deutfchen und gallizifchen Erb» 
. Yande, 1. 2. Abth. 1799, 2, Aufl. 1800. — Skizze einer 
RE Schilderung d. öfte. Staats, 1800. 3. Aufl. 1803. 

— Archiv für Geographie und Statiftit mit Rüdf. auf 
auf d. Muhr, 1803. — Statift. Ueberſ. d. öſtr. Erb⸗Kaiſer⸗ 
Staats. 1807. — Statift. Ueberſ. d. öſtr. Kaiſerſtaats. 
809, —  Alfgerns Ueberſ. d. Standes d. Bevölkerung tm 

roßherzgth. Steyermark i⸗ Intelligenzbl. z. d. n. Annal. 
d, Biterat, des öfter. Kaiſerthums. 1807. März. ©. 110, f. 
— im Herzogth. Käththen, © 111. f. — in Krain, Görz 
u. Gradista, April & 152. f. — Ueb. d. Studium d. 
Geographie. 1805: n. Aufl. 1814. — Statiſt. geograph. 
Monateſchrift d. kosmograph. Geſellſch, in Wien 1785. 
Allgem. ſtatiſt. geograph. Meberf, d. preuß, Erbmonarchie. 
1801. u, Aufl. 1820, — Veb, d, Lage, Größe, Beſtandth. 
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u. Bevölker. d. öſtr. Erbmonarchie. m 1 8 180% — 
Ueb, d. Verwalt. d. Landgüter, 180% 3. Aufl. 1821. — 
Ueb. d. Schiffbarmach. d. Muhr in Steyermarf, 1802. — 
Ueb. Deftreihs Seeküften u. Seeſchiffahrt. 1802 eb, 
Deftreichd Handel nad) der Levante, 1802, 3, Aufl, 1821.> 
Handb, d. math, und phyſ. Welt: u, Erdbefchreib, 1807; 
m. 3 Karten, 2, Aufl: 1813. — Neues Archiv f. Welt: 
Erd: u. Stantenkunde, 4-Bde, 1812. — Grundlinien e. 
Encyelopädie d. Kosmographie u. der Statiftit ſämmtl. 
europäifcher u. außerenropä.'her Staaten. 1811. 2, Aufl, 
1812. — Ueb. d, vorzügl. Beförderungsmittel d, öſtreich. 
Handels. 1812, — Ueb. ftatift. Büreaux. 1814, 4, Aufl. 
1820, (Eine franzöf. Ausgabe d. Werks erfchien 1815), — 
Allgem. Anzeige f. d. I. 1814, 15, 16, — Grundlinien e, 
Statiftit d. öſtr. Kaiferthums. 1816. 3. Aufl. 1820, — 
Statiſt. topogr. Landesſchematismus d. Herzogth, Steyer⸗ 
mark. 1818. — Handb. d. neueſt. Geographie d. öſtr. 
Kaiſerſtaats. 3 Thle. 1817. 1818. — Handb, d. allgem. 
Welt: u. Staatenkunde. 2 Bde, 1819, 20, — Erfte Eins 
Veitung 3. Studium d, Gtatiftit. 1820. — Erinnerungen 
an wichtige Momente bei Steuer⸗Cataſter⸗Vermeſſungen. 
1820, — Eomparative Darftelung fümmtlicher deuffiher 
Neicheländer, 1820. — Was hat die Diplomatit als Wif- 
ſenſchaft zu umfaffen u. d. Diplomat z. leiften? 1820.— Apho= 
rismen u, Notizen üb. wichtige Zweige d. Finanzwefens. 
1820, — Ueber größere Landes -DBermeffungen. 1821. — 
Diele ftatift. Ueberſ. v. einzeln. Kreifen d. Könige. Böh⸗ 
men, Galizien, Ungarn u. Eroatien, — Berfchiedene 
Auffäge in Schlözers Staatsanzeigen, Schirachs politifch. 
Sournal, v. Zachs Ephemeriden u, e. a. Zeitſchriften. — 
Don den Beitr, z. gen. Kenntn, d. öſtr. Staats. 4 Hefte, 
1790, — Statiſt. Befchreib, d. Erzherzogth. Dereih. 2, 
Aufl: 1814, — Comitatus Soproniensis, Basciensis, Tol- 
pensis ete, find Landkarten, — Es eriftiren von ihm noch 
2 Porträts; 1 9, Blaſchke u. 1 v, Langer, — 


* 287, Friedr. Wild. Ludw. Alwin Schmidt, 


Subrector und 8. Oberlehrer am Gymmnafium zu Wittenberg; 
geb; d.11, Febr. 1803, geft. zu Hornburg d. 11: Oct. 1828, 


Er war zu Bleicherode unweit Nordhaufen geboren, 
wo fein Bater damals als Oberprediger und Guperintens 
dent Stand, — Schon: vonder früheften Kindheit an of 
Tenbarte er einen ſehr lebhaften Geift, der aber freili 
auch Thon früh den Körper überflügeln zu. wollen. fchien. 
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yeekväften ‚und Ohne fich einer Abjicht bewußt zu: werden, 


na wurden, Ohne alle befannte Urfache 


twickelte ſich nämlich an feinem Linken Arme ein fiftu- 


3. Sohne den Anfang zu einer clafjifchen Bildung zu ma 
— Iven ———— — weihe 
de ſo weit Bee 


% 
— 


ten wurden, Es fchien um fo weniger ee ’ 
daß nicht auch bei diefem Sohne Dderfelbe Erfolg: follte 
‚er en da er ſeine beiden ältern Brüder an Fa 
övermögen und © Reine weit übertraf. Um forau 
fallender 8 der’ Erfolg den Erwartungen, 
welche fein Vater begen gt Dürfen glaubte, im Allgeme 
nen nicht entfpradh; | len. im: Ein- 
zelnen viel 2, fo waren. doch feine —— 
su? e a t= 
Vz efucht, „welche ſich zuweilen 
bei und dagegen das bei Al 
Padagogen of angewandte Mittel der Gewalt ge⸗ 
% aber ich, ohne den gewünfchten Erfolg, und 
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entfehiedener Wiberwille gigen das Soracfkubium m en- 


Sinne des Wortes. Wie ungern nun auch ſein —* 


1 —————— in den Schriften der Alten den wahren he 


eitsquell: erkennen wollte, den von feinen Söhnen, ‚von 
‚welchem er gehofft hatte, daß er am tiefften aus dieferm 
Quell fchöpfen follte, fo ganz abweichen ſaͤh, fo mußte.er 


TE ‚Schmidt. 


ſich doch endlich darein finden, feinenvbisherigen Liebling 
‚eine ganz andere Laufbahn beginnen zu fehen und zwar 
eine Laufbahn, auf der er, wie es fchien, nicht einmal 
Rt gelangen follte, den Zitel eines; Literatus zu ver⸗ 
dienen. D-9 — T 
Aiwin Sch. nämlich, der nun ein Alter von 15:8. 
erreicht "hatte, beftimmte ſich für das Baufach, wozu er 
‚befonders dadurch verleitet war, daß er die Anfangsgrit * 
der Mathematik mit. weit beſſerm Erfolg und: mehr Liebe 
betrieben hatte als das Sprachftudiums und daß er beim 
‘Beichnen mehr als mittelmäßige Anlagen entwickelte. Sein 
Vater wirkte ihm daher eine Stelle Als Baueleve unter 
der Leitung des damaligen Bauinſpektors Mellin in, Dal: 
berſtadt aus, wohin er auch Dftern 1848 abging. Meh⸗ 
eve ungünftige Umftande hatten vereint die —— | 
Verhältniſſe Feiner Eltern in. jener Zeit in, einen ſolchen 
Suftand verſetzt, daß fie. ihm nur gehe fpärlich werforgen 
Fonnten- und er daher gezwungen war, fich. mühſam durch⸗ 
Zuhelfen. Das trübte aber 65 damals ſehr heiteres Ge⸗ 
smüth gar nicht, ſondern er fügte ſich willig in viele Ent- 
wbehrungen und genoß dankbar jede Freude, welche Die Um⸗ 
Sande ihm. boten, Ju diefer Periode feines Lebens, wo 
ee zum evftenmale saußerhalb des väterlichen Hauſes und 
) ſelbſt mehr. uberlafjen war, fing er ſchon au, feinen 
eift von: den Seiten auszubilden, wo er ſich fpäter vor⸗ 
ze auszeichnete, Er ſtudirte fo weit es ſeine Ver⸗ 
ltni —— mit Eifer Mathematik, mußte aber frei⸗ 
lich feine mehrſte Zeit auf praktiſche Arbeiten in ſeinem 
Fache verwenden, wie dies feine Stellung erforderte. ei 
‚bei kam ihm fein guter Kopf und fein ſchnelle ung 
vermogen "wieder. fehr zu ftattenz: denn ob ex, gleich jene 
praktiſchen Arbeiten nicht mit dem regen ‚ifen betrieb 
ala das Studium der mathematifchen iſchaften/ 
ma er doch auch darin ſchnelle Fortſchritte ohne fi 
befriedigt zu fühlen, Ueberhaupt entwickelte ſich jest fein 
‚Geift immer mehr und gab immer beftimmiter die Rich⸗ 
tung an, welche er zu en berufen ſchien. — 
tiſche des Bauweſens betrieb er zwar mit⸗Fleiß aber 
nicht aus Neigung, ſondern weil er fich. einmaf dafür be⸗ 
ſtimmt hatte und nicht gern den Irrthum eingeſtehen mochte, 
eigentlich ſehnte er ſich aber nach wiffenfopnftlichen or⸗ 
ſchungen, die ihn nicht Überall auf Gegebenes zurückfuͤhr⸗ 
ten.  Bugleich * te ſich bei ihm ſchon eine große, Vor: 
a für die Poefie, die aber zunächſt nur receptiv ſeyn 
onnit, | 14707 


1 


ı 


konnte, um bei ‚einem dortigen Bauinfpector als 
-ferner gu ; arbeiten. Hier aber, wo die Gelegenheit füch 


a % 
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zu J. 1819 gab der Tod feines bisherigen Lehrers, 
des Bauinfpectord Mellin, feiner Bildung eine andere 
Nichtung. Balberftadt mußte er verlaffen und war num 

ezwungen, ſich einige Zeit, bis ſich ein anderes Unter- 

ommen für ihn fand, im elterlichen Haufe aufzuhalten. 
Sn diefer Zeit war eö denn auch, wo der Anfang feines 
Bruftübeld ſichtbar wurde, welches ihm endlich den Tod 


‚brachte, Es überfiel ihn nämlich plöglich ein fehr heftis 
‚ger Bluthuſten, verbunden, mit bedenklichen Nervengufäls - 
Jen, Für jest aber wurde er —— wieder geheilt, fo 


daß er wenigſtens doch Michaelis 1821 nadı Halle * 


leve 


mehr wiſſenſchaftlich auszubilden fo anlockend war, vers 
ließ er, feiner. Neigung folgend, bald die Arbeitäftube des 


Bauinfpectord und hörte dagegen Eollegia über Ppilofo- 


er Mathematik. bei dem Prof. Gerlach und befon= 
ders dem verſtorbenen Hofrath Pfaff ), den er auch 
bis an ſein Ende mit wahrer Pietaͤt verehrte, Im Beich- 
nen bildete er ſich weiter aus unter Anleitung des Prof. 
Aa ©) ‚ohne den. einmal gefaßten Entfchluß aufzugeben 
ir einft Anſtellung gu finden. Seine: Muße⸗ 
ftunden füllte ex jest groͤßtentheils mit Lefen der beruͤhm⸗ 
teſten Deutfchen Dichter aus und machte auch ſchon ein- 

Verſuche prior zu dichten, die er, aber noch ſehr ge⸗ 
heim hielt, weil er zu viel Mißtrauen im feine Leiftungen 
feste: In dieſer Art lebte und ſtudirte er zu Halle 2 3. 
‚meldete ſich Dann zu dem Examen als Regierungs— 
is und Feldmeſſer, wozu ihm als vorläufige Auf- 
| eftimmt wurde, eine felbft gezeichnete Gopie, einer 
* beſtinmten Karte von Halle und feiner Umgegend 


Er begab. ſich nun im Herbſte 1928 zuruͤck in das. el- 
terliche Haus, um bier jene Zeichnung zu fertigen, wozit 
‚der, Aufenthalt-in Halle nicht nothwendig umd zu eoftfpies 
dig: für feine Eltern war, Hier zeichnete er mit wielem 
Fleiße und großer Genauigkeit ander genannten: Karte, 
jedoch fah ‚er Diefe Arbeit: nur als eine. Sathe der Noth⸗ 
wendigkeit an und betrieb fie daher, wenn gleicy gut, doch 

ehr langfam, während er ſich viel Lieber und. mehr mit 
Philofophie,. Mathematik nud Poeſie befchäftigte. In 
Der legten machte er nun: auch ſchon mehrere Berfuche 
ſelbſt produktiv aufzutreten und theilte die, weldye er fire 


*) Deflen Biographie 3, Jahrg. S. 1415 d. Nekt. 2 


un 
cond 
gabe 
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‚die are ya hielt, feiner Mutter, feinem aͤlteſten Brits 
der und einem vertrauten Freunde zuweilen mit, — 
urthen zu vernehmen, 

Michaelid 1835, wo die Karte faft vollendet war, 
ging er wieder nach Halle, theils um das theoretifche Stu: 
Dium der Mathematik beffer fortſetzen zu koͤnnen, befon- 
ders aber um feiner immer mehr untergrabenen Sefundheit 


unter dem Beiftande berühmter Aerzte wieder aufzuhelfen. - 


Während Ddiefes feines zweiten Aufenthalts auf der Uni: 
verſitaͤt Halle verlie ei er ‚aber ganz die früher betretene 
Laufbahn und bei ftigte fi ſich * * mit der Mathe⸗ 


matik. Er erwarb ſich in diefer Zeit das MWohlwollen 


mehrerer berühmter Männer, wurde eines, der erſten Mit- 
lieder einer in Halle neugegründeten -mathematifchen Ge⸗ 
Feufhaft und zugleich auch als außerordentlicher Lehrer 
> koͤnigl. Pädagogium angeftellt, wodurch er ſich ſeinen 
halt ber einer wirklich gr Fan Sparfamkeit 
ven * Jetzt zeichnete er ſich in der ee 
ich. aus, fo daß er zu mehrern ſeiner Lehrer in’ ei- 

Ex IR ee tfe 2 — zuweilen 
ſchon die Ehre genoß, von ihnen um Mein ice, Ba ie 
fragt zum werden, Er vollendete auch 

Feüper" begonnene mathematiſche Band ng 6 
Entdedungen, welde er gemacht hatte, eg Hr 
mühe speisefen war —* Pe der eig it 
—* 







rn genug, —* RA 
munterten ihn, fortzufahren und fanden‘ 


damals zum Drucke geeignet; doch‘ Ne re = en 


‚nicht. entfchließen. ı Während f0 ‚fein G 

licher ausbildete, erlag fein’ Körper ln ae dem 
genden Uebel, welches ihn niemals ganzıgenefen li 

dern immer bedenklicher: wurde, Cu cum „m ıkan) Son 


Im Herbfte 1896 erſchien det. Rector Bes, Gymm uf 


‚in —— Dry are: in Halle Sum — 

Studirenden ein p es Subjeet fuͤr die au ſeinem Gym⸗ 
naſium erledigte Stelle des Lehrers der Mathematik und 
Phyſik zu ſuchen und der junge Sche von einem ſeiner 


fs 


/ 
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Lehrer darauf aufmerkſam gemacht, gewann fo ſchnell das 
Zutrauen des Aenannıten Dr. Spigner, daß ihm dieſer nicht 
nur verſprach, ihn dem koͤnigl. Minifterium zu dieſer Stelle 
vorzufchlagen, fondern ihn auch bewog, nach einer zu Als 
emeinem Beifall gehaltenen. Piobelection die erwähnte 
telfe einſtweilen proviforifch- zu verfehen, bis er würde 
Das Examen als Oberlehrer bejtanden haben, fo daß feine 
ftätigung "erfolgen könnte." Diefed Eramen beftand ex 
nach einem Wierteljahre zu Halle zur volltommenen Zus 
Danger feiner Eruminatoren und num erfolgte auch uns 
erzuͤglich die Beſtaͤtigung ald 4. Oberlehrer an dem ges 
nannten Gymnafium, wo ihm befonders der Anterricht in 
Der Mathematik, Phyſik und dem Rechnen durch alle Klaf? 
fen übertragen wurde, Jetzt hatte er einen Wirkungskreis 
erreicht, wie er ihn fich längft Schon fehnlichft gewünfcht 
Hatte und er arbeitete Daher mit vaftlofem Eifer, unge: 
achtet feine Gefundheitsumftände in Feiner Ginficht der 
Arbeit gunftig waren; Denn jener verderbliche Bluthuften 
ellte ſich periodiſch immer wieder. ein. Durch feinen Ei: 
ee und Fleiß bewirkte er aber nicht nur, daß feine Schuͤ— 
ee ſehr ſchnelle Fortfchritte machten, fondern auch, daf 
fie ihm eben um deswillen mit ungetheilter Liebe zuges 
than waren. Ungeachtet er nun aber viele Amtsarbeiten 
atte , verfäumte er doch feine Lieblingsbefchäftigung, die 
vefie nicht, fondern arbeitete auch Darin immer fort und 
ertigte manches fchöne Gedicht, in denen freilich oft ſich 
eine gewiffe Refignation ausfpricht und ein Blick in eine 
trübe Bukunft zeigt, der dann wieder durch die Hoffnum 
. auf ein heiteres Ienfeit gemildert wird. Schon nach eis 
nem Sabre betam er durch den Abgang eines Gollegen 
Die 3. Oberlehrerftelle mit dem Titel als Subrector, wo⸗ 
bei fein Wirkungstreis derfelbe blieb, fein Einkommen 
ſich aber um etwas verbefjerte; auch erfreute er fich um 
diefe Zeit bei einer durch den Conſiſtorialrath Mat: 
iad gehaltenen Schulvifitation des ungetheilten Beifalls 
Diefes Mannes, dem wohl jeder in diefer Hinſicht ein ſehr 
volwichtiges Urtheil zugeftehen muß. x 
Im 3: 1828 überfiel ihn fein Nebel wieder Härter und 
ernftlicher ald jemals, jo daß er gezwungen war, nachdem 
Der erſte heftige Anfall feiner Krankheit voruͤber war, das 
igl. Minifterium um die Bergünftigung' zu bitten: Ki 
eine Beit lang durch “einen Stellvertreter verſehen 
laſſen, um feine Genefüng defto beffer 'abwärten zu’ 
‚Nicht nur. diefe Exrlaubniß wurde ihm gern’ er 
theilt, fondern das Minifterium bewilligte ihm auch au⸗ 
N, Nekrolog 6. Jahrg. 47 
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ferdem noch eine beſondere Unterſtuͤtung an Geld , Damit 
er nichts zu vernachläffigen gezwungen ‚sen möchte, wa 
zu feiner ——— dienlich ſeyn koͤnnte. Er 
gab ſich num zunaͤchſt in ſein elterliches ———— 
burg, um in Ländlicher: Zuruͤckgezogenheit den sehhling 
Diefer Schönen Gegend ‘zu. verleben und, neue Kräfte, zu 
fammeln, Der Erfolg bien ſehr günftig,. Denn er bes 
erte fich, augenfcheinlich und. gewann bald. wieder. jo viel 
väfte, daß er Kleine Neifen in die nahen. romantiſch 
Harzgegenden unternehmen: Eonnte, welche ſtets fein « 


diefem Sommer traf er felbft noch eine Auswe 
Gedichte und beauftragte, gleichfam im Vorgefuͤhl feines 






erliner Gonverfationsblatte abgedrudt zu feh 

nd gefünder, während ser immer-faft mit Be 
2. daß er nicht wieder: gefund werden. wurde, Na 
dem er fo den Sommer in. Ooraburg; verlebt hatte, u 
fih ſchon bereit, machen wollte, wieder nach Wittenb 
abzureifen, warf ihn: am 6. Sept, ein fehr heftiger Anfall 
von Blutfiurz wieder aufs Krantenlager nieder: und diefes- 
mal, um nicht wieder zu genefen, Dev Blutfturz wieder 
holte fih in Zwifchenräumen von wenigen Tagen mehrere⸗ 
male imd immer heftiger, fo daß feine Kräfte mit reißens 
der Schnelligkeit fchwanden. Aller ärztlichen Hilfe. und 
der größten Sorgfalt ungeachtet führte ihm num ein abs 
zehtendes Fieber feiner Auflöfung mit fehnellen Schritten 
entgegen. Gr felbft fühlte fehr deutlih, daß nach aͤh⸗ 
riger Kraͤnklichkeit dies. fein letztes Leiden. ſeyn würde; 
denn er ſprach ſich daruͤber beſtimmt aus und machte man⸗ 
cherlei darauf Seins habende Einrichtungen, fah aber auch) 
nis; unastelbker ubhe und mit einer feltenen Faſſung feiz 
nem Tode entgegen. Wenig Tage vor feinem Gndei nik 
er ſchon Eörperliher Schwachheit wegen nicht mehr ſch 
ben Zonnte, dictirte er fogar noch feinem älteften Br 
der fort beftändig an feinem Bette war, —— 
in. die Feder, welche ſo recht eigentlich ſein Schwan 
ſang nennen find, denn fie beziehen ſich allein auf feiz 
nen Tod und Begräbniß und werden bei: einer bald zu 
boffenden Ausgabe feiner fämmtlichen Gedichte mit abge⸗ 
druckt werden. ' FR, Fr ‚san 
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“3 Mi 110 Oetbr. nahte ſich Ihm fehr ſanft der To 
eugel und loͤſchte feine del, er entſchlief fehr * 
und erwachte nicht. wieder. Kein, Schmerz, kein Kramp 
bezeichnete "feinen Testen: Augenblick, fo daß fein Geſicht 
welches während feiner Krankheit oft vor Schmerz wergor 
gen wurde, keinen Ausdruck hatte als den Der: hoͤch 
ube, wie das Geficht eines fchlafenden Kindes, -So bat 
er ‚denn da feine legte Ruheſtaͤtte gefunden, two er. nm ko 
ben fo gern. weilte, . Uccem 


*288. Ferdinand Auguſt Friedrich Steinkopf, 
— Buchhändler zu Stuttgart; et 
‚geb. d+ 8. März 1787, geft. d. 12. Oct. 1828. 


une War ein Sohn des im 3.4825 verſtorhenen konigl 
würtemberg: Hofmalers‘ Joh B% Gteintopf*) zu Stutts 
et und erleente die. Buchhandlung bei: feinem- Bruder 
ob. Er. St., der ihm im. I, :41815 den antiquarifcyen 
Theil feines Gefchäfts: übergab, - "Seine anhaltende, 
raͤuſchloſe Ahätigkeit, verbunden. mit größer Pünklichkeit 
und mannichfal Fenntuiſſen, madıten fein Gefhäft 
bald blühend und felbft in, fehe fernen Gr nden des Ads 
Tandes befannt. — Aber die ungfinftige Afopifce ehr 
bildung des biedern Wannes bereitete ihm fruͤhzeitg mans 
nichfaltige Leiden, die zw früh: feinen Tod herbeiführten, 
.*289. Philipp Moris v. Gruben —W 
— hanndv. Generalmajor, Chef des 2. Huſarenregiments ju 
DSonabruͤck, Commandeur des Guelphene und Ritter des Bath⸗ 
Drdend, Inhaber der engl. goldenen Medaillen von Salamanca, 


Orthes, Donloufe und DER von Waterloo; | — | 1. 
„ed. 1 De 1766,, geft. zu Diephoiz d. 18. Oct. 1898, © 


-  Diefer auögezeichnete Krieger ſtammte aus einem al⸗ 
ten Geflecht im Bremifchen. und: war der Sohn: eine 
verdienten Stabsofftziers der Fin. hanndv. Armee. 
wurde im J. 1766 pu @ögderf, ‚einem Gamiliengute im 
Bande Kehdingen geboren und betrat fhon, kaum 10-3 
alt, die militärifche Raufbahn, Die er fpäter zu iverherrlis 
chen beftimmt war, als Gadet bei dem damaligen kürhauq 
növerfchen Leib⸗ oder erften ſchweren Dragonerregiwente, 
bei welchem ihm, auch nachdem er 10 J. ſpaͤter zum Gor⸗ 
— — — m ur IHM ann wen 
*) Man f. | t n im « &. 1308. 
d. Merveiung, eine kurze Nachricht über Ip 7 Jahrg. ©. 1308. 
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net befoördert worden wär, zu feinem Glůͤck neben der 
Erlerntung und Erfüllung feiner Dienftobliegenheiten, Muße 
umd Gelegenheit wurde, den Pfad der zu früh er 
nen Schulbildung bei großen Anlagen und eiftigem Fleiße 
mit Lohmendem Erfolge wieder zu betreten und auf dem⸗ 
feiben in ſteter movalifcher umd wiſſenſchaftlicher Ausbil⸗ 
dung fortzuſchreiten bis das J. 1793 ihn ins thaͤtige be⸗ 
ben rief und ihm Gel enheit gab, das ih eoretiſch Erwor⸗ 
bene praktiſch zu bewähren, indem auch. ein Theil der 
hannoͤverſchen Armee. berufen war, zu der — leider ver⸗ 
ir pen — Befreiung der‘ gefegneten, Fluren 
elgiens von den fie uͤberſchwemmenden Revolutionsheeren 
mit zu wirken. Mit dem Regimente, zu welchem er ge- 
pcit, brah v. ©. zu Anfang des J. 1798 nach Bra⸗ 
ant auf und wohnte im Mat der blutigen aber ſiegrei⸗ 
chen Schlacht von Famgrs, fpäter der Belagerung und 
Einnahme von Valenciennes, im Septbr. der: dreitägtgen 
Schlacht von Hondſchoten, im Nov. der Affäre von Me⸗ 
nin bei; im folgenden ——— Lieutenant befoͤrdet, am 
92, und 28. Mai der Schlacht bei Zournay und endlich, 
nachdem es dem Operbefeplähaber der franzoͤſiſchen Nord⸗ 
arniee Pichegru gelungen wär, durch ſeine ſchnellen und 
roßen Erfolge in den Niederlanden die Verbindung zwi⸗ 
chen den Engländern und Holländern zu trennen, 
vorn Eleinen Gefechten anf dem durch die Kriegsereigni 
gebotenen Ruͤckzuge nad) Holland und Weftphalen bei, von 
wo das hanndverfche Corps ins Vaterland zurüdkehrte 
und mehrere Jahre hindurch vom Schauplatz ded Krieges, 
entfernt, ohne thätigen Antheil an defjen Ergebniffen war. 
„Während diefer gezwungenen Ruhezeit vermehrte dev, 
Hingefchiedene, dem Streben ‚nad ortbildung folgend, 
den Schas feiner Kenntniffe, die er in fpätern Jahren 
feinem Fache fo erfprießlich zu machen wußte; that meh 
rere Jahre hindurch den Dienſt als Regimentsadjutant 
ind führte, als bei der hannoͤverſchen Reiterei Flanqueur⸗ 
Trupps errichtet wurden, dieſe beim Leibregimente an, bei 
En er dann im 3. 1802 zum Nittmeifter befördert: 
urde. | j 
Der im J. 1803: erfolgte Rückzug der kurhannoͤver⸗ 
ſchen Armee hinter die Elbe und deren Auflöfung. daſelbſt 
— verfegte mit vielen andern braven Offizieren auch deu 
Ritimeiſter v. G. in den Ruheſtand umd er brachte, da 
der alles mit ſich fortreißende Strom der damaligen po— 
Litifchen Zeitereigniffe ‚an ihm — und um ſo 
wenig wie möglich mit dem franzoͤſiſchen ilitär in Be⸗ 







ruͤhr 
Deren uf dem eondgute ei 
Limeburgfchen zu; 
— 3 ſo ſo fehnlich —* 
nem rufe Bigen Lande 
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—— Jahres eine | 132 A En een 
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chon im Juli wohnte er der ſi tabu at on 
Zalavera bei, fo wie — ihre. dem 
Sr ; — on 
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zu den Linien von To dras vor —* 
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—— Sqhlacht von F Huentos. — aim.8 * 
in welcher das erſte Dufaren — giment die a 9 — 
— ene feanzöfifche, Neiferei mit tngeftäim 

ſchlug und-deyen —— ben went ia 
Motte zum — Suter wurde Ber .pel 
Tages auch durch ein = teb im Gefichte verw 
und wenige. Tage dara larmajor ernannt, But 
Belagerung von Siudad Kol * das Treffe ri, Bi 
defjen Name dem 1, Hufaren HR mente als Sufı ir. 
Eennung dee dort bewiefenen außer pe lichen 
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in Frankreich, von wundergleichen Erfolgen begleitet, hieß 


Det, zum Dberften und Chef des in Osnabrück Yannifek 
Fe a — — m er’ — — 
ſelben Sage 6 Jahre ſpaͤter zum Generalmajor beförd 
—9 F — 4 Sahre Commaundeur * 
ordens. ce ”_ uns ar 
' Die: Berdienfte des Generals v. G. um die hannoͤver⸗ 
ſche Kavallerie ſind mannichfach wie auerkannt — in ihm 
war aͤchtes Reitergenie.“ Bon ſeltener Liebe‘ fuͤr Feint 
Waffe beſeelt, die moralifch und intellectuüril zu Heben 
fein ſtetes Augenmerk war, wußte der in fo hohem Grade 
u enfchaftlich gebildete Mann; durch »ftete Hinweiſum 
auf die gefteigerten Anfprücheumferer Beit, die feiner Fürhe 
zung untergebenen Offiziere 'mit Höher Suſt für ihr Fa 
zu begeiftern, und Das Beftreben, allen Anfordern 
red edlen Berufs nach Kräften zu gnügen), — 
erhalten, Daher empfahlen auch die Fumilien des an bie 
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dem Militaͤrſtande beſtimmten Soͤhne ſo gern ſeiner Lei⸗ 
tung ; um durch ihn — den dazu ſo Gochbegabten — zu 
‚tüchtigen Offizieren gebildet u Werben. "Bel große en | 
Auſichten über den hohen Werth der. Details des 
Sted, die, ähn gerade verhinderten, je in das Kleinläce der⸗ 
ſelben . überzugehen — denn. die Form-tödtet, mwerin der 
Geiſt fie nicht belebt: — verſtand ser. ed: nor Vielen, die 
Meiterei, deren ftete Vervolikkommnung ihm fo fehr-am 
herzen lag, mit Glanz zu führen ; wie ev denn überhaupt 
— Miturheber des fortwährend von ihm mit Bufägen und 
Betänderungen bereicherten Erercierveglementd — in fels 
tenem Grade Meifter in der Kunft des praktifchen Mas 
növrirend. war, . “Seine theoretifchen Kenntniffe- im ‚Ein- 
lange mit der Geradheit. Bus! Urtheils verfchafften: ihm 
den ehrenvollen Auftrag eines Mitarbeiters an dem Ente 
Surfe eines Militärs Strafgeſetzbuches für das Königreich 
nover; fo wie er auch, weder der) Theorie noch dere 
Praxis allein huldigend, durch feine»vielfeitigen Kennt 
aiffe amd reichen Erfahrungen in den Standi gefegt war, 
Beide wereint mit ſo großem Erfolge für feine: Lieblings» 
waffe wirken zu laffen, daß die Militärnberbehorde, feiner 
Mederlegenheit ‚gerwrdie ihm gebührend Aprung zallend, 
bei allen die Kanallerio kotreipenden Angelegenheiten: feine 
reifen Anfichtem' vorgugsmeife_ mit in: Anfpruich: nahm und 
Ahın gern eine leitende Stimme einraumter Mn ſo ſchmerz⸗ 
licher iſt daher der betrauerte Hintritt dieſes aus gezeich⸗ 
neten Kriegers, deſſen Geſundheit Durch vieijaͤhrige Felde 
ge und Strapazen ſchon erſchuͤttert, bei dem Herbſt⸗ 
ebungslager von Liebenau den legten Stoß verhielt und 
Dernauf der Ruͤckreiſe zu feinem Negimente, im wahrfcheitts 
lichen VBorgefühl feiner. nahen Auflöfung, feine Reife von 
Bremen aus, mit dem Wunfche Osnabrüch zu erreichen, 
beſchleunigend, zu Diepholz im 68, Is feines Leben in 
den Armen feiner troftlofen Gemahlin ruhig verfchied,‘ + 
——»„ZSeiten, welche durch außerordentliche Thaten und 
ungewöhnliche Ereigniffe beſonders ausgezeichnet ſind, leuch⸗ 
ten auch durch größere Fuͤlle geſteigerter Kräfte — wie 
die legte Kriegsgeſchichte fie: fo vielfach aufzuweiſen hat 
— hervor! — wenm aber Diefe nicht allein Das: Gemüth 
anziehen, fo ift es wohlthuend in das Heiligthum des ine 
nern Lebens, der ‚häuslichen Berhältniffe zu blicken und 
ier finden, wir den Betewigten, der nach fo mühenollen 
wahren, endlich dem Baterlande und dem Frieden wieder: 
2 egeben, ſich im December, 1820 zu Büneburg mit den 
& lein Charlotte ve Daffel vermählte, als mufterhaftes 





ausgebildeten Geifte, ſeiner großen Weltkenntnifi,igedieges 
nen Belefenpeit und gemü An * 


„ns: 


| LIES FT FEED Pan Ze Be a J r * IR mr re 
uhr say % 290, ————— Uliſch, ——3 





nach Sachſen ſich mn „ Krieg ai: theils 
Durch eine Feueröbrunft, welche Bergwis im 3. 1807 
traf ‚ erlitten feine Eltern fo empfindlichen Verluſt, daß 
es ihnen erwuͤnſcht war, als der beruͤhmte Nechtsconfulent 
Skhimorl *) in Prettin ſich des Enkels annahm und ihn in 
nem Haufe * daß er im J. 1815 das Lyceum zu 
orgau beziehen konnte. Bekanntlich litt im J. 1813 
Dennewitz ungeheuer durch die bei dieſem Dorfe gelieferte 
Schlacht, und von neuem verarmt, konnten die Eltern für 
en Sohn nur fehr pas thun. Durch Fleiß und durch 
d Esch Na feiner Verwandten vollendete er jedoch: 
glücklich zu Leipzig feine Studien und beftand im 3.1824 
ihmlicy das erite Eramen im Magdeburg. Nachdem er: 
als Haudlehrer *e1 Zeit in Prettin aufgehalten 
atte, iwurde er zum Pfarrer nach Wiedemar deſignirt 
Seſſen Biogr. Nr, 199. d. Jahrg. 
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Baath. 77 
fenfipaft und: im 3 er im I Dei ——— 


n wer und * eine oft gew oder ge⸗ 
en Derivationen ihn zu man — > 


und. au 
altbare Bypotbeien. fü —— er ſich doch nice 
A diefe Liebli Elementarklaffen 
—— en; —— * —— —S—— für die‘ Serz 
inte Zimäus, 1 _ -Datons Gorgias ArgTs 
riß der. Relintonbiehre des Plato; Denkſprüche d. 
* ar .* wich 205 aus ds nn: —— 


eh. Sprache, 4800. — 
dc Gb. % v Mesa —8 Sri, gramg 


he Alena 1, —— 
150, 1% Sam —5 d. Berdinfe Zefu Chriſti —J 
—— Erziehg· 
20, pi. rar rg in d, braun Sea 1798, —* 2/4 © 


ttek dazu; in > Ds —— 5 herausgegeb. 

Refultaten, 8 Bemerk, "5 s Kemmicht u 

oder oc: Elementare de Dr — Sr er — linters 
tter 


ud) Bäter ⁊c. 
—— ———— iomen 1803 — 


de Deo e — ejus. 1804. — Thaten und Meis 


nun en merkw. Männer aus dem Alterth. 3 Bode; 180% 
— 6, — Grammat. Lexikon üb. d. Corn, Nepos. 4805. 
Verſuch e. deutſch. Verskunſt. 1805, — Apol⸗ 


Toni: Rhodii Argonauticorum libros quatuor. —*7z —* 


Grammat. Lexikon üb, d. Phädrus. 1808. — Außerdem 
war er Mitarbeiter an mehrern geſchätzten — Blät⸗ 
tern und Zeitſchriften. —8 


* 202. Ferdinand. Ludwig Baath, —2* 

' Bönigl, preuß. Oberamtmann zu Sachſendorf bei Cuͤſtrinʒ 

. Beb. d. 8. Sul, 1789, geſt, d. 16, Oct. 1828. * 
B. wurde zu Groß-Behnitz bei Nauen geboren. und 
war der zweite Sohn des — —— und verdienſtvol⸗ 


königl. preuß. Amtsraths E aath, der im Si 
179 die —8 —— in Saar nahm, Diefelbe 
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durch we fe und ampäti — * und’ mit bedeu⸗ 
tendem ans. ee En en Buftand vers 
und zu einer einträglichen Wirth re Hai 
em alle früheren Beamten ihr zum 
— 5* en auf derſelben eingebüßt und fie Dadur 
racht hatten. Er ftarb im I. 1816 
Die die zu feinem 8. J. im väterlichen: Base Anh 
ein froher, blühender Kuabes Dann wurde er “= 30* 
mals im beſten Rufe Se de nr zu Güftein gebracht: 
und der befondern ectors 5 überge⸗ 
ben. Unter der ers Mannes und eines 
Pred 8 Kraufe, deren Verdienſte 

um ihn er u rühmen nie müde wurde, machte er it Spras 

en fo: Den. —— daß er 





Gemüthe eine Herzen ge⸗ 
wann, — Geine — er mit dem 


en-und eine Anſte Kan el der kön ‚Regierung zit 
chen, Bald aber —— er. von — 
elbefallen, fo daß er Halbe Jahre in einem finf 

Zimmer nicht nur-unthätig,- fondern. auch unter. 

Shin zubringen mußte, wobei er lange in 

war, des Aigenlichtes än zig beraubt Zi werden, 

lich a ed der 2 srofen 8 PA chicklichkeit falt de 

en Profefjo dr Beheimerate Dr 

der ac bald den * Gehalt ſeines —5 durch⸗ 
ſaute, das Uebel zu mildern und nad) einigen Jahren’ 
einahe völlig zu Heben." In feinen Studien geftört und 

die Schwäche feines Ba Eennend, gab B. nun feinem 

frühern Plan auf, hofft fe von dem Landleben ne ige Ge: 

— und — ‚zu. feinem Vater nach Sachfendorf zus 

Dev Eifer, mit welchem er fich unter: der 

eineh fo. erfahrenen Landwirthes feinem neuen Wirkungs⸗ 

kreife hingab und feihen Vater unterſtützte, war ver hülne 

lichen Sorgfalt gleich, mit weldyer diefer um Die ge 

Wiederheritellumg feines geliebten Sohnes 

Der Kranke erholte ſich be amarı aber ‚volle‘ eit 

kehrte nicht wieder, — Tode des Vaters 
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Reichard. 49 
nahm et, hinlänglich dazu befähigt, die Wirthfchaft und 
brachte fie in immer größern Flor. 
Im 3 1817 verheirathete er. fih mit der füngften 
Tochter des Kaufınanns Herold in Züllichau und Die Det 

en 3. feiner. Ehe, im denen er eine gute Gefundheit und 
edes — im Kreiſe ſeiner Familie genoß, gehörten 
w den glücklichſten feines ganzen Lebens, Racı diefer 
it folgten Leiden auf Leiden. Ein zurückgebliebener 
Krankheitöftoff brach von neuem verderblic aus, ein Bruſt⸗ 
Leiden ftellte ſich ein, und weder die bewundernswürdige 
ni re auf alles, was ihm nur irgend ſchädlich ſeyn 
Eonnte, ‚noch die unausgeſetzte ärztliche Behandlung und 
der dreijührige Gebrauch des Salzbrunnens an der Auelle 
vermochten ein Webel an heilen, das wenig fchmerzhaft, 
doch feine Kräfte ſichtbar aufrieb. 
-ı. Ein großer Genuß war es in dieſer Leidenszeit für 
ihn, daß der brave, vortrefflihe Superintendent Gibelius, 
welcher ein ‚Univerfitätsfreund von ihm war, in diefer 
Beit nach Sachſendorf als. Ortsprediger Fam und fehe 
viel zu der Erbeiterung in’ feiner Lage beitrug. ‚So verz 
—* 7 J. unter Hoffen und Fürchten, die durch dem 
Berluft von 4 Kindern noch mehr getrübt wurden. End> 
lid machte yplöglid uud unvermuthet nach heitern und 
traͤulichen Geſprächen im Kreife der Seinen ein Blutſturz 
“ feinem Leben ein Ende und ein Todeskampf von wenigem 
ugenbliden nahm ihnen auch die legte Hoffnung. 


* 293. Heinr. Aug. Ottokar Reichard, 


Herzogl. fächf. Kriegädirector und Ritter des koͤnigl. ſaͤchſ. Civil⸗ 
SR ‚verdienftordend zu Gotha; 


geb. d. 3. März 1751, geſt. d. 17. Oct, 1828, 


„Seine Eltern waren der herzogl, ©. gothaifche Ober⸗ 
konſiſtorial⸗ und enge Gere en + Aug, NReichard und, 
deffen Gattin Maria Charlotte geb. Bub, Als 4 I 
nach feiner Geburt fein Vater ftarb, heirathete die Mut⸗ 
ter den goth. geh. Regierungsrath. Rudloff, der, da feine, 
Ehe Einderlos blieb, nur mit um fo größerer Liebe und, 
Sorgfalt fich die Erziehung und wiffenfchaftliche Ausbil⸗ 
dung- des Stieffohns angelegen ſeyn ließ. Bereits in feis 
nem 16. J. ging diefer, von einem Hofmeiſter begleitet 
und dem Studium der Rechte — auf die Univer⸗ 
itäten Göttingen, Leipzig und Jeng; age ſich jedoch 

d von dem Studium der ſchönen Künſte und Willens: 


haften feye angefprochen, daß ex ſich faſt ausſchließlich 


nur dieſem ergab, fo Daß er bereits in feinem 21. J. ſelbſt 
als belletriftifher Schriftfteller auftrat (Nonnenlieder, — 
Geſchichte meiner Reiſe nach Pyrmont u. a. m. find aus 
diefer Zeit) und Eurz darauf mit dem Directorium und 
(6i8 1778) mit der Eaffeverwaltung des Damals: unter Eck⸗ 
hof höchſt ausgezeichneten — Hoftheaters beauf⸗ 
fragt wurde, Im J. 1775 ward ihm zunãchſt noch die 
weite Bibliothekarftelle bei der Zersoglichen öffe 
ibliothef übertragen. und hierzu der Folge auch noch 
die Verwaltung der Privatbibliothet und der Chatulle, fo, 
wie die Beforgung der Privatcorrefpondenz. des worte 
Yichen, ihm bis zum Tode innigft befreundet gebliebenen 
Herzogs Ernſt II yon Gotha, der ihm auch 17 —— 
dicat eines Raths, 1799 aber die Stelle eines Kri 
miſſionsraths mit Sig und: Stimme im: Kriegsko if 









ertheilte und ihr 1801 zum wirklichen Kriegsrathı befürs 
derte. Im 3. 1818 ward ——— Kriegsrath,1 
Ritter des Eönigl. ſächſ. Civilverdienſtordens, —— ein 
21. Juli 1828 fein Dienftz und am 24. Ort. u 3. 
Freimaurerjubilium, ward am 21. Aug. d. 3. zum Kriegds 
Direktor befördert und farb im 78, I. am Schlage 
Er hatte fih am 3. Febr. 1785 mit Amalie Seidler, 
Tochter des S. weimarfchen Oberkonſiſtorialraths Seidler 
vermählt, ‘die ihm bei ihrem Tode (1805) zwei Kinder 
. eine ſpäterhin an den Kammerherrn von Göch⸗ 
aufen zu Gotha verheirathete Tochter. und einen gegens 
wärtig in königl. fact. Dienften als Rittmeifter ftehenden 
—— ng rg PaRe Lane en een Seife, * 
gion. — Mit einem. ungemein lebhaften. Ge nd. 
bensfrohen Sinne verband R. ein Herz voll Die | 
lichkeit und, Wohlwollen gegen alle Menfchen und hiermit 
wiederum eine Dez Feinheit‘ des Benehmens, daß ih 
einer unferer würdigften und "gepriefenften, ihm her 
befreundeten Dichter -Veterane nicht treffender zu 
terifiren wußte, als wenn er ihn „die perfonifichete Ute 
banität” nannte, Mit unerfchütterlicher Treue hing er 
an feinen Freunden, an feinem VBaterlande, an fei m Fücn 
ften; und dieſe Treue y unftreitig ‚einer Der aſter 
Züge ſeines Charakters, über den, jo wie über fein gan 
306 reine Leben und feine Berhältniffe zu‘ vielem 
merkwürdigen Beitgenoffen, wir bedauern müſſen, nich 
mehr Eröffnungen erhalten zu habe. 
Ueber feine große, nächft dem ganzen — | 
lichen Fache die G te, —— — 
riftſtelleriſche dtigkeit fü⸗ 


Reiſeliteratur betreffende 













gen wir zu Solgendes "bei: Pr Theaterkalender (von 
1775 — 97) und fein Zheaterjournal, — 6 
Zeit Epoche und * von ihm von 1793 — 1803 Sack 
gegebene Revolutionsalmanach (v. 173 — 1803, leßte- 
rer unter dem Zitel a ee) ent enthält für. die 
Sefhichte der damaligen Zeit viele ho Thägbare Data, 
ig ich. ſind es aber. wohl. feine bortvefflichen ur 
der — Yon e,des voyageurs. en Europe (9, A 
= = 2 Paſſagier — Auf, 1820), — die Pi 
hen Ruhm am. meiften. be ründet und am 
en —— haben. Bon dem erſten (in England 
—— rankreich nachgedruckt) ſind bereits I, von letzkerem 
—— erfchienen und er war. bis zu ſeinem Tode hin 
ehäftigt, beiden Werken die möglichſte Volkom— 
er u geben. — ‚Außerdem fchrieb R. no: Amor 
vor cht. 1772, — Kleine Poefien, 1772. — Der Hü⸗ 
bei Kindleben 1778. — Launen u, Einfälle, 177. — 
andlung über d. Literatur des Orients; a. d. Franz, 
Tu * d. Leben ud, Schriften. des Helvetius; 
a. d. Franz. 1778. — Die Promenade in.d. großen 
tens 1774, —. Reife e. frau, Offiziers (Ritters v. St; 
Pas nady den Sufelt 1 Braun eich u. ——— u: f. w.; 
ar d. Frauz. 2 Ch Bourrets hilderung 
—8* Reife n, we en —— 51 Ge,d, Fr. 1778 
(es Zn ner ee. FEN Ren. d. 7 x re Ueber⸗ 
etz tanz. Beſchr er Moden d. ahr 
—— Deutfehl. 2 —— — — 
—— He 1797., — Ueb, d, geſebl. Zuftand der Ne- 
erfelanen in Weſtindien. 1797. — Die Ungetreuenz. a. d, 
Gran, 1 1779. — Ar u. — —— en Tun⸗ 
— Bud) der Lebe, 1, &hl. 177 
bürger.. —— — Fi safe 
v. ier dur echenland; a. d. Fr. 
2. — ur Dr vemder Wölker u. Lander; a. 
ang. Mi jonsberichten. 4 de, 178183, — Journal de 
cture, 1782 — 1783. — Cahiers' de Lecture pour l’annde 
1784 1794. — Nouveaux Cahiers de Lecture, pour l’an- 
nee 1796. — Aubpige * d, Be e. neuen Reifens 
den nm. Alien; a; Briefe a. e Reife n, 
zn n. durch 2. ——— won ‚1784, 85, — 

S — Dr ang, 3 —* Bde. Me 
— VBandbu ur Me in r. 
1785. — Kleine Reifen. Thle. 1785 — 175 1. — Empfinds 
fame und moralifche Auff, & Dame von Stande; a. d, 
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ang. 1786. — Briefe üb, die Prowence, 1787. = Des 
#8 Goudin neuefte Reife durch Korſika; a; d. Franz 


Familie auf Isle de France, 1789, — Reife Durch einige 
der romant, Gegend. d. Schweiz. 1788. — Merciers neuer 
. tes Gemälde v. Paris; 2 Bde. 1789 u. 1790, — Zuruf 
e. Deutfchen an patriot. Schweizer. 1790. — Urfprung, 


Malerifche Reife durch einen großen Theil der Schweiz vor u. 


des . 
Gefühle v. Theat. herab, 1774, — Web. d. deutſch. tom. 
Oper. 1776, —: Nacht u. Ungefähr. 1778, — Theat. d. 
Ausländer; Verdeutfchungen. 1779 1781. 3 Bde. — Die 


n 
294. Johann Chriſtian v. Hellbach, 


Fürftt. ſchwarzburg-ſondershaͤuſ. Hofrath zu Arnſtadt⸗ * 
geb, d. 15. Zul. 1767, geſt, d. 18. Oct. 1898. *) {a 


u. Theat.S8tg. (1780) 1, v. Müller nach) Sagemann 











Er war zu Arnftadt geboren und befuchte das d 
Lyceum, trat 1777 feine atademifche Laufbahn zw © 
an und Beendigte fie dafelbft 1780. Er widmete ſich 
fangs der praktifchejuriftifchen Laufbahn; die er aber 
terhin mit Meat en Studien, namentlich; in der Geſchich 
und den Nechten feines Vaterlandes vertaufchte. Im, Ir 


“> 0) genaifihe Litfth, 1629, Maͤrzh. Imtellis BI. Nrı 16,°% 4091 
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1786 wurde ex ©, meiningenfcher ummiffiensfeßreeär und 
in ‚der Beige ſchwarzb.⸗ rudolftädtifcher Hath, ei 1788 
privatifirte er in ehmart) bei Ohrdruff,. kehrte aber 
1809 wieder in Cine Vaterſtadt zurüc, Im.X. 181% er- 
nannte ihn der ürſt v. Schwarzburg⸗ Sondershaufen zum - 
‚Dofrath und erhob ihn 1819 in den Adelſtand, der ſchon 
in frühern Zeiten feiner Familie eigenthümlich gewefen 
war. Er ſtarb noch zu frü für ſeine zahlreichen Freunde, 
die er aus dem reihen Schaͤtze feines Wiffens bei ihren 
„gelehrten Forfchungen-mit der zuporkommendſten Gefällig⸗ 
it zu unterftügen pflegte, Geine Schriftſtellerlaufbahn 
‚begann er mit einer D Art, | 
1779, Um die Gefchichte feines Vaterlandes bat er fi 
Durch das Archiv von und für Schwargburg, 1787, Machtr. 
Dazu,,1789; den Grundriß der zuverläſſigern Genealogie 
des fürſtl. Hauſes Schwarzburg,, 1820; die Nachricht von 
der Liebfrauenkirche zu Arnſtadt, 1821, n. Aufl. 1828 u, 


— Bergl, ne Selbftbiogr, in Bods und Mofers Samm- 


— ‚Prödromus epitomes rerum Moguntinaram, 1787, — 
Ueber eine Broſchüre des Hrn, Rath Treiber gegen das 
chts. 1789. — Niklas 
; ein bioges Verſuch. 





Air 
Lehnsfähig. Kinder nicht oniren Eönne, 1790. — Brevis , 


ommentat, de ordine periscelidis caeruleae. 179, — 
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. Ä ” \ } une “>, * —* ç 
AES iſt wohl ein Druckfeh n in der yon. Litztg. von 
2829 (Sntel. Bl. ro. 15, ©. 1212 ſtatt deffen ‚Weimar debt, \ 
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754 Lederer. Bartels, 


Handbfichern; ebd, Ih. 5. — Ueb. Bearb., Zwei, Plan 
u. Auswahl d. auserlef. jurift. Bücherkunde; ebd, Thl. 6, 
— eb. d.. Gebrauch öffentl. jurift. Bibliothef.; ebb. — 
Beitr. 3. d. Annal. d. Gärtnerei. St. 1 u.2 (Erfurt 1795 
u. 6). — Beweis für d. Lehnsfolge d. Weibsperfon im 
Heröfeldifchen Zehen, 1794, — Ahasv. Fritschii Comment, 
brev. ad Art, XV, ordin, prov,. Schwarzb, de successu 
conjugum denuo edita. 1800, — Hiſtor. Nachricht. v. d. 
thüring. Bergſchlöſſern Gleichen, Mühlberg u. Wachſen⸗ 
burg de. m. Proſp. derſ. 1802. — Archiv f. d. Geogt, 
Geſch. u. Statift. d. Grafſch. Gleichen. 1805. — Untere, 
üb. Brand» Berhüt: Löfch- u. Rettung in Feuerögefahr, 
1805; — Hilfsmittel zur Menfchenrettung aus brennenden 
Gebäuden. m. 8. 1810, — Lieferte Beitr, z. literar. An- 
eiger, zur Erfch.z Gruberfchen Encyclopädie, zu 208’ 
aatswiffenfchaftl. u. jurift, Nacır., zum Waffenträ r 
der Geſetze, zu d. thüring. Vaterlandsk. u.a.m. — Auffüge 
im goth. Reichsanzeiger. Recenſionen i. verſchied. gelehrt. 
Seitungen, z. B. ind. rtſchen, wo fie mit rm. 
unterzeichnet find, — Sein Bildniß mit Nachrichten" 
feinem Leben in Bocks Samml. v. Bildn, geh 
H. 16. (179). —— 


*205. Joh. Chriſt. Lederer 
Doctor der Philoſophie und Paſtor in Pratau bei Wittenberg; - 
geb, d. 24. Aug. 1745, geft. d. 18. Oct. 188. 


Nach beendigten Univerfitätsjahren ward 2. im J. 
1772 Rektor in Jeſſen bei Wittenberg, 1794 Paftor in 
Apollensdorf unweit diefer Stadt und endlich 1814 als 
Paftor nad Pratau verfegt, — Man hat von ihm: Neu 
umgeatbeiteter Orbis pictus, 1784, Dieſes Buch Fam mit 
hinzugefügten Kupfern von neuem unter dem Zitel heraus: 
Die gemalte Welt, oder der Eleine Lateiner, 1790. 


* 296. Sohann "Bartels, 
Doctor der Medicin, großherzo l. mecklenburg⸗ſchwerinſcher Sa: 
nitaͤtsrath und Kreis Stadtphufitus zu Plauz 
geb. d. 13. Febr. 1774, geft. d. 19, Det, 188, ı 


Sein Geburtsort ift Dömig an der Elbe, wo fein 
verftorbener Bater Ludw. Bartels Feftungs-Medicus war. 
Nachdem er den erften-Unterricht in der bafigen £leinen 
Stadtfchule empfangen hatte, befuchte er unter Clee manns 
Rektorat mehrere Jahre hindurch die Domfchule zu Schwes 
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rin und zeichnete ſich als Knabe durch Fleiß und Ord— 
nungsliebe aus. Schon frühzeitig entwickelte ſich bei ihm 
die Neigung zu den mediciniſchen Wiffenfchaften, er aa 
aber in der Folge [erige unterdrücken, weil ihm die Mits 
tel —* fehlten. Er wählte deshalb zuvörderſt die Wind: 
arzneitunft, war in den 3. 1792 bis 1794 Chirurgus bei 
dem königl. preuß. Feldlasareth und ‚machte als folcher 
den geltzug der Preußen in —5* und am Rhein 
mit; in den folgenden 3.3, fan er zuterjt als Compagnie⸗ 
dann ald Oberchirurg bei dem ‚Artillerie: Corps in Berlin 
und befuchte dafelb die medicinifch = chirtrgifchen orle⸗ 
fungen der damaligen berühmten vie Bon da ging er 
endlich nach Roſtock und fpäter nach Kiel, — feine 
Studien fortfegte und im 3. 1779 auf legterer Akademie 
in Doctorem medicinae et chirurgiae promovirte. Sn die 
Heimath zurückgekehrt, firirte er fich zuerft in feinem Ge⸗ 
burtöorte Dömig , verheirathete I dafelbft den 29, Apr, 
1800 mit Dorothea Zeller und wählte hernad die Stadt 
au zu feinem ferner Ärztlichen Wirken. Den 7, Ian, 
1814 erhielt ev dafelbft das Kreisphnfikat in den Aemtern 
Goldberg, Malchoͤw, Röbel, Wahren und Wredenhagen, 
und Be den — S— dem en a⸗ 
nitätsrathö ausgezeichnet, Eine angwierige, merz⸗ 
afte Leberkrantheit endete dort im 54, Cobensjahee 
eine iedifche Laufbahn, zu früh für alle diejenigen, denen 
er ald ein ächt rationeller Arzt bekannt gewefen, welcher, 
mit uueigenttügiget Aufopferung die pünktlichfte Berufs: 
frene und Humanität im ftrengften Sinne des Wortes 
verband, — Beine fcheiftftelferifchen Urbeiten befchränfen 
ſich auf folgende: Diss, inaug, de tonvulsionibus partu- 
rientiam, 1799, — Det" vertieinte Gefundbrunnen bei 
Nöbel; in den mecklenburg ſchwerin. Nachrichten, 180% 
©, 850. und in Wehnerts mecklenb, ——— 1802, 
Bd. 4 H. 8. S. 135. — Mehrere ufſätze ın Mafius 
Gefundheits - Zeitung für alle Stände, 1803 it, 1804, — 
Der Gefundbrunnen fr Goldberg im Sommer 1818; im 
ſchwerinſchen freim. bendbl. 18 8. Nr. 38. 7 
Schwerin, Dr, Brüffow, 
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kaiſerl. oͤſtr. Feldmarſchall-Lieutenant zu St. Poͤlten in Boͤhmen, 
Ritter des Maria ⸗Thereſienordens; 


geb. im J. 1752, geſt. d. 2. Oet. 1828, *) 


Diefer durch feine Unglücksfälle allgemein bekannt ge: 
*) Eonv, Lex. u. Beitungsnadr, 48 * 
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wordene öftreichifche Feldherr wurde zu Neuflingen in Frans 
Een, geboren und wohnte feit dem 7jahrigen viege meh⸗ 
zeren Keldzügen bei. Er trat als Fourier in kaiſ. Dienfte, 
Seine ausgezeichneten Talente zogen bald die Aufmerkſam⸗ 
Feit. des. Grafen. Lafcy auf ihn, der ihn zum Unterlieutes _ 
nant machte. Im Türkenkriege erwarb er fich das volle 
—R * ee — * — * —* 
dem Kaifer Joſeph empfohlen, der ſchon fruve elege 
heit gehabt hatte, 9 SE keit Ir: zu lernen. &: 
ernannte ihn noch kurz, vor jeinem Tode zum Chef des 
Generalftabs, um ihn im einem etwaigen Kriege Bl 
Preußen zu ebrauchen. Da aber die an Der schlef, venze 
verfammelte Armee 1790 aus einander ging, fo erhielt ©. 
HM, einen Zeitpunkt der Erholung, den feine durch anhal⸗ 
tendes Arbeiten gefhwächte Geſundheit bedurfte, Der 
Prinz Cobur cief ihm jedoch fchon 1793 zu feinen Armee 
in die Niederlande, um verfchiedene Operationen ihn dir 
giren zu laffen. v. M. entwarf den Plan zur Ue errum⸗ 
perung der franzöfifchen antontrungen an der Rohr, zum 
ntfage von Maftriht und zur Stürmung des Lagers 
bei Famars. Bet der legtern Gelegenheit erhielt er eine 
Schußwunde, die ihm nöthigte, fich auf fein. kleines Güt⸗ 
chen in Böhmen zurückzuziehen. Allein der Feldzug 1794 
— ihn, auf den Kriegsfbauplag zurid, Er entwarf 
den fo berühmt gewordenen Plan dazu umd begab fich da> 
F felbft nach London, Diefer Plan, an welchem auch 
ndere Antheil gehabt haben.follen , ift in. der Sol e ſehr 
etadelt worden, und es ift wohl nicht zu beawe feln, daß 
Ranches von demfelben unter den damaligen Umftänd 
nicht ausführbar gewefen feyn würde, „Maͤck's auf zweck⸗ 
mäßige Ueberſchwemmungeu und auf raſche offenfive Ope⸗ 
zationen calculirter Plan — fagt Archenholz im 12. Die, 
der brittifchen Annalen, — war, fühn; allein er chien ſehr 
richtig überdacht und vielleicht hätte deſſen efolgu! 
Belgien und Holland gerettet, ja dem Kriege eine 
andere Geftalt gegeben. Allein e8 mußten deshalb andere, 
von vornehmerer Hand tommende Plane verworfen wer—⸗ 
den, man calculirte Die Mafferfchäden und das au b 
minder großen Planen muthmaßliche Waffenglück; übers 
haupt war dabei ein mannichfaltiges Sue zu vergleis 
Sen: alles das verurfüchte, daß der Mack'ſche Plan bet 
Seite geſetzt wurde. — Nachdem Coburg das Sommando 
pichergelegt DANK (28. Aug. 1794), ging auch v. M. wies 
der na öhmen. An feine Stelle trat der en von 
Waldeck. Nach dem Abgange des Erzherzogs Earl zur 
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italienifhen Armee wurde v. M. bei der Rheinarmee ans 
geſtellt. Er war inzwifchen bis aum Grade eines Feld: 
marfchall » Lientenantd geftiegen. Nach dem Frieden von 
Campo Formio, ald die Revolutionirung ded Kirchenftaa- 
tes und der Fall von Mantua fich ereigneten und ein 
neuer Krieg gegen Frankreich bevworftand, begab fih v. 
M. im DOctbr. 1798 nad Neapel, um auf den Wunfch 
des Königs Ferdinand das Commando über die neapolitas 
arte Armee gegen die Franzoſen zu übernehmen. Sein 
? n zu dem neuen Feldzuge war nach dem Urtheile der 
enner fo wohl entworfen, Daß, hätte fich v. M. an der 
Spige einer ‚öftreichifchen Armee befunden, Eein Feind ent: 
kommen feyn wirde, Er fiegte auch anfangs und nahm 
den 27. Nov, dad Tags zuvor von den Franzofen verlaf 
Kur Nom ein, mußte es aber, da die Truppen nicht mehr 
hre acht thaten, d. 13. Dec, wieder verlaffen und fi 
urückziehen. Er nahm eine feite Stelle bei Capua un 
chloß in ee mit dem Prinzen Pignatelli , Vice⸗ 
König von Neapel am 10, | 1799 einen Waffenftill- 
ftand ab. — ber jest brach bei der unerwarteten Wen- 
dung der Dinge ein Auftritt der Lazaroni zu Neapel aus, 
welche einen Sheil der Srüppen unter v: M, entwaffneten, 
die Dffiziere der Verrätherei befchuldigten und * Kö⸗ 
nig ſelbſt vertheidigen wollten. Um ihrer Wuth zu ent: 
geben, mußte fich v. M, mit feinem ganzen Generalftabe 
Dem feindlichen Generale Championnet in die Hände lie— 
fern. Nah Frankreich ald Kriegögefangener abgeführt, 
entwich er 1800 heimlic, aus Paris. Im I. 1804 erhielt 
ee dad Commando über fümmtlihe Truppen in. Tyrol, 
‚Dalmatien und Italien und entwarf einen Plan zur neuen 
DD ha der öftreihifchen Truppen, _ Endlich nahte 
Fi 1805 die- mertwürdige Epoche, wo beim abermäligen 
Ausbruche des öftreichifch » frangof. Kriegs, nachdem Die 
reicher am 14, u. 15. Det. an der Iller gefchlagen und 
Memmingen übergeben worden, v. M., welcherin Deutfchland 
en Chef befebligte, nach diefen Unfällen fich in die Stadt 
Ulm warf und, obgleich anfangs zur Aufßerften Gegen- 
—5 entſchloſſen, ſchon am 17. Dctbr. mit Napoleon eine 
erdings fchimpfliche Gapitulation abfchloß, vermöge wel: 
er die 20,000 Mann ftarke Befagung Friegsgefangen n 
Frankreich geführt, er ſelbſt aber auf Ehrenwort entlaf- 
wurde, v. M, Eehrte nach Deftreich zurück, wurde 
IB Otgatögefan ener nach Briimn gebradyt und vor ein 
PAR GE SE ejtellt, das die Kodesftrafe über ihn aus- 
Die 
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ſp nade des Kaiſers milderte aber dieſes Ur— 
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theil auf- Eaſſation und zweijährigen Feftungsarreft, Im 
ug wurde ihm auch die tin Strafzeit nl 
Sein Tod hat einigen Zeitungsfchreibern Veranlaſſun 

! egeben, diefen Durch ein unverdientes, graufames Schi 
al ohmedies ſchwer gefränkten Mann noch über das Grab 
hinaus zu verunglimpfen und dadurch immer : mehr das 
rtheil zu verwirren, welches: dereinft die Geſchichte über 
PR zu füllen hat, Auch der ſchwäbiſche Merkur erlaubte 
ich einen Artikel mit fchmählichen Ausfällen, worauf ihm 
erwiedert wird: daß der Ruhm eines Feldheren nur du 
Feigheit oder Verxath gefchändet werden könne; Unglü 
und Irrthum fchänden ihn nicht, zumal wenn lesterer 
treu und redlich gemeint und auf Heiligkeit gefchlofiener 
 Berträge und öffentlich ausgefprochener Berheißungen ges 
gnet wor. Es dürfte bald die Zeit kommen, dab durch 
ie Bekanntmachung der Denkwürdigkeiten dieſes der Ge— 
—* angehörigen Mannes der Schleier gelüftet werde, 
er das ver —— Seht 1805 noch bedeckt und mit 
dichten a eine im der Kriegsgeſchichte beinahe 
beifpiellofe Begebenheit, über den wahren Hergang der 
Kapitulation von Ulm in Dunkel hüllt. Daß v. M, blos 
Theoretiker war, widerlegt die kühne Ausführung feiner 
kühnen Entwürfe im Türkenkriege und im Zeldzug 1793 
in den Niederlanden, 

Die an Verehrung grenzende Achtung, melde v. M. 
bis ans Ende feines Lebens bei Allen genoß, die ihn kann⸗ 
ten — die Wiedereinfesung in feinen frühern Rang, Würs 
ben und Gehalt — die herzliche Theilnahme, welche der 
Kaifer felbft und alle Prinzen des Haufes bei dem * 
begegneten Ereignifi bezeugten und die ſich auch nach ſei—⸗ 
nem Tode in der allerhöchſten Gnade kund that, womit 
65* Sohne die Perſonal-Zulage des Vaters mit jähr 
ichen 1200 fl. lebenslänglich zugeſichert wurde — ſind 
unverwerfliche Bürgen ſeines anerkannten hohen Werthes. 
Ein Zuſammenfluß widriger Zufälle hat ihn zwar als 
fhuldig gerichtet; allein fein Gewiffen war fein Troſt 
und höhere, reine, vettende Gerechtigkeit feine 30* 
und dieſe hat ihn nicht getäuſcht. Öerechtfertigt ei ſei⸗ 
nem Monarchen und dem Staate, dem ev angehörte, küm— 
merte ev fich wenig um die empörenden Beichuldigungen 
nneingeweihter Schriftiteller, wie z. B. Walter Scott’s in 
June Leben Napoleond, das mit Lächerlicher Parteilich- 
eit, Bang tus Geifte dev elendeften Schmeichelei gefchries 
ben, den Ruhm des Verfaſſers wirklich hat. 

Seit 1818 lebte er zu St, Pölten, in deſſen Nähe ev 
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eine Kleine Befigung hatte, war län Ir in den Genuß fei: 
ner Penfion wieder eingefegt und, 9 ien zu Wien öffent: 
lich. Nach dem Urtheile von Männern, die. mit ihm ge 
dient und ihn in der Nähe beobachtet haben „war v. M, 
ein durchaus rechtlicher: Mann, deſſen Entwürfe aber äu— 
erft kühn waren und der nichts für unmöglich hielt, 

ehr Sheoretiker ald wirklicher Strateget, war er ein 
vortrefflicher. Generalguartiermeifter, der aber von dem 
commandirenden General biöweilen zurüdgehalten werden 
mußte. Der Umftand, daß er fich von der unterften Stufe 
emporgefchwungen hatte, war ihm vielleicht auch biswei— 
len nachtheilig. - Seinen Zalenten und feiner Arbeitſam— 
keit laßt man jedoch alle Gerechtigkeit widerfahren. 

Bon ihm ——— — des öſtr. Feldzugs 
von. 1805;., dem Hofkriegsrath übergeben. 1806. (Man 
vermuthet, das Buch rühre wit wirklich von ihm her, 
fondern ſei ihm nntergefchoben, Das Ganze aber iſt Com: 
pilstion aus Vogts Staatörelationen und den-europäifchen 
Annalen, ©, Reichsanzeiger 1806. ©. 1300). dB n 


*298. M. Joh. Gottfried Held, 
Lehrer an der allgemeinen Stadtfchule zu Zittau; 7 
geb. d, 8. Aug. 179, geft. d. 28, Oct. 1828. 


Zu den hoffnungsvollen jungen Gelehrten, welche das 
3.1825 dem Baterlande entriß, gehörte aud) der in Zittau 
entſchlafene M, Held, ein junger Mann, der aus niederm 
"Stande durch eigene Kraft fih auf einen Platz emporhob, 
wo er deö Guten viel wirken Fonnte und, im Beſitz all- 
gemeiner Achtung, wirklich ftiftete, Er war, der Sohn 
eines unbegiterten Landmann, ftudirte in Zittau unter 
Rudolph, in Leipzig unter Tzſchirner,) Krug u. A., 
beftand 1823 das Gandidateneramen und ward in d, 3. 
an Der zu Zittau blühenden allgemeinen Stadtſchule unter 
Burda) angeftellt. Bier zeichnete er fich bald durch fein 
pädagogifches Talent, fo wie durch feine ernfte Lehrertreue 
aus, und Die Kraft und Thätigkeit dieſes Mannes wirkte 
mit ſichtlichem Erfolg, Er blieb zugleich auch Theolo 
und widmete feine von der Schule ihm übrige Zeit, wil- 
ſenſchaftlichen Arbeiten, Auch hat er mehrere Literarifche 
Reifen gemacht, die Infel Rügen, die Schweiz und Paris 
beſucht, auf diefen Reifen viele literariſche Verbindungen 
angeknüpft und durch Briefwechfel fie unterhalten. Wahr: 


*) Deilen Biogr. ©. 113 diefed Jahrg. 


heit, Freimnth und Ernft waren ihm immer eigen. "Eine 
Bruftkrantheit raubte fein edles Leben feiner Stadt zu 
einer Beit, wo er eben einer höhern Anftellung nahe war, 
Die theilnehmendfte Trauer begleitete fein Scheiden; 
Freunde, Braut, Schüler ftänden mit gerechter Wehmuth 
an feinem Grabe. | 


*299. Friedrich Auguft Horn, E 
Eönigl. ſaͤchſ. Landed-Regierungd: u. Oberamts⸗Regierungs⸗Advokat 
zu Camenz; 


geb. d. 80. Det. 1782, geft. d. 26. Det. 4828, 


Er war der zweite Sohn des Eönigl. ſächſ. General 
Acciö = Infpektord und Oberamts:Regierungs : Advofaten 
Joh. Friedr. Horn d Camenz und defien Gattin Mariane 
geb, Reichel, — Schon ald Der Knabe zeigte er einen 
talentvollen Geift, der Alles Leicht begriff. Er genoß im 
Paufe feiner Eltern den ——— Unterricht von eini⸗ 
gen Schülern der lateiniſchen Schule, nämlich von dem 
noch lebenden. Redacteur der Leipziger Zeitungen Hrn. 
Gretfchel zu einig fo wie nach deffen Abgang von dem 
etzt zu Hohenbocka bei NRuhland lebenden Schullehrer 

akans und nach diefem durch den.damaligen — Ka⸗ 
techeten und ſpäterhin verſtorbenen Pfarrer zu Ramme— 
nau bei Biſchofswerda M. Köthe, ) wo er gleichfalls ſehr 

ute Fortſchritte in den Wiſſenſchaften machte, ſo daß der 

amalige Rektor des Lyceums zu Camenz M. Horn auf⸗ 
merkſam geworden auf dieſen Zögling, demſelben mit ſei— 
nem eigenen in gleichem Lebensjahre ſtehenden Sohne 1 
J hindurch in den Vorbereitungswiſſenſchaften für die 
künftige Laufbahn Unterricht ertheilte. Nach dem ode 
dieſes trefflinen Lehrers wurde nun der 10jÄährige Knabe 
der Leitung des an die Stelle deffelben getretenen, eben 
fo achtungöwürdigen, noch jegt dort lebenden Rektors Ins 
dinger übergeben, welcher ihn in die 2. Klaffe feines Ly— 
ceums verfegte und bis zum Abgang auf die Univerfität 
ausbildet. — Im Sept, des 3. 1800 fchied er von ſei— 
ner Baterftadt, um in Leipzig dem Studium der Rechte 
fi zu widmen, von wo er, —— für ſeinen Beruf, 
im J. 1804 nach Camenz zurückkehrte und nun 1 I. hin— 
durch auch hier in den auögebreiteten Gerichtöhaltereten 
feines Vaters mit dem regften Eifer arbeitete, worauf er 
im 3. 1805 als Oberamts-Advokat zu Budiflin und als 


*) Netrolog III, S. 1594, 
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Wandesregierungs ⸗Advokat zu Dresdeh vezipirt wurde 
Zeẽtßt zeigte Fein treuen Wirken ald Sarhwalter die Früchte 
feines Bleipe zum Wohl für Hohe und Niedere oft mit 
F ßten Uneigennützigkeit und Menſchenliebe, fo daß 
uf ſich bald verbreitete und ihm im I. 1807 die 
tele als Fiskal des hochfürftl. Stifts und Jungfrauen— 
ofters zu St. Marienftern übertragen wurde, welchem 
e er auch biö zum 3. 1823 wefentlich nügliche Dienfte 
leiftete, dann aber an fernerer Thätigkeit Durch eine am 
are e 1823 eingetretene, durch feine von übers 
bäuften, oft fehr verwicdelten Arbeiten rn ten und 
chöpften Geiftes: und Körperkräfte herbeigeführte Ges 
müthstrankheit behindert ward. A 
Vach dem wiederholten Gebrauch der heilfamften Bäs 
der Deutfchlands und durch die edlen Bemühungen der 
achtungswirdigen Aerzte der vortrefflichen vaterländifchen 
Heil⸗ und Berpftegungsanftalt auf Sonnenftein bei Pirna 
witrde jedoch die gewiſſe Hoffnung einer gänzlichen Wie— 
derherftellung des Kranken begründet; — doc; die Vorſe— 
yung hatte es anders beſchloſſen; — denn ſchon war der 
ag zur Rückkehr des vollig hergeftellten H. in feine ges 
liebte DBaterftadt beftimmt, ſchon waren deffen hochbe— 
jahrte durch ‚die Leiden ihres einzigen Sohnes tiefgebeug- 
ten Eltern unterwegs, um ihren wiederum genefenen 
Sohn aus der gedachten Heilanſtalt abzuholen, als ihn 
ein fanfter Tod überrafht und ein Schlagfluß feinen mit 
Seduld ertragenen langen Leiden in einem Alter von 46 
8 TRagen ein Ende gemacht hatte, fo daß nun deſſen 
Reiche in die Vaterſtadt zurückgeführt und von einem 80: 
jährigen Vater und einer Tajäpeigen tieftrauernden Mutter 
ber herbe Berluft des geliebten Sohnes beweint wurde, 


00. Georg Ludwig Ernft v. Bluͤcher. 
ehemaliger Hof: und Landgerichts-Aſſeſſor zu Guͤſtrow, Deputirter 
der ritterfchaftlihen Eingefeffenen bei dem engern Ausfchuffe 
zu Roftod und Erbherr auf Wasdow bei Gnoven; 


geb. d. 16. Aug. 1767, geft. d. 26. Det, 1828. 


Dieſer wegen feines vortrefflichen Charakters und feis 

ner vaterländifchen Arbeiten und Werdienfte allgemein ge— 
achtete Sprößling eines hochberühmten adligen Geſchlechts 
wurde zu Suckow bei Feterow im Mecdl. - Schwerinfchen 
eboren und war der ältefte Sohn von den 18 Kindern 
es am 12, April 1817 verftörbenen Rittmeifterd Hellmuth 
Hartwig v. Blücher auf Sudow, Wasdow, Penftorf und 
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Bobbin, aus deſſen erſter Ehe mit der Tochter des herzogl. 
olſteinſchen Kammerheren v. Oertzen auf — 2. 
leonora Elifabetha Margaretha, welche bereits 1784 vers 

ftarb. — Bon der Jugendgeſchichte des Verewigten iſt 

uns nichts bekannt geworden. — Durch einen Hausleh⸗ 
zer auf die Akadamien Roſtock und Bützow geführt, wo 
er zu Ende der 80er J. des vorigen Sahrhunderts den 

NRechtöftudien oblag, wurde er nad) feiner Heimkehr dem 

8. März 1792 zuerſt ald Auditor bei dem damaligen Hof: 

und Landgericht zu Güſtrow introducirt und bereits: den 

7. San. 1794 gem vitterfchaftlichen Affeffor bei_demfelben 

erwählt. In jüngern Jahren hatte er fich ſelbſt in ‚Ortes 

henland und der Türkei umgefehen, Diefe Wahl recht— 

— er nach allgemeinem Urtheile durch ſeine g⸗ 
eit und vorzüglichen Arbeiten; wobei er in allen Fällen 

mit dauerndem Eifer für Wahrheit, Recht und Pflicht 

auf das ſtrengſte eingenommen war und innigen Antheil 
an dem Wohl und Weh der ihm zunächſt ſtehenden Menſch— 
heit nahm. Durch dieſe Vorzüge feines Geiſtes und Cha— 
zacterd wurde er ſowohl von feinen Gollegen als auch von 
feinen Mitbürgern gefhägt und geliebt und feine freiwils 
lige Refignation, welche 1798 erfolgte, auf das ſchmerz⸗ 
lichfte bedauert. Er zog ſich nun auf dad von feinem Va⸗ 
ter ihm überlaffene Gut Wasdow zurück, wo er in Länds 
licher Stille den Wiſſenſchaften und feiner Familie lebte 
und feit 1821 als Deputirter der vitterfchaftlichen Einges 
effenen bei dem engern Ausfchuffe zu Roſtock fungirte, 
Was er als ſolcher gelaiftet, liegt am Tage und wird noch 
lange dankbar anerkannt werden. Insbefondere, ließ er 
es ſich angelegen feyn, mit unabläffigem Eifer für die Volks— 
bildung Sorge zu tragen und mit feltener — 
er ſich für die Pfarre und Schule ſeines Guts, nach Weiſe 
des edlen von Rochow, Den Segen des noch wachſenden 

Gefchlechts erworben. Er berief den würdigen Haſſe, eine 

Bierde der medlenburgfchen ‚Beiftlichfeit, ins Pfarramt 

a Wasdow, fuchte unter deffen Mitwirkung die mora- 
ifche und religiöfe Pflege feiner Unterthanen zu verbeffern 

und erhielt ihnen den wadern Geelforger, als derjelbe zu 

Dambeck bei Ludwigsluft präfentirt und fchon gewählt 

worden war, Go mit unendlicher Fürforge die Menſch— 

beit umfaffend, wird er ald Vorbild edler de en 
daftehen und fein Name dem Baterlande unvergeplich blei= 
ben, — Berheirathet war er mit Charl. Sophie, Tochter 
des bar Paſtors Schmidt zu Alt-Kalden, weldye er 
zu feinem Schmerze fchon am 25, San. 1827 duch den 
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od verlor. Mit diefer ihm gleid) efinnten Gattin hatte 
er 3 Söhne und 2 Töchter, Der Altefte Sohn Hellmuth, 
ein hoffnungsvoller junger Mann, der fich vorzüglich der 
Chemie gewidmet hat und im 3. 1828 ald Dr, Bit. Pros 
movirte, lebt gegenwärtig zu Berlin. Ä 

Als Schriftiteller zeichnete er ſich durch nachftehende 
literarifche Arbeiten aus: Beitr, zur Theorie d, Zirkula⸗ 
tion des Geldes u. Vorfchlag 3. Vermehrung d. Umlaufs 
Tapitals in Medlenburg duch Staatsobligationen, 1808. 
— Ueb. d, Erleicyteruug d. Geldzahlungen, aus Berans 
\atlung. d. gegenwärt. Geldverlegenheiten Medlenburgs 
u. in Beziehung auf diefelben. 1811, — Ueb, landwirthe 
ſchaftl. Creditvereine. 1816. — Ueb, d, Geld u. d. Re 
präfentation defjelben; im fchwerin, freimüth. Abendbl, 
1523. Nr, 479, 480, 481. — Bu Karftens Annalen d. 
mecklenb. patriot. Vereins, deſſen ordentl, Mitglied er 
war, trug er bei: Anfichten üb, d. kuͤnft. Verhältniffe d. 
Zogelöhner auf dem Lande 3. Gutöherrfchaft. 1819. 6. 
Sahrg. ©.4380—437. — Ueb, d, in Medlenburg gewöhnt. 
Verfahren, das Heu zu bereiten, nebft e. Empfehlg., wie 
dafjelbe leichter, fchneller u. ficherer in Hoden gewonnen 
werden kanu. 1820. 7. Jahrg. ©. 489—518. — Ueb, d, 
Wirkung d. Schlagregens auf ein gefundes Sommerges 
treide. ©. 530—539. 3 | 

Schwerin, Dr, Brüffow, 


301. Albrecht Thaer, 


Doctor der Medicin und koͤnigl. preuß. Geh. Oberregierungdrath 
zu Mögelin bei Berlin, Ritter ded Ordens der bater, und würs 
temberg. Krone und des großbrit. Guelphenordens; 


geb. d, 14. Mai 1752, geft. d. 26. Dct. 1828 *). 


Diefer berühmte Agronom und Gründer der Landwirth⸗ 
ſchaftsſchule auf feinem Gute Mögelin wurde zu Gele im 
Banuöverfchen geboren, wo fein Water Hofmedicus war. 
Srößtentheild von Hauslehrern unterrichtet, nahm fein 
Geift Schon fehr früh eine eigenthuͤmliche Richtung, indem 
er immer vom ernften Denken, aber nicht fo von dem 
Treiben der Schule angezogen wurde. Er hatte bald große 
Gelaͤufigkeit in der frangöfifchen und englifhen Sprache 
erlangt und wurde durch einen Priyatlehrer befonders mit 
den Produkten derfelben, die einen atheiftifchen Geift ath- 
meten, bekannt gemacht, von welcher Richtung er erft in 





“ *) Berliner Voßſche Zeitg. 1828, Nr, 265. 
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den Univerfitätsjahren durch eignes Nachdenken wieder 
anz frei wurde, Auf die Altern Sprachen lenkte er erſt 
Pat feinen Fleiß, brachte e8 aber im Lateinifchen zu gro= 
Ber Geläufigkeit. Im 3. 1771 bezog er die Univerfität 
Göttingen, wo er mit fehr eifrigem Studium der Anatos 
mie und Phnfiologie begann, dann aber gleich, durch € 
ned Studium vorbereitet, praktifche VBorlefungen und Klis 
nita befuchte und von feinen ſehr verehrten Lehrern Schrö= 
der und Baldinger ausgezeichnet wurde, Er verlebte im 
Söttingen fchöne Jahre im Kreife a Freunde, eifs 
rig dem Studium der Medicin und Philofophie ergeben, 
ir das Univerfitätsleben beftimmend, geachtet von 
der Gefelfchaft, und felbft ſchon als praktiſcher Arzt in 
den beiten Kreifen derfelben gejucht. Sein innigfter Fr 
war keifewis: Im 9. 1774 promovirte er und jchrieb 
feine Differtation de actione  systemat. nervosi in febri- 
bus, die ein ungewöhnliches Auffehn erregte, in auswärz 
tigen literariſchen Blättern vielfach converfirt wurde und 
noch jest in der Gefchichte der Medicin Erwähnung 
det. Auf den Wunſch feines Vaters nach Gelle zurüds 
gekehrt, lebte er dort in dem erften Sahren ein ihm wenis 
er ae Leben, machte dann mit Bo eine 
Reife nab Berlin, wo Beide, ſchon literariſch bekannt, 
die befte Aufnahme, namentlich im Haufe des Minifters 
v. Zedlig, des Probft Spalding, bei Mendelsfohn, Ebers 
hard, Reichard u. f. w. fanden, und fi bei Th. —* 
Vorliebe für Preußen bildete. In ſeine Vaterſtadt zurück⸗ 
gekehrt und feine Zeit unter der Praxis und dem Schreib⸗ 
tifch bei philoſophiſch-⸗mediciniſchen Arbeiten theilend und 
mit Leifewig und Leſſing in beftändigem Verkehr bleibend, 
wuchs fein Ruf als Arzt ſchnell und er hatte, obgleich ums 
genannt an den Produkten der damaligen philoſophiſchen 
iteratur entfchiedenen Antheil. Er erhielt mehrere ehre 
Aufforderungen nach außerhalb, die er der Berhältniffe 
halber nicyt annehmen konnte, trat nad) dem Tode feines 
Vaters in deffen Stelle, vermählte fich 1786 mit feiner 
ihn noch beweinenden Gattin und wurde, nadıdem er aber- 
mals einen Ruf als Leibarzt eines auswärtigen Monats 
chen ausgefchlagen hatte, in die erledigte Stelle eine 
medicus in feiner Vaterftadt erhoben, Er genoß jegt ı 
unbegrenztes Vertrauen als Arzt und zeigte einen Umfang 
yon Kenntniffen und Scharffinn mit einer theilnehmende 
Bartheit gepaart, wie fie felten vereint gefunden we den. 
— Gein tiefes nur fcheinbar Ealtes Gemüth wurde jedoch 
in feinem ärztlichen Treiben zuerft und ſchmerzhaft durch 
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das Dahinfcheiden der innigften Freunde getruͤbt und die 
Wiſſenſchaft gab ihm nicht den Grad der Klarheit, der 
feinem Geifte Bedürfnig war, Blumenliebhaberei und 
Gartenbau hatten ihn allmälig der Landwirthichaft zuges 
führt, die er erperimentatorifch auf einer Eleinen bei Gelle 
zufammengefauften Befigung ausübte und deren Literatur 
er in der deutfchen, frnnzöfifchen und englifchen Sprache 
ftudirte, in letzterer aber die meifte Befriedigung fand, 
So ward er veranlaßt, 1794 feine Einleitung zur Kennts 
niß der englifchen Kandwirthfchaft (3 Bde. 1798 — 1804 
3. Aufl. 1816.) zu fehreiben, die durch Sdeenreichthum, 
Sprache und Klarheit ein nie geahntes Auffehn erregte. 
Eid Yon hun an immer mehr auf die blofe refultative Praxis 
befchränfend, widmete er fich immer mehr feinem neuen 
Fache, begann 1799 die Herausgabe feiner Annalen der 
nieder ſaͤchſi ſchen Landwirthichaft (8.Bde. v. 1798 — 1304) 
und fing einige Jahre fpäter an, Vorleſungen für Land- 
wirthe zu halten, die ihr Geſchaͤft aus einem fichern Ge, 
ſichtspunkte aufzufaflen ka 2 Die franzöfiiche In—⸗ 
vafion des Landes im 3. 1803, die ihn als Batertande 
freund tief .betrübte, vaubte ihm zugleich alle Ausficht, 
durch Beihilfe feines Monarchen einen größern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wirkungskreis dort zu erhalten und er nahm 
Daher den an ihm im folgenden Jahre ergangenen Ruf 
ins Preußifche um fo bereitwilliger an, — ‚Er erhielt 
Hier. den. Sitel eines Geh. Kriegsräths und ein Erbpachte- 
grundſtuͤck im Oderbruch von, 400 Morgen als Gefchent, 
welches er, Da es durch feine große Fruchtbarkeit nicht ges 
eignet ſchien, feine Lehren erfolgreich iind Leben treten zu 
Laien, gegen Mögelin vertaufchte, was durch ‚die Befchaf- 
Fenheit feines Bodens dem Landwirth ein [ehwieviged Ob⸗ 
ject ſeyn mußte. — Seine ‚jest ungetheilte Thatigkeit 
fand nun im feinen bekannten Annalen der niederfäch— 
ſiſchen Landwirthfchaft und, in mehrern Kleinen Schrif⸗ 
ten, wie in der Einrichtung feiner Wirthfchaft ihr Ob⸗ 
ject, bis ihn ein Verein von Freunden, dur ihre Bits 
ten und durch eine Subfeription zu Actien, nun in den 
Stand festen, auch hier eine landwirthſchaftliche Lehrau⸗ 
falt im 3. 1806 zu ftiften, wobei ihn nach einander-die 
verftorbenen Profefforen Edhof, Crome, fein noch Leben: 
Der Schwiegerfohn der Prof, te, fein Sohn A. P. 
Thaer, nebR Koppe, Störing und andere verdiente Maͤn⸗ 
ner unterſtützten. Ce, Maj. hatten die Anftalt mit ihrer 
befondern Protection beehrt und fie follte eben unter den 
beften Aufpicien beginnen, als das unglüdlihe Ende des 
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Krieges 1807 ihr viele der ihr zugeſagten Fonds entzog 
und Th. in eine Dadurch bedenkliche Lage ftürzte, — Al: 
lein fein Geift erhielt Alles, ja er machte noch einige Aus: 
dehnung der Anftalt möglich und nöthig, umd er fand in 
den trüben Zeiten Kraft, fein großes Hauptwerk ‚‚Grund- 
üge der rationellen Bandwirthfchaft" zu verfaffen, waß 
terhin in faft alle Sprachen der europäifchen Welt 
berfegt wurde, — Bei der Reotganifation des Staats 
im 3. 1807 wurde ihm die Stelle eınes Staatdraths über- 
tragen und er hatte bedeutenden Antheil an den damald 
und in den folgenden Jahren erfchienenen wichtigen Re 
fultaten der landwirthſchaftlichen Gefeggebung. Im J. 
1810 wurde er Profefjor der Landwirthihaft am der Unis 
zn“ zu Berlin und vortragender Rath im Minifterium 
m 3. 1811 gründete er feine nachher fo berühm 
gewordene Schäferrt durch Ankaufung eines Stammes * 
edler Mütter und Boͤcke und erlangte bald auch in dies 
9 Zweige ſeines Fachs die mit in das Grab genommene 
elebritat, die ihn zugleich 1815 zum Generalintendanten 
der koͤnigl. Stammfchäfereien machte. 1817 beehrte ihn 
der König durch Verleihung des tothen Adlerordens 3, 
Kl.; in d. 3. bat er um feine Euntlaffung von der Uni: 
verfität, weil er fand, daß feine dortigen Funktionen ſei⸗ 
nem Streben für die Wiffenfchaft und feinem Jnſtitu 
nicht vollkommen entfprachen, Im 3. 1824 hatte er di 
Ben: fein Doctorjubiläum von einer großen Zahl von 
veunden und. Schüleru fehr gemüthlich gefeiert u 
ben, von Sr. Maj. in einem hoͤchſt gnädigen Kabi- 
netöfchreiben ein Anerkenntniß feiner Leiftungen und. von 
dem König von England, Baiern, Würtemberg und 
Sachſen Drdensdekorationen als Anerkenntniffe zu erhals 
ten, wie auch. von vielen gelehrten Geſellſchaften Glüc 
wünfhungsfchreiben umd Deputationen, deren auch ein 
vom Bauernftande nicht fehlte, zu empfangen. Sein 
Doctorjubelfeft ward am 16, Mai genannten Jahres in. 
dem Brunnenorte Freienwalde gefeiert. An diefem Tage 
ward feine Bufte, vom Prof, Wichmann in carariſchem 
Marmor ausgeführt, ald ein Geſchenk feiner Freunde au 
eftellt; Dabei das von’ den Schülern ihm als Gefchen 
eftimmte Zafelfervice von Berliner — mit Ge— 
maͤlden, die ſich auf Thaͤrs Leben beziehen. Beweife ve 
der Achtung feiner Schüler erhielt Th. auch Gr ein Jahr 
vorher bei Gelegenheit der Zufammenkunft der Schafgüche 
ter zu Leipzig. Nach diefer Feier erleichterte er ſich 
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Gefchäftöleben durch Uebertragung der Redaction der Ans 
nalen an bie Lehrer der von Sr. Maj. zur Akademie des 
Landbaues erhobenen Lehranftalt, blieb aber gleich thätig 
in feinen amtlichen Berhältniffen .ald Lehrer wie als 
Schriftſteller bis zum Spätherbft 1827, wo die traurige 
Krankheit, die noch immer zu früh ein Jahr fpäterhin 
fein’ Leben endete, ihm inne zu halten gebot ; wenn fie ihn, 
als auch ſchon der Brand den Fuß ergriffen hatte und 
das Licht feiner Augen getrubt war, nicht abhielt, noch 
für den Druck zu dictiren und feinen Schuͤlern vom Krans 
enlager aus Belehrung zu geben. Er endete fanft im 
Kreife feiner Familie und ab in den immer feltener wer—⸗ 
denden Elaren Momenten feines Geiftes den Tod ruhig her: 
annahen, — Die von ihm zu Mögelin gegründete Header 
mie für die Landwirthſchaft befteht fort unter der Leis 
tung feines Sohnes, welcher ebenfalls die Mögelinfchen 
Annalen fortfegt, 

Sein reiches Leben war ſtets der Wiffenfchaft gewid⸗ 
met, er bebaute fegensreich ihr Feld in verfchiedenen Faͤ— 
ern und allenthalben mit dem nur dem Genie eigenen 
Erfolg. Das Fach ward ihm das liebfte, wo er die meifte 
Klarheit, verbunden mit der größten Gemeinnügigkeit er. 
langen Eonnte. Immer ftand feine Perfon der Sache 
nach und alle, die ihm in irgend einer. Periode feines Le— 
bens zu erkennen das Gluͤck hatten, ftellten ihn ala Menſch 
wenigftens eben fo hoch, wie als Schriftfteller. Er war 
ein treuer Diener feines Königs, ein Freund- feines Va— 
terlandes, ein liebevoller Gatte und Bater und ein Freund 
alles Guten. ? 

Die wenigen Freunde, die feine Arbeiten im. Fache 
der Medicin und Philofophie kannten, bedauern den Ver: 
Luft diefer Produkte aus der Blütenzeit eines früh reifen 
Geiftes, denn. fie gingen ſaͤmmtlich bei dem Umzuge nach 
Preußen verloren, Uebrigens verdankt die Jenaiſche Lite— 
—— ihm ſchaͤtzbare Beiträge im Fade der Oeko—⸗ 
nomie, 

Seine Schriften: Annal. d. niederfächf. Landwirthfch, 
1.—5, Bd. Vahrg. 1799—1803, — Beſchr. d. nugbarft. 
Aderger the. 1. H. m. 9 K.“ 2. H. m. 8 8, 1803, 3. 8 
m. 10 8; 1806. — Vermiſchte landw. Schriften a. d, J. 
1799, 1800 u, 18015 e. Ausz. a. d. Annal. 1. —5. Bd, 
——— — R. W. Dikſon's prakt. Aderbaukunde; as 
dv. mg m, K. 1807, — Grundriß d. Chemie f. 
Landmwirthe. 1808. — Grundf, d. rationell. Landwirthſch. 
4Bde. 1809—1822, — F. K. ©. Gerikens prakt, Anleit, 
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1804. — Berfuche u. Beobachtgn. üb, d. Excremente v. 
Hausvieh. 1808. — Chem, Unterſuch. zweier Torfarten. 
— Borrede zu Joh. Tr. Meyers Grundf. 3. Berfertg. 
richtiger Pachtanſchl. 1809. — Benj. Bells Berf. üb. 
d. Aderbau. 1804: — Annalen d. Aderbaues. 1 — 


8 ählers 
Handb. f. d. Landm. 1841. — 2) J. Ph. Wagners Beitr. 
) €. Blocks Reſultat. 1828. — 4) Störi 
ründl. Theilheitskde. 1824. — Grundſätze üb, d. Gefeg. 
Natur, in d. Denkichr. d. Berl, Akad. d. Will. 1812 
13. ©. 87 -89. — Ueb. d. ſich fortpfl. Abart. d. kul⸗ 
tiv, Pflanzen. ebd. ©, .100— 106. — Gegenw. St 
d. Theorie; ebd. 1814—15. ©. 35 —52, — Web. db. 
arten d. Merinofhafe; ebd. 1816—17, ©. 49— 62%, 
Einige El. Abh. in.Schnee’s landw, tg. 1814. u. 1819, — 
Sein Bildniß v. ©. Halle vor d, 101. Thl. d. Krünig- 


Flörkefhen Encyklopüdie. 


* 302. Johann Gottlob Storch, 
roͤnigl. ſaͤchſ. Oberauditeur und Advokat zu Zwickat; 
geb. d. d. Apr. 1768, geſt. d. 26. Det. 1828. | 


- Er wurde zu Neukirchen bei Grimmitfchau im fächf. 
ig eboren, wo fein Vater, der an dieſem Orte 
ein kleines Säuschen befaß, die Profeffion eines Schnei- 
ders trieb und war der jüngere von den 2Söhnen deffel- 
ben. Bis in fein 14. J. befuchte er: die Dorffchufe das 
felbft, worauf er durch die Blatternkrankheit auf einem _ 
Auge erblindete, durd) die Hilfe eines. geſchickten Arztes 
aber 2 3. darauf dafjelbe wieder erhielt. — Da er feine 
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Neigung zu einem Handwerke zeigte, fo ging en zur einem 
benachbarten Schullehrer, lernte MAR ing Elavier und 
Schreiben, Fam fodann zu einem in damaliger Zeit be- 
rühmten Rechtögelehrten, dem verftorbenen Amtsprocıtra: 
tor Pinther aus Steinpleif, wo er 9 J. ald Schreiber 
arbeitete. Diefer gab ihm den Rath noch zu ftudiren 
und jo bezog er im I. 1794 die Univerfität Leipzig, wo 
er 4 I. die Rechte ftudirte, Nach feinem Abgang von der 
Akademie ließ er fich in Swicansals Advokat nieder und 
praktizirte dafelbft mit ENLSOEDREEN: Glück. Als das 
in diefer Stadt ftehende Regiment von Rechten in die 
Garnifon nach Dresden zog, übergab man ihm die Vice 
Auditeurftelle, welche er zur größten Zufriedenheit feiner 
he verwaltete, worauf er nach der Rückkehr 
des Regiments wirklicher Auditeue wurde, als folcher 
viele Jahre hindurch glücklich lebte, fich verehelichte und 
DBater von 5 Kindern wurde, 3 Söhnen und 2 Mädchen, 
von denen ein Sohn ihm im Tode voranging. Da er Nic) 
in der num folgenden Ktiegsperiode ſtets beim General- 
ſtabe befand, fo erhielt er von Sr. Maj. dem Konig von 
Sachſen dad Prädikat ald Oberauditeur, Er verließ end- 
lich den Militärdienft und erhielt bald darauf die Stelle 
als Hausverwalter in der Strafanftalt zu Zwickau, welche 
er 10 3, verwaltete,. dann ‚gbgt und ald Privatmann 
ver — Kränklichkeit &, alt in diefer Stadt 
v + ! 5 : 


* 303, Franz von Byers, 
kurheſſ. penf. Oberftlieutenant zu Allendorf a. d. Werra; 
geb. d. 18. Sept. 1762, geft. d. 26. Dct, 1838. 


Name und Gefchlecht des Dingefchiedenen waren bei- 
nahe nur aus einem Patent des Vaters, Michael v. By: 
erö, bekannt, durch welches diefen der damalige Herzog 
von Braunfchweig zum, Oberftlieutenant ernannt hatte; 
denn fehr früh waren die Eltern geftorben und Verwandte 
des Namens gab ed nicht in Braunfchweig, da der Vater 
aus England allein dorthin gekommen war. Niemals 
aber find dem Verewigten gewiffe Nachrichten über feine 
eigentliche Heimath zugefommen. — Zu des Vaters Stande 
bejtimmte ihn fchon im Knabenalter entfchiedene Neigung 
und noch nicht 18 J. alt wurde er in heflifchen Dienften 
bei dem Leib-Negimente Infanterie Fahnenjunker. In 
d. J. 1780 wurde er in englifchem Solde nach Amerika 
mit eingefchifft; 4 +. gingen über diefen Feldzug und 
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die Hin⸗ und Herreiſe nach Amerika Hin, in deren letztem 
er zum Fähnrich im Regimente Erbprinz ernannt wurde. 
Als Unterlieutenant bet dem Leib- Füfelier-Regimente, 
feit dem März -1787, machte er 1792 den Feldzug in der 
Champagne und in Deutfchland mit und war bei der Ein- 
nahme von Frankfurt am 2. Der. d. I. In das nächſte 
Jahr fällt der Meberfal im Lager bei Erbenheim vor 
Gaffel am 11. April, die Blodade und ** von 
Mainz und die Campagne in Brabant, welchen Ereigni‘- 
fen er beigewohnt hat. 1794 ging er mit nach — 
und Flandern und war bei der Eroberung der Linien bei 
Breumont unweit Chateau Cambrefti, im April. zugegen, 
bei der Vertheidigung von Lannois während umd nach der 
Schlacht bei Eile am 18. Mai und bei der Bataille in 
der Nähe von Zournay am 22, bdefjelben Monats, 
April diefes Jahres war er Oberlieutenant bei dem Leib- 
— Infanterie geworden. Den Feldzug in Hol⸗ 
land und Deutfchland , welcher in das 3. 1795 Haut, bat 
er ebenfallö ** t. 1797 am 17. Juni erhielt er das 
Patent eined Stabs-Gapitaͤns im Leib- Infanterie: Regi- 
mente und 1803 das eines wirklichen im Regimente Kurs. 
fürft. In, der franzöfifhen Zeit wurde er 1808 im Auguft 
-ald Gapitän im 3. weftphälifchen Linien-Regimente ange- 
ftellt, in welcher Charge er 1809 der Belagerung von Gi- 
zona in Spanien und der, Affäre bei Baskara ebendafel 
am 14. Sept. d. 3. beimohnte, Geit dem 3. Sept Eu 
war er als Gapitän bis zu feiner er er 
turheflifchen Armee’ am 23. Dec. 1813 auf Rüdzugöge- 
halt gefegt. Seine legte Thätigkeit betraf die Blodade 
von Furemburg und das Treffen bei Grevenfcheuer unweit 
Luremburg am 24. März, beide im 3. 1814. Nach der 
Röngfolge ayaneirte er weiter bis zum Oberſtlieutenants⸗ 
Grade, in welchem er als Penfionär ſtarb. et 
Seine Theilnahme an den aufgezählten Begebenheiten, 
ftete Anwefenheit bei dem Bataillon während 9* gan⸗ 
zen Dienſtzeit und ſein Rang Iprechen. für fein Berdienft 
als Militär. Treue, Muth, Bravheit, sehe biederer 
Sinn, Verachtung des Gemeinen duch Wort und That 
find die Grundzüge feines Charakters, die er in dem 
Stande bewährte, für den er fich beftimmt hatte. Furcht⸗ 
lofigkeit vor Gefahren, wodurd er fogleih im Anfange 
der militärifchen Laufbahn ein gewiſſes Anſehn Fe vers 
fchafft hatte und Anhänglichkeit an feine bisherigen Gas 
meraden bewies er befonders, als man ihm, obgleich vers 
gebens, wegen feiner Jugend Mittel anbot, der Erpediz 


tion nah Amerika fich zu entziehen. Diefelben Haupt: 
marimen laffen ſich durch ein. ungweidentiges feſtes Be- 
nehmen gegen einen Dffizier einer fremden Nation erken- 
nen, der während der Rückkehr aus Amerika mehreremale 
zweideutige, den meiften Deuffchen unverftändliche Aeuße— 
zungen über die Heffen fich erlaubt hatte, Noch mehr, 
wie in einem Brennpuntte,- vereinigen fich jene Eigen- 
Thaften in folgender Anekdote. Als in Spanien fein 864 
von den mörderiſchen Stückkugeln des Feindes- täglich 
mehr —— und viele jener Seutſchen ’ von 
welchen er wußte, daß ſie in der Hoffnung auf Beute dem 
fiegreichen Ufurpator dorthin gefolgt waren, vor ihm ihr 
Schickſel beklagten, antwortete er: „die Pflicht gebiete 
"ihnen Allen für ihren Herrn jest zu fterben, Durchboh- 
zen werde er.den, der defertiven zu wollen fcheine, Sei⸗ 
nen Beiftand entziehe er ihnen übrigens -nicht, Aber Wer. 
derben fei überall. Sogar .nicht durch Flucht würden fie 
ſich in dem unbekannten durch Gensd’armes und Einhei- 
mifche unfichern Lande retten können. Ihre Lage hätten 
Tie an den unglücklichen Spaniern ganz ‚verdient.t. 
Eine lange glückliche Ehe verband ihn mit Luife geb, 
Brindmeier, Tochter eines ann fehweigfhen Suftisamts 
manns, für deren Wohl er nad dem Zode deffelben kein 
Opfer geicheut hat. Da er Einderlos war und fein einzi⸗ 
v; Bruder unverheirathet blieb, mag ihm fein räthfel- 
after Name wohl einer Welle vergleichbar gefchienen 
ben, Die auf der Fläche des Meeres plöglich fih er= 
oben hat, wieder, niedergleitet und nicht mehr gefehen 
wird ; aber, getröftet hät ihn. ugleich der Gedanke, 
daß, wie jene Welle in der unermeßlichen Ziefe nicht vers 
fhwindet, auch der Name fortleben werde in den unend- 
lichen Raumen des Geiftes. — Heitere Laune u. ein feines 
Benehmen, wodurch fein, Umgang bis an fein Ende art e⸗ 
nehm war, wußte er mit jenen Grundzügen feines Gha- 
rakters zu vereinigen, die Be fpätern Alter zum wür- 
digen Manne ftempelten. Seine legten Sahre verlebte er 
in Allendorf an der Werra, wo dem Verewigten die Gat- 
tin und die befreundeten Familien nachtrauern, | 
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304. Earl Wild. Lebr, v. Kordwiß, 
ehem. Eönigl. preuß. Kriegs: Domänen = u. Forftrath zu Kummelwig 
(Münfterb, Kr. in Schlef.) ; Fer 
geb. d. 13. März 1765, geſt. d. 8, Oct, 18238.) 7 


Er war in Lampersdorf bei Bernftadt im Fürftenz 
thum Dels geboren und der ältefte Sohn des verftorbes 
nen Landrath Briegfchen Kreifes, auch. Erbherrn auf Sohnes 
Dorf und Kummelwig; feine Mutter war eine geb. v. Kos 
fhenbar a, d. H. Groß: Schweinern, — Nachdem er im 
elterlichen Haufe durch Privatunterricht den erften Grund 
zu feinen Kenntniffen gelegt hatte, fuchte er diefe zu er- 
weitern; indem er das Gymnafium zu Dels von 1781 
bis Oſtern 1786 befuchte; dann aber die Univerfität 

rankfurt an d. O. und zulegt auch Halle a. d, Saale 
ie fein Studium benugte, von welchem legtern Orte ex 
ichaeli8 1789 ins ——— Haus zurückkehrte. Im 
März 1790 engagirte er fich bei bei der damaligen königl. 
Kriegd = und Domänentammer in Breölau, wo er fich auch) 
dem Forftfache mit widmete. Den 11. April 1794 ward 
er Sagdjunter und 1795 den 9, 55 — zum Aſſeſſor bei 
der koönigl. Kammer ernannt. Unterm 10. Febr, 1797 
ward er als Kriegs- und Domänenrath, auch als Forft- 
vath in dem new acquirirten Südpreußen angeftelt und’ 
zwar zuerft in Peterkau und dann in Kalifh. Nach der 
unglücklichen Kataftrophe im Serbft 1806 mußte audy er 
feinen Poften verlaſſen; er Fehrte ind elterlihe Haus 
nah Kummelmwig zurück, woſelbſt er feine Eltern bis zu 
deren Ableben unterftügte und nach deren ode dieſes 
Gut, felbjt eigenthümlich übernahm, — Bier war es, mo 
er für den Münfterbergfchen Kreis mehrere Kreißgefchäfte 
übernahm, die er bis an fein Ende mit der größten Accu— 
rateffe, Gewiffenhaftigkeit und Treue, ohne das geringfte 
eigene Interefje Dabei zu haben, zur gehen Zufrieden 
beit feiner Mitftände und gefammten Kreisinfaffen beforgte, 
— Die legten Sahre feines Lebens waren mit jehr f gr 
haften Krankheiten ausgefüllt, jedoch ertrug er diefe im 
an Geduld und Ergebenheit und ftarb betrauert von 
ielen, 
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* 805. Samuel Friedrich Lutze, 
Bürger und Tuchhändler zu Cottbuß, Inhaber des allgemeinen Eh* 
F renzeichens 1. Klaſſe; 
geb. im J. 1752, geſt, d. 30. Oct. 1828. 


Er war der ältefte Sohn des Bürgers und Tuchma⸗ 
chers Ehriſt. Sam. Luge, der ihn in der Stadtfchule uns 
terrichten und dann dad Tuchmacherhandwerf erlernen ließ, 
in welchem füch der Berftorbene durch Reifen vervollkomm⸗ 
nete. Im. 3. 1775 verheirathete er ſich mit Chrift, Eli: 

abeth Lohmann. - Durch ihn gewann Das Gottbufer Fa= 
ticat auf. den: erften Meſſen Deutſchlands Berühmtheit, 
wodurd er den Grund zu feinem -anfehnlichen Vermögen’ 
Tate. Die Erweiterung feines Geſchäfts, der zu Folge er 
Haͤuſer baute und wohlthäti e Einrichtung zum Beften 
des Zuchmacherhandwerkö traf, . erwarb ihm einen geach- 
teten Ruf. Später wurde er’ Stadtverordneter, Mitglied 
der dafigen Gomite zur Regulirung der ftädtifchen Finanz 
und wirkte ducch feine Kenntniffe und Erfahrungen: 
ehr zum Nugen feiner Baterfladt.. Ob er ſich gleich in 
Die Ruhe zurückgezogen hatte, fo ertheilte ihm doch Ge, 
Maj. der König bei der Feier feines SOjährigen Bürgers 
jubiläums dad allgem, Ehrenzeichen 1. Kl. Sein —* 
thun, fein freundliches, liebreiches Weſen, fein zarier 
Umgang mit allerlei Menſchen ſicherten ihm die Achtung 
und das Vertrauen derer, die ihm kannten. Eine Bruſt— 
krankheit endigte fein thätiges Leben, 


*8606. Philipp Friedr. David Murray, 


Doctor der Philofophie, Univerfitätd- Apotheker und Bergkommiſ— 
fär zu Göttingen; 


: geb. d. 16. Aug. 1770, geſt. d. 4. Nov. 1828. 


ein Bater war ber in der gelehrten Welt rühmlichſt 
befannte Profeflor, der Poiofonie und Geſchichte, auch 
Mitglied der Societät der Wiſſenſchaften zu Göttingen, 
Joh Phil. Murray, von der in Schottland ſeit Jahr— 
hunderten blühenden Familie gleichen Namens, welches dev 
Stammvater diejes Zweiges en in den unruhigen 
Zeiten Cromwells verlaffen und. ſich in. Schweden nieders 

elaffen hatte, Frühzeitig verlor er feine Eltern und kam 
Kon in fenem 10. J. mit feinem Bruder Georg M., der 
in der’ Folge als — bei dem Herzoge von Suſſex ans 
geftelt, wahrend deſſen Aufenthalts in Stalien im 3. 1792 


. 
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zu Portici ftarb, auf die Waifenhausfchule zu Halle, wid⸗ 
mete ſich dann aus Neigung im 15. J. der, Pharmacie, 
zuerft zu Heiligenftadt, dann bei dem Apotheker Dr, Wez 
ftrumb zu Hameln, Unter der Leitung dieſes ausgezeich- 
neten Chemiters und Phyfiters, mit welchem er in ſpä⸗ 
tern Jahren noch in dem innigften Freundſchaftsverhält⸗ 
niffe lebte, bildete er fich in feinem Fache ſo vortheilhaft 
aus, daß ihm auf Weftrumbs Empfehlung bei feiner Ge—⸗ 
ſchicklichkeit und anerkanntem gutem. Charakter fon im 
21, 3. die wichtige Adminiftratton der berühmten Andreäs 
fhen Apotheke in Hannover anvertraut ‚wurde, der er 
rühmlichft vorſtand. So wie zuvor in Hameln, erwarb: 
er fich auch hier die Achtung und Liebe feiner Mitbürger 
und der Andreäfchen Erben, die ihn ungern mißten, als 
man ihn höhern Orts zur Vebernahme der Rathsapotheke 
zu Nordheim veranlaßte , welche, fehr in Verfall —— 
dringend eines geſchickten nnd thätigen Apothekers bedurfte, 
ter. verheirathete er ſich mit feiner ihn überlebenden treff⸗ 
hen Gattin Augufte, einer Tochter des Oberften Has 
gen von’ der hannöverfchen Artillerie, die ihn höchſt glück— 
ich machte. — Im 3. 1799 bewarb er ſich um die das 
mals durch den Tod des Apothekers Sander erledigte Unis 
verfitätsapotheke zu Göttingen, wofelbft ein größerer Witz 
kungskreis ame Zalenten fich öffnete, die ıym den Vor— 
zug vor feinen Mitbewerbern verfchafften. Bier brachte 
er die Geſchäfte diefer Apotheke zum höchften Flor, 
warb fich ‚aber auch zugleich große Verdienfte um die phar⸗ 
macentifhen Wiſſenſchaften. Durch fortgefegtes’ Studium 
der Botanik und Chemie war er manchem feiner Schuler 
ein Vorbild und hatte die Freude, durch die Bildung vie⸗ 
ler tüchtiger —— ſeinen Namen im An und —5— 
lande —8— Ai fehen, ehrere wifjenfchaftliche Abhan 
lungen und Auffaͤtze in verſchiedenen Zeitſchriften, denen 
er aus Beſcheidenheit nie feinen Namen beifügte, die Cor—⸗ 
refpondenzen mit Weſtrumb, Trommsdorf und: andern 
ausgezeichneten Chemitern, fo wie feine Beiträge zu dem 
Annalen des Apothekervereins des nördlichen Deutfchlande 
deffen eifriges Mitglied er war, zeugen won feinen viel⸗ 
feitigen Kenntniffen und Erfahrungen, _ BY TER 
Bor allen andern ruhmvwollen Eigenfchaftendiefes 
Wannes verdient aber fein. Ruf als Freund der leidend 
Menſchheit hier bemerkt zu werden. — 
ſten Sorge für die Seinigen, lag ihm nur das Wohl 
ner leidenden Mitmenſchen am 3 „nur: für Andere 
lebte und wirkte er, und Maurer im ächten Sinne des 


— 
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Worts, war er. ein Wohlthäter der Armen, den Freunden 
ein Freund in der Noth. Durch das Vertrauen feiner 
Mitbürger während der weitphälifchen Dereipaft zum Mus 
nicipalrath erwählt,, ſorgte er im; diefer. Eigenfhaft mit 
Umficht. und Gerechtigkeitsliebe auf das thätigfte für das 
Intereſſe der Stadt und deren Bewohner, fo weit es fein 
MWirkungskreis erlaubte und bewährte namentlich feinen 
Eifer für das Gemeinmohl während der Krifis der politi⸗ 
ſchen — — im J. 1818, in welcher Seit er, 
unterftügt durch die allgemeine Verehrung und Hochach⸗ 
tung des Publitumd, mit weifer Mäßigung die Ausbrüche 
des Parteihaffes öfters zu verhindern wußte und fich da— 
durch den Dank und Beifall: aller. Rechtlichen erwarb, bei 
Denen ‚gewiß fein Andenken unvergeflich bleiben wird, — 
Das Bewußtfein, Gutes gethan zu haben, war ihm reis 
cher Lohn für die gebrachten Opfer, Seine letzten Tage, 
die er in foft Halbjährigem Leiden an der Bruftwafferfu 
ubrachte, wurden ihm durch die Derakiipe DEIN me 
einer vielen Freunde und. befonders durch die Feine Aufs 
opferung ſcheuende Liebe feiner ir he Gattin und 
feines älteften Sohnes, des Doctor M. zu Det berg ver⸗ 
ſüßt. Er entfchlief beweint von, feiner freuen Gattin, 5 
Kindern und feiner in Schweden Lebenden Schwefter, 


* 307. Friedrich Wilhelm. v. Niebeder, 
Zönipt. preuß. Premierlieut. im 85, Inf.Reg: (3: Reſ.-Reg.) zu Mainz, 
Shi der Kriegsdentmünze für Niyt:Combattanten v. 3. 18155 
Geburtsjahr unbekannt „geil. d. 4. Nov. 1828, 


Glingen im Schwargburg- Sondershäufifchen ift der 
Geburtsort des Verewigten. Sein verftorbener Dater war 
ag fchwarzburgfcher Hofrath und Amtmann *) und 
eine ebenfalls vwerftorbene Mutter eine geb. v. aut 
Seine militärifche Laufbahn begann er zuerft 1807 in Eönigl. 
fächf. Dienften als Junker beim Inf. Reg. Prinz Glemens, 
er avancirte 1809 zum Gec, » Lientenant und trat in Die; 

er Eigenschaft im 3. 1815 in preußifche Dienfte, nament- 
ich in das 9. Tchlefifche Landwehr = Regiment, wurde bald. 
nachher. in: das 2. thüringſche Landwehr: Regiment und 
1816 in das 34. Sue PATER. avancirte im J. 1817 
zum Premierlieut. und kam 1820,in das 35, Suf,= Reg. 
u ftehen. Als Sachſe wohnte er den Feldzügen im Dem 
&, 1809,..12, 13 u. 14 und in a den Schlachten‘ 
von Linz, Satowna, Baugen, Groß: Beeren, Dennewig 
und Leipzig bei, desgleichen den Belagerungen von "or: 
TEN. Nekrolog & Jahrg. ©. 1106. 


— 


776 Kaiſerin Maria Feodorwna. 


au und Maubege, den Gefechten von Walkowetze, Ka ch, 
ozana, Rutina, Biala, Reichenbach, Görlis, De au, 
Wittſtock, Zahna und Goßwig. — Eine Lungenſchwind⸗ 
ſucht endete ſein Leben. Nach ſeinem ausdrücklichen Wunſch 
fand feine Beerdigung in aller Stille und nur von feinen 
nächſten Bekannten begleitet ftatt. j 
1. 


508. Maria Feodoromna, 


verwittwete Gemahlin Kaifer Paul I. von Rußland geb, Prinzeffin 
von Würtemberg; 
ged. d. 25, Oct. 1759, geft. d. 5. Nov, 188.9) 


Der Bater der vollendeten Kaiferin war der H og 
Friedrich Eugen von Würtemberg und ihre Mutter Sri 
derike Dorothea Sophie, die Tochter des Markgrafen von 
Brandenburg : Schwedt. Cie wurde geboren zu Treptow 
an der Rega, wo ihr Vater Chef eines königl. preußifch. 
Dragoner-Regiments war. — Sie kam mit ihrer Mutter 
im J. 1776 nach Berlin, wo auch der damalige Gr 

aul, nachmaliger ruffifher Kaifer, wel er feine erfte 
emahlin Natalia Aleriewna, eine geb. Prinzeffin von 
Darniftadt, erſt kürzlich verloren hatte, am 21. Juli 
d. J. eintraf. Hier ‚wurde die Bermählung „verabredet 
und der Prinz Heinrich von euß‘ ) Bruder Friedrichs 
des Großen, erhielt von der aiſe Katharina den ni 
trag, um die Hand der Prinzeſſ jur den Großfürften: . 
—— Sie trat zur grier chen. Religion über umd 
er eählang wurde am 18, Det. 1776 in Berlin voll> 
sogen, bei welcher Gelegenheit glänzende Fefte ftatt f Ns 
den. Aus Ddiefer Ehe entfprangen die Großfürften 
rander (Nachfolger Pauls in der Regierung), Gonftantin, 
Nicolaus (jegf tegierender Kaifer) und Michael umd die 
Großfürftinnen Maria (oige Grofherzogin von Weimar), 
Helena (Erbprinzeffin zu Medlenburg- Schwerin, le 
Katharina (Königin von —— 9— eſt. im San, 1819) 
und Anna (Kronprinzeffin der Niederlande), Nah dem 
ode der Kaiferin Katharina (welcher den 17, Nov, 1796 
erfeinte) trat ihre Gemahl Paul I. die Regierung an, 
Diefer ſtellte das alte Neichögefeg wieder het, demzufolge 
Das weibliche Gefchlecht. von der Shronfolge.in Rußland. 
am gelloffen war, und beftimmte diefe durch "einen zur 
Moskau am 16. April 1797 erlaffenen Ukas nad dem. 
te der Erſtgeburt. | : — 
9 Nürnb.Correfp. 1898. Nro. oes u, 3%, Berl, Voß, Big. Nr. o. 
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Von der — ‚auf bie höchſte Stufe irdiſcher 
Hoheit berufen, gehörte diefe Fürftin nach Geift und He 
und denjenigen herrlichen Eigenfchaften, die der Menf 
fih durch feften, reinen Willen und das Streben na 
dem, was mehr als irdifche Hoheit ift, felbft erwirbt, ums 
ter die ausgezeichnetſten rer der letztvergangenen Zeit. 
Entſproſſen in dem Schooße des ſchönſten häuslichen GLückg, 
erhielt ſie durch eine vortreffliche Erziehung jene Geiſtes— 
bildung, jene Singebung iR Erfüllung ihrer —36* 
und jene Geduld und Großmuth, durch die fie allein in 
Br Seit Schwere Lebensepochen zu ertragen vermochte, 
ad Verxhältniß ihres Gemahls gu feiner Mutter, der 
ſchwere Drud, umter dem er litt und der den traurigften 
Einfluß auf fein Gemüth hatte, das Schickſal ihrer Ehe: 
vorgangerin machten ihre Lage höchft ſchwierig und ernſt; 
doch das häusliche Glück, das ihre Liebenswürdigkeit, ihre, 
Güte und Sanftmuth, ihr Verftand und ihre Fügſamkeit 
dem Gatten —— machte ihm feine Knechtſchaft wes 
iger ſchwer und befänftigte und weredelte ihn. Eine Reife 
durch Europa ward dem jungen Ehepaar bewilligt und 
wurde ein Lichtpunkt ne Lebend, Im. 3. 1780 traten 
fie diefe Reife an, die fie durch Polen, Deutfchland, Hol- 
land, Frankreich und Italien führte und 2 Jahre dauerte, 
Die Borfehung beglücte die junge Fürftin mit reichem 
Kinderfegen; doch auch hier wurde die Freude ihr nur 
Fuch zugemeſſen. Sobald ein Kind geboren war, wurde 
ed den Eltern genommen und es war eine feltene Vergin- 
igung, wenn fie fich im Anblick von ihren Kindern, bes. 
onders der Söhne, ergögen durften, Katharina, die große 
Kaiſerin ftarb (1796); Paul und Maria beftiegen den 
Thron unter dem Segen’ und der Liebe ihres Volkes. Das 
duch 42jährigen Drud und große Kränkungen verfinfterte 
und gereizte Gemüth des Kaiſers gi feinem großen Reiche 
und feiner edlen Gemahlin kein Glück mehr, Angewiefen, 
ed nur in Erfüllung ihrer erhabenen Pflichten zu finden, 
gab fie fich nun ganz ihren Kiudern hin; mußte nad) wes 
nigen Sahren (1801) ihren Dana! in der ſchrecklichen Ka⸗ 
taftrophe untergehen fehen, die ihr Herz zerriß, ihr end: 
lid) aber das Glück ganz zu *9 erlaubte, das ihr 
ein Kreis vortrefflicher Kinder bot. Angebetet von ihnen, 
eliebt und ho par ar von dem Volke, fah fie num in 
Euxger Seit das große Neich ihres Sohnes Aleranders I, 
auf die erfte Stelle und in den Mittelpunkt der politifchen 
Ordnung von Europa und zum Theil von Aften RE 
Als Deutſchland von dem franzöfiichen Uebermuth befreit 
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war, beſuchte M. F 
ihre Reife war ein Triumphzug, der ebenſo ihrem eignen 
hohen Werthe, ald der Mutter des hochherzigen Aleranders 
galt. Die fehwerfte ihrer Prüfungen war der od dieſes 
geliebten Sohnes, deſſen Liebe und Vertrauen ihr bis 
zum Srabe blieb. Doc die an edlen Kindern reihe Muts 
ter fand an dem Herzen des Kaifers Nicolaus Troſt und 
Ruhe. Ihre Theilnahme an den Schidfalen des griechi⸗ 
chen Volkes hat den Abend ihres Lebens mit einer Glorie 
umgeben, ‚die nie verbleicht; fie ſah den theuren Sohn 
ur Rettung deſſelben eilen, fah ihn mit Ruhm gekrönt 
5 Biel verfolgen. Allein ihre Kräfte ſanken — er eilt 
aus dem Gewühl ded Feldlagerd an das Gterbebett der 
utter, fie fegnete ihn und befchloß ihr erhabenes Dafein. 
Rutter der Armen, der Unglüklichen und * 
loſten Kinder, hat fie für Die Erziehung und Bere ** 
der Jugend, vorzüglich des weiblichen eg ſo vie 
than, daß nach Jahrhunderten ihr Wirken noch reiche 
Brüche bringen wird. Zwei fchöne Zeugniffe ihres tiefen 
efühls und ihres aufopfernden Eifers für Rettung der 
Unglüclichen mögen hier eine Stelle finden, Gie uber- 
hickte wei Tage vor ihrem Hinfcheiden an den Grafen 
Voronzow ein Sandfehreiben nebft 15000 Rubel, die er 
unter die Garde: Regimenter, welche Odefja’s Dos itäler 
verlaffen hatten, vertheilen follte; zugleich fügte fie eine 
Quantität Charpie bei, die. fie mit eigner Hand für di 


in den dortigen Hospitälern befindlichen Militärs — 


er hatte. Als die Verewigte einft im Hospital der 
ndelkinder ankam, brachte man ein fehr ekelhaftes, wäh⸗ 
rend der Nacht auögefegtes Kind. Der MWiderwille, den 
die zeigten, welche es ihr gewiefen, erregte bei ihr die 
Furcht, daffelbe möchte ein Qpfer diefes Abſcheus werden, 
darum legte fie zuerft Hand an, es zu reinigen und ums 
zukleiden und daste Ri: den Umftehenden: So muß man 
das machen! Ein 

Kaifer! * 


309. Ferdinand Auguſt Hoffmann, 
Eönigl. Landrath Neiſſer Kreiſes u. Landſchafts-Director zu Neiſſe; 
"geb. im J. 1782, geft. d. 6. Nov, 1838. *) 


Soffmann, der fo gemeinnügig wirkende; durch 
lent und Eifer fo ausgezeichnete Sefhäftsmann, ward | 


Eunomia. 1829. Nro. 17, 


— 
>. 


nochmals ihr Vaterland (1818) und. 


1% 


hrender Zug von der Mutter zweier 
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Weitz bei Ottmachau im preuß. Schlefien geboren und 
verlor: in feiner früheften Jugend feinen. Vater , deffen 
Stelle ein Oheim, der unvergebliche Erzpriefter und Pfars 
rer, Hoffmann. zu Ottmachau würdig erfetzte. Er erhielt 
auf dem Fathol. Gymnaſium zu Neiffe feine ‚erfte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, bezog 1799 die Univerfität Frankfurt: 
a. d, Oder, wo er fich dem Studium der Rechte widmete 
und Eehrte mit grimdlichen Kenntniffen ausgerüftet 1801 
in die Heimath zurüd. Im Dezember d. I. wurde er 
bei dem Eonigl. Oberlands:Gericht von Schlefien zu Bres⸗ 
lau. Audcultator und im Sept. 1803 als NReferendar da= 
felbft angeſtellt. Der Fürftbifhof von Breslau Joſeph 
ChHriftion, Fürft von Hohenlohe-MWaldenburg-Battenftein, 
ftellte den Berftorbenen als Affeffor bei der Amtshaupts 
mannfchaft,, dem jesigen Land- und Stadtgerichte zu Ott⸗ 
machau an, wo 5. feine Brauchbarkeit in einem folchen 
Grade entwidelte, daß er im I. 1810 zum Chef des neu 
organifirten fürftbifchöfl. Hofrichteramts zu Neiffe erhos 
ben wurde, Wiewohl nad) feinem eignen  Geftändniffe 
dieſes Dienſt- und Amtöverhältni das glücklichfte und 
ruhigfte feines Lebens war, ſo verlieh er es doch, machte 
1815. das exämen rigorosum.zu Berlin, fuchte Dann um 
eine Anftellung bei dem Eönigl. Oberlandeögericht von Ober: 
fchlefien zu Natibor nach und, wurde wirklich im, Mat 
1819 als Rath dorthin berufen, Der Hingefchiedene ift 
über diefen Schritt oft bitter getadelt worden; allein wohl 
mit Unrecht, obgleich der Wunſch nad einer anderweiti- 
gen Anftellung aus der Ueberzeugung hervorgegangen. ift, 
aß er ein fubordinivtes Mitglied des neu zu bildenden 
großen Land: und Stadtgerichts werden müßte. Bei feis 
nem Abgange nach Natibor folgten ihm die aufrichtigften 
Bene feines erkannten Werthes nach. In feinem neuen 
erufe wirkte er mit aller Gründlichkeit und die Bieder— 
keit feines Charakters erwarb ihm die Achtung und das 
Wohlmollen feiner Collegen. Im 3. 18% erhielt er die 
ehrenvolle Berufung von den Neiffer Ständen zum Lands 
rath dieſes Kreiſes, und die Verweigerung einer — 
feines Einkommens in Ratibor ſowohl als der Wunſ 
feiner Familie, in ihrer Mitte a leben, ließen ihn dem 
Nufe folgen und feine frühere —I— auf immer ver⸗ 
aſſen. Ungeachtet der reichlichen Arbeiten und der oft 
roßen Anftrengungen gefiel er ſich doch in feiner neuen 
tellung und machte fich in den landräthlichen Geſchäf— 
ten bald einheimifch, worüber fidy ehrenwerthe Segnifle 
der Behörden unzweideutig ausgeſprochen haben. Auch 
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feifelte ihn nım das Studium der ihm bisher freind ge⸗ 
bliebenen Landwirthfhaft. Bei der. Leichtigkeit, womit 
er auch die fchwierigften Aufgaben löfte, bemerkte er die 
— der zu großen Anſtrengungen, denen fein Körper‘ 
pater erlag, nicht, Alle Bedenklichkeiten feiner Aerzte 
und die Warnungen feiner Sreunde überhörend, übernahm 
er 1827, von den Ständen der Neiſſ- Grottkauer Fürftens 
thums»Landfchaft dazu aufgefordert, das Directorium Der 
legtern mit befonderer Beglinftigung des Könige. Elf 
Monate lang hat er:diefen ehrenvollen Poften zur Zufries 
denheit feiner Standeögenioffen begleitet und durch freund 
liches Benehmen und thätiges Mitwirken. ein unftreitbas' 
tes Berdienft ſich erworben, Eine Lungenentzündung, durch 
Erkältung herbeigeführt, machte feinem thätigen Leben 
ein Ende, — Die Gründung der Gewerbefchule — 
war fein Werk und ihr iſt es vorbehalten, lange fein An⸗ 
Denken zu. bewahren. Der Staat hat feiner trauernden 
Wittwe eine lebenslängliche Penfion bewilligt und fo die) 
Berdienfte des VBerftorbenen auf eine edle Weiſe geehrt. 


* 310. Gottlieb Heinrih Engel, 
Doctor der Arzneitunde, großh. heff. Oberftabdarzt, Mitglied der 
. Militär: Sanitätd » Direktion, Ritter des großh. heil. Haus⸗ 
‚und Civilverdienſtordens, fowie der franz, Ehrenlegion, Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft cortefp. Pharmaceuten und ber Socidte 
... de Medecine pratique zu Paris; erde —— 
es geb. d. 22. Aug. 1769, geft, d. 8. Nov. 18298, vB 
Zu Trebur, dem ehemaligen Palatium Karls d. ©, 
erblickte E. das Licht. der Welt. Sein Vater Joh, Dan, 
Engel., ein wagen feiner Gelehrfamteit, raftlofer Amts= - 
thäti keit und echtlichkeit fehr geachteter Mann, wirkte 
dDafelbft gegen 50 3. als Praeceptor literatus und war 
bis zu jener Sonfirmation fein einziger Lehrer, Sei J 
zeitig zeigte der Knabe eine beſondere Vorliebe die 
Heilkunde, weshalb. er in feinem 14, J. da die Vermö— 
gensinfigkeit feiner Eltern es nicht geftattete ihn ſtudiren 
iu loffen, einem Dorfchirurgen in die Lehre gegeben ward. 
ahrſcheinlich würde er bei ſolchen Umftänden feine Lauf⸗— 
bahn mit der N feines Lehrers geendet has 
ben, hätte nit ein in der Nachbarfchaft lebender. kathol 
Geijtlicher, welcher den Knaben megen feiner ch immer 
mehr entfaltenden Naturanlagen Liebgewonnen hatte, ſich 
jener angenommen ind feinen, Vater Durch Die Sufager 
hm nicht nur bei einem in Wien Iebenden Bruder eine 
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en mat zu erwirken, fondern ihn —— Kräften 
Ib ben, bewogen, ihn nach Wien zu fenden. 
8 16jähriger I verließ daher E. das vaͤterliche 
Haus und genoß 3 Jahre hindurch den Unterricht der dor⸗ 
figen Profefforen der Medicin an der Leopoldsakademie, 
deren Zuneigung er fich durch Fleiß und fittliches Betragen fo 
ſehr erwarb, daß durch ihre Empfehlimgen und Verwen— 
dungen ihm im I. 1789 die Stelle eines Unterchirurgen 
bei dem k. k. Regimente Deutfchmeifter zu Theil ward. 
Auf der Reife zu feinem gegen die Türken im Feld ftehen- 
den Regimente hatte er Das Glück, feinem Borgefegten, 
dem Feldftabsarzt Dr. Eckhard vortheilhaft bekannt zu wer⸗ 
den und in ihm einen wahrhaft väterlichen Freund fi 
gu erwerben, der ihn nicht nur praftifch ausbildete, ſon 
ern fich auch feiner durch Rath und That annahm und 
ihn, da die Ruhe fein Leben bedrohte, durch feine Ges 
Thielichkeit und Pflege dem Tod entriß. Nach geendetem 
Zürkenkriege folgte er feinem Regimente ſeit 1793 als 
Oberarzt an den Rhein und zeichnete ſich Durch feine Kennts 
niffe-in der Heilkunde, ſowie durch feine thätige Verwen— 
dung für Kranke und Bleffirte und durch verfihiedene 
glückliche Operationen in den Feldfpitälern zu Heidelberg 
und Mannheim rühmlichft aus. Höchſt ungern entließ man 
ihn daher von öfter. Seite, da fein Landesfürſt Ludwig 
X. von Heffen- Darmftadt ihn 1797 als Stabs⸗ und Re: 
ers Aa des 1. Bataillons feines Leibregimentes 
erief. Als ſolcher beeiferte ſich E., ſowohl in den Lazas 
rethen der heſſ. Truppen und in Darmftadt, wofelbft ew 
ſich auch bald eine ausgebreitete Praris erwarb, dem Ver— 
trauen ſeines Fürften zu entfprechen, als. auch durch eifz 
riges Studium feine theoretifhen Kenntniffe zu erweitern. 
Am 23. Aug. 1804 erlangte er zu Giefen nad rühmlichſt 
beftandenem Eramen und mit Beifall vertheidigter Inau⸗ 
guraldiffertation: de ossium carie atque necrosi, nec non 
acidi phosphorici in illis curandis efflicacia, die medici- 
niſche Doctorwürde; ward hierauf am 10. April 1806 als 
Medicinaltath in das u a nor nik nach Darm: 
ftadt berufen und am 8, Det. d. J. in der Eigenfchaft 
als Militärarzt zum Stabsmedicus der Leibgarde ernannt, 
In beiden Amtöftellen wirkte E. viel Gutes; befonders 
war fein Beftreben als ärztliches Regierungsmitglied auf 
die Einführung einer vernünftigen, nicht übertriebenen und 
wohlverftandenen Sanitätspolizei, auf die allmälige Aus- 
— der einer ſolchen entgegen ſtrebenden Volksvor— 
urtheile und auf die Verbeſſerung mangelhafter medicini- 
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fer Anlaten gesihtst. — Mit des ihm eigenen, Ihä- 


tigkeit unterzog jih E. nach den Schlachten bei Leipzig 
: jr Verpflegung der vielen duch Darmitadt 
affirenden erkrankten und verwundeten Krieger; er et- 
richtete fowohl in Darmftadt als auch in verjchiedenen 
Dorficaften neue Spitäler und forgte durch Berufung 
geſchickter Aerzte für ihre Heilung. it gleicher Thaͤti 
eit wirkte er als Ehrenmitglied des 3. Lazaretharondifjes 
ments der Alliirten zu —— Pa durch Die 
fpeciellere Direction des‘ Lazareths zu Pfungftadt. Dank⸗ 
bar wurden aber auch feine Verdienſte erkannt; denn aus 
Ger fehr fchmeichelhaften Dankfagungsfchreiben von Bes 
hörden erhielt er aud) von Sr. Ma}. dem König von Fran 
zeich Ludwig XVII, das Nitterkreuz der Ehrenle ion, ſo wie 
von St. Eaiferl. Majeſtaͤt v. Oeſtreich einen koſtbaren B 
lantring. Auch die Societe de médecine pratique zu Pas 
zis ehrte feine Kenntniffe durch die Grnennun ‚BR ih: 
zem Mitgliede. Sein Fuͤrſt ertheilte ihm ebenfalls im 
&..1819 das Nitterkreuz des heſſ. Haus: und Verdienſt⸗ 
ordens, fo wie 1821 den Charakter ald Regierungsrath. 
Da 1822 die Deputation des Waifenhaufes zu Darm: 
adt mit einem ärztlichen Mitgliede vermehrt wurde, — 
ei die Wahl des Miniſteriums auf ihn und mit der groͤß⸗ 
ten Bereitwilligkeit unterzog er ſich dieſer Vermehrung 
feiner Gefhäfte — obgleich mit diefer Stelle Feine eigent- 
liche Befoidung verfnüpft war. Nah dem ode des 
oßherzogl. Generalftabsmedicus Dr. Amelung beförderte 
n 1823 fein Negent zu defjen Amtöftellen mit dem Chas 
rakter eines Oberftabsarztedö, indem er ihn zugleich von 
feinen Dienftfunttionen ald Ärztliches Regierungsmitglied 
entband. So fehmeichelhaft für E. Diele Ber derung, 
welche ihn an die Spitze des heil. Militärfanitatöwefens 
ftellte, auch war, fo verließ er doch ein Collegium höchft 
ungern, in welchem er 17 3. lang mit Erfolg für das 
Wohl des Landes gewirkt hatte. Als Oberftabsarzt wer- 
leugnete er eben fo wenig die Tendenz feines Lebens und 
unterftüst von dem um das heil. Militärwefen hochvers 
dienten Präfidenten des Kriegsminiſteriums Freiherrn von 
alt, erhob er das Militärlagarethwefen in en zu dem 
rade der Bolltommenheit, wodurd es ſich gegenwärtig 
auszeichnet. Ein neues hoͤchſt zweckmaͤßiges Lazarethge: 
bäude zu Darmftadt fah er noch kurz vor feinem od: 
entftehen, hatte aber nicht mehr dad Glüd, ea zum Ge- 
brauche eingeweiht zu fehen. — —JJ 
E. war ein vielſeitig gebildeter Arzt; als Staats⸗ 
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mann ein. geimdlichee und ſchneller Arbeiter; ein feinem 
Kürften febr ergebener Stantödiener und feinen Freunden 
ein wahrer Freund. 

Darmtadt. H. €, Scriba, 


* 811. M, Johann Auguft Philipp Hennicke, 
emerit.-Rector ded Domgymnaſiums zu Merfeburg ; 
geb. d. 19. Sept. 1751, geft. d. 13. Nov. 1828, 


Bu Schloßbeichlingen in Thüringen, wo fein Vater 
ob. Beni. Hennide, verheirathet mit Eleon. Elifub. geb. 
Merther, ein Eleined Haus befaß und in Dienften des da= 
figen Grafen von Werthern ftand, verlebte H. feine er- 
ften Sugendjahre unter der Pflege diefer feiner armen, 
aber, wie er oft rühmte, fehr rechtichaffenen Eltern. Denn 
gern pflegte er anzuführen, wie fein Vater theild felbft 
mit folcher Treue und Anhänglichkeit der gräfl, Familie 
zugetban, theils bei ihr wegen feiner Nedlichkeit und Ord⸗ 
nungslicbe fo ſehr werthgeachtet gewefen fei, daß er das 
ihm anvertraute Gefchäaft in diefem Haufe bis and Ende 
feines Lebend verwaltete. — Da er von foldyen Eltern 
Thon früh zum Guten erzogen war, fo witd es erklaͤrlich 
Daß der Knabe, der, weil er ſich künftig einmal durch den 
Zleiß feiner Hände fchien ernähren zu ſollen, bis zu feis 
nem 14. 3. nur die Ortöfchule befuchte, fchon hier feinem 
Lehrer, dem Cantor Gräfenhayn, einem wiflenfchaftlicy 
— Manne ſich fo empfahl, daß diefer aus befous 

erer Vorliebe für den lernbegierigen und gefitteten Ana 
ben ihm nebenbei einigen Unterricht in den Anfangsgrüns 
den der lateinifchen Sprade gab. Der höhere ifend» 
trieb, der hierdurch in ihm erwedt worden war, wurde 
nun für den achtfamen Vater eine Veranlaffung, ihn, freilich 
fhon im angehenden Sünglingsalter und nur dürftig aus— 
geftattet mit den nöthigen Vorkenntniffen, defto reicher 
aber mit einer. brennenden Wißbegierde, der nahen Klofters 
ſchule Donndorf e — 

Der dortige Rector Beyer ſchenkte ihm bald fein Ver⸗ 
trauen und brauchte ihn zur Nachhilfe bei den jüngern 
Mitfchülern, deren einige bein mildes freundliched Betras 
gen gegen fie in ihrem fpäten Auter noch nicht vergefien 
batten. Bon dort aus bezog er, ungefähr im I. 1769 die 
Domſchule inNaumburg, zwar ganz arm an Mitteln, aber 
mit Empfehlungen verfehen, die ihm Freunde und Wohl: 
thäter erwarben; Diefe waren fein edler anjpruchslofer 
Sinn, fein ynermüdeter Fleiß, und fein gefittetes Betra⸗ 
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pen, deffen der Rector der Schule, Milte, noch In ehrenvol⸗ 
entZeugniffen gedentt, In mehrern der angefehenern Fami⸗ 
lien der Stadt freundlich aufgenommen, verlebte er dort 
heitere Schuljahre, deren er, ſo wie ſeiner Schulfreunde 
oft und gern gedachte. Er verließ Naumburg 1773, um 
in Leipzig Theologie zu ftudiren, welches er eben jo arm 
an Mitteln betrat, wie vorher Naumburg. Doch auch 
hier boten dem gefitteten Juͤnglinge Freundſchaft umd 
Wohlthaͤtigkeit die Hand, um ihn ‚den rauhen Weg ber 
Dürftigkeit zu erleichtern, deren Drud er bei einer ſchwa⸗ 
hen Gefundheit und einigen ſchweren Krankheiten wohl 
unterlegen feyn würde, — Mit dem Studium der Sheg- 
Yogie verband er unter Morus Leitung hauptfächlich Phi: 
Tologie, fo wie auch aus Vorliebe Geſchichte. Dem vers 
trauteren Umgange mit diefem von ihm hochverehrten Leh⸗ 
rer und dem Antheile, welchen derfelbe an feinen Schick⸗ 
falen nahm, verdanfte er ed, daß er im J. 1779 von Leip⸗ 
zig weg, wo er fich durch Privatunterricht erhalten umd 
unter Grnefti und Fifcher feine philologifchen Studien 
fortgefegt, auch 1778 ald Magifter promoviert hatte, zw 
dem Nectorat an der Klofterfhule in Donndorf berufen 
wurde. Im feinem dortigen Berufökreife, wo er als eins | 
iger Lehrer mit dem Directorialgefiyäfte den Unterricht 
tv alle Zöglinge der Anftalt in vielfahen Abftufungen, 
die Aufficht in Arbeit3= und Erholungsftunden, ja fel 
die Sorge für ihre Eörperliche Pflege verbinden mußte, 
fand er in feiner Gattin Philippine Elifab,, Zochter des 
Mfarrer Burmann in Nehrhaufen (feit 1781) die treu 
und freundlichfte Gehilfin, die, als Mutter des Haufes, 
aus der Unftalt einen Familienkreis werden ließ. Nady 
11 glüdlich verlebten Jahren wurde er, wieder auf | 
rus Vorſchlag, 1790 als Nector am Domgymnafium in 
Merfeburg angeftellt. An demfelben arbeitete er 82 3, 
unter allen den Hemmungen, welche aus ‚der in einem 
Stadtaumnafium nicht Leicht zu handhabenden Disciplim 
und andern erfchwerenden Umftänden entjprangen, mit uns 
ermüdeter Thaͤtigkeit und feltener Treue, Das Beftreben, 
durch forgfältige Benugung aller Hilfsmittel Deutlichkeit 
und Sicherheit der Kenntniß zu bewirken und Ye 
felbft den Schwaͤchern — er gab nie gern Einen auf — 
noch a N feyn; die mähjame Nachhilfe in den un, 
tern Klaffen, deren Aufmerkfamteit er in freiwillig über, 
nommenen Nepetitionsftunden zu beleben ſuchte; "groß, 
Pünktlichkeit und umfichtige Sorgfalt in den Directorial, 
angelegenheiten bezeichnen den Eifer, der ihn für fein Am’ 
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beſeelte. war die S e e 
lebte, ſeiner nie nach i a k „nie 
Een Fir dab * fontenpaie, via = 
| D e für da m ar 
— —— foncn Sinne, feiner Gattin —* 

Kun? eren er bedurfte, um eine Anza — 

lan nem Alter und aus verfchiedenen Ständ 


von 
“u — zu einer einzi 
* e ee einer häuslichen Erziehung zu ges 


| „Beräften fo here tiger Art, welche ‚der 
* 8 A er en A hs 
—— e ete, wurde ihm +1 
5 ende Schwäche 9 &t Kugen —6 die tn 
nöfhigt: ‚ einen Theil feiner Sarbeiten aufgugeben und 
de "er noch a ige Sabre eat t In, „aroße Kran: 
en A 


* 553 — 
Serites — ——— ee — aͤhrt w 
auch alsdann, * eingetretener — 
aus der Bahl feiner ehemaligen Schuͤler junge Freunde 
als) Borlefer in feiner Nähe zu — ſuchte; wie er 
auf dieſe Weiſe mit dem; was die neuere Literatur Wiſ⸗ 
ſenswuͤrdiges darbot, in Bekanntſchaft zu bleiben bemuͤht 
war und Nr hi ich ch Genuß fand; wie er auch jenen 
KR affende I der LTecture und durch Erklärung des 
Seifen, —* üglich zu werden wußte; wie er am Als 
lem, was die Aa e und Veränderungen der Schule 
ir — —— Antheil mohm und durch feine perfön- 
Gegenwart bei den Präfnngen fein — Ver⸗ 
— — zu DE nie gang aufhören ließ, dies alles charak⸗ 
Mann, der an nügliche Thätigkeit gewöhnt, 
nn Geis.  Suhejahre auf eine edle Art zu benugen wußte, 
Doch er war noch mehr fromm, nicht aus Gewohnheit, 
fondern mit Weberzeu ung; — Worten, fondern in 
der & 2.2 nicht Ängftlich das Licht meidend, fi fondern ‘den 
Strahl der Wahrheit ohne Vorurtheil fuchend ; rein nA 
undbefcholten in feinem Leben ; feinen Freunden unwand 
bar ergeben; gewiffenhaft tedlich, dienftfertig und fried⸗ 
es in allen Verhältniffen; feiner Familie ein Wat 
im edelften Sinne des Wortes, war er der Achtum wei 
und der Liebe, durch nie viele Gute ihn ehr Er 
kr Al ebend ſtillen Abend erheiferten. Er ſtarb nach 
tz —* 


nkheit im angeiretenen 77. Lebensjahre, 
R — Jahrg. gett > 


en Familie zu —330 we 


‚186 -Rieb. 
* An Sach riftſteller chen Beet 
heit einiger Schulfeierlichkeiten eure Age ablungen er 
tifchen, — Dar nnd Hiffori chen Sn 
ct. 17, 31., den AR der Yefopif 
„über Stellen aus dem: Aelian, über die Kirchenverbe Bund 
im Stifte Merfeburg, (bei der — e8 * N) | 
— 1817) und einige audere, fo wie a 
neproniftifcher Tabellen von ihm im Druck er 
ie, ne; a, — —J in Actor. 
rſaͤchen u. einigen Folgen 
— 1786.—: Conjecturae exegeticae 3 nexu 
Paulini ad, Gal, VI. 1,-.10,. 1788. — „Pr. De. 
werorum ac juvenum sapienter regendis,, 1791. — F 
De ulae. 83 iadole ac usn ad Ham. e mores, 


. Eatzinle au) in d. nid. R ee d. 


ige 

Ren 4 * Nu — Synchro 

—93* vn r d. allgem. — 
Oi — * 


| * 312. Br Chriſtoph Kies, —* 
rurlichi. heſſ. geb, Regierungsrath und Director des ——* — 
ſiſto riums zu Hanau; > 
| hed: d..21. Aug. 1759, geſt. d. 14. Nov, — ——5 


Seine Eltern waren der. am 26. April 1768 ve ir 
bene geh. Regierungsrath Joh. Rx hilipn 9 Bu 3 Sf 
ad deſſen zweite E egattin geb. Möller, ,& 
Kriegsrathd Möller. dafelbft., Bon 9 Göh en Wie * 
der Juͤngſte, ‚site der.9i tige Knabe bi dem —5 
nes Vaters die Liebe, womit er an demſelben hing ef 
eine rührende Weiſe an den Bag, indem er nur 
walt von der Leiche zu. trennen war, mit welcher er 
VaDReREE hinter dem, Sarge verſteckt, hatte, "einfchließen 
en. Den erften Unterricht genoß er von ‚Hauslehrern, 
ter. aber wurde feine Erziehung einem Landprediger ı Als 
—5 deſſen harte Behandlung er mit ſtiller Ergebun 
duldete, um die geliebte Mutter nicht Durch Klagen- zubes 
a Selbft im Alter aber Eonnte er. Diejes u Die 
dem er einen bleibenden nacytheiligen 
fin — —3 nicht ohne Wehmuth erw lach Be 
achdem er fich im Collegium Garolinum zu Eaffel Eh 
ner Baterftadt, zu den hoͤhern Studien vorbereitet Ye te, 
bezog er im 1776 die Maiverfität Marburg, wo er be⸗ 
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8: die Rechtswi tſtudirte und- Be 
Banden  Seifung im 3. 1780 die &te e. sy 81 ar 


egierum hie! 
an ge u det Regierung, nd zum , — — 
* trat R., zum Regierungsra ernannt, F 


rath ein und bekam daneb ectien 
reformirten ——— Mm au verfchiede igen 

Dienftverhältniffen. derfelbe 18. das Für GE um 
Hanau im 3. 1810 durch den M ruch des ever 
ein Beftandtheil des 33 erzo —531 tank 
furt en war. In Sorge x ama Bach 

ur er Staatöverwaltung jr r feiner übrig 

ter enthoben, D we des —* ten Gon Rogue an 

nau, deſſen Gefchäftöfreis .e erordnung. von 


Be 1812 auf das gefammte * Fer — di 
& indeffen der Kurfürft won Heſſen gegen das Ende des 
J. 1813 den Befis feiner wieder erfahsk hatte 
feat R. mit Beibehaltung des Amtes als Director de& 
reformirten Gonfiftoriums in feine früheren ns wieder 
ein und wurde zum geh. Re a hhuiaeie erhoben — 
gewohnten ee bätigt it ließ er 6 * e. —595 
wirkung auf ſittliche und wi enjgaftlie 18 
Prediger, die Erhaltung und Belebung der — 
die —— des Schulweſens, ſo wie 
und koͤrperliche Wohl der Zoͤglinge des ſeiner — 
vertrauten —— — vorzůglich augelege fern: — 
Die Bereinigung der 5 proteftantifchen “. onfe san 
im Keen um Banau, im. Seh ſchen Ant,cık des. 
ftenthums Ifenburg und im herzogthum Fulda 
derte er mit feinem ganzen Einfluffe. — Die jene F 
einigung betreffenden Synodalbe u erhielten dur eine 
—— om 4. Suli 1818 die Tandesherrliche Beftä- 
gung, in * deren die beiden Gonfiftorien zu Hanau 
in ein evangelifches Gonfiftorium umgefchaffen wurden, 
deſſen Director! R, blieb, Auf dieſe Stelle, befchränfte 
feine Amtsthätigkeit, nachdem er im 3. 1821 ‚auf fein 
chfuchen wegen zunehmender Körperfchwäche von. feinen 
— dispenſirt worden war. — Im. 
788 Ri er ſich mit einer Tochter des ——— 
ori am erſten Profeſſors der Theologie 
Dtto Duyſing ver Kae ——— Ar 
B ee —— eite ſtand und mit der 
er. Annigien. Websreinlimmung. eine wee I 
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Ehe führte. Den Mangel 
Se feltene Menfehenfreundlich — und aͤcht — 
finnung, womit fie ſich nach ihren Kräften der Hil 
du igen annahmen, —— aber die Wr 
falt, welcdyesfie gemeinfchaftlic den Kindern und 
Verftorbener efchwifter zumendeten, denen fie Eltern im 
edelften Gimme des Wortes wären und für deren Bohl ih⸗ 
nen fein — zu groß ſchien. So fagt ein 
werther 8 Bir au, welcher. ande 
5 Br 9 genau zu beobachten 
eit hatte, in einem AR J ae dieſes —— * 
ARME hreiben: nalen der Lim keine Kinder ha 
m 





















wandten en i gm iin heiten am 
en "eis edel ee einen —24 bil⸗ 
—* * Bu i Ab het ne gan 8 ac unse 
n ” rt no nau a oldes 
—— um ee, i aD, das hin a 
i ſo lange ame 6 
ag — —5* | Rettpiöfität und 
Grun es Charakters, wonach Are 
Sinfahen Br euden —6 und des haͤusli 


bin — Vergnugungen der großen Welt bei 
tem vorzog 


bei ſtre ewiſſenhafter efüllun der Beru 

— syn K im innern RA: mi 
was er Mr elle 
Geift blieb * bis zum letzten Lebensaugenblick und 
(im 108 a fein Tod, nachdern er ploͤtlich —** 





*8* 
818. Kart Friedrich Lüdife, 9° 
Doctor der Philofopbie, Magifratdaftefior und Bitter dee efernen 
| Kreuzed zu Naumburg s —3 
ged. i. J. 17%, geſt. d. 14. Nov, — a wu 


Von meines verewigten Freundes Zugendjahren, . 
ner e Geiehun und andern feähern Berhä it —— Eatın ich 
bier weni er (orehen weil ich finde, ß mein Gebät 
niß * ats lung einzelner Umftände nicht gleich trer 
rn li Lei ig ht. als in der auf ron 
erlin u y3 a n der des K 
6 ürdigen . 1813 beftii 
en zu greifen. Wie er krie 
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‚ohne Def PLN feiner Vor Ra in and 
5 Sn 2 ae. 8 Heil nahm, das 5 ii fel 
end e And 14 im Gewände 
ef * — —J— —* 

dies e 
— — geweſen iſt. Bei een 
war ed — wenn ich nicht Irre, — wo er dad eiferne 
ſich e aber auch ſ * verwundet vom —— 
nr 4 He n übrigen * undeten Fe ern nad) ı 

Tg as wurde, e. ward m allerdings 

ie feindliche Kugel de ihn zu der 

in al roh, —* ide —— die — 5 ia Berwund 
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ten den ft dem eine een u 
fniß war, it bi mmlifcher Geduld 
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Lip an 34 u die ebe fa. aa N dolle m war 
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und auch die Kunſt des geſchickten Arztes. 
alt, en I a zuführen, 
ehigt, ı 


BGiebi nr 

ſo reizende Gegend, wählte er zu feinem Wohnoete, 
olite er die ländliche Stille, die Beten Luft im freunds 

lben Zufammenleben mit einem geliebten Schwager, Dem 


wieder wiſfenſchaftliche efhäftigungen, namentlich wa= 
| hn anzogen und ihn 
oft nach Halle in die Vorleſungen des Prof. Karl v. Rat 


eregelter, ihn jedoch nicht ausſchließend befcyäftigender 
Khingteit, Da ward ihm Kunde von der erledi; ten Ötelle 
in Naumburg. Der Wunſch, in der Nähe eined geachte⸗ 
ten Schwagers,. des jetzigen geh. Obertribunalraths Gtels 
B leben, ließ ihn ſowohl als feine Gattin den Aufent- 
It in Naumburg 9 -und die vorgeſetzte Behörde 
auch ‚gern auf. den Wunſch eines anneg’ein, dem 
je ald einen tüchtigen und einſichtsvollen Arbeiter kennen 
zu lernen Gelegenheit gehabt. hatte, #68 | 
So kam. 2. nah Naumburg. Die erfte Zeit war 
2 ſchmerzvollen Verluſt zweier viel verfprechender 
Linder, die ein anfteckehdes Ben den Eltern entriß, ſehr 
getrubt, und um fo feſter h gen Beide nun an dem ein- 
zigen ihnen gebliebenen Sohn Dtto, dem jest fo fruh ver⸗ 
waiften! — Wie 2, in Naumburg gewirkt haft, mag dem 
achtbaren Mitgliedern des Magiftrats zu beurtheilen über» 
laſſen bleiben. Bier fei nur, erlaubt zu fagen, daB er ein 
teuer Diener feines Königs, ein gewiffenhafter Verwal⸗ 
ter des ihm anvertrauten Poftend, ein redlicher Gollege 
und ein Dienftfertiger Rathgeber für Jedermann war, 
eine. Shätigkeit in Beförderung ———— n 
nftalten war ſtets gleich groß und frei von allen klein⸗ 
lichen Ruͤckſichten: wir Dürfen nur an feine emfige Mit« 
wirkung bei der beffern Einrichtung der Wohlthätigkeits- 
anftalten, infonderheit des. Waifenhaufes erinnern. Die 
allgemeine Stimme hat nur Gutes von ihm gefprochen: 
ihre darf ich hier folgen. 


gübite, | | mm: 


liche‘ und die Wer en 

mit Pier & ngswi a aft, der. Mineralogie, en 
Krankheitsanfälle, gegen die. weder öftere: 

Hei en; noch eine freundliche Gartenw gun helfen a: 
ten, unterbrochen. ‘Aber der ärteſte Sag, ft ftand dem: 
armen Freunde bevor, als er —* 1824 die —* e 
Gattin verlor, — Sein Schmerz war tief und en im 

atte auch wiel verloren. Bon da an war EB 2e vs 


endevan allem, was er bis dahin eich 
wächt: Als die S eier: im’ A— — gen war 
bar zu en, ſah L. wieder 
eine trübe Zukunft und die Sorge um En —“ 
anwachſenden Knaben —— den zärtlichen Vater 
nicht wenig; er fühlte, daß er ihm eine Mutten- 
müßte. — en wurde imeitenmale ein glücklicher Ehes: 
mann Eine durch edle Selm und. Liebreiz —— 
nete Tochter Naumburgs, Emilie Fochtmann, hatte 
freundlich herzliche Bewerbung mit Vertrauen und 
ung erwiedert. Eine ſchöne Sufunft lächelte * vom 
chickſal fo hart Seonätten, da warf ihn 10 Tage ur 4 
. Verlobung der. heftige‘ Schmerz einer Rückenmarktz⸗ 
Erankheit wieder datn er, An ſein Lager tent num die 
Braut und weihete die < ei ade der jungen Liebe: der 
treuen Sorge: und unermüdeten Pflege des, wie man A 
tete; unheilbar erkrankten Verlobten. Doch kam 
—* > auf und hoffte völlige Genefung im Bade 
no finden; aber vergebens — er hatte’ er 
ie Leiden noch nicht geleert. Seine Gattin ward g | 
von’einem Knaben eritbunden, aber wenige Rage dat ⸗ 
entriß fierder Tod ge enger auf deſſen Berne fie 
fo gegründete Anfprüche 
—— Emilie — dp mein: Freund init da⸗ 
— hat mir am 7; April einen gefunden Knaben ‘ges 
fipente und 10 Tage nachher "habe ich ihr die —— 
gedrückt, —ı Wie et auch gegen ihm die Theil⸗ 
Hape Fe Freunde und Freundinnen bewies, fo vers 
Ben doch nicht aufzurichten. Der legte Schlag 
hate * zu hart getroffen d ihm iur en u Babe 
ens 


Bine a den © Gebrau des —* ei — ver: 
—5* Nach kurzer He ‘er wiede rauf, gelangte 
a n von dort 


79R; re 


* 


Ben | 
—5* er verfammelte fie gern in feinem 
der. 





ſtändliches Formelwefen ſich —Aie 


de Philoſophie ⸗ 
alles dies widerſtrebte ſeiner —— Mm en b 


ft ihm. vicht fremd. Die Ges 

chichte hielt er ſehr body und. hiftorifche Gegenftände ha⸗ 
‚oft and unſers Geſprächs ausgemacht, 
Sein Mrtheil war gemäßigt und richtig, denn es beruhte 


lichen Liberalität war er auch in 
der. Erziehung feines einzigen ihm gebliebenen  Ainaben 
emd, den er mit vernünftiger , Strenge, behandelte und 
Thon im Voraus auf die Zeit freute, wo er ihn deu 
orte zur Erziehung und Bildung würde übergeben kön⸗ 
nen. Die Schönen Künfte endlich. fanden. in &, einen. eiftis 


Königin Auguſta⸗ 0 


Verehrer: en kannte die großen Dichter alt 
meter —* und hatte ſelbſt in den rn im I, rn er⸗ 
ngen!/ (fo — er ſie) ein ſchönes poe⸗ 
In ed 3 Salent —— Bei dieſem *r Ih 2 daß 
Höhere und Edlere war er eine ee nicht blos hören 
Des ſondern auch vortragendes Mitglied des. sei mehren 
Jahren in Naumburg beitebenden und fchön erblühenden 
Litergtifchen Vereins. Nur Krankheit konnte ihn vom Be— 
fuche defjelben abhalten und oft hat er es gegen mich > 
zur. wenn er ganze Monate entfernt bleiben ' 
alle hatten ihn. gern unter uns, feine Beicheiden ci 
nn — igkeit gefielen übera und manche 
ählung aus. feinem Kriegerlebew hat ung angenehm unters 
ten. Eitle ie a. 2 in ſolchen Fällen 
ganz fremd; ſelbſt die ihm zu Theil gewordenen Aus— 
— — berigete er nur ſelten und nie, um damit mw 
eunten, 
5; ' Das Andenken an ihn wird noch lange unter * 
ſich erhalten, die mit ihm: in engeter Verbindung Tebten, 
Da es ihnen nicht mehr geftattet tft, einen frifchen: Keane 
auf Inder er Karsten legen gi DR u. 
| co en: 
- Profeffor in 


rk Dada Amalia‘ Auguſta, ——— 

he Sr. Mäf. de8 Königs Sri ne Yüguft von SAUER, ob. 

... Prinseffin von Pfalz, Amel m, 8 Dresdenz 
{ ; geb. d. u. Mai 1788, geſt. or * 2 Da 


' Sadrfen: erfuhe‘ zansdeifkerimle if 2:9. eme altge⸗ 
meine Landepfräuer, Am 16. Fon ern vabia \ 
and ſchmerzlos indem Schlöffe, : das ſie als regieren 


a u. hatte —7— ein völligen Entkräftufig, 
Beim ein a alüdllich- befämpftes Zieber —X 
laſſen Amin e Kenigin ——— Amalia ua; 
Sie genoß fcheinbar bis zum R Nov. eine noch längere 
Lebensdauer verſprechende Geſundheit, indem fit am 8. 
der Vorſtellung von Morlachi’s Tibaldo und Iſolina in 


nahme beimohnte und erft am. 9, den Garten avillon des 
— ringen in der Borftadt, wo fie feit:ihrer 
mkehr von der Sommie enz in Pilnitz noch den 


Spätherbft aufs angenehmfte im ern Kreife der ſie 
Allgem. Ztg. 1088. Re, BE Bis 


794 Königin" Auguſta. 
uchenden amilie zugeben 
TR 
ved ganzen Pri ae 
‚ge ſtets aa ‚gebliebene, 1782 eborne —* 
—* nd! I, Prinzeflin von Sachſen —— Au ia die ein Mus 
— 
Gef eu ihres allverehrten Waters. Köni er; 
*) ihre ganze Aufmerkſamkeit der g ‚gen Pflege 
Be * * hrwürdigen Mutter — | 
Min * 


laufchte. or — Mutter feine F e 





eben im ganzen Lan de nur. noch) "Wen: eu, dies — 
Kinde entwachſen, des Jubelempfanges ſich erinnern, wo= 
mit die AZjährige, fchön gebildete, ſchlank gewachſene 
fg: zeffin Amalie von —6 Zweibrücken (ältere Schwe⸗ 
er des nachmaligen Kenigs Marimilian pon a er 
und Tante des jebige u Königs) als’ angetraute Bra 
tem Eintritte in die ku lichen Lande yon u pr 
evölkerung des Voigtlandes und Erzgebirges Inu 
wurde, Im. geräufchlofen, ſtill wirkfamen ulttmienichen 
mit ihrem ‚Gemahle, mit derſelben Rreng, beobachteten * 
ens⸗ und Tagesordnung, womit er ſelbſt vom rg 
orgm an feine nie- ermüdende Negententhätigteit mit 
den tunden der Erholung und ** —5— ließ, 
ſtellte ſie in ſich ſelbſt daſſelbe Muſter der bis ins K 
eregelten Häuslichkeit dar, womit Friedrich A — 
Jahrhundert hindurch ſeinen treuen Sachſen vor⸗ 
euchtete. Entfernt von Allem, was öffentliche Verwal⸗ 
tung oder Regierungsforgen erheifchte,, aber der mitfüh- 
lenden Theilnahme nicht entfremdet, war ie ihm ſtets 
die treuefte Gefährtin und forofamfte Begleiterin auf als | 
len 2ebenspfaden, die in den legten fturmbewegten Zeiten 
ſich allerdings mehr verwidelten und wenn: * anfangs 
RG ge | 


©. deſſ. Bio r. 5 Jahr —3 W. 
* ©, def, Yon. 8, iin. ©; S X, U. 
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dei 0 Area als ſo iq ’ ! | ” 
ften Bedr nanife Befunden wi mer 3* ‚als 


fah im 3.1815 in Preßburg und Laremburg die gebiete- 
rifche Nothwendigkeit, welche dem Sins die Une 
t 


hm die fromme —*8* Anden. Willen Gotte Pe | 
nigspaar 


laut überſtrömende 
am unvergeßlichen 7. Januar bei ſeiner Heimkehr in die 


Sturm mehr die ruhigen Tage des kaur ar 
rm mehr ie igen: * es kaum merkbar heran⸗ 


nig, Königin und die königl. Tochter 


- 





aber do 

der Reſidenz und ganz Sachſens ſi ausſprach und im 
ganzen Lande nicht blos Die ‚Häufer beleuchtete, —* 
auch die Herzen erwärmte: Die ‚hierbei auch der Königin 
in hundert Liedern und Inſchriſten zugefprochenen Hul i: 


und werden nun auc nad ihrem Tode in a Forts 
| ihr bleibendes 
Denkmal feyn; Auf der bei diefer Veranlaffung von den 


= 
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talle m ein, Bien 2. —J —— 


Gemahle zu jeder Stunde 
—“ Bei A feyn ſollte und wird. 5* an 


ne aba eines Zueignungsgedichtd erinnern 


flung, wo Niemand feine — * | 


—— te a zu-drängen — —— * —* auch 


euender Miniſte 
ei FRHe Bean —— die Eee —5 ur 
ſächſiſchen Dregenienfanen vorfi 


8 Subeltsnigin aurieft 307 2 Tg 

1) „u 4 Zu _ vergeflen 
Ar) wirds nie ein Sadhfe: Al’ erneut Dur Cine 

und in Amalien die Pfalz am Rheine 7 0, m 


816. Franz Caueig 
Siftottenz, Porträt: und Landſchaftmaler, k. k. Katy FE Dieet 
rat For der Arademie der bildenden Künfte zu Wien; ef 
7* geb. d. s. Dec, 1762, geſt. d. 18, Nov, 188. ni N. 

Saueig wurde zu Görz im jetzigen Illyrien 1742 — 
nicht 1759®). — geboren, und kam durch die Empfepli 
des Grafen Guido von Cobenzl in feinem 15,9 —n 


. M I ** nach W deſſen 
—* bike ee i — m gebe kunſt ſinnigẽ 
Gönner erhielt C. alle — e,Unterftügung. Er fü ke 
hier Buch, 25 Kur in Kin a Ka auszub 


irte au Nerie in. Belvedere vor 
Re 4 a em. —D Meiſter und übte 


— & 
as... 


"ca Dr 


8 — ‚Bier Jahre ‚Elek fo ver offen, als in. 
dev Wunſch rege — Ton mit a — 

zu ſehen. Sein Gönner Graf Philipp v. Cobenzl — 

dieſen kunſtbegierigen — dem Kaiſer Joſeph Be 
dieſer ließ ihn au Koften des Hofes nad Italien reifen, 
C. ging 1781. — nicht 1779 — nad) Bologna, um, dort 
die * der. Carracci zu ſtudiren und ſeßte nach einem 
einjährigen Aufenthalt ſeine Reiſe nach Rom fort, Bier 


Di 

*) i . 

nn Ion der a P — en 21. 33 
—V eh in feinem d eutſch later — — 


ER ce and) feine, gefelihen = 
ung: auf die: — fleißig 
er Coſtüms und der Dem älterer BolE 
viele u Seine if 
allgemeine Anerkennung and —* 
ihn, daß er ein Altarblatt Re: 
mit dem Kindey den pain ſius und * 
und ein a 


—— 
Schugpatto * 
ach er em ie rigen ae a * ve. 
nach Wien zurück * * ce 
Fanzler Wenzel Kürften v. —3 
Mantıra gefendet, wo er. 6.Monate seele, —— 
Venedig ging und daſelbſt 6 Sahre und nate.. 
Meifterwerke Bitiand und anderer großen Kkünftfer ftudirte, 
Hier. Tertigte 237 u. Gemäldew welche g' * dem Jo⸗ 
anneum zus Gräg befinden: Portia, G in: des Ju⸗ 
ins Brutus, wie fie fich tödtet; 84 gur in Lebeus⸗ 
geöße und den am Grabeder Guridiee trawernden Ory | 
us diefen Merken erſieht man. daß der Künſtler den 
Geift der venezianifchen Schule * o wie jenen. der 
bolognefifchen und römischen u erfaflen ‚mußte. 
müdet war G6. in diefer Inſelſtadt und, mit Beftimmth 
Tann man annehmen, daß er aus, Stalien,: wo er ſich 
3; aufgehalten hatte itber 2000 Beichnumgen et 
welche Studien nach Raphael, Abriffe von. antiken G 
den, eigene Compoſitionen aus der gri —— mund m = 
side. enthalten, Sie bar —— eal 
mit ber Feder gezeichnet und mit Sufche ſchatti — 
gen von der ften Einbildungskraft, der zweckmäß gi 
nordnung und —2 Altertpumstenntniß des Kür af 
lers. rere davon hatte Er je * zuige 4821 it 
der Sammlung des Herzogs Al achfent = 8% 
fchen zu been ‚Während n einig sat ef te * Sr 
Igemälde ; ı deren ein —* * e 
wurden. Ju Wien fanden feine ee —5 


*— 47 — aa nad) * * 


LEN, der * ) 
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Site Obcäihe itipp geile! von Gobenzb, wel⸗ 


* )* 
t n vor 
* — 


Mi amd chön —* und: been ers leb 
enehm Man’ 3) Themiſtokles, der 5* 


unt, zu Admet König der M —* er eine Su ucht 

—— Anticht —3234 off , —* * uöt 

5 Faufaniat Beige lin ) N Begenfiit:g zu‘ — 
— N 


N Glen fi er * ——— mad 
mpofition So e nreich gruypirten un 
vol Sa (le Srop Figuren ; nebft mehrern andern & en 


Große der Hauptitadt , welche —— 
— hatten, ſuchten Werke von G, zu erhalten, oder 
von ihm A abbilden zu laffen, wie —* nachfolgendem 
Berzeichniffe ſich ergibt, Bon der Regierung wurde en | 
auch immer nach fernen tiefen —— ejchäßt * 
weiter — Im J. 1808 wurde er für die € 


—* 
Ki ch n Solorit Bea = * es (geht 
aher u: rth il How. Site in „Winkelmann und ſein 
hr Gi Kt welcher hiex Es. Aufenthalt zu 
eree lgenden Motten erwähnt: „Ein Mann von 
roßem Talent ee eng ‚Fertigkeit befaß , aber eben 
Om ie eg en ee feiner. : älde etwas 


Kar läſſigte“ „zu ſcha em; © 
a Te Br hist: den aenahuten nachfol⸗ 
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gende Gemälde bekannt: * Marius auf den Ruinen 
on ‚Ka = Befn nftler n =. Die 
von Karthago. Beſaß der ftlee noch 1825 Di 
Befreiung des Ariftomenes aus feiner- zweiten Gefa 
ſchaft. — Ariſtagoras, perſiſcher bein ge a — Hein 
Selle mi des Demaratus mit Gorgas'— Dame 
— mit der Flötenſpielerin Lima im G IR 
— önborn ſchen Gallerie z. Wien. 
a it feiner Gemahlin und, einer Sonierin. = 
ck ı lebensgroß; in * für lich, — en 
Sal erie. —8 ve andere Bildniffe, 
als: der, * hirende A —* geſtrafte Amor ic, — 
‚Die Dichteri pho, wie ſie ſich ins Meer ſtürzt; in 
der k. Gemaälde⸗Gallerie zu Zwei allegor che 
Gemälde. für den Fürſten Sexraphin v. Porzia. — Vier 
Morträtd, zwei weibliche nach dev Natur und * ei 
e kleinere. — Ein Gemälde mit 16 Figuren, P 
der Familie ver für die Gräfin Colloredo, —: Maria 
und der Erlö ws) Bru an lebensgroß; nah Bogen. — 
Drei Marienbilder m Sefustinde. — Altarblatt? 
Shriftus am Kreuze it ae Magdalena u. —— 
für den Ay. fen — Tabernikus in. us — 


ähren, — — 5 Bis * hei ae 
— ei —* rt in ——— für den Grafen 
2. ——— ee + 1..&alomons U 
5 Ma ie den —* ärtig in der 
* in Belvedere. Eris und Pröferping ; für den 
Leg. » Sekretär Raith, — "Adonis. und WVenus oder 
ung.der Rofe; für den Grafen Franz v. Thurm 
tder Beftalinnen aus Rom; für Pe 
* ie 5 run Ahasverus 
n. de 2 eier... RGofrath der S— 
= Biana — i m Sy mpbhen; für den x, 
rgo entdeckt "in — — der 
Barum © en: ben Ophasen. eine geheime Schrift von. Demaras 
8 rũen eich — die Gräfin —— Auen 
urg. mälde, eg aften, theils 
hißorifhen, — Erst den Fürften v. —— 


we h atmen * 
0 ver 
t 
Be L Nein, Kan an a In ai Be Se fee —* 
ch in der G 
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merers und — k. RR Grafen 






800 Hofaderi: Sprengel. 


Rudolph: Czernin. Altarblatt: Matik va 

— Altarblatt: Maris Heimfuc) uchuns 

Mle’don Ceafen Spilipg v. ob Eu ® band = 
en Grafen Eobenzl. — Dann no 

BEE ar 834 * 8 er 3 . Heller. 7 


x 16, Wilh. Ludw. Guft 
Sohle * 


ſerrer zu Rielingẽhauſen bei Marbach im Küng, 
"1... geb, du 16. Apeil'1708,. geit. d. 18, Novi 188. 142) 


- ‚Bw Wildbad im Würtembergfchen geboren wo: fein 
Bater (Gnachmals Stadtpfarrer und Dekan zu Stuttgart 
Diakonus. war, vollendete er, feine Vorbeveitungsftu 

e den Kloſterſchulen zu Schönthal und: —— und 

im J. 1816 die Univerſität ——— wo er ern 
5 1820 verweilte, —— — 
hatte er das Unglück einen ommen/ welcher 
den Grund zu langwierigen — Leiden, 

a ſogar zu feinem Tode legte. — In dem von Krankheit 
eiendeitabfchnitte der J. 1820 26 war H. zuerſt Vicar 
Stetten im lien er hernady zu Echterdingen und 
t.. Meberall erwarb er. ſich durch => 
— digergabe außerordentlichen Beifall, vo 
ber 8 rn idenzftadt Stuttgart ,: —** 
—* * auch das beitragen mochte, daß das Pu —* 
die feſte Ueberzeugung hatte, daß feine Vorträgẽ das Er» 
gebniß der a en Religiofität feien, dem 
er’ den 29 farrer in Rieling 
ernannt war, hatte —* —* Zeit lang die pi 
Gelegenheit in einer eigenen“ — wirken zu 
allein es dauerte nicht lange, ſo wurde er durch 
olte Krankheitsanfälle am aller öffentlichen au 
hemmt, > *— endete eine Waſſerſucht ſein 
Reben, 

* Druck ſind von ihm erſchienen 2. Ki von! pre— 
ii über evangelifche Terte, Ein Bruder bes * 
ewigten wird, wie es Heißt, noch —— feinem 

aſſe herausgeben. 


* 317. Wilhelm Sprengel, ) 


Doctor IRRE Profeffor der Mediein u. Chirurgie an der unſ 
" vorfität zu Greifswald; u 


‚9b. d. 14, Jan. 1792, geft, d» 18. Rod. 18} (hi 
uk war in Halle gebosen,: RNach einem kurzen Pris 
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vatunterricht dafelbft kam er auf das Gymnaflum zu Mer: 
feburg, von dort kehrte er im 3. 1804 mach Halle zurück, 
wo er das königl. ddagon ogium dis 1810 befuchte,. — m 
den neuern und ältern &’prachen befannt und ee 
mit trefflichen Shultennmiffen ansgerüftet b Abe 
dortige Univerſität, wo er unter der Leitung * 
ters, des berühmten Kurt Sprengel , Med und 8 
vorztglichen Eifer und Erfolg die jedem Arzte unentbehr⸗ 

lichen Raturwifjenfchaften irte, wovon feine We 
gungen von Sacco's Entdeckungen über die: Kuhpo 

aufe und Schafpoden, 1812; und vom Gavolini’s * 
handlungen über die ige enthiere des Mittelmeer, 1818) 
ein rühm̃liches Zeugn Hehe —* —* Au vr. 
firte er ſich immer: Kebhaft 6 
daß er noch in den legten N dee —* den (ce © Stun 
den: bet 2 dem —— erſelben widmet 

ee 1813 Bien ei * als Freiwilliger 
* möbel er 


dem Belhlazar Nr. 12. Mit den — der — 
reichen Armee kam er in eben vr Sahre nach Paris 
wo er. am 224 Juni den Au thielt , das Departement 
Allier zu bereifen, um die in — Mont⸗Lueon 
ee — hen „Gefangenen: zu reden und * 
| 18157 ward er zum Hauptlaza 
dort um und von dort nach Namur —32 und — 
gem Stabsarzt bei dem fliegenden Feldlazareth Nr 10, 
Sanur ‚, mußte aber Auf: lades GCommandanten in 
amur zur Beforgung der teten Offiziere zurückblei⸗ 
„Bier hatte er im Jan. 1816 das Unglück in einer 
—— Streitſache zufällig sam Kopfe bedeutend verwun⸗ 
det gu werden, was zu ſeinem ſo früh und plögkich erfolge 
ten Tod vieles beigetragen haben mag. Rach feinen Ge⸗ 
a 4 kehrte er, mod) in peinfelben. aber, nach. Halle 
üb, wo er am 20, April d. I. nach öffentlicher Ver⸗ 
5 ſeiner Differtationt Ahimadversiones custrenses 
Doctorwürde in der Medicin erhielt. Einige Monate 
Ne ON wurde ihm ein ſehr ehrenvoller Abschied aus dem 
Militärdienite ertheilt, Im rühjahr 1817 ging. er nad 
Berlin, wofelbft ihm nach den möge eſammt rühmlichft bes 
ftandenen Staats Prüfungen die —83 als prak⸗ 
tiſcher Arzt uud Operateur am 17. März ertheilt und von 
einem hohen königlichen Minifterium an demfelben Tage 
eine Unterftügung zu einer Reife nach) x huldreich bes 
N, Nekrolog 6. Jahrg. 
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willigt wurde, Nach einem Aufenthalt von 6 Monaten 
dafel £ tehrte er über Salzburg, Landshut und Bamberg 
nah Halle zurück. Hier fchrieb er den zweiten Theil der 


allgemein geſchätzten Gefchichte der Chirurgie. 1819, Im 
J. 1818 ward er ald Garnifond = Stabsarzt in mente 
angeftellt und 1821 nach dem Abgang des Archietors und 
Ritters von Hafelberg ald ordentlicher Lehrer der Ehirurs 
ie an der Univerfität zu Greifswald ernannt, mo er bei 
einer vielfeitigen ‚Bildung verbunden mit einer raſtloſen 
Thaͤtigkeit in Erfüllung feiner Beruföpflichten bis zu. dem 
legten Tage vor feinem Tode höchſt wohlthätig wirkte, 
x daß er ſich dadurch nicht allein große Verdienſte als 
ehrer, ſondern auch die größte Achtung derjenigen erwarb, 
die feine Hilfe als praftifcher Arzt und Wundarzt in Au—⸗ 
— nahmen. — Treulich benutzte ev dieſen Wirkungss 
reis auch zur Bereicherung Dt Wiffenfhaft, indem er 
jede wichtige Thatſache, die ſich ihm Hier darbot, mit gro⸗ 
ber Sorgfalt beobachtete, So entftand ein Schatz vom 
ahrungen, die er in feinem: angekündigten aus 
en Handbuch der Chirurgie, wovon and) bereitö dev 1, 
and 1828 erfchienen ift, bekannt zu. machen beabfichtigte, 
Bei feiner großen en eit interefjirte er 


leicht für jedes wichtige Ereigniß im Leben wie in der 
Wiffenfchaft und äußerte ſich Darüber in feinem Lobe wie 
in feinem: Zadel gleich frei. Be 


Eben fo offen und ide fam er auch feinen Freunden 
entgegen und machte gleiche Anfprüche an fie; Daher ge: 
nofjen auch nur Wenige feined vertrauten Umgangs; ge— 
gen diefe aber zeigte er gang die liebenswürdige Seite fi 
ned Charakters und verband fie fid zur immer innigern 
Anhänglichkeit,, ſo daß auch: fein Andenken ald Menſch 
und Freund nicht weniger als für die Wiffenfchaft ch 
werth und unvergeßlich feyn wird. *8 
Er ge ‚heraus: Ever, Home’s prakt, Beobachtungen 

kr 


üb. d. andl. der Krankheiten der VBorfteherdrüfe; 
d. Peg! = 


igl. überf. m. 8, 1817. — .I3. Hennen’s B . 
üb, — wicht, Gegenſtände and d. Feldwundarznei u. 
üb. d. Einricht. u. Verwalt. der Lazarethe; a. —— 
ik — — Auch hatte er Antheil am einigen medien, 
urnalen. 195073 NIE 


% 








318. Bernhard Zofeph Docen, 


Cuſtos ber koͤnigl. Hof und Staats-Bibliothek und ordentlidjed 
Mitglied der Eönigl. Akademie der Wiffenfchaften in Muͤnchen; 
geb. d. 1: Oct. 1782, geſt. di 21: Nov. 10) 

Docen war geboren zit Osnabrück und DR BIER uns 

i * ehren ‚dortigen ‚er: 

en Ganzlet - Sekretärs Phil. Hetm, Wern. Silv; Docens 

tiefe Familie felbit war nach 28 DE AT Be 

ern Nacır ‚mit dem im J. 1728 zum Bi f 

von Soͤnabrück erwählten Balerifchen Prinzen Slemen 


einer Neigung für, Literdtüur, die ſchon ſehr Lebendig 
wat, Aenünte aber diefe Schule To Ri; f a 3 
Me 

‚er 
gen Wald 


gt, und et rechriete nicht ohne Geund daraiıf, d 
——— paſſenden Anſtellung — 
er nach Jena wo er 


a ollen⸗ 
dung des akademiſchen Eurſus wandte ſich D. hach em 
Süden ; und es ſcheint, daß er ſelbſt eine Reiſe nach Itas 
lien beabſichtet habe, die noch ſpäterhin einer ſeiner oft 
wiederkehrenden und nie erfüllten Wünſche geblieben war. 


*) Inland 1820. Nr, 110. 
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Sndeffen muß —* um dieſe Zeit ſchon ſeine Vorliebe 
für vaterländiſche ältere Literatur entſchieden geweſen ſeyn; 
denn bereits im "Sommer 1803, wo er in’ Nürnberg und 
Altdorf erſchien, fand er in Verkehr mit E. J. Koch) in 
Berlin , dem: Herausgeber eines Conipendiums der altdeuts 
fchen —— beſchäftigte ſich von Panzer, Siebenkees, 
J aber, Nopitfch u. a. begünſtigt, mit, altdeutſchen 
ini du der Ebnerfchen Bibliothek , und war, wahrs 

(ee urch a ne empfohlen, in brieflicher Ber 
aron C Driftoph 9, Aretin*) damaligem Vors 
eh ber mie ofbibliothet in ı Fahne en. Bor feiner Abreife 
nach dem lebtgenannten Orte ſchrieb D. und widmete ,, Dr 
nen hochzuberehrenden G hinten in Nürnberg und. ; 
ein Andenken. an Hans Sache, berühmten nürnberg, 
fing u N eff Bas Biden chrift aufgenommen wu 

erfaſſer N FEN des —5 


Binden, me 
war, fchein 
— — Fa 
36 


























noch enſchen — * 
tee, R Giefhaber vom 1 nn * ann ver 
Feen daß er hier ſo lange, ja für Inner 
— Unter den Bekannten, deren hilfrei 
i it find vor mnagweife, der. POheriainiperton 
und der. Baron b. K genannt. - Letzterem 
fein ee Ya en tenrigen —— mungen und b 
itwit ung, b } 
en er un be lich — u. fer 
‚mußte er + Angiehend finden —2 durch 
ah sufammenftr nt A: TE 
— Le zuerß 
en zu können. 















den 

habe be zu uhr en; wozu er 

Er at u En — 
ournal —— — — 


iſt die I: % ecke 4? w Sa, e ans ai s der 
(on —— — — Ta eh 







einwald und na Scherer — rer Bei ah "unter 
die Defiderien der — Sprachgelehrten gehoͤrt. 
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riſchen Sprache aus den Handſchriften br Munchner Wi: 
bliothek“ und machte eine NEU über das fogenannte 
TERBDEN Des Heinrich von Dftekdingen“ bekannt, 

Juni 1804 an arbeitete er regelmäßig auf der 
— — an einer Recenſion ihrer Deut: 
[ben franzöftfchen u. a, Hand en. 1806 

den 6, April wurde er als Scriptor an diefer — 
aen und rückte am 6. Februar 1811 zum Guſtos * 
felben vor, . Den 28. Ian, 1811 wurde er Adjunkt, d 
19. April 1821 Ru 1827 na und durch die Or Wh 
tion vom 11, * Aa ordentliches Mitglied der Akade— 


mie 8 Wiſſenſchaften. 

on letzterm Jahre an nahmen die Beſchwerden, von 

Denen. fein —— Körper nie frei geweſen war, — 
vorzüglichem Grade Es igten ſich bedenkliche 

fänge einer ‚Rüde —— ine gewiſſe 

65 dev Kunſt der eräte (nicht r A Hai? 4 BR 

onen n 

ber rare — gi ” und 3 cat — e, 







| ei h 
end geweſen war und ihm d de re Pr it. 
glied — ee — feyn, was 
von Br un 3 ktern deuffi 
— — 
tig Hat a a a8 Gr o 
he — — Den * — fiber einer Sammlun 
ker < — be Münchner, Bibliochek” und 
2 er —55 der * 
ed 


matik 

atte * die lan ne Erfcheis 
— in demſelb 

hat im — v ielf sig 


ern diefer feiner Bir amkeit 
J 


eben‘ 
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ſtreuen und für die ſpätere Zeit unter den Geil ame 
then laffen, war er wenigftend früher auch) auf Ber 
dacht, was er auf ſolche eife geli —— I * u 
ftändige Werke zu fammeln, Ein fol d feine 
cellaneen zur Gefchichte der deutfchen N act, aufs 
gefundene Denkmäler der Sprache, Poefie un SHilofde 
ade —5 — Vorfahren enthaltend,“ —— gi 
Bände, dem Fürften Primas und D's. 98 em 
— Heyne gewidmet, erſchienen find. Sie ar 
eine Menge vorher ungekannter Eleinerer Ueberblei * 
ältern deutfchen Literatur, eiße alphabetifche Zufa 
ſtellung altdeutſcher Gloffen aus Handſchriften der —— 
er Bibliothei und. überhaupt, einen Schag von 
* — ug 4 A Keitit. — Es ift I" v 
je wichtigern unter an zah 
ätzen © * ia 1806 an auf. yeriaeit em 
erfchei inen laffen, im einen oder me 


ine & des obi gen Werkes gefammelt haben mine 
n nicht der od überrafcht, oder früher Kr = 
h 

















oder gar die bekannte, für foldhe Produkte beſon 
demifche ZxAyooxagöia ographorum abgehalten 
Dieſe verfchiedenen Anffäge im Einzelnen du 
hen, würde zu — ſeyn, und es kann — 
riodiſchen Blätter zu nennen, in welche 
* er nachzuſuchen find, —* dieſe 
7 die münchner Aurora, die nü 
* fen. Titeravifchen Blätter, die v. — 
teratur, der neue literariſche ne 
—* ‚allgemeine —————— Fr 
Liter, u. gut (1809), Samınlung fi 
Gräters Idung und Hermode (1812), 
meine Zeitf * 69 Teutoburg (1815), n 
bi e ver 820) , Baron v. — 
chenbuch, Rs ner Eos, ſttuttgarte — 
—— iterar. merkantil. — ger u. 
derer Erwähnung verdienen Dur | imfeng 
keit eine im ltd. Muf. I. m... 
Kat — —— ebenda Heike 5, 
frühen im neuen ** 
—*5 pe) Unten 1a und die —— Berhi 
* — 


er Minn und er —9 
line da über 
5 J Er u. io F Pe 
a 


EP — ehde zur batten;. el 
,Berfte einer. er igen & 


* 
En 
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aãltern deutſchen e und alphabet. t⸗ 
ae le urn BO 160% abend, II Mb: ©. 246 

si gefammelte Auffäge zur Lit. u. Kritib altdeutfcher 
dichte ; endlich in ellings Zeitſ S. 1% — 264 
rer i en re; En — ————— der durch vor 
der Hagen un üfching herausgegebenen Sam —* 
— 

Als befondere kleine Flugſchriften find aus dem er- 
n ache von ihm ——— (1810 —— 
über den Titurel (1813), Siegeslied auf König Ludwig 
EI, v. 881, (1835), einige. Denkmäler der althochdeutfchen 






eine 

pen Infa ielte 

n derfelben Art ein Auffa —98 
j Rd Be ei 

errichts durch entfernung der großen anfangsbuchſtaben 

äftigt zu haben, als es bei der 

—35 7 bei ber. le 

Ausficht, fie, ohne den Vorgang großer © eifeft er, 


“+ 


5 iſche Nachweifungen fehr Enäkig bewie en, Auch das 


D. n der hy ar ©igung 


Sprache feit dem Untergange des abendländifchen Römers 
ed’! vorgetragen. er * 
* | — 

5 3. 8. 1821 ©. 457 „Increti autoris chronicon zerum er 
Austriam vicinasque regiones gestarum inde ab anno M V 
usgue ad annum MOCEXXxik« im 3. 1827 befonderd gedrudt. 





1: ’ Docen, 


. Eine fortwährende Liebhabevei D's. war bie bildende 
Kunf. Er —2*8— 8 mit ihr theils vrattige in⸗ 
dem er zur Er Bug menschliche Formen nach dem ; 

eichnete, hauptſächlich abev theoretifch w. dem breiten 
Felde. der Kunftkritit. Hierauf bezüglich finden fich von 
ihm z. Be fchon in dev Aurora v, 1805 Nro. 16. 18, 
„Serungen der, modernen Kunft’/ gerügt, in den wiener 
Jahrbüchern für Lit. v. 1820. Bemerkungen „über neu⸗— 
deutſche Kunſt““; und anderwärts manche andere BIER. 
Auffüße, „Schelmuffsky's curioſer faſt wahrhafter Reiz 
febericht über eine Reihe Gemälde in der (1825) jüngften 
Kunftausftellung in München’ iſt als beſondere Brofaüre 
erichienen. Im Iahresbericht des münchner Kunſtvereins 
für 1828 i als einer der Stifter dieſes nachahmungs⸗ 
voüedigen a genannt, A 

uch Poet war D. Und dad darf und ſoll in ges 
wiffen Momenten des Lebens ie wohl. ein Jeder Ten 
wie ein Jeder in Zeiten der Noth zur Vertheidigung feiz 
—* Landes nd bat Er in Sn 5 Der dem ae 
ern Ba er oder Held von Profeffion feyn zu 
len, D's. Se war meiftend der Ausbruch feines durch 
irgend eine Shatfache angeregten Gefühles, war eben iene 
natürliche Gelegenheitödichtung , die zufrieden ift, Dem eben 
gegenwärtigen oment feſtlich zu erhellen und ganz uns 
efummert, wie lange das Lämpchen etwa leuchten werde, 
So hatte ihn bei feinem erften Auftreten in München 
(1804) „der Sturz des Mönchthums in Baiern“ zu einem. 
Gedicht infpirirt, das er dem Kurfüriten felbft zw übers 
reichen geeignet fand, — Im 3: 1807 theilte er einem 
Freunde eine Reihe Verſe mit, die die Ehrfurcht gegen 
einen deutfchen — (wahrfheinlich den Fürſten ie 
mas, dem auch der erfte Theil der Miscellaneen gewid- 
met ® ihm eingaben. Auch den Gewaltigen, der das 
neue Sahrhundert einführte, befang der en deutfi 
n 


i 
Gelehrte, doch, fo ſchreibt er an obigen Freund, „in ei 
nem Gedicht, welches größtentheild nur die Empfindung 
des fiefiten Unmuths eingab. Ich überreichte ed (am 2, 
Dez. 1806) mit einer Inteinifchen Zufchrift; es thut mie 
leid, daß er fie nicht hat leſen können, denn wie a ist 
höre, vYerftehb er Fein Latein. Sie war frank un ’ 
wie die Deutfchen ſeyn follten, aber-fie fchreiben kei: 
der nur fo. Andere durch die Unterfihrift B. I DM 
keunbare Eleine, ‚Poefien finden. ſich in verfehiedenen Local: 
und andern Blättern —7 Einige, & DB: Das, Deto⸗ 
berfeſt, Peter. und Paul, ſind als fliegende Blätter vertheilt, 
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cherheit und wußte auf die ſpeci n zuverläſſi⸗ 
en Beſcheid zu tn ‚Dabei war: er joe aeg und 


2 ee fett N chlaß iſt übrigens bei 
8, han iher Nachl end ‚der 
ichtlicher Au 


den er zutraute, daß fie nur Rücfichten erwarteten, Der 
liche. Schimmer, den Mancher aus dem Umgang mit 
öherftehenden entlehnt, wird nicht  felten Rechnung 
der ‚offenen Geradheit und Wahrhaftigkeit. des freien Manz 
nes erworben. Doch zu einer eigentlichen freundfchaftlichen 
Hingebung foheint D. nie, weder in feinem noch im ans 
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dern Geſchlechte ein auserwaͤhltes Du gefunden au haben, 
Er war, wenn nicht Deswegen, doch aus Gründen, Die 
einft ein großer deutfcher Philofoph ausgeſprochen haben 
fol, unverheirathet geblieben und hatte das Gluͤck und 
Unglüd, beim Abtreten von diefem Schauplage ewiger 
Miederholungen von keiner zuruͤckbleibenden Seele recht 


bitterlich bemeint zu werden 
9 3.4. Sqh 


* 319. Carl Anton Adolph v. Voigt, 
koͤnigl. hannoͤv. Oberappellationdrath zu Gele; 
geb. d, 4. Aug. 1778, geft. d. 22. Nov. 1828. 


Eiöleben ift feine Geburtöftadt, wo fein Vater, dev 
bannöverfche geh. Kanzleiſekretaͤr und nachmalige Hofrath 
Joh. Eberh, Aug. v. Voigt, als Adminiftrator einiger an 

annover damals verhypothecirten Furfächfifchen Aemtern 
ich aufhielt. Seine erfte Erziehung genoß er im elterli- 
een Haufe zu Eisleben, wodurch eine unauslöfchbare Liebe 
zu Sachſen in feinem Herzen emporkeimte. Als aber fein’ 
Vater nach Erlöfhung jener Hypothek nach Hannover zu⸗ 
rückgekehrt war, wurde er zur weitern Ausbildung in das 
Wichmannſche Inſtitut gefchickt, weldyes damals zu Gelle 
blühte, Sein Geift gelangte fchnell zu einer gewiſſen 
Neife, wie auch fein von Natur braver, edler Charakter 
fich bald fo ausbildete, daß er fchon 1795 im 16. I. die 
Akademie zn Göttingen bezog, um ſich der Rechtswiſſen⸗ 
haft unter den Aufpicien eined Georg Ludwig Böhmer, 
Pütter und anderer großen Helden in der Literarifchen 
Welt, welde die Georgia Augufta zierten, zu widmen, 
von einem Kreife liebender Freunde umgeben, welche in - 
ihm einen tiefdentenden Theilnehmer ihrer Studien und 
heitern Genofjen ihrer unfchuldigen Bergnügungen ſchaͤtz⸗ 
ten. Nach vollendetem Sjährigen Gurfus, in weldhem er 
nicht nur die Principien und Lehren des Rechts in feinem 
Geifte aufgefaßt, fondern demfelben auch eine philofophi- 
ſche und elegante Bildung, welche über das trockenere Recht 
ein angenehmes Golorit warf, gegeben hatte, trat er am 
1. April 1799 als Auditor in der Nathöftube der koͤnigl. 
Suftizkanzlei zu Hannover in Staatödienfte., Bier Sabre 
darauf 1803 ward er Hof- und Kanzleirath in demfelben 
Gerichtöhofe und trug durch die Trefflichteit feiner Relas 
tionen, wie feiner rechtlichen Decifionen nicht wenig zu 
dem Glanze bei, welcher die Juftizcanzlei zu Dannover 
auch Damals zierte, Am 24, Auguft 1819 ward er durch 
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koͤnigliche Ernennung zum Oberappellationsrathe in das 
hoͤchſte Gericht deö Landes befördert, in welchem er 8 3. 
ruͤhmlichſt gewirkt hat. ’ 
Seine Berdienite anerkennend, berief das Eönigl. Mi- 
nifterium ihn zur Sheilnahme an der Commiſſion, die 
unter Leitung des bereits verftorbenen, um das hannöver: 
fche Zuftiswefen vielfach verdienten geh. Raths Dr, Rus 
mann?) zu Hannover niedergefegt wurde, um einem lange 
gefühlten Bedürfniffe abzuhelfen, dem Mangel eines Er 
minalgefegbuche. Der Verewigte befchäftigte fich vorzüg- 
Lich mit der Abfaffung des Theild, welcher den Grimina 
vozeß enthält, — Seine früher fo ftarke Gefundheit war 
chon feit einigen Jahren durch einen bedenklichen Huften 
eftig angegriffen, faft das einzige Gluͤck, welches dem 
onft ſo ausgezeichnet Begünftigten fehlte. Sein Tod er⸗ 
olgte früher als felbft die liebevollfite Beforgniß es ge> 
abnet hatte. Er verſchied in den Armen feiner Gat 
einer Tochter des verftorbenen geb, Kabinetörath Rudloff, 
welche mit 3 hoffnungsvollen Kindern den zu früh Hits 
efchiedenen beweint, Mit ihr trauert eine heißgeliebte 
Schwefter des Verftorbenen, welche kurz zuvor das harte 
Unglüd betroffen hatte, ihren Gatten, den Hofrath  Sars 
torius **), deſſen Verluft die Georgia Auguſta tief fühlt, 
Durch den Tod fich entriffen zu fehen. f 
Ban auch den Verewigten Eeine Schriften in der 
Titerarifhen Welt unfterblid gemacht, fo wird fein Ruhm 
unter Allen, mit denen er arbeitete, die feinen hellen Ber: 
ftand, der das Verwickelte gu entfalten im Stande war, 
und feine richtige Beurtheilungsgabe, welche feinen Ent- 
[Weidnngen immer dad Sepräge der Wahrheit aufdrückte, 
oh noch lange leben und theuer fein Andenken feinen 
eunden und Bekannten feyn, welche fein geübter Sinn, 
enfchen zu verftehen und mit ihuen umzugehen, vereint 
mit einer vielfeitigen und tiefen wiffenfchaftlichen Bildun 
fo ‚oft auf das angenehmfte berührte. Zu diefen rühmli- 
hen Eigenfchaften kann noch eine Heiterkeit, die anzog, 
nie wehe that; eine Feftigkeit, wie fie dem Manne ziemt 
und den Chriften ehrt; eine Befcheidenheit, die ſich nie 
genug that; und eine fhöne Empfaͤnglichkeit für die reis 
nen Kreuden ded Haufes und der Samilie, wodurd Die 
Vorzüge eines gebildeten Geiftes fo fehr erhöht wurden, 
eine Lebendigkeit für alles Edle und Gute; endlich eine 





=) Deffen Biographie 5. Jahrg. ©. 704. d. Nett, 
rt) Deflen Biogr. ©, 670 biete Jahrg. 
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Neligiöfität gezählt werden , die ihn auch gefaßt Dem Tode 
entgegengehen ließ, obgleich er im ae i 
noch fo viele Anforderungen an das Leben machen fe, 
und mit den füßeften Banden am daffelbe gekettet war, 
- Ferdinand Nieper. 


* 520, Julius Friedtich v. Malblanc, 

Doctor und Prof. der Rechte, koͤnigl. wuͤrtemberg. Obertribunai⸗ 

so bu Tübingen und Ritter des Eönigl. würtemberg. Kronen: 
ordens; ir 


geb. d 18. Iam, 1782, geſt. d. 23, Nov. 188) . 





vatvorlefungen di halten, — Mit welchem ai 
u 


1820 eine 2. mh erſchien. 
ie Lehramt id 


Beer! 
he - 
7 
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betraf. harte. Befteuerungen der Bürgerfchaft umd einge: 
ſchlichene Mißbraͤuche in bie Arminikration. und Beein: 
frächtigung alter Rechte des bürgerlichen Raths uud wurde 
vor den Keihähofrath zu Wien gebradit. M. hat den 
damen ans des Prozeſſes und die Art der Eutſcheidun 
dl hiriae In. up chriften Dargelegt, welche am Schluſſe 

} angeführt find. Welche aichtigen Dienfte er der 

nienberger Bürgerfchaft in dieſer | 
ründlichen ir): der teichsftädtifchen Verfaſ⸗ 

ei 


iterlaud errettet, uns Bur- 
gerh die. Eoftbare N die größte St 
nen 


gute Sache muthig fortzufegen, bis ie ‚Fön nen: 
r n, 


er Rechte —5 nachdem er früher mehrere! 


f derfelben bei feinem Weggange von Altdorf ben) 
9 fegensreich er bier wirkte uud welche Liebe und Hoch⸗ 


ß —— 
it der gewohnten Thaͤtigkeit und Yaldkterup etz 
eruf, — 


wohl er zu Erlangen bei der Eönigl, preuß. Negierung 
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wegen ſeiner Vorlefüngen denmeirt und fogar von detfels 
ben zur Werantwortnng gezogen wurde, fo wurde doch 
duch ein Eönigl. Spetialtefeript ihm auf feine eingegebene 
Bertheidigung bezeugt, daß feine Vertheidigung an ſich 
edes widrige Urtheil widerlegt haben — cht 
chon der gute Ruf Dh Fleißes und rühmlichen Eifers 
gegründet und beftätigt wäre Ti Ber 
Sein Aufenthalt in Erlangen daiterte nur kurze Beit, 
da er ſchon im J. 1793 auf eine erhaltene Vocation eine 
Lehrftelle auf der Univerfität Tübingen Anhahm. 85 3, 
iele er. hier Borlefungen über Inftitutionen des römifchen 
echtd,, Pandecten, würtembergfche Privatrechte, Prozeß 
ebſt praktiſchen Uebungen und Craminatotien ind Hat 
je auch hier während der langen Dienftzeit dutch Gruͤnd⸗ 
chkeit feinet Borlefungen die Achtung und den Dank 
feiner. zähleeihen Schüler erhalten, Ab 
Da er auch Privatvotlefungen in franzoͤſiſcher rine 
hielt, fo befuchten viele Rechtscandidaten aus det franz 
hen Schtöeiz die Univerfität Tübingen, um feine Vor⸗ 
efungen au befuhen. — Im 3. 1812 belohnte König 
riedrich feihe Wordienfte duty Ertheilung des Givilverz 
ienftordens, wie auch det jedt tegierende Koͤnig ihm ums 
ter Allergnädigftet Bezeugung feiner Zufriedenheit mit 
einet Dienfttreue dad Ritterkreuz der wuͤrtembergſchen 
rone ertheilt hat. — Im J. 1818 wurde er zum Mit: 
lied des koͤnigl. Obettribunald neben ee einer 
rofeſſur ernannt. — Nachdem er 49 3. theils auf aus⸗ 
ländifchen Univerfitäten, theils zu Zübingen die Stelle 
eines Lehrers der Rechte bekleidet und feine ——— 
To lange foktgehalten hatte, bis Kraͤnklichkeit ihn daran 
verhinderte, fuchte er um Berfegung in den Au at ge 


nach, welche Bitte ihm auch im Aug. 1828 guäd 
währt wurde, — Kurze Zeit nur gun er Diefen 

nd, indem heftige Anfälle von Bruſtwaſſerfucht feine 
onft fo Eräftige Leibeskonftitutidn überwältigten und feis 
nen Tod herbeifühtten. Wenn das edle@treben durch unermilz 
dete Thätigkeit feinet Mitwelt zu nügen eine mroralifche Witz 
Digumg verdient, fo BR ſich ſchon von diefer Seite ſein 
Jittlicher Charakter n dem vortheilhafteften Lichte dar, 
Einen Stilftand in feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
kannte er nicht und Mit einem hohen Gefühl für Recht, 
in dem er dee Parteilichkeit und Selbſtſucht befämpfte, 
verband er den Nahen eines Menfchenfreundes im ſchoͤn⸗ 
ften Sinne des Mortes, Religiöfe Wahrheit durchdrang 
fein edles Herz mit Heiliger Wärme, was er befonderd in 
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ſeinen legten Leidenötagen‘, da feine Kräfte ſchuell dahin 
—2 durch Geduld und Demuth unwiderleglich bewie⸗ 
en Hal, — u | 

Er ſchrieb: Pr. b. d. Antritt d. Profeſſur z. Altdorfi 
De poenis ab eflectibus defensionis naturalis etiam in statu 
eivili probe distinguendis, qua simul leges germanicae ade 
versus facinorosos vagantes (die Zigeuner 2c.) illustrantur, 
179% — Allgem. jurift. ‚Bibliothek, gemeinfchaftl. mit 
dem Prof. Dr. Siebenkees herausgeg. 1731—17865, 6 Bde: 
— Gef. der. peinl, Gerihtsordnung Kaifer. Karl V. 1783 
— Oratio, quam pro auspicando Rectoratu Academico 
prima vice suscepto festo consueto d, 29 Jun, 1785 habuit, 
1735. — Bollſtand. Datftelung d. Rechte d. größern 
bürgerl. Raths zu Nürnb, 1787. Nachtrag dazu. Ver⸗ 
anlaße durch jene Deduktionen erfch. v. ihm mehrere eins 
zeine Abhandlgn. aus dem reichsſtaͤdt. Staatsrecht übers 
haupt,’ die nachher auch zufammen gedrudt herauskamen 
unf. dem Zitel: Abhndlg a. d. reichsſtaͤdt. Staatsrechte. 
1793. Sie enthalten: 1) Betracht. üb, d. Beſteuerungs⸗ 
recht in Reichöftädten ; 2) Grundſaͤtze d. Finanzadminiſtra⸗ 
tion u. des Rechnungswefens in Neichöftädten. 3) Bon d. 
Nechte d. Eaif. Oberaufficht üb. d. Reichöftädte. Hiſtor. 
Einleit. zu dem, zwifchen einem hochloͤbl. Rathe der Reiche: 
ftadt Nuͤrnb. u. dem,Gollegium der Genannten des großen 
Raths daf. errichteten und Eaif, beftätigten Grundvertrag. 
1796. — Anleitg. zur Kenntniß d. deutſch. Reichsgerichts⸗ 
u. Kanzleiverfaffg. 1.—4.! Th. 1791 — 9. — Pr. b. d, 
Anteitt d. Profeffur in Erlangen: Observationes quaedam 
ad delicta universitätum spectantes,. 1798. Diefe Abhandl. 
iſt mit feiner Imauguraldiffertation u. dem altdorfer Ans 
trittöprogramm nachher auch zufammen im Drud erſchie⸗ 
nen unter dem Titel: Opuscula ad. jus criminale spectam- 
tia, '1798. — 'Conspectus rei judiciariae romauo germani- 
cae, 1797. — Priucipia Juris Romani secundum ordinem 
digestorum. P, I. 1801. P. II, 1802. — Unparteiifche Bes 
merk. üb, das IV. £ön, würtemb. Organifationsedift vom 
81: Dec, 1818. (üb. d. Rechtöpflege in den untern Inſtau⸗ 
zen); 1820. — Unter feinem Borjige find zu Tübingen ges 
gen 33 Snauguraldiffertationen im Druck erfchienen, 


 ..%* 321. Friedrich Auguft Michaelis, 
- "emerit, Paftor zu Noderdborf bei Plauen im Vogtlande; 
geb..d. 17. Zuli 1755, geft. d..24. Nov. 1828. 


Er wurde zu Theuma bei Plauen geboren und Fam 
am 23, Aug. 1796 als Prediger nad) Nodersdorf und 8: \ 
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Ben. Am Palmfonntage 1816 traf ihn in der Filialkirche 
zu Toßen der Schlag, fo daß er mut: mit vieler Mühe 
wieder nach Nodersdorf kommen Eonnte, Alle feit diefer 
Seit gegen feine Löiden angewandten Mittel und Bäder 
blieben ohne Erfolg, Da er nun feinem Amte, das er 
mit aller Treue und Sorgfalt 21 3, verwaltet hatte, wer 

en Kranfreit nichtmehr vorftehen konnte, fo erbat er 
—* 1817 einen Gehilfen und verlebte noch 11 I; in ſei⸗ 
nem leidensvollen Zuſtande blos auf das Zimmer beſchraͤnkt, 
bis ‚er im 74. Lebensjahre fein Biel erreichte. + 


*822. Sohann Heinrich Böfenberg, 
penſ. Hoffchaufpieler zu Dresden ; 1 
geb. d. 17. April Nab/ geft. 8.27: Nov. 18 Fran 
Er war zu Hannoner geboren und debutirt feit.1767, 
und zwar zuerft auf dem Theater zu Keane 
en * je 1786 er Dem — 
m Herbſt 1817 feietfe er fein 5ojährig. ub 1, wor⸗ 
auf er 1819 in Rubeftand geſetzt ward. * 


* 323. Henriette Spitzeder geb. Schuͤler, 
Opernſaͤngerin am Koͤnigſtaͤdter Theater zu Berlin z Gemahlin des 

Saͤngers und Komikers Spitzeder an demfelben Theater; 
geb. d. Is · März 1800, Heft, d. 30. Mob. 1828... 

Sie war zu Deffatt gehsern und die Tochter des bes 
rühmten Komikers Karl Schüler und der durch ausgezeich⸗ 
nefe Stimme und treffliche Schule ‚gleich bedeutenden 
Sangerin Eugenie Schuler aus dev Künftlerfamilie Bona⸗ 
fegla im Mailändſche. 53 1 Di 
Nachdem ihre Eltern in Wien und Breslau bis ‚1807 
ihrem Kunftlerrufe neue Ehre erworben hatten, folgten 
ie einem glänzenden Rufe ‚der. damaligen . weitphalifchen 
Regierung zum Hoftheater nach Kaſſel. . Dort wurde Gens 
riette einem Erziehungsinftitut übergeben , um ihren Geift 
zu bilden und fern won allen «theatralifchen Locku 
welche in Deutſchland leider fo manches, herrliche Ta 
im Keim erftiden und aus berufenen Künftlern, altkluge 
Drahtpuppen und Schlendrianögenoffen bilden. , 

Biel zu früh für Die Erziehung feiner Kinder ftarb 
der trefflihe Schüler, Bald entfernte fich feine Wittwe 
von Kaffel, witrde in Mannheim von dem großherzogl. 
Hof gehört und fogleich fehr vortheilhaft nach Rarlörube 
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engagirt, deſſen Hofbühne damals zu einer der beſten 
Deutſchlands gezählt wurde, — Henriettens ungewöhn: 
lich klangvolle und umfangsreiche Stimme, die gediegenſte 
Intonation, die Reinheit und Rettigkeit einer reichen und 
in allen Bengungen, Wendungen und Sprüngen gleich 
firheru Goloratur; die Birtuofität auf dem Pianoforte, 
welche felbft fchwierige Partituren ihr zum, angenehmen 
Spiel werden ließ, erregten mit Recht allgemeine Aufmerk⸗ 
famteit und die Hoffnung — in ihr bald eine der bedeu⸗ 
. tenditen Sängerinnen der deutfchen Bühne zu beſitzen; 
um fo mehr, alö die äußere Bildung und die Lebhaftig- 
keit ihres Geiftes alle fchönen Vorzüge und dramatifchen 
Tugenden ihres noch immer nicht übertroffenen Vaters — 
zu  verrathen ſchien. ; 

In Karlsruhe felbft konnte fie neben einer Schiller, 
Gervais, Schring ꝛc. ihrer Singluft nicht genug Opfer 
bringen. Sie quälte fo lange die Mutter, biö diefe end» 
lic) nachaab und (1814) der väterlichen Obhut und wei: 
terer Ausbildung des wadern Directord Reuter in Nürn⸗ 
berg fie übergab. Dort, wo fie ald Dem. Schäfer ihre 
theatralifche Laufbahn begann, gewannen ihr die Königin 
der Racht, Donna Anna, Conftanze, Elvira und wie die 
mächtig glänzenden Bravourpartien alle heißen, bald den 
allgemeinen Beifall und einen fehönen Ruf. Aber die 
ſchönſte Zeit des eigentlihen Studiums der dramatiſchen 
Sängerin verflog im Zaumel ewigen Auswendiglernens 
vehementer Rollen, die Regifterbildung und Berfchmel: 
zung tonnte nicht , fortgefegt werden, die unabs 
läſſige Bewegung in Partien, welche Die ganze Lebens: 
kraft in Anſpruch nehmen und faft immer nur Conzerttu⸗ 
genden bedingen, entfernten mehr und mehr von den ei- 
gentlich dDramatifchen Wefen und drängten die Sängerin 
unausweichlich auf die Bahn, worauf eine Campi, Bed, 
Willmann, Beder, Braun ze. ſich Lorbeeren errangen, 
auf welche jede Sängerin mit einiger Birtuofität des Bei— 
falls, ja der Bewunderung ficher ift — aber nur felten 
Eine dahin gelangt — poetiſch zum Gefühl zu Tprechen. — 
Zwei Jahre waren kaum verfloffen, ald die Liebe ihrem 
Seyn und Leben eine völlig andere Richtung gab. Gie 
verheirathete jich (1816) mit dem gleichfalls ſeht jungen 
Baſſiſten und Schauſpieler Joſeph Spitzeder. Von dieſer 
Zeit an erlahmten die Schwingen des Kunſttriebes, ſie 
betrachtete die Bühne nur als ein nothwendiges Uebel und 
lebte ganz den Pflichten der Gattin und Mutter, mit dem 
ſpärlichen Gehalt einer. Kleinen Bühne fih mühfem und 
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drangvoll durchwindend. — Indeſſen hatte ihre Mut: 
ter mit dem als Schriftſteller bekannten Freiherrn von 
Biedenfeld ſich vermählt und ein glänzendes —* ement 
beim Theater an der Wien angenommen, Das kaiſerliche 
Theater am Kärnthnerthore bedurfte einer Rekrutirung. 
Das jugendliche Ehepaar Spiseder wurde zu diefem Iwed 
berufen. Hennriette, obgleich hochſchwanger — raffte noch 
einmal alle ihre fchönen Kräfte zufammen — und errang 
fich in Zerline, Cherubino und Suschen den Beifall der 
Kaiferftadt und ein Engagement mit 7000 fl. beim Hof: 
theater. Da jedoch ihr Mann keiner Berüdfichtigung wür: 
dig geachtet, nicht einmal zum Auftreten zugelafjen wurde, 
fo gab fie ſchon nad) wenigen Tagen alle dieſe Bortheile 
wieder auf und ſchloß mit dem Grafen Palffy einen Eon: 
trakt- auf Gaftrollen für das Theater an der Wien, Gie 
als Königin der Naht, ihr Mann als Papageno — ge 
fielen abermals und wurden beide feſt angagirt (Februar 
1819). —- Während ihre Mutter ganz vom Theater ab: 
trat, die Oper ältern Stylö mehr und mehr von der Bühne 
verfchwand, die jungen Sängerinnen der Roffini = Weife 
in —* Hetzijagd den erſten Platz ſich ſtreitig machten, 
alljährlich iht Hausſtand mit einem neuen — un 
mehrte; — ſchwang ſich ihr Gatte mit jeder neuen Dper 
höher in der Gunft der Kaiferftadt und gelangte bald zu 
dem glänzenden Namen ded erſten Baß- Buffo der Deut- 
jdn, welchen er felbft gegen die eminenteften Talente ber 
talienifchen Bühne in zweijährigem Wettſtreit —— 
behaupten verſtand. — Das königſtädtiſche Theater in 
Berlin wurde errichtet und Herr Bethmann auch nad 
Wien gefendet, vorzüglid — um dad Spitzeder'ſche Ehe: 
gen zu —— re und wo möglich zu engagiren. 

ach mandem Kampf gelang es den jungen &eutchen, 
von einer täglich mehr verfallenden Bühne mit einem 
baaren Opfer von 1100 Thlr. ſich loszukaufen. Sie folg- 
ten dem ehrenvollen Ruf nad Berlin und beide rechtfer- 
tigten volltommen die Opfer der Direction, indem beide 
allgemeinen Beifall gewannen, und namentlid er — bald 
als der Mittelpunkt diefer Bühne allgemein erkannt umd 
durch neuen Contrakt und 2500 Thle, Zulage auf 8 3. 
gefeffelt wurde. 

Henriette Sonntag kam nad) Berlin mit Jäger und 
dem Wächter’fhen Ehepaar. Eine neue Epoche begann 
ist mit der komiſchen Oper diefer Bühne; ein nie erhorter 

nthufiasmus belebte die königl. Stadt und die Welt der 
Sournale, Heur. Sp. war glücklich genug, theild neben 
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ihrer Wiener Freundin) jener glänzenden Prima Donna, 
theild in erften Partien älterer Opern — ſtets den Muſi⸗ 
kern zu gefallen und vom Publikum hochgeſchätzt zu wer- 
den. Ihre phnfifchen Kräfte ſchwanden. Im Frühjahr 
1823 trat fie von der Bühne zuruck umd Tebte ganz ihrem 
‚Haus und der Liebe zum Gatten und zu den Kindern bis 
das 10, Wochenbett ihr junges Beben endete. ' Sie hinter: 
ließ ihrem Gatten 7 Kinder amd war erft 8 3. verhei- 
rathet. Herzliche Liebe trauert an ihrem Grabe, und — 
die Ehre, der Kaiferftadt Wien und. der KRönigftadt Wer- 
Lin gefallen zu haben — erhält ihren Namen geachtet in 
den Annalen der Kunft, | 


* 324. Abraham Ferdinand Buchbinder, 


Schloßprediger zu Eifenberg ; 
geb. im 3. 1785, geit: d. 80, Nov. 1828, 


B. wurde zu Ronneburg, wo fein Vater Lieutenant 
bei der damaligen Landmiliz war, geboren. Seine Erzie- 
hung wirde in feiner Vaterſtadt, im welcher er auch den 
erften Unterricht in den alten Sprachen erhielt, fo lange 
fortgeſetzt, bis er auf das Gymnafium zu Altenburg kam, 
wo er unter Matthiä, Meſſerſchmidt Ramshorn und an- 
dern Lehrern in den alten Sprachen und den Hilfswiffen- 
Thaften zwar eine glänzenden, aber doch gute Fortfchritte 
machte, So bezog er ziemlich gut vorberentet im S 1807 
die Univerfität Jena, widmete fich der Theologie und 
hörte unter Griesbah, Gabler, Schmid, ‚An ufti und 

—5 Vorleſungen über fie. Er war ein ftiller, 
fleißiger Student, welcher feine Zeit gut anwendete und 
mit allen feinen Mitftudirenden im beften Einverftändniffe 
lebte, — Nach feinem Abgange Yon der Hochfchule wurde 
er als Hilfsprediger des SDaflor Meinhard zu Schmölln 
angeſtellt. Hier wurde er dergeſtalt mit Arbeiten über- 
laftet , daß er zumeilen in einer Woche 5 bie 6 zen ten 
au halten hatte und zur Vorbereitung auf diefe Worträge, 
weil er den Ruf eines guten Predigers den er erhalten, 
behaupten wollte, oft die Nächte zu Hilfe nehmen mußte, 
Diefer furchtbaren Anſtrengung war feine ſchwache Ge 

undheit nicht gewachſen. Cie brach unter der ſchweren 
eſt zufammen. Er wurde geiſteskrank, ging aus dem 
Ä Beichtfkirhle weg, wurde mehrere Tage geſucht, endli 
aufgefunden und weil feine Eltern todt waren, nad) A 
tenburg in das Krankenhaus gebracht, Hier lernte ex eine 
wandte, eine gefchiedete Aa Croſſe, ten: 
1] 
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nen, welche ſich ſeiner annahm und ihn pflegte Er 
nas, blieb in Altenburg und ernährte ſich duch A 
unterricht. Aber er verfiel von ‚neuem in feine Geifted- 
Erantheit. Während diefer zog feine Muhme, um ihn. 
fto beſſer pflegen zu können, zu ihm nnd vertrat Die St 
einer Haushälterin. Ob fie gleich viel älter, als B. war, 
verfprach er ihr doch, weniger aus Liebe, als aus Gut: 
müthigteit, dem Hauptzuge feines Charakters und aus 
Dankbarkeit für die ihm in feiner Krankheit Ei 
Dienfte, die. Ehe, Im 3. 1818 wurde er ald Sch 
diger nach Eifenberg berufen und als ſolcher in demfe 
Jahre eingefest. Seine Haushälterin zog zu ihm und 
wollte fie feinem VBerfprechen gemäß heirathen. Wei 
aber —— rn war, wurden ihm wegen Die 
er Verbindung fo viele Schwierigkeiten gemacht, daß er 
e nicht bewerkftelligen Eonnte. Sie blieb jedoch ald Haus— 


. 


älterin bei ihm. Allein ihr unduldfames Weſen und ihr 
errfchfüchtiger Charakter, verbunden mit einem periodifchen, 
alle vier Wochen wiederkehrenden Wahnfinne, Testen 
oft einer fchlechten Behandlung aus, welde, ob. er 
gleich mit unendlicher Gelaſſenheit ertrug, doch nachthei⸗ 
ig auf fein Anſehen und ſeine Amtsthätigkeit wirkte, — 
Trog dem Beftreben, ‚feinen Vorträgen, da ihm äußere 
Beredfamkeit fehlte, ‚durch Innern, Gehalt Werth zu ge: 
ben, wurde doch. die Kirche von Sonntag zu Sonntag 
rer und er mußte auch im Umgange mit Andern bemerken 
dag ſich dieihm Anfangs bewiefene Achtung verminder 
Dies veranlaßte ihn auf, Zureden feiner Freünde, welche 
wohl noch durch die Wünfche feiner Vorgeſetzten an Krgf 
ewinnen, mochte, feine Daushalterin von — lten 
hr 

























urg ziehen zu laſſen. Sie nahm manches a angeb 
liches Eigenthum mit, was ihr nicht gehörte, aber, jeiı 
Gutmüthigkeit ließ auch diefes gefchehen. In der erſt 
u nach ihrem a AL er ſich zu freuen, daß Dat 
och, welches ſchwer auf ihm gelaftet hatte, vom ihm ge 
nommen war, allein bald darauf wurde er tief- und teut 
finnig. Sein zarte Gewiffen ‚machte, ihm bittere Bo 
würfe; er 309 fich faft ganz aus der Gefslfchaft zucüi 
war ftill und in ſich gekehrt, und äußerte nur gegen fein 
vertrauten Freunde: „Wie wird. es der armen Croffe 
ergehen. Ich, habe fie von mir in das Elend geftoße 
re Noth Laftet une auf meiner Serle." In; Diefer 
mpfe mit. fich felbft fehrieb er, faft 9 Monate nadı 
Entfernung , an fie und lud fie ein, zurückzukommen 
int, will einziehen und wird von dem Haus 
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en fo daß fie fih genöthigt ſieht, ihre Habs 
eligteiten anderswo unterzubringen. Diefer 1, ge 
Auftritt griff den mitleidsvollen und furchjfamen B. im 
Innerften feiner Seele an. Er ließ es gefchehen, daß. 
—— Muhme zu ihm in das Haus Drang und bei ihm 
ieb, Er befam wiederholte Befehle des Stadtraths von 
Eifenberg , fie zu entfernen ,. allein er hielt fich nicht für 
verbunden, denfelben Folge zu leiften und mußte es des: 
wegen erleben, daß eines Abends, als er fich, da er frank 
war, ſchon nieder gelegt hatte, ein Gensd’arme mit dem 
Rathsdiener und dem Stab te in fein Haus drang, 
die, Haushälterin trotz ihrem und feinem Widerftreben fortz 
brachte und auf die Frohnfeſte führte. Er Eleidet fich 
fchnell an, eilt hin, bittet ihn einzulaffen, um die Eroffe, 
welche nach Altenburg gebracht werden follte, mit dem 
nöthigen Gelde zu verfehen; alles wird feinem dringenden 
Flehen verweigert. Die Gründe zu dieſem ftrengen und 
merkwürdigen Verfahren find dem Verfaſſer diefer Zeilen 
unbefannt, aber fo viel’ weiß ver, daß gi ar eine Haupt⸗ 
urfache feines traurigem Todes wurde. Er war ganz au⸗ 
er-fich darüber, fühlte fich van feiner Ehre fo tief ge- 
änkt und in feiner Stellung als Prediger fo fehwer vers 
Vest, daß er ſich durchaus nicht beruhigen konnte. „Ich 
kann“ rief er aus „die Kauzel nicht wieder befteigen. + 
Sn diefer fhredlichen Lage fieht er den nächften Sonntag 
noch überdies ein kirchliches Feft herannahen, er fucht ei— 
nen. Prediger und findet feinen; einer feiner, Gollegen, der 
Diakonus Blietner, ift_ bereit. die Kirche für ihn Ei hal: 
ten, allein, da er am Filialorte predigen muß, 
die Schloßkicche nicht zur beftimmten Zeit angehen laffen 
pn oh Died voraus. ‚Dies bringt den furchtfamen 
Mann: in neue Angſt. Die Verzweiflung mit Wahnfinn 
wen ergreift ihn mit ihren eifernen Armen; in einem 
tem: Beitpuntte ſchreibt er noch den Liederzettel u. ſendet 
ihn an den Kirchner ab; allein die Angft feines Herzens 
‚überwältigt feinen durch frühen Wahnſinn geſchwächten 
Geift und veranlaßt ihn : zu dem Aeußerſten zu greifen, 
ſo daß man ihn, nachdem man früh um 4 Uhr einen Knall 
gehört ‚von Z-Kıtgeln durchbohrt und ganz entfeelt im ſei⸗ 
nem Zimmee findet, — Als ein Beweis, daß dieſe ſchreck— 
liche That in gänzlicher »Abmefenheit: des Geiftes verübt 
worden war, verdieut noch eine: geoße Unvorfichtigkeit des 
Unglücklichen bemerkt zu werden: Man fah; alö man in 
dası Zimmer deffelben trat, ein offenes Käftchen mit Pul⸗ 
ver neben einer brennenden Sampe ſtehen, wodurch Leicht 
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ein zweites Unglück hätte, herbeigeführt werden 

Nur im Wahnſinn konnte er bei feiner großen: G bie 
keit Andre an den Rand einer ſolchen Gefahr: fegen! — 
Ohne dem Gelbjtmord vertheidigen oder auch nur 

digen zu wollen, wird daher bei Berückſichtigung des Char 
rakters B's und der ange nen Berhältniffe, der Fall 
deffelben nicht nur erflarlich , ſondern die Schuld‘ audy 
vermindert, — B. war: mepr klein als groß, vom Fr 

tem, — kräftigem Wuchſe, een — 55 


Kir und er ben in — 
eines ‚are 





Eönigl. preuß, Suberiätenbent, —* — * und 
Stchen und Schulen in Spremberg; 


geb..d, ee * —R Der. a chin 





Br —23 — — —— ſo wurde Yon. ine wife 


fenichaftliche Ausbildung auf der Domfchjule: da sit f “ 


und widmete ich, der Theologie: Seine akademiſche 
bahn trübte durch den im 3. 1785 ——— 


mit vatiofer i fo —7* * nachdem er die er⸗ 






Einderl 08: blieb — bald ein er nn Sieffinn 
ber ten: Frau: —— Karlsbad wurde ihr die fe 


biefer Zeit fehrieb , abwarf. Im: feine Umſtände zu vers 


iefe beftr 
Dur den — N ale Grempelbuch, das Fe 
befjern, bewarb ſich M. um die Superintendur zu em⸗ 
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berg und fein Gefuch wurde erhört im 3. 1805. Hier 
ſuchte er fegnend zu wirken; hatte aber mit vielen Sins 
derniffen zu kämpfen, welche ihm die eiferne Gewohnheit 
entgegenftellte, wählte oft aus falfchen Anfichten falfche 
Mittel, verlegte fo Viele und führte eine drückende Spans 
> zwifchen ihm und feinem Gollegen herbei, deffen 
Derleumdungen unferm M. fehmerzliche Wunden —8* 
Er gerieth in Widerſpruch mit —* ſelbſt und feine Im: 
mr wirkten fo unfreumdlih auf ihn ein, daß eine 
chwermuth fein Gemüth beugte, die fehr bedenklich 
wurde, Gpremberg wurde Liegnig einverleibt und Die neue 
Drganifation häufte feine Arbeiten, welche ihn aber nicht 
gegen einen Lebensüberdruß verwahrten, indem er auch 
ie Religion, die freundliche Tröſterin, fcheu —*86 
Sein heißeſter Wunſch war der Tod! Allein bald fühlte 
der Bekiimmerte die Macht des Glaubens wieder und fein 
trübes Herz fchloß fih den heiligenden und erquidenden 
Wahrheiten deffelben auf. Seine Ruhe kam wieder; aber 
als Prediger ſank feine Wirkfamkeit, weil feine Sprachor⸗ 
ane dur den eig ie ne hr des Schnupftabaks 
—* gelitten hatten. Doch predigte er wenige Tage vor 
feinem Tode noch, den heft "Biöhtfchmerzen fehr verbit: 
terten, — Man hat M’s Charakter oft heftig getadelt 
und zw leugnen ift nicht, daß ihn eine große Eitelkeit 
ualte, die er eigentlich felten bezwungen hat Dagegen 
mückte ihn Sanftheit und Wohlthätigkeitsliebe, Eifer 
feinem Amte und unbengfame Ausübung feiner Pflic 
ton, fo daß diefe Tugenden jenen, wenn auch nicht gerin: 
gen Fehler weit —— — 
*8326. Eberhard‘ Siegfried Henne, 
Mitglied ded Senats u, * I. koͤnigl. Afademie der Künfte 
J * zu Berlin; 
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Wie en ru der Geift ded Stammva⸗ 
ters zu den Nachkommen übergeht bis ins dritte und vierte 
lickt man auch einmal wieder an den Nach- 


Glied ? das erb t 
tömmlingen des Predigers Henne zu Guneleben unweit 


Be wo Haft eheisihedigerWater des obengenannten 
* r obe n 
Lünſtlers Eber Senne (ie Suter war eine eb. Nolte) 
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824 Henne, 
ichnete in der Mitte des «vorigen Jahrhunderts ſich fo 
— als rühmlich dadurch aus, daß er in Muſ 
den die Baumzucht wiſſenſchaftlich und thätig be und 
um diefen wichtigen und angenehmen. Zweig der 
wirthſchaft fich dauernde ı Verdienfte erwarb. Denn er 
Leuchtete nicht nur durch Schriften: über die Baumzucht, 
fondern quch durch eine: vortrefflich eingerichtete. große 
Baumfchule im geräumigen Pfarrgarten feinen Beitgen 
fen als Lehrer und Mufter vor. Dienedlen Stämme, 
che er zog, verbreiteten füch ‚über Bus und wurden 
Koh nach ‚Rußland verſchrieben. Der Na | 
egerfohn Winter feste das nügliche Werk fort. 
L — u Anfaug unſers Jahrhunderts die u gr 
(ton, iſt es mit entſchlafen. 
Der talentvolle, thätige Geiſt dieſes Bat (an al 
ärztlicher -Nathgeber weit im; der. Runde in, 
fehn) iſt nun nachmals auf —— E | 
enkel übergegangen und hat chen verſchi Ge 
genftänden - 9 auch immer, fi —— mochten A ı 
oder ae über das Gewöhnli emp egekea ee u Bor: 
auglich zei gte fich diefes außer dem Sohne, dem; Künftle 
Hard, auch bei deſſen Schweſtern — omm: 
lingen, deren eine an den Prediger ı zu $ 
im Braunfchweigifchen ,; Die andere an den Obernt 
Wahnfchaffe zu Wefterberg und nachmals zu Warsle 
verheirathet war. Sinn und Talent für bildende Kunſt 
trat auch bei dieſen —5— ae) ſehr bemerkbar herv 
und der Ruf der genialen erfamilie Gropius hat 
ſich in der jüngſten Zeit allgemein, verbreitet, RG | 


























Der Bater, der — Pforrer, be 
Hingefchiedenen Ye im 
nende wir un 
Audy würde, bei —3 
Stimme, die Kanzel wo t 
AR ſeyn, —— au co das 
emüth ihm. als ‚Seelforger | ei 
keit zugefichert : hätte: —ı, Ein: 
dit, — ——— * hnlichen, unmberr 
rt, da er e ch 
— und ige darein ‚Daß 
von. Dale nach Leipzi geben, durfte 
Bafehbf: >% ter Defer, im Zeichnen Di su verulte 
“ Ben aufe pl da in —* Behandlu * de 
atte zu erhalten; da aber wie befa 
REN Graf ve De aufe ,. 


{R a 


HR 


en, ‚Pflepte und alfo,au 
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ferm 9, der Anleitung zum Radiren amd Aetzen ſuchte⸗ 
wenig nützen konnte, gab Bauſe ihm den Rath, ſich an den 
Kupferſtecher Liebe zu wenden und empfahl ihn demſelben. 
—So waren 3 Jahre unter den emſigſten Boritbum 
verfloſſen und H. glaubte‘ nun: — glücklicher 
Fortſchritte keiuen beſſern Ort wählen zu können, als Ders 
lin, wo — verdienſtvollen Künſtlern damals 
Node und Chodowiecki Cetzterer beſonders als genialer 
Zeichner und als Meifter im Radiren und REN. in. gro⸗ 
em Faig® ftanden, Beide waren eben fo treffliche Meis 
er und | — Menſchen. Demnach fand 
auch H. bei ihnen die liehreichſte Aufnahme und die beſte 
Anweifung. ‚Ihrem Rathe folgſam ſtudirte er nunmehr 
fleifig nach der Natur, und da’ durch den Kupferftecher 
Berger *) (feit 17 AR —38 e Sueur’s (+ 1783) damals 
ein Verein von Künſtlern, deſſen Hauptzweck war, nad 
dem Model zw zeichnen, fich gebildet hatte, fo.wurde au 
H. empfohlen von Rode und Chodowiedi, in denſelben 
aufgenommen, Für die damalige Zeit kein geringes Glück! 
denn obfchon im diefer Privatzeichnenanftalt (Akademie ges 
nannt) nur die Anfangsgründe gelehrt wurden, fo wird 
doch der bedeutende Nugen dieſes Vereins Schon durch, die 
einzige Erwägung. einleuchten, daß biefe Zeichnenanſtalt 
damals, im. gro MB. Ben n jungen Künftlern das einzige 
Hilfsmittel darbot, fich vorwärts zu, helfen. Denn, ın 
jener Zeit waren die Werkftätten berühmter Meifter fo 
wenig., wie die Eöniglichens Galerien den Kunſtjüngern 
nicht fo freundlidy q * wie es in unſern Tagen glück⸗ 
licherweiſe der Fall iſt. Dennoch brachte H. es durch 
raſtloſen eigenen Eifer und Fleiß dahin, daß er ſchon 
1798 ſein beſtes Werk „die Opferung Iphigeniens “ nach 
em großen Gemälde von Vauloo im neuen Schloſſe zu 
otsdam konnte ne er Durch Nichtigkeit; der 
eihnung und vortreffliche Ausführung mit Grabftichel 
und Madirnadel gründete diefed Blatt H's. Ruhm und 
erwarb..ihm ‚feinen. Ehrenplatz unter den echten Künſtlern 
Unter denen, welche jeine Kunft und fein Gemüth innigft 
ſchaͤtzten, ftandert aber feine alten Meifter Rode und Cho- 
dowiedi obenan. Biele Zeichnungen des Letztern führte 
er mit der Radirnadel aus und; machte ſich dabei deſſen 
Art ganz zu eigen. Wir, verweifen hiebei, ſtatt vieler 
anderer Blätter zu erwähnen, nur auf mehrere ins Ar⸗ 
oenbols Zafchenbuch des Tjährigen Krieges, Freilich — 
0 ſcheint cd — gin auch manches „.was on Chodowiecki 
bie und da getadelt werden dürfte, auf Ds uber — ein 
*) Refrol. 2. Jahrg. &. 1214. 


* 





826 Henne, 
iffer Mangel am Beftimmtheit, Kraft, Feſtigkeit und 
legang in der praktifchen Ausführung der Zeichnungen, 
Zwei der beften Blätter aus diefer Zeit find wohl: „der 
Abſchied Ludwigs XVI, von feiner Familie, nad einer 
Beihnung Chodowieckis, und dann „Jeſus, den | 
von Emaus dad Brod brechend,“ nach einem ungemein 
wohlgelungenen, ausdrudvollen Gemälde Node’s *) - 


Nun aber brach nach der Schlacht bei Iena (1806) 
Mars verwüftend in das preußifche Reich ein,und vers 
cheuchte die friedlichen Mufen, Da mußte, als unter 

erluften, Entbehrungen und Bedrängniffen die Meifter 
feufzten, auch die Kunſt nad) Brod gehen. Davon zeugt 
denn auch den Reihe leicht radirter, flüchtig colorirter, 
wohlfeiler Blätter unferes damals fehr bedrängten ., 
wo in ganzer gar er manche Perfonen, welche Damals 
die Augen der Zeitgenofjen am meiften auf ſich zogen, dar⸗ 
ftellte, 3. B. Napoleon, Clarke, Hüllin und, um dann 


er. Große gelten für vorzüg ih 
Gelegenheit habil beine söfkere 


froungen fah , für eine Zeit lang nach einer minder 


. Chr, Wahnfhaffe zu Wefterburg. Er benugte diefen 
ufenthalt am Borharze zw Eünftlerifchen Wanderungen 
durch dieſe fo großartige wie anmuthige Gebirgsgegend; 
und fo: ging, denn allgemach eine Reihe radirter und ges 
ätzter, mit Waflerfarben ‚colorirter Landfchaften in grös 


IN" 





— — 


m * 28 u J zu erwaͤhnen die Kupfer zu Ramlers poet. 





— | sr 


d kleinerem Format hervor; *) Bu den größern 
R dal ’ 
BERGER TREE GE 


gab * noch einige andere N ‚ten von 
Blantenbur An trappe, —— Ballenftedt, Huys⸗ 
burg und nige neue Blättchen hinzu, z. B. Ilſen⸗ 


hin a Dan Bahr Vorplatz des Klofters nal burg, wos 
14 


lichen r n. 
Be * — erden —S ok 3 Beten, 
d ir "den Krieſelfall geliefert habe 
= Fe er Fun — ee und 
der 


aft —* laſſen. Zi 
man bedenke dann auch dB Künftlers befonders damals 
—— Lage und die unter ſolchen Umſtänden und zumal 
dem zunehmenden Alter vermehrte Schwächlichkeit, die 
ftetS mit frommer' mu Ergebung erduldete, — 
Sach des Kinftlerd Aufenthalt zu Braunfchweig i — 
die anfangs: ſchreckbar- überraſchende Gelegenheit, den a 
vouac Herzog Friedrich Wilhelms von Braunfchweig , * 
den Thoren dieſer Stadt, vom wo er ſich dann nach der 
Weſer es flug we Ei — und darzuſtellen, ſo 
wie den kühnen Berg Tel anzer Figur noch auf 
einem befondern Blatt. & Bee gte er ſich F 
ſehr eifrig beſonders zu ——— * Anfertigung der 
latten zw drei großen Blättern, "Borftellend den Sünden⸗ 
al, das Begefeuet, die Hölle, nad) dem vom ſogenann⸗ 
ten „Höllens Breughel ,‘' oder Arne Breughel (open nad) 
Andern von Hieron. Bos von Herzogenbufch) in der kö⸗ 
niglichen —5 befindlichen‘, 10 chtbaren als ſeltſa⸗ 
men Göomälde, * 
Als nach Adhluß des Friedens zu Tilſit es nach und 
nach in Berlin wieder geheuer wurde, der Feind endlich 
aus der: Stadt abz0g 7 dann Bau" und Wi enſchaft — 


—— 





ce Die Diet ind im Beſitz Dir Familie heblleben "Möchten 


fie‘ Ion: ir 
Bis Monatöfchr — ————— 1802. und 1% „Befchreis 
sine» de Bilderä erie zu Berlin? ’ von Puhlmann 
Deimetgen. latten befinden ſich noch int Beſitz * Familie. 
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wohl wenig Vortheil zubringen, wenn er mit.meh 
feiner, Blätter einen. eige 
lücklicherweiſe erfegte--i m, wi 


thätige eunbfihe ‚feiner ihn senden und 
rw 


zaͤrtlich Liebenden yandten. der. bereits oben g 







da im J. 1817 ihm nach dem * 
und Inſpectors Eon Afademi 


ten duch feige jener Thätigkeit entfpre 
—— noch ‚fo: ſanft 
ühen der frühern ausruhen und fo dad 
zuletzt ſich inniglich erquicken Eonnte,- Re t aber wol 
PER erft war * ge auf feinen 
‚ae gelommen, — als freundli t, berzenöguter, 
mibliger, genauer und gründlicher Seichnenle ver jü 
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5 und als pflichttreuer, ordnungsliebender, milder 
ufſehber. . 
Neben dieſer vortheilhaften Veränderung in Betreff 
feines öffentlichen Lebens dauerte aber auch die unwandei— 
bare oe feines häuslichen Familientreifes fort und 
verfchönerte ſich noch durch mande neu hinzulommende 
Glieder, 7. B. den geh. Kriegsratb Gammerer und deffen 
liebenswurdige Gattin, geb. Wahnſchaffe. — Duncben 
ließ ihm das gütige Geſchick die treue, mit allen au ihm 
felbft geruhmten. perzenseigenfhaften gefhmüdte Gattin 
bis zu feiner legten Stunde zur Seite; und diefe ertönte 
ihm leife. Der Gute, von der zarten Hand der.treuen Le: 
bensgenoſſin unterjtüugt, entjchlief in Srieden, wie er im⸗ 
"mer in Frieden mit Gott, mit ſich feldft und mit allen 
guten Menſchen gelebt hatte. GR 


* 327. Carl Heinrich) Helfensrieder; 
Auskultator bei dem Eönigl. Oberlandeögericht in Naumburg; 
geb. i. J. 1804, geft. d. 7. Dec. 1828. 3 


Er war der einzige Sohn des vor einigen Jahren 
verſtorbenen verdienten Arztes Dr. Helfensrieder) und der 
Troſt und die Hoffnung feiner verlaffenen Mutter, die ihn 
mit muͤtterlicher Sreue erzogen hatte und welche bei feiner 
Zindlichen Liebe zuverfichtli an ihm eine Stüge im Alter 
erwarten konnte, was denn auch wirklich Das fchöne Ziel 
feines. Strebens war. BR 4 

Nachdem er ſich auf den Univerfitäten Leipzig und 
Halle. mit angeftrengtem Fleiße auf. feine hohe Beftim: 
mung gehörig vorbereitet und das Eramen rühmlicy bes 
fanden hatte, wurde er zuerſt als Ausktultator bei dem Ed« 
nigl. Landgerichte und fodann bei dem Oberlandesgerichte 
angeftellt. Da er ſich durch eine nachahmungswuͤrdige 
Beſcheidenheit vor fehr vielen Zünglingen zu feinem größ- 
ten Vortheile auszeichnete, ſo erwarb er ſich nicht nur die 
Werthſchoͤtzung aller feiner Borgefegten, fondern auch die 
Liebe aller Menfchen, mit welchen er in einer nähern oder 
entferntern. Verbindung ſtand. Ginmal erholte er ſich 
wieder zur großen Freude feiner guten Mutter und aller 
jeiner Freunde von einer bedentlichen Krankheit, da fie aber 
kurze Zeit darauf wieder heftiger zurückkehrte, fo waren 
alle zärtliche mütterliche Pflege und Bemühungen des Arz⸗ 
tes umfonft, und er ging, gewiß mit reinem Herzen und 
einer unfchuldvollen Seele hinüber in eine — Welt. 

Mr | Ä Diesich. 

*) Defien Biogr. 4. Sahrg. ©. 1020, 


*328. Ernft Johann Wilhelm v. Sohack, 
großherzogl, medIenburg = ſchwerinſcher Regierungsrath, Lehnrath, 
Director der Hypothetentammer , Präfes des Armenkollegiums, 
erfter Vorfteher der mecklenb.⸗ſchwerin. Bibelgefeufhaft 2c. zu 
Schwerin, Erb: und Gerihtöherr auf Wendorf, Bafthorft, Keb: 
bagen und Langenbtüg; er — 
geb. i. J. 1785, geſt. d. 9. Dec. 18223. 


Aelteſter Sohn des im J. 1822 auf Wendorf bei 
Schwerin verftorbenen großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Kammerherrn Friedr. Anton Ulrich v. Sohack, 
word er daſelbſt geboren und nach einer gruͤndlichen 
Vorbereitung, theils durch geſchickte Hauslehrer, theils 
auf der Domfchule zu Schwerin, Halle und Roftod für 
fein Hauptftudium, die Zurisprudenz, gebildet. Nach Bes 
endigung feiner Studien Lehrte er in fein Batetland zus 
rüd, fand aber felbigeö von feinem Landeöherrn verlafjen 
und die Zitgel der Regierung in den Haͤnden der franzd» 
ſiſchen Machthaber, weshalb er denn bis nach Aufhebung 
diefer Ufurpation und der Ruͤckkehr des allgeliebten Groß: 
herzogs ohne Anftellung blieb. Im 3.1808 wurde er zus 
erft als Auditor bei der großherzogl. Juſtizkanzlei in Schwes 
rin angeftellt, den 7. März des folgenden: Jahres: ſchon 
mit Beilegung eines voti consultativi zum Kanzleivath ers 
nannt und den 23. März 1814 zum wirkl, Juſtizrath be⸗ 
fördert. Nachdem er bei diefem Gollegium feit dem 2. 
April 1821 die Würde eined Vicedirectors bekleidet, erhielt 
er nun unterm 29. Juni 1822 die Stelle eines zweiten 
Raths in der großherzogl. Landesregierungs =: und Lehns 
kammer und wurde Daneben den 27. Mai 1823 zum Präs 
ſes des durch, feine Mitwirkung neu eingerichteten Armens 
collegiums fur die Nefideng Schwerin beftelt. Im I 
1825 legte er, aus unbelannten Gründen, den Poiten eis 
nes Regierungsraths nieder und wurde mit Beibehaltung 
von Sig und Stimme in der Lehnkammer, zum oberften 
Dirigenten im Hypothekenweſen ernannt. Schon früher 

atte ihn die mecklenb.⸗-ſchwerinſche Bibelgeſellſchaft zu. 
hrem erften und die Erfparnißanftalt zu Schwerin zu ih⸗ 
rem 2. Borfteher erwählt; auch war er bereit# feit dem 
Ableben feines Baterd in dem Befig der Güter Wendorf 
und Meberin getommen, wozu er in der Kolge noch Balls 
horft mit den Pertinenzien Rebhagen und Samelow, und 
Langenbrüg kaͤuflich acquirirte. — Schon eine geraume 
Beit hindurch verfümmerten Eörperliche Leiden feine Lebens: 
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tage lund nach einem Stägtgen hatten Krankenlager "voll: 
endete er an der Ruͤckenmarkſchwindſucht im 43. 3. feineß 
Alters. Verbunden durch das Band einer glücklichen Ehe 
mit Mariane v. Bülow, erlebte er auch noch zuvor im 
3. 1827 den herben Schmerz, Daß 3 feiner Kinder Eurz 
auf einander. durch den .Zod dabingerafft wurden. 

Dem DVerewigten gebührt mit vollem Recht der Nach⸗ 
ruhm eined treuen Dieners ſeines Fürften, eines unermiuds 
barsthätigen Geſchaͤftsmannes und gründlichen Gelehrten 
im: ftaatsrechtlichen und ftatiftifchen Fache, j 

Als Sıriftfieler hat er fich befanut gemacht durch 
nachftehende gehaltreiche Auffäge im ſchwerin. freimuͤth. 
Abendblatt: Web. d. Gerechtigkeitöpflege bei dem Nieders 

erichten u. deren Berbefferung. 1819. Nr. 56. — Vor⸗ 
lag 3. verbeſſ. Einricht. der Pfondleihanftalten zu Schwes 
rin u. Guͤſtrow. Nr. 92, — Bericht. in Wetreff der öfter 
erwähnten ausgeworfenen Kamilien auf dem platten Lande 
Nr. 96, — Welche Folgen hat die fogen. engl. Kornbill 
für Drutichland ? 1820. Nr. 98 u. 99. — Ueb. die Armen⸗ 
verſorgung u. die dazu in Mecklendurg anwendlichen Eins 
richtungen, 1821. Nr. 107 u. 108. — Wie ift dem Advo— 
Tatenftande abzuhelfen? Nr, 117. — Wie gelangen wir 
u einem medlenburg. Eandrechte? Nr, 148. — Berichte 
b. d, Fortgang u. d. Berwaltung d. Erfparnißkaffe zu 
Schwerin. 1822. Nr. 157 u. 1823. Nr. 225. — Troftgründe 
aus Amerika's Bergwerken. 1824. Nr. 272. — Ueb. d. 
uno in Medlenburg. 1825. Mr. 342, 346,851. — 
Die Durchſchiffung der Landenge von Panama. 1826. Nr. 
886. — Geſchieht etwas in Medlenburg? 1827. Nr. 421 
u. 422, — Ueb. d. Entwäfferung durch Quedfilber. Nr, 
424. — Ueb. d. Stellung u. d. Wirtungstreis d. Hypo⸗ 
thekenbehörden u. Leitungsbehörden d. Stadt: u. Stadt: 
Pfandbücher. 1828. Nr, 481. 


Schwerin. j Gr. Bruͤſſow. 
* 329.. Carl Zulius Dehmel, 


Doctor der Philofophie, Miterzieher und Lehrer der Geſchichte und 
der deutfchen Sprache an der Blochmannſchen Erziehungdanftalt 
zu Dredden; z 

geb. d. 31. Suli 1808, geft. d. 10. Dec. 1828. 


Er ward zu Bernftadt geboren, wo fein Vater Joh. 
Karl Dehmel Oberpfarrer iſt. Nach einem gründlichen 
borbereitenden Spradunterrichte, den er in feiner Water: 
ſtadt empfing, wurde er Oftern 1817 unter die Schüler 


832 - Dehmel. 
der erſten Klaſſe des Zittau'ſchen Gymnaſiums — 


men, Er fühlte ſich Hi lebhaft d a 
der a ee 2 vefmäftiote Beh im 


fort, unterbrochen ‚ durch: ‚eine „größere Reife, die. er im 
ains und Nedargegenden 
unternahm. Nach Herausgabe feiner dritten —— 
Arbeit und mit manchen hiſtoriſchen Notizen für eine 
fere Schrift verfehen, die einen Beitrag zur deutſchen 
Sittengeſchichte abgeben foll, Eehrte er im Mai 1825 
Sachſen zurück, wo ihn der Direktor Blochmann zu Dred- 
den noch in demfelben Monate als Miterzieher 2 
rer an feiner damald neugegrindeten Erziehungsanftalt 
für Knaben aufnahm, weldyes Amt er Michaelis 1825 ans 
trat. Hier ward ihm außer dem Bortrage der Geſchichte 
auch nach und nach der dDurchgreifende elementarifche umd 
wiffenfchaftliche Unterricht in der deutſchen Spra er⸗ 
geben, was ihn zur Bearbeitung mehrerer dahin einſchla⸗ 
ender paͤdagogiſcher Gegenftände veranlaßte, deren üfz 
entlicpes Bekanntwerden noch aufgeſchoben bleiben ſoll, 
bis eine laͤngere Erfahrung die darin ausgeſprochenen 
entwickelten Anſichten beſtaͤtigt haben wird. Die unten 
verzeichnete paͤdagogiſche Abhandlung trägt, allgemein ges 
halten, feine Gefammtanficht über dad Weſen der Elemen 
tarbilduug vor. Dftern 18% ward er in Marburg 
Doctor der Philofophie promovirt, bei welcher Gelegen- 
heit er die unten angegebene Difjertation ald Bruchſtück 
eines größern erft theilweife aufgeführten Werkes drucken 
lief. -Er ftarb kurz nach feiner Verheirathung mit einer 
Marburgerin am Scharlacdhfieber.. Bon feinen Dichter 
Arbeiten fieht Einiges dem nahen Drude entgegen 
Dicptername iſt Dorismund. 0% AUS Ce 
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Gedruct ſind von ihm Wiele, in Liederſammlungen, 
geitfehriften (Merkur, Sefellfhafter, Morgenblatt 2c,) und 
einzeln erfchienene Gedichte, unter den letztern beſonders 
Gelegenheitögedichte, zum. Eheil ohne Namen, — Erzäh: 
lungen von Dorismund, 1823. — Kampf u. Liebe, od, d, 
griechiſchen Brüder; romant. Gemälde aus. unferer Zeit, 
1823. ZBde. — Die Grafen Weinthal; Noman in 8 Ip. 
1825 u; 1826, — Web. d. Weſen d. Elementarbildung; im 
Volksſchulfreund, herausgegeb. v. Dtto u. Döhner.. 1827, 
2, Hft. des 3, Jahrg. ©: 140-161. — Qualis Henricus I, 
Saxo in, civitatibus exatzhendis fuerit? Commentatio inau- 
guralis. etc, 1823, 


* 330. Heinr. Friedr. Ghrifl Bertud, 
‚bergogt. fächf. Sandtammerrath zu Gotha; 
geb. d. 10. Zuni 1771, geft» d. 10. Dec. 1828, | 
Durch die günftigen Berhältniffe in denen B. von 
Sugend 0 auf ſich befand, erlangte er Iso Frühzeitig eine 
vielfeiti ildung. Er ftammte nämlich aus einer an es 
a Be und eich den Vorzug, öfters als 
gendge —* zu den herzogl. Prinzen Auguſt und Friedrich 


von Sachſen⸗ vente nn eingeladen zu werden, 
Später, nachdem er in einsie die afademifche Laufbahn 
vollendet hatte und in feine aterftadt zurückgekehrt war, 


ward er, Privatfetretär und Vorleſer des Prinzen Fries 
drich. Dies neue Verhältniß-fegte ihn in den Stand. feis 
nem Aus die möglichft vollfommene Bildung. zu geben, 
—* ch. feine angenehme Stellung gegen dengeiſt— 

augen "Se u der ganz für Kunft und MWiffenfchaft 


Ur Kine ie m Den —— ee —— 
welche Frie um amme 
Ä er — die fl 


ige Benugung der fehr reichhalti— 
m. sen Ausgemäßten erarkisie ef an rin⸗ 
chatze von Kenntniſſen, welchen 
58 auf fo Ihe Beie. gefammelt hatte, verdankte ‚er 
auch ne. fpätere Be ern zum Landkammerrath. 
= ürde, welche feinen eutenden Kenntniffen an 
fen war, verwaltete er — wie fich von ihm erwars 
thätig und zur höchſten Zufriedenheit 
örde de bie an fein Lebensende, Diefes aber nahte 
Bu und unerwartet, als er fein 58; Lebensjahr 
wa 


nicht vollendet hatte. Gr. * vom Schlagfluß ge⸗ 
und en Mir —— — Um ihn trau⸗ 
4 Kindern. und vie feiner: 

olog * —* 55 


1:7 Krah. 


Freunde und Brüder in der Maurerloge zu a. Der 
‚edle und liebenswürdige Charakter, welchen der Ver 

te während feines ganzen ‚Lebens zeigte, ſichert ihm Di 

fortdauernde Achtung Aller, die ihn kannten. * 

Br mächte ſich ſchon im feinen frühern Jahren der 
Lefewelt bekannt durch mehrere Schriften aus’ dem Ge⸗ 
biete der Belletriftit, fo wie durch viele einzelne Auffä 


— 


e, 
welche er in öffentlichen Blättern einrücken ließ und al 
diefe Arbeiten —*5 das Gepräge eines ſehr ger 
GBeiftes an fi. Das tere m aber von feinem li⸗ 
terarifchen Rachlaſſe ift feine Selbſtbiographie, welche 
die Familie des Verewigten in die Hände feines vertrau⸗ 
teften Freundes, des Finanzraths Loge in gehe nelent 

at, der fie Tpäter zum Drud befordern wird. — gab 
eraus: Die. Ahnen; dramat. Gittengemälde. 179%, — 


omane u. dramat, — — Ephemeron für Lektüre 


u, Theater. 1807, — Einige anonyme Schriften, 
* 381. Ferdinand: Ludwig Krah, 


Pfarrer zu Braunsberg in Oſtpreußen; 
geb. d. 2. Dec. 1702geſt. d. 10. Dec. a.. 


Königsberg in Preußen iſt feine Vaterſtadt. Seine 
erſte Bildung genoß derſelbe aber theils in der Schule zu 
Heilsberg, wohin fein Vater in amtliche Berhäl Kr 
ftellt wurde, theils durch den Water felbft, der ebenfi 
den Univerfitäts + Curfus gemacht hatte. Früh ſchon zeigte 
fich. bei den Knaben ein entfcyiedenes Talent und eine vor: 
herrſchende Neigung für den Beruf des Predigers, die von 
Seiten Der Eltern aud) fehr begünftigt und deren Ausfüh— 
zung durch die baldige Berfegung derfelben nach Königsber 
wegen wiflenfchaftlicher Ausbildung des Sohnes: ſehr 
leihtert ward. Der Vater wertrante ihn nebſt den jün— 

ern Brüdern der Domſchule dafeldft an, in welcher die 

tern Brüder bereits ihre Ausbildung theils genoffen va 
ten , theild noch genoffen. Ausdauernder au und fe 
ner Ernft förderten den Knaben unter der Führung treue 
Lehrer raſch nach den obern Klaffen, fo daß er | 
1810 ſchon zur Univerfität abgehen konnte, wo er ſich mit 
Liebe und Eifer den theologiſchen Studien widmete, Die 
Kriegsuntuhen der 3. 1812: und 13 veranlaßten ihn, fein 
Eramen pro venia concionandi zu beeilen und er ward 
nach demfelben ſchon Oftern 1813 unter die Zahl der Cau⸗ 
didaten der Theologie aufgenommen, Nachdem er Al 
2 J. Hauslehrer auf dem Lande gewefen , kehrte er 1815 
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auf die Univerſität zurück, holte das früher Uebergangene 
nach und erhielt im Juli 16 nad) —.— xa⸗ 
men das Diplom eines Candidaten des Predigtamtes. In⸗ 
iſchen war er aber ſchon im J. 1815 als Web er in Die 
anzöfifchreformirte höhere Mädchen umd Knabenſchule 
eingetreten, mo er bis zum Antritte feines Predigtamtes 
—— wirkte. Er beſaß den Pin tel all und. die Liebe 
einer. Borgejesten ‚7 Gollegen in feltenem Grade und 
eine Zunei ung und ** Kai * ülerinnen und Schü⸗ 
inem Bande eine in ——— 
Weiſe ano prach. Sein Wirken als Geiftlicher begann e 
u Pateröwalde, einem 2 He rar wohin. el 
* königl. R getuge deren ab 1818 berufen we. 
ud U; ier wirkte er mit gro it denn trog fing 
ugen bie chen Alters erwarb er ſich durch hohen Ern e 
Iorffenhafte Strenge A ſich, dutch feltene a 
üllung ent Beru nd durch ein. fa A ‚ber * 


Bun eaen n feine Gemeinde ’ 6 „ein 
nf er v 8 die ri — 
as er — ku au“ ee 
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ſer Feierlichkeit Theil nahm und auch die katbol che Geiſt⸗ 
lichkeit nebft den Profeſſoren des —— 
Zuge ſich anſchloß und —* hohe Achtung für den Verewigten 
an den Tag legten. — Er vollendete früh, nachdem er Jahre 
lang gefränkelt und fchwer ward es ihm, fih ausden Armen 
einer Liebenden Mutter, aus der Gemeinſchaft liebender 
Brüder und Freunde und aus der Mitte feiner 4 Eleinen 
Kinder Loszureißen; aber fein Glaube an den ‚Herrn, den 
er nach feinem Worte treu bekannte, hatte lange ſchon 
Blick und Schnfucht aufwärts gerichtet: das ſchmerzvolle 
„Ders folgte. | Er 


* 332. Zohann Adolph Nafler, 
Doctor und Profeflor der Philofophie an der Univerfität zu Kiel; Ä 
geb. d. 21. Febr. 1753, geft. d. 10. Dec. 1828. , 


Er war der ältefte Sohn des Nentfchreibers Joh: Leo- 
pold Naffer zu Kiel und widmete fich daſelbſt dem Stu⸗ 
dium der Theologie, nach deſſen Vollendung er im 3. 1775 
einem Ruf als Lehrer und Erzieher des ohnes des her- 
zogl. holft =oldenburg. Leibarztes und Etatrathes Gonde 
in Eutin folgte. Schnell hatte er ſich die Zuneigung: ſei⸗ 
nes Zöglings gewonnen und verlebte im Kreife diefer Fa: 
milie mehrere glüdliche Jahre, Er predigte von Zeit zu 
Zeit in der herzogl. Hof» und Stadtkirche und in ber Um: 
gegend von Eutin mit allgemeinem Beifall, fo daß 
von dem Grafen von Holmer, damals dirigivenden 
fter der beiden Herzogthümer, aufgefordert wurde, die Ga⸗ 
Yinetöpredigerftelle bei dem Goadjutor und Erbpringen 
dem Luftfchloffe Stendorf bei Eutin zu verwalten, 
&, 1781 führte er feinen Zögling , deſſen Eltern kurz vor⸗ 
er geftorben waren, nach Kiel und von da 1785 mac 
Öttingen, wo derfelbe feine juriftifchen Studien 1788 be 
Se Während diefes Aufenthalts in ——— 
RN, Heine’s Vortrag fo angezogen, daß er die heologie 
aufgab und die ihm dar ebotene Gelegenheit und Due 
zu feiner alfeitigen Ausbildung und Vorbereitung auf 
nachheriges akademiſches Lehrfach —— be 
Zu Anfang des I. 1788 bekam er m iel das Diplom 
eined Dr. der. Philofophie, machte in wg | > 
ehemaligen Zöglings in demfelben J. eine Reife nach der 
Schweiz und trennte ſich dann im Herbſt von feinem Gon- 
dela, an welchem er bis zu feinen legten Lebenstagen den 
Dank barften und zärtlichften von ihm über alles — er 
Freund beſaß. ©, Eehrte nach feinem Geburtsort Bremen 


— m: — ——————— — — — — 
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zurück und Naffer ging nach Kiel, wo er: als Poinatdes 
cent feine akademifche Laufbahn begann , 1789 zum 
feſſor ernannt wurde und. durch ausge —— ele ng 
und Förderung der Studien daſelbſt einen ausgezeich⸗ 
neten Namen erwarb, — Er verheirathete ſich 1792 den 
30. Sept. mit. (dev noch lebenden) Kathar. Magdal, Mats 
thießen, Tochter des Juſtizraths M. in Altona, Er ars 
beitete als gkademiſcher Lehrer mit, warmer Liebe 39. 3. 
f ür die Wilfenfchaften und feine Vorlefungen, . welche er 
auptfächlicy über Archäologie, Gefchichte der Altern —3— 
neuern Kunſt, roͤmiſche Dichter und Gefchichte der deut: 
ſchen Dichttunſt hielt, wußte er beſonders lehrreich und 
nützlich zu machen es eine mit großem Koftenaufwand | 
nad) und nach ang Bucher» und Kupferſtichſamm⸗ 
lung, Mehrere ea en * von feiner früh begon- 
nenen und bis zu feinem Eur, Lebensjahre‘ fortgefegten 
wifjenfchaftlichen Thätigkeit, 
Außer” den in Zeitſchriften enthaltenen: — — 
und kleinern Aufſätzen iſt Folgendes von ihm erſchie 
Neue Bei & Lectüre für junge Leute von rei erem 
Alter, 1785, — Catulli, Horatii, aliorumg. vet, poetarum 
carmina Iyrica sel. 1794, — Lyriſche Ge ichte aus dem 
Das: überfegt. 1795. — Ban Mugen, | über d, ee A d. 
oeſie. 2 Bde, 1 800. — Des Aulus 
Blaccus ſechs Satyren *5 1807. — Saty {ve 
Ir —* cm en Dichtern. 1810. — Des Fa 
Ei Bias Epiftel an die Pifonen über die Di nf 
— : Schwänfe ‚von 2 5* mit den 
this fen a * begleitet. 
—— —* —— —— ungeachtet war 
nn ei ne-mäßige und, geregelte Lebens: 
ea da Gefundh it und — anal den 
Leben „ja eine Eindliche Heiterkeit des 
Genie 22 allen aber war neben den wi — 
beiten feine Lieblingsbefchäftigung der 
jungen Leuten. er deren er Aeberzeit den —* 


ng mit 
ter ‚feiner Auffi heils waren es © —* 
— Siem. die, — — 
Unbemittelte, 
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en Höhen Genuß, Künſtler ſchätzten ihn als theilneh⸗ 
hd Bachgeer um und Beförderer ihrer Wiünfche, ' Im 
Sommer 18 feinem 74, Lebensjahr, traten Vorboten 
des Schlagfluſſes Ben, welche nicht ohne Hinterlaffene Spu⸗ 
ren vorübergi Bon der Zeit an war er nicht mehr 
der ruſtige, le aleich —X wiſſenſchaftli — und le⸗ 
bensfrohe — eabfichtigte gerade bdruck 
der Bafeler Aus oben von Brant’s — ſo 
eine vermehrte Ausgabe feiner Geſchichte d 
oefie, als ein neuer körperlicher Angriff zugleich 

iſtes kraft e, worauf er an Entkrä ung im — 
— * 


#533, Peter Humblot, 7 
— und ‚Stadtverordneter in Berlin, Mitglied des * 
eins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußens... 
geb d. 1% März 177 geſt/ di 114. Dec; 1888, *) 
5, einer der geachtetſten Bürger 55 war zu —* 
eboren. Sein Vater wär ein Mefferich dt Aus — 
—— — der ſich in Berlin en hatte, 
—* er —— gtes > aa 48 hi in fei ner 
ollkommenheit zu erheben, auf wel e ei 
Datorftadt bereits befand, Das Be en, we 
ſich durch feinen Kunftplei erwarb, fegte ihn in den 
feinen Kindern eine gute Erziehung zu geben; * er, 
zweitet Sohn, befuchte bis in Ai, 14. 3, das Fried: 
Werderſche Gymnaſium in Berlin und F Si 4 
—8Bu— uchhandlung in die Lehre, 
igen Görtiments » Buchhändler — 53 — 
Rn n a Muße Funden eifrig — 
er e und 4 —6 e der Kae A 
ein vortr Gedächtniß und gute 
ni I unterſtütz ie — — Mit dem Theoretiſchen und * 
then des Buchhandels vertraut, trat er nach d 
feitter Lehrzeit 1798 in die Thomas' ſche Buch — m 
Braunfchweig, Sein Wirkungskreis war jedoch hier zu 
Dem u um —* genügen zu können; er folgte d 
em Rufe, we nr? a ir —J ——— hand ne 
in Bafel-im 3, Fe sie ging: Die freundfch 
lichen Berpätinife, x j weit hier Hand, Wire eh ber 








en! 





db, „.Dgm Andenten peter RE, uß, anf int 
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ftimmt haben, längere Zeit dafelbft zu bleiben; da er aber 
Den Wunſch hegte, in Berlin ein bleibendes Unterfommen 
zu finden, fo nahm er im J. 1802 eine Stelle in der 
SHaude- und. Spenerfchen Buchhandlung in Berlin an. 
Er gewann hier die Achtung eines der: vortrefflichiten Mänis 
ner, welche Berlin im jener Epoche befaß — des verftors 
— Mede uach. in (lefet Atelnin, fake I. Takank Krk 
al: a n diefer Stellung folte H. nicht lan 
leben. Eine Gelegenheit, welche * damals glaubte * 
— haben, fein bürgerliches und häusliches Gluüͤck 
urch Uebernahme einer fremden Handlung zu gründen, 
— ſich und der Verdruß darüber beſtimmte ihn, den 
ufforderungen des Chefs einer. Parifer Buchhandlung, der 
ch zu Diefer Zeit in Leipzig befand: und weldhen er von 
aſel aus kannte, zu genügen und ihm nad) Paris in 
fein Gefchäft zu folgen, Der Aufenthalt in diefer Haupt⸗ 
adt war ihm von mannichfaltigem Nugen und hat zur 
ollendung feiner Bildung‘ wefentlich beigetragen. Hier 
—** er. ſich auch von der Möglichkeit, ſich der dop⸗ 
Iten —— im Buchhandel zu bedienen; er führte 
fpäter in ſein Berliner Gefchäft ein, welches in Deutſch⸗ 
land vieleicht da8 erfte ‚Beifpiel war. — Im 9. 1806 
tehrte 9, nach Berlin zuriick, wo er ein Etabliffement 
und einen Freund fand; et vereinigte fich ‚mit dem das 
maligen Diöponenten der Beraten Buchhandlung Karl 
Dunder zur Vebernahme derfelben vom 1. Januar 1809 
an und wußte in einer Neihe von 20 I, unter thätiger 
—— ſeines Geſellſchafters, die Firma ,,Dunder 
und Humblot’ zu einer der angefehenften und berühmte— 
en zu erheben. Die verftändige Druckeinrichtung und 
as elegante Aeußere, welche die Verlagsartikel auszeich- 
nen, find größtentheild dem u Auguföhreiben mit wels 
chem H. und u. ei is * — gering Aa 
Beffern atiregten; ihnen Ju ‚gute n 
wieler der jeei en: Berliner Drucke der meifte:Danf, Wie 
fidy ‚aber die Dunder und Humblot'ſchen Verlagsartikel 
durch. —*8 auszeichnen, ſo ſtehen fie auch wegen ihrer 
Rützlichkeit und Correctheit oben an. Für letztere verwen⸗ 
dete der Verſtorbene ſelbſt einen großen Theil ſeiner Zeit 
und ſeine Kenntniſſe und eine glückliche Raturgabe, 
Deſſen Biogr. 5. Jahrg. S. 114, 


1 ci | 

u") Ein treuer Gehilfe dabei war ein junger n, Namen 
—— eb. Zu fi x FC Bet. due" aan 1 Begräte 
m e feines Prinz pals di 15. Dec. 188. Die Aufrihtigteit und 
Gutmüthigteit feined Charakterd machten ihn feinen Freunden werth. 


J F 
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ſchnell in einen. jeden Gegenſtand hineinzuden 
rn Correcturen Ver eſſerungen der Werfafer ‚wer: 
en lafjen, - 

len nicht blos in ron Geſchafte war A wi 
tig, auch nad) außen fuchte er für das Wohl d 
handels zu wirken. Die Mangelhaftigkeit des Mehlater 
logs erfennend, ftrebte er darnach, durdy Wort und S 
ein Journal hervorzurufen,, das, nad) der Bibliogra 
de la ‘France gearbeitet, dem Zwecke beffer e 


Die Erfcheinung der Leip Ei —— Zeutſch 
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land“ erfüllte ihn mit Freude, wenn fie gl 
—— Wünſchen entſprach. — Die Unrechtmäßig 2 
uͤchernachdruͤcks einſehend , ſuchte er Demfelben, € 
durch Vorſtellungen an den eeigneten Orten," theils 
Aufſätze in Zeitſchriften zu fteuern , indem er — 
lichkeit für dem literariſchen Verkehr und die Litere 
—— und * Unrecht ; welches durch deſſen Di 
eller und Verleger begangen: Ken 
heller eres — Er hatte noch das Glück zwi 
wie der größte Theil der deutſchen Staaten id 
fen zu einem  Gefege gegen den Nachdru 
—* een Kenntni * Gegenſtandes J— —* 
Au * a 


a8 Format der — — 6 ‚als I 


rünftige, ee 
ren: — Wie f 9. die Bürger feines Be; 


dan, . — Zeiten das Amt einst Diet fe 
Der Berliner‘ gergarde übernommen hatte, verb 
Zwei Söhne und eine. Tochter aus diefer Ehe ſind 
am Leben, Dem Kreiſe ſeiner Lieben, feines ve 
Mirkens ward er pl lich, 2... ‚einen —— : 





noch nicht vollendeten 50. 3; feines Alters en 
Der Verewigte war von eleiner Statur; 
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Freunden geiſtreich, wigig und vergnügt.i + Mod lange 

wird. von allen deuen, N Tannten, fein Berta bes 
trauert werden. ar 
3 ——— J. K. E. B. 


vormaliger Oomherr zu Augsburg; 
„geb. d. 3. Maͤrz 1766, geſt. zu München d. 12. Dec. 188, 


Der Domherr Baron von Maftiaur war zu Boun ges 
boren und vom I. 1804 bis 1807 Director der Generals 
landesdirection für die Provinz Schwaben. Er hatte 
im Belige eined großen Vermögens den großattigem 
Entſchluß ‘gefaßt, das von dem. 25, Bifdhof Bruno 
er Herzogs Heinrichs III. von Baiern und Giſelas, 
önigin von Burgund, Bruderd Kaiferd Heinrich: II.) 
durch 12 Begernfee: Mönche im I. 1012 begründete und 
1803 ——— Benedictiner-Stift zu St. Ulrich (vom 
dem 19. he ulrich Graf von burg, . im 3..972 
jeftorben, alſo genannt) mit königl. Genehmigung wieder. 
Berzuftellen, aus feinen Mitteln. zu fondiren und als erfter 
Abt in daſſelbe zu treten. (Dieſes Klofterd gegenwärtis 
ger Prachttempel ift 1477 begründet, 1607 erſt gänzlich 
vollendet worden.) Da aber dieſer Antrag wegen zeithes 
ziger Verwendung der Kloftergebäude zur Kavalleries Ras 
ferne und dem eoftfpieligen Anbau von Stallungen beans 
ftändigt wurde, fo wäre wahrfcheinlich die Wahl auf das 
noch im beften baulichen Zuftande (bid auf das veräußerte 
Brauhaus) fo herrlich unweit Memmingen gelegene: Dtto> 
beuern gefallen, welches unter dem.&, Augsburger Bis 
chofe Markoman neben Benedictbenern, Weflobrunn, Pol⸗ 
en, Schlehborf, Thierhaupten, Geiferftetten, Sandau, 
Staffelfee, Kochelſee, Ellwangen, Nevesheim , heil. Kreug 
zu Donaumdrth und Roth zu Anfang des. 8, Jahrhunderts 
entftanden iſt und.ebenfalls am Eimgange des 19. aufges 
hoben worden. Der plögliche. Zod. des Frommgefinnten 
vereitelte nun wahrfcheinlich diefe ſchöne Ausficht. Dieſer, 
durch feine Gelehrfamkeit und Zhätigkeit für die Würde 
der. Kirche und des Staates audgezeichnete Domherr hätte 
durch jenen Verſnuch der Miederfondation einer Abtei. zuerſt 
dad Beifpiel unter den Beitgenofjen gegeben, wie hohe 
Beauend nen und Gtaatsmänner nad). der Gefinnung dew 
orzeit fo manche wohlthätige und gemeinnitgige Anftals 
ten und Stiftungen in das Leben gerufen hatten. Bereits 
haben feit mehtern Jahren mit wahrhaft religiöfem Ges 
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müthe Viele aus dem Bürgerſtande und aus dem Stande 
der Geiſtlichkeit z. B. Dekane, Pfarrer zB iaten, ih⸗ 
ren Nachlaß großentheils den Armen, Schulen oder ans 
dern frommen. Sweden zugewendet, wie es die Kirche von 
ihren Dienern vor Allem fordert, Möchten rg die 
Hohen und Höhern dem —— der Bi ni des Adels 
und der andern Stände unjerer edlen Vorfahren folgen, 
die mit Vielen, was fie von Land und Kirche & en, von 
Zeit zu Zeit den großen allgemeinen Fond für © efeuhgen 
Anftalten und chriftlichen Wohlthaten beſchränkten 


durch Zahrhunderte pflegten, was das I. 1808 mit 443 
— 


— edien Wirkungen mit einem Federzuge vern 
attel — 528 
Er iſt beſonders als Redakteur der Literaturzei 
für katholiſche Geiſtliche, welche Redaktion er aber in de 
legten Zeit aufgegeben hatte, bekannt. Er hat als fo 
mehrere Jahre einen muthigen Kompf für feine Relig 
und feine Kirche beftanden. Schmerzlich ift es aber. dab 
zu fehen, wie ein Dann von Geift, wie M. war, der Bers 
nunft und feinen frühern beffern Anfichten zum Hohn, ſich 
in’ fpäteen Iahren im Dienft des Iefuitismus abgualte, 
um der erftaunten Welt vorzureden ſchwarz fei weiß, 


#835, Samuel Gottlob Fider, 

Doctor der Medicin und Bönigl, preuf, Medicinalrath zu Liegnig in 

Fri, chlefien; | eV 
geb. dr 2. Sept. 1766, geft. d. 12, Dec, 1828, | 


Er war der * des Kaufmanns. Ehriſt. Gottl. 
Ficker und der Joh. Roſine geb. Gottſchling und wurde 
zu Liegnitz geboren. Theils in den daſigen Stadtſchulen, 
iheils duch Privatlehrer zur Univerfität vorbereitet, ‚bes 
fuchte er diefelbe im 20. 3, um fich für die Arzneiwiffens 
fchaft auszubilden, Nach, beeudigten Studien: befuchte er 
auf einige Zeit die Vorträge des Prof. Selle im der kön. 
Charite zu Berlin und kehrte fodann 1789 in feine Vaters 
ftadt zuruͤck. Bald nachher machte er zu Breslau dem 
anatomifhen Curſus und dann bei dem koͤnigl. Collegium 
Medicum et Sanitatis'zu Glogau das prabktiſche Eramen, 
welchen feine Approbation folgte, 
Von dieſem Seitpunkte an begann er feine mediciniſch⸗ 
praktiſche Laufbahn und zwar mit einem Beifalle des Pus 
blitums, welcher alle feine Erwartung übertraf. Dem 
Triebe feines Herzens folgend, verband er fih den 19 
San, 1791 mit Joh, Henre, Tochter des Kaufmann Lehe 
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mann in Kar a welcher er bis gu feinem Tode in 
einer gidune he lebte, Vater von 12 Kindern: wurde, 
aber auch die harten Schläge des Schidfald ertragen lernte, 
indem er 9 derſelben, das letzte, eine blühende Tochter 
von 17 JI vor ſich ind Grab senken ſah. Am 1. Juli 
1795 wurde ihm von dem koͤnigl. Colleg. Med, zu Glogau 
das Aſſeſſorat bei dem chirurgifchen Mittel zu Liegnitz 
übertragen) in Folge deffen er ſich einige Zeit —— 
und fo lange es ibm fein ſich erweiternder Wirkungekrei 
zuließ, des Unterrichts der daſigen chirurgiſchen Zoͤglinge, 
und zwar in den Anfatigsgründen der DOfteologie, unent⸗ 
dich unterzoge Der: immer wer Ruf feiner Ges 
chicklſchkeit veranlaßte 1797. die koͤnigl. Nitterafademie 
n Liegnitz ſeine Eenenttung als Arzt an derfelben zu bes 
wirken und er kam als ſolcher eifrigft feinen Pflichten nach. 


7 Die, neue —“ der Schutzkraft der Kuhpocken 
egen die verheerenden Menſchenblattern war, für ihn zu 
Nufange dieſes Jahrhunderts ein. höchft wichtiger Gegens 
ftand. Mit großem Interefje ergriff er Denfelben, um 
am dafigen Orte der. Erfte zu ſeyn, welcher diefe wohlthäs 
tige Erfindung, mancher End iffe und Kraͤnkungen uns 
58 zur Erhaltung der Geſundheit und des Lebens 
er Unmuͤndigen als ©: 5 aufſtellte. Selbſt öffent: 
lich nahm ee in dieſer eiiehung ON DEE Vertheidigung 
der Vaccine gegen ihre damaligen Gegner Theil und ſchrieb 
zu diefem Behufe 1802: „Verſuch einer Bertheidigung der 
Kubhpodenimpfung, gegen die vom Her. Prof, Herz dars 
über erhobene Zweifel,” mit großem Beifall, welcher ihm 
fowohl durch Recenſionen, Als auch von einem koͤnigl. 
Colleg. Med, zu Glogau zu Theil wurde ı 


Nach dem Ableben des Stadtphyficns Dr: Gebauer 
wurde ihm von Seiten des Magiſtrats den 13, Sept. 1806 
das Phyſikat der Stadt Liegnigsanvertraut und et wirkte 
befonders in den werhängnißvollenBeiten des glorreich ges 
endigten Krieges mit Aufopferung feiner Gefundheit und 
feines Wohlftandes felbft , die Pflichten eines Arztes und 
Dirigenten bei den, in den 3. 1818 und 1814 im Liegnig 
efablirten preuß. und ruff, Hospitälern zu erfüllen und 
machte fich in allen dieſen Berhältniffen durch feinen Dienfts 
eifer der vielfältigen Beweife gnaͤdigen Wohlwollens von 
Seiten der königl. Landesregierung von Niederfchlefien 
und der Laufis würdig. Als eine gerechte —— 
des Mannes, der ſich um den Staat, ſo wie um diel 
dende Menſchheit überhaupt, fo verdient gemacht hatte, 





17 v.Pindo. 
wurde er 1817 zum koͤnigl. Medicinalrath mit «Gehalt, 


ernannt. * 

Die genaueſte Pflichterfuͤllung war das raſtloſe 
ben des Verewigten, dabei nicht nach dem Beifalle der 
Welt ringend, ſondern nur nach dem des innern 


ters. Er war ſtets darauf bedacht, ſich weiter A er 








den und feine Erholung von Geſchaͤften, fein Troſt ir 
den Beiten der Kränklichkeit war das Studium der. 
fenfchaften. — Einem fo-tüchtigen Arzte, wie ihm, war. 
das Biel feiner irdifchen Laufbahn nicht unbekannt, aber. 
liebende Schonung hielt ihn ab, feine Familie ‚mit. der 
Bezeichnung des nahe bevorftebenden —— yetrüs 
ben. Er ftarb mit dem Bewußtfein treu erfüllter Pflid 

ten und mit der Ueberzeugung fein Hauswohl beſtelt zu 
haben. — € gehörte zu feinen Lieblingsplanen, für_ are 
me, der X ı © 




















6836. Johann Nicolides v. Pindo, ' 7 
Doctor der Medicin, Mitglied- der: medicin. Fakultät und prakt. 
ern Arzt zu Wien; . ent Pa 
geb. d. 14. März 1737, geft. d. 12, Dec. 1828... ..u 
Pindo, zu Gramofta,in Macedonien geboren, beſuchte 


frühzeitig die Schule und feste durch ſeine ſchnelle Faſ— 
fungsgabe, fein: reiches — Ban Lehrer und M ht ei 

Erftaunen, wobei es ihm immer Elarer wurde, diefe Schule 
genhae feiner Forfchbegierde und feinen a ct. 

verfügte fich daher, vom Durft nach en trieb 

nadı Giatifta, wo er zwar eine höhere Schule fir Theo⸗ 
logie, Phyſik und Geſchichte fand, doch nachdem er auch 
bier das Gebotene ſich ſchnell zugeeignet und den eig 
Ideenkreis erweitert , empfand er ed im raftlofen Dra 
nad Vervollkommnung deutlich, nur Wiens treffliche Lehr: 
re — Sei 

Eltern villigten dieſe Reiſe nicht, ſondern 
ihm jede Art Hinderniſſe in den Weg, und endeten 
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ihm das Neifögeld zu verweigern, doch v. P., unerfchüte 
terlich in der Begeifterung für die Wiſſenſchaft, der er 
alle Bequemlichkeit des Lebens willig opferte, betvat feis 
ned ernften Willens ſich bewußt, mittellos die Reife, ohne 
alles Geld und ohne Ausſicht für die Bedürfniffe des naͤch⸗ 
ften Tages. So erreichte er Semlin und da das Leben.felbft 
und das höhere geiftige Streben größtentheild im Wider: 
Tpruche ſtehen, geſchah es auch, daß v. P., von der Geis 
Bel felbfterwählter Armuth getrieben, dem Handel ſich 
widmen mußte; doch nur kurze Zeit feufzte er unter" dem 
Roche eines dem Weſen feines Beiftes. eutgegengefegten 
Berufes, um die dringendften Bedürfniffe zu ftillen und 
die Mittel zur heiß eriehnten Wiener Reife zu ſammeln. 
Kaum in Wien angelangt, weihte er ſich mit feiner gans 
zen Kraft dem Dienft der Wiſſenſchaft, und um die bemös 
thigten Bücher fich verfchaffen zu können, gab er Unterricht 
in der griechifchen Sprache. Diefe ungeheuerm Anftrens 
gungen, den Forderungen des Geiftes und des gewoͤhnli⸗ 
den Lebens zu gnügen, ſchwaͤchten feine Gefundheit und 
hatten: ein  gefährliched Blutbrechen zur Folge, welches 
mit einemmale feinem Leben und; Streben ein Ende zu 
machen drohte, Bon magender Krunkheit, von bitter 
Nahrungsforgen gefoltert, befand er fih am Rande des 
Grabed, und der Ausſpruch der Aerzte kuͤndete ihm fein 
nahes Lebensende an, Doch v. P. feinem Feuereifer ewig 
treu und unerſchuͤttert, felbft trank und eime nahe Beute 
des Todes, ftudirte raftlos fort, fing an ſich felbft zu heis 
len und erlangte — fein eigner Retter — die ‚Gefundpeit 
wieder. Da Aneignung der Wiffenfchaft fein einziger Zweck 
war, gab er fich diefer num ganz hin, fo daß er im dem 
Zeitraume von 2°. feine Studien volllommen endete und 
auf dem Punkte war, die Prüfung beftehen und in die 
Heimath zurücdkehrend zum Heil feiner Landesgenoffen 
wirken zu fönnen, Doc wie im ganzen Leben diefes fels 
tenen Geiftes Schwierigkeiten dem innern Leben fich ents 

egenthärmten, jo auch jetzt, als er am Lange erfehnten 
Biel 4 wähnte. Ein anfdeinend unuberfteigliches Hin: 
derniß lag zwifchen ihm und feinem Gluͤcke er bekannte 
ſich zur griechiſch- orthodoren Religion und aus dieſem 
Grunde wollte ihn die medicinifche Fakultät zur Pruͤfun 
nicht zulaffen. v. P. fah fich vernichtet, um die Hoff: 
nung feines Lebens betrogen. Er machte der Univers 
fität alle denkbaren Borftellungen vergebens , er berührte, 
daß er die praktifche Arzneitunde nicht in Wien, fondern 
in feinem Baterlande zum Beten feiner Glaubenögenoffen 





austiben wolle, umfonft, die Sakultät wied dem Verzwei⸗ 
feinden einhellig zuruck; da ſetzte er Alles an die Errei⸗ 
chung feines Lebenszweckes und von Begeiſterung entflammt, 
nahm er Zuflucht zu dem Throne zu dem Herzen des 
Kaiſers Joſeph IT. felbftz der edle menfchenfreundliche 


t 
etidionsun 


fung ; doch fie endete ruͤhmlich für ihn, v. P. beſtand 


welch” ſchwieriger Prüfung v. P. unterzogen fei, Da Die 
mediein, Fakultät dem beſondern Befehl des Monarchen, 
im erften Augenblick nit ganz wohl aufnahm, erwartete 
mit Sehnſucht das Referat über die Prüfung des intereſ⸗ 
fanten Kunftgeweihten, Als ihm a er berichtet wurde, 
wie glänzend diefe troß allen Schwierigkeiten ausfiel, 
der hohe Herrſcher fich bewogen, den teefflichen Doctor ſo⸗ 
ieich zu belohnen. Er aͤußerte gegen ibn huldvoll, er d 
eine Staaten und. Wien nicht verlaſſen, es befänden ſich 
fo viele Griechen im der Nelidenz, welche ber deutſchen 
Sprache unkundig y nur ſchwer aͤrztliche Hilfe faͤnden. 
Der Kaiſer, erfreut Über die gediegenen Kenutniſſe deſ⸗ 
ſelben, ertheilte ihm die Erlaubniß, in Wien ſeine pr 
iifche Arzneikunde auszuüben und ernannte ihn zum er⸗ 
ſten Doctor der griechifchen: Neligionsverwandten. —- 
Die Fakultät, dem. erhabenen Beifpiele folgend und die 
unverfennbaren Verdienſte anerkennend, ernannte P+ für 
gleich zum ordentlichen Mitglied der medicinifchen 
tät, und als Leopold I. die Regierung antratz. hatte P, 


fi um Staat und Mitmenfchen fchon fo bedeutende Ber— 


dienfte erworben, ‚daß Sr. Majeftät ihn, im dem 
Adelftand allergnädigft erhob: Nun: verbreitete fich 
Ruhm immer mehr und mehr und es erſchien von 
ein Werk in 'griechifcher Sprache: „Die practifehemedicin 


fche Lehre zum Gebrauch der Militär: und Landdirurgen 


eine- unauslöfchliche Liebe zum Vaterlande veranlaß 
bn, etwas zu erfinden ; was dem — auch heil⸗ 
beingend wäre, und hiedurch entſtand fein weitb 
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Bee S, den er in großen Partien abſette 
und der noch Mu n Griechenland und der Türkei wohl: 
erdiente Berühmtheit Genteht, Der Mann, deſſen Sei 
ich fo. emporfchwang, war gufen "edlen Herzens, wohl: 
thätig gegen Nothleidende, welche er nicht nur nmfon 
behandelte, fondern ihnen auch die nöthigen Seilmittel 
umfonft verabfolgte, Er felbft lebte äußert eingezogen 
und mäßig und —* ſich im hoͤhen Alter noch am 

in feiner ſehr ausgewählten Bibliothek auf, Sein 
dächtniß war erftaunenswerth , feine Geiftesgegemmart aus- 
geseichner. Als. Arz - beſaß er Tiefblick und erkannte ſelbſt 
ie a verlarpteite $ 310 Im Monat De 
tember 1827 erkrankte er. m jih etwas erholend, 
wählte er, Gemeinntigi geeit - ‚zum Berufe machen! 
aus feiner — — di — grie 
an und an chen Klaſſiker nde und übergab 
e als Gefchent der ar u : walladhifchen ww 
chengemeinde Fig ihre © 8 unveräußerliches Cigen: 
thum, doch Jedermann Ey Se brauch dienend. So wi I 
unter en mißgünftigften en en zur Ehre feine 
amilie und feiner Ratio * aa wm 
sum Wohle feiner Zeitgeno —* 


* 337. Johann Andreas Fuedrich Steger‘; | 


* und Profeſſor der Geſchichte und Geographie am ei 
Carolinum zu Braunſchweig; 


gebe de 18. Dec, 11768, geſt. d. 14, Dec, 1606. 


Bon feinem Vater, dem Paſtor St. an ber Kite 
t. Spiritus in Auediinbur , WO. er geboren war, die 
tudium der Theologie beftimmt, HERBETE er das 
nafium feiner. Vaterftadt zur eriten Ausbildung. 
De ezeichnete Seiftesanlagen und den beharrlich kei 
I er ſich fchon dort worziiglich Rh: 7 - vi a 
ildungsanftalt und ging gach Sale ab, 


N tudium Bd beologie ſich vorzügli ale * 
Sk ER. Kr Im fen, Ben /duftn N - 


- —— FIRE fh oma eu Siee Sieh Ri 


e aha tte, bis 179, Im dief er ai 
acan ofter Mi In fein —* 18 
Mar ri A ö u dan 






















junger Ganditaten im Predigeramte beftimmt wor Durch 
Die Berwendung der 3 en Aebtiſſin von Qu dlinburg 
erhielt St. diefe Stelle. it feinen. Gollegen ſtand er 
Br ſtets in ſehr guten und wahrhaft. freundfchaftlicher 
erhältniffen und erwarb fich bald die befondere Achtu— 
feines Vorgefesten, des Abt Henke. Sein Talent, in € 
ner unglaublichen Schnelligkeit gut gerathene Geiftespro. 
dukte zu liefern Krane ihn hier bald aus und erregti 
die. Aufmerkjamtei feiner Collegen. Um dies zu prufen 
wurde ihm an einem Sonntage, an welchem er zu pr 
gen hatte, exit beim Gefange des legten Verſes, mit 
er.auf die Kanzel flieg, ein nicht ganz in dem euangel 
Then Zerte liegendes und nicht ganz gewöhnliches Them: 
zu der zu haltenden ‚Predigt gegeben, Auf der Kane 
erft. entfaltete er das Blatt Papier, Gebet — Einleitun: 
— Dispofition und Ausführung waren dem Shema gan 
angepaßt und das Ganze. übertraf die Erwartungen jeime 
Be reine Mit literarifchen Arbeiten baten 1 hor 
eit feinem Abgange von der Akademie b häftig in Die 
chaelftein fchrieb er Mehreres, jedoch. nicht unter feine 
Namen und lieferte Beiträge zu verfchiebenen Zeitſchriften 
Am 8. 1797 ward er ald Collaborator ordinarius an Da 
Katharinengymnafium in Braunfchweig berufen. 17% 
verheirathete er. fich. mit der. Zochter, eines — 
mit der er 24 Jahre in der glücklichſten Che lebte, 
Durch fein liebreiches Benehmen, hatte er ſich bald in 
Braunfchweig die Liebe aller feiner Schüler erworben, 
wie er denn auch der ununterbrochenen Zuneigung feiner 
Gollegen fi erfreuen. konnte. Anfangs unterrichtete er 
nur in den untern Klaffen im Lateinifchen, übernahm abe 
bald in allen hr den Unterricht in der Geſchichte un 
Geographie. In Prima trug er Logik und Pfychologie vor 
Im 3. 1800 erfchienen im Drud von ihm „Die Pr 
digien” und „die Mythologie der Griedhen md Römer! 
Seine fpätern Arbeiten machte er nicht bekannt, da. über 
yautte Urbeiten es ihm unmöglih machten, an fie ee 


N 
14 



















este Hand zu legen. Denn. feit dem 2. A Bat 2 
der neu organifirten Armenanftalt die Zeit gewidmet, iel 
he feine Berufsgefhäfte ihm. übrig ließen, in mamitic 
Ben aber zur Wirkfamkeit diefes wohlthätige 
nftitut8 bereitwillig die Hand geboten und Dar Dutms P 
nität. und regen Eifer zu deſſen Beſtehen und Gedeihen 
»träftig beigetragen, Außerdem aber hatte fei ei 
wi —— alles Gemeinnützige und Gute zu für Eu, zu 
der Mitwirkung an mehreren bürgerlihen Inſtituten ihn 
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berufen, welche feine Thätigkeit zu fehr im Anſpruch nahe 
* als daß ie — Arbeiten ihm Zeit und Kräfte 
hätten übrig bleiben können. 

Im 3 1814 nach der Rückkehr des Herzogs vom 
Braunſchweig wurde er als Profeſſor der Geſchichte und 
Statiſtik am Belt: Carolinum angeſtellt. — Im di J. 
erlitt er durch den Tod feiner geliebten Gattin den fdymerz: 
lichſten Verluſt. Um einem unerzogenen Kinde die nöthige 
Erziehung geben ‚zu können, verheirathete er fich im fols 

enden Jahre zum zmweitenmale ſehr 'glüdlich. 1827 fin 
eine bis dahin fefte Gefundheit an abzunehmen, doch ließ 
er ſich dadurch nicht abhalten, feinen Berufsgefchäften 
diefelbe Sorgſamkeit, ald Früher zu widmen, Kurz vor 
einem Tode erhielt. er von dem Stadtmagiftrate wegen 
einer vielſeitigen Verdienſte als Schulmann und Armen⸗ 
pfleger das freie Bürgerrecht der Stadt Braunſchweig. 

Wahre Humanität, lebendiger. Sinn für. alles; Gute: 
und Edle, erprobter ernfter Wille für Recht und Wahr-: 
heit, —— alles deſſen, was er für gut 
und. nützlich erkannte, Bereitwilligkeit zu helfen, wo er 
es durch, Wort und That vermochte, hatten ihm; die Liebe 
feiner näheren Freunde, die Achtung und Zuneigung Vieler 
erworben, die. an, feinem Grabe ſich laut ausſprach und 
fein Andenken noch lange unter feinen Mitbürgern in Eh: 


zen. erhalten wird. r 


538. 80h. Gottl. Aug. Voigtländer, 


Rector des Lyceums zu Schneeberg ; 
geb. d. 10. Jans 1800, geft.,d. 14. Dez. 1838, *) 


Ov öcor Qıkovcıw, Amogvyansı vEos, 


- &r war zu Grünheim im fächfifchen Erzgebirge, wo 
fein .Bater Ioh. Heine. Gottl. Voigtländer (jest Archi— 
diakonus in Schneeberg) Rector der Stadtſchule war, ges’ 
gehoeen. Seine Eltern forgten ſchon frühzeitig ‚für die 

rperliche und geiftige Ausbildung. ihres Sohnes von 
den früheften Jahren fine Lebens an. Die Wißbegierde‘ 
erwachte auch in ihm fo frühzeitig, daß es vom 4 J. an 
. größtes Vergnügen war, unter den — ſeines 

aters verweilen und an dem Unterrichte Antheil nehmen 
zu dürfen, den fein Alter ertheilte. Als Letztexer 1805. 
nach Schneeberg verfegt wurde, befuchte der. hoffiiungs: 
*) Aus der Einladungdfhrift zur Zodtenfeier des 
vom de Schubart RE Scnerben, i PER: * 
MR, Nekrolog 6. Jahrg. 5 


850 Voigtlaͤnder. 


volle Knabe big zum 7, J. die Lehrſtunden des m 
Schullehrers Glauß dafelbft, wurde aber feit 1807 

Ying der dafigen lateinifchen Schule. Als im SI. 18 3 
M. Bornemann (jest 3. Profeffor an der Landfehule zu 
Meifen) das Nectorat des dafigen Eyceums übernahm, 
ward feinem geiftigen Streben eine entfehiedene Richtung 
gegeben und er von der Weisheit jenes gelehrten ar 


ftetö, wie der noch Lebenden, mit dankbarer Hochachtun 
gedachte. Durch ſolche treffliche Männer gebildet und pi 


Leipzig feine Lehrfähigkeit zu entwickeln und zu üben. 
Nachdem er 35 J. in Leipzig verlebt, in den Familien 


 *) Def. Biogr, 2, Jahrg: ©, 128 des Nekr. 
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von ihm: De mmä aeolieo: IE, Partic; 1816, — Pr. 
Observationes in Xenophontis Memorabilia II. Part. 1820. 
— Einige Nachrichten von dem Lyceum zu Schneeberg, 
— 1822. Pr. Observationes de locis quibusd; Xenophon- 
tis Platonis. et Ciceronis; 1828. — Pr. Befchreib, des 
am 23. Juli 1823 in Schneeberg gefeierten SchulsZubel- 
feftes. 1824. — Lucians Zodtengefpräche , mit Erit. Anm. 
20.1824. — Pr. Brevis de locis nomullis Lycurgi in 
Leocratem orationis disputatio, 1825, — : Brevis de locis 
nonnullis Xenophontis disputatio, 1836. — Einige Worte 
um Andenken an Den. M. Jage, vierten Lehrer am-da> 
Foen &yceum. 1826.*) — Pr. Brevis de locisnonnallis in 
Xenoph, oeconomwico disputätio 1827, — Tr wiünfchte 
er St. Maj. dem König. von Sadıfen bei deffen Durch⸗ 
reife durch Schneeberg zum Antritt feiner —— 
einem aus 20 alcäiſchen ——— beſtehenden lat. Ge- 
dichte im Namen der Schule Glück. Pr. Disputatio bre- 
vis de loco Horatii Od. If, 8, 49—52 et eorum, 
Forcellini editoribus imprimis emendanda, ejicienda, ad« 
denda siot, exempla aliquot, 1828, 

Uebrigens ift er auch als Verfaffer mehrerer gehalt: 
voller Recenſionen in verfhiedenen Literarifchen Blättern 
der gelehrten Welt Hinlänglic bekannt. An der Fort- 
ſetzung und — — feines. größten Werks aber, "der 
neuen Bearbeitung des Inteinifchen Lexikons v. Forcellini, 
wovon er mit vaftlofem Fleiße und bewundern rdige 
Sorgfalt die erſten 24 Bogen theils ſelbſt bearbeitet, theils 
vebigirt hatte, binderte ihn der Tod, der ihn nach einer 
5 Krankheit ins Leben der Vollendung führte 

o verdient V. als Gelehrter hohe tung, und 
um jo mehr, wenn man erwägt, daß er ſchon in fo frü— 
hem Alter feines Lebens Dies zu leiften im Stande war, 
Und fie mindert fich nicht Diefe Achtung, fondern mu 
vielmehr um Vieles fih.wergrößern, ‚wenn man ihn a 
— gern betrachtet. Der regſte Eifer für feinen Be: 
zuf befeelte ihn und bei. der nie ermüdenten Zreite für 


möglichſt größte Beſtimmtheit und Deutlichkeit zu ‘geben, 
‚ unausaefeste: Lektüre der Alten und Das Beſtreben, den 
*) Defien Leben Nekrol. 4, Jahrg. S. 973. 





GSeift der aus ihnen zu uns Spricht, ſich anzueignen und 
feinen Schülern einzuhauchen und fie überhaupt zur Eis 
kenutniß des Wahren und Rechten, des Edlen und Guten 
zu führen, um ſie nicht nur brauchbar für das Vaterland, 
ſondern auch ſittlich gut und vollkommen für den Hims 
mel zu machen, das war ſeines Berufs. ununterbrochenes 
Gefhäft. nd was er als recht, wahr und gut erkannt 
hatte, als dienlich dem Wohle einzelner Schüler, wie dem 
Gedeihen der ganzen Anſtalt, das führte er mit 
eſtigkeit und Beharrlichkeit aus. Offenheit, Aufrichtig: 
eit und. Wahrheitsliebe waren die Hauptzüge feines Cha- 
rakters. Ein Feind aller Berftellung und. Schmieichelei 
redete er wie er dachte und: dachte wie er fpra aa 
delle: Ohne Stolz auf feineamtliche Stellung und feine 
Kenntniffe äußerte ev oft, wie weit entfernt er noch vom 
Ziele, dev Bolltommenheit und wie viel ihm noch zu ler⸗ 
nen: übrig-fei in dem oder jenem Gebiete 05 menfhlie 
Wiſſens. Das hat er laut und öffentlich bekannt in 
ner Vorrede zu, Lucians Todtengeſprächen, denn er Ka 
„Gewiß wahr ift eö, daß Jeder, der feinen Kenntni 
und Kräften zu wiel zutraut, vom Gegentheile fih am 
beiten überzeugen fan, wenn er in ein Schulamt Tritt 
und-diefes mit Thätigkeit und Treue zu verwalten ſucht“ 
Und zum Schluß derjelben Borrede Spricht er den befcheiz 
—5* Wunſch aus: ‚daß die Fehler und Mängel des 
uchs, die er ſelbſt nur allzugut kenne, einer gelinden 
Beurtheilung nicht in den Weg treten möchten.“ Und 
von jener re und von dieſer Befcheidenheit, 
die nicht "die letzte Stelle im Kranze feiner Tugenden eins 
nahm,» zeugen alle diejenigen, die in genauerer Bekannt: 
ſchaft mit ihm fanden ; davon zeugen feine Schüler, des 
nen eds nicht unbekannt iſt, daß er. bei, Erklärung der 
&wierigften Stellen in ‚den Schriften der Griechen und 
Römer; es einigemal ‚frei. geftanden hat, es genüge ihm 
war die vetfuchte Deittung noch nicht gang, aber. er fer 
ie jetzt ſelbſt nicht im Stande, etwas Beſſeres an deren 
Stelle zu fegen- Obgleich: im Dienfte eines ſchweren Bez 
ufs und, unermüdet thätig für'feine weitere Bildung und 
— — obgleich ſchon ſeit mehreren en 
nicht ganz frei: won Schmerzen des Körpers. und daher 
wohl, biöweilen auch einer ernften düftern Stimmung des 
Bemüths hingegeben, war. er: Doch den Freuden Der Freunds 
aft nicht abgeneigt. Echte Religiofität durchdrang fein 
nneres und: eben: fo wie fich dies in feinem Familienle— 
en zeigte, indem er mit feiner Gattin, die er mit 3 Kin⸗ 
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dern, 1" Sohn und 2’ Töchtern trauernd hinterließ, in der 
en Ehe lebte, eben fo offenbart‘ es ſich auch. im) 

erhältniffe zu feinen Schülern, gegen deren Aermere er 
fih, wenn fie durch Fleiß und Sittlichkeit fich Hervorthas: 
ten‘, durch eine geräufchlofe Freigebigkeit auszeichnete, 
Darum wurde von ihm nicht nur. der Anfang. und: Schluß: 
jedes Schuljahres durch religiöfe Anfichten und Betrach⸗ 
tungen "geweiht, fondern auch jedes Krühgebet in »ber' 
Schitle, als. eine erhebende und ftärkende Feierlichkeit von 


ihm betrachtet, : 

*.589, Freiherr von Bibran und Modlau, 
Landfhafisdirector zu Sauer, in Schleſien und Ritter des St. Jos, 
hanniterordens, Derr der Derrfchaften Mödlau, Primkenau und’ 

Peterödorff, fo wie der Güter Ober-, Mittel: und Nieder-Gies⸗ 

mannddorfz - DIN Ren 

geb. d. 2. Sept. 1758, geft. d. 16. Dec. 182, . 
Er war der Sohn des Fıhen. Fr. Heinr. v. B. und 
M. und defjen Gemahlin geb. v. Falkenhayn und ward 
u Modlau (Bunzl. Kreifes) geboren. Bis zu feinem 17. 
&- gehoß er den wiffenfchaftlichen: Unterricht im vwäterli- 
nen Haufe und wurde daſelbſt bis zur Univerſitaͤt vorbe⸗ 
reitet, die er 1775 in Halle beſuchte, wo er bis 1777 blieb 
und. dann auf 1 J. die Univerſitaͤt Leipzig bezog.” Bur' 
Erweiterung feiner Kenntniffe ging der Werewigte 1778: 
bis 1779 auf Reifen, worauf ihm fein Vater die Güter 
DOber:, Mittel: und Nieder:Giedmannsdorff übergab, — 
welchen er auch von jetzt feinen Wohnſitz nahm.‘ Drei 
J. darauf am 23. Zuli 1782 vermählte ſich der Freiherr 
mit Marie Dttilie Wilhelmine: geb. v. Schönberg md 
wurde 1786 zum Landesälteften des Bunzlau⸗-Loͤwenderger 
Kreiſes erwählt, welden Poſten er. bid 1817 bekleidete, 
Nach dem Tode feines Vaterb 1787 übernahm er die Herr⸗ 
fhaft Modlau, wählte num auch Modlau zu feinem bes 
ſtimmten Wohnfig und erfaufte 1791 noch die beiden Herr⸗ 
fhaften Primkenau und Petersdorff. Im 3. 1812 wurde 
ihm von Sr. Maj. dem König'der St. Zohanniterorden 
verliehen und derſelbe 1817 zum Landſchaftsdirector der 
beiden Fürftenthümer Schweiduig und Sauer erwählt, wel: 
— Amt er bis zu feinem Todestage mit allem Eifer ver: 
waltete. | 
Der Berewigte war den Seinen ein guter Liebender 
Gatte und zärtlier Vater und feinen Unterfhanen -ein 
sehhtlicher Here und ein Mohlthäter Hilfäbedürftiger Av: 
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men. Beſonders noch ließ er ſich die auf ſeinen Sem 
fchaften und Gütern befindlichen Kirchen und —34 
— ſeyn und hat ſich dadurch ein bleibendes 
m. feine raftlofe Thaͤ tigkeit der Welt noch Fe 
nuͤtzlich zu. feyn, war ihm: nicht befchieden, obſchon —— 
wohl als die Seinen dazu viel Hoffnung —* 
da er unausgeſetzt geſund und an Geift und K 
kraftvoller Greis war, — Um fo —— *r 
ſchuͤtternder war daher fein in Jauer, wo er ſich in land⸗ 
ſchaftlichen nun HAN plöglich y ea 
— d im, ie ebensjahrer Hingefchie 
Nöten ara ia F tie Inh eg Di: ıfiene 
e erſoͤhne un ide 
a J geb. v. I alien * 
340. Ludwig Kriele 
Prediger in ‚der Lebuſer Vorſtadt zu Frankfurt a. d, 8. Inhaber 
des allgem. Ehrenzeichens 1. wu; ee 
| "ghld,% Sarı 1783, et. d. 17. Dec, 1828. RN | 
‚Mor Berewigte wurde zu Herndorf bei Slogan  M 
fein, Vater Joh. Ernſt Friedr. Kriele, den er fhon im J 
763: verlor, Paſtor war, geboren. Seine Mutter € riſt 
‚geb; Bi er Iebte ſeitdem mit 4 unmünt gen Ki 
dern: in — da ſie Ind i 


— der aftor. Sorke in —— * 1 E - 
muntern Sn a an, ftarb aber — 


Sprachen feynelle Fortichritte machte ‚, Do fandte. 


bereitet, die Unirermiae — | 
—— wo er ſich der Theologie ker ‚feine 
rmuth gings ihm oft ſehr kuͤmmerlich, * duo ipe 
dium von jährlih 30 Thalern war fein g Ein 
men. Im zweiten Studienjahre fand er —* 
Erleichterung, daß ihn der Doctor Gberti als 


feined Sohnes, de unlängft verftorbenen —————— 
Eberti ind Haus nahm. — Nachdem der fleißige Juͤng— 
ling feine Univerfitätsftudien vollendet hatte und im Bes 
gif ftand, im feine Heimath zuruͤckzukehren, erwählte ihn 
er Magiſtrat zu Frankfurt unterm 18. Febr. 1777 zum Pre: 
digen nah Tzſchanow. — Hier wirkte K. mit lebhaften 
Eifer in Kirche und Schule und nahm füch feiner Ge: 
meindeglieder in: allen Fällen mit Rath und That am 
Darum fah ihn die Gemeinde 1784, wo er ald Pfarrer 
nach ‚Kunersdorf verfegt wurde, mit Wehmuth fcheiden 
und gab ihm die wührendften Beweife ihrer Anhängliche 
£eit und Liebe, In Kunersdörf forgte er thätig nicht nur 
für die fittliche und geiftige, fondern auch fürdie leibliche 
und häusliche Wohlfahrt feiner Gemeinde, leitete die Ju⸗ 
nd zur Betriebfamkeit am und ſuchte durch fein eigned 
eiſpiel Verbeſſerungen in ber Laͤndwirthſchaft einzufuͤh⸗ 
ren: Das größte Verdienſt aber erwarb er ſich hier bei 
der Iuvafion der Franzofen in’ den legten Momaten des 
J. 1806. Der wadere Geiftlihe war bereits in dieſer 
Zeit vom Magiftrat zu Frankfurt ald Prediger an die 
St. Georgenticche dafelbft berufen und hätte im October 
fehom indie Stadt ziehen können, wo er. die Laften des 
Krieges nicht fo ſchwer empfunden haben würde... Die 
Gemeinde: aber bat ihn, in der Zeit harter Bedrängniß 
nicht won ihr zu feheiden, und fo blieb er zurück und theilte 
mit ige alle Drangfale jener verhängnißvollen Tage. In⸗ 
dem er im Dorfe beſchaͤftigt war zu rathen, zu helfen, zu 
verföhnen;, Gewaltthaten abzuwenden und die uthlofen 
zu troͤſten/ ward fein Haus ausgeplündert und er all fei: 
ner Habe beraubt, Da für tägliche ſtarke Einquartierung 
Bebürfniffe gefchafft werden mußten, fo fah fich der Hart: 
bedrängte genötbigt Schulden zu machen, die fpäterhin 
nur durch große Einſchraͤnkungen und Entbehrungen ab> 
getragen werden Eonnten, — Er hatte den Ausſpruch des 
weiten Salomo: „Es ift dem Manne gut, daß er Das 
Soc) in feiner, Jugend trage" — auch an fi erfahren, 
Dutch eine mühfelige Sugend, Durch öftere Krankheiten 
und vielfache Unfälle war er an Entfagung gewöhnt und 
zur Geduld, Genugfamkeit und zum criftlichen Muth ers 
zogen. Darum verließ ihn auch nimmer ein zufriedener 
und heiterer Sinn. — 
So weit es fein Amt und die Beſorgung feines Haus- 
weſens geftattete, fuchte ev auch durch literarifche Thaͤtig⸗ 
keit nüglich zu werden. Außer mehrern einzelnen De. 
ten und Gedichten erfchien von ihm im Druck: mi, 
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kleiner Gedichte vermifchten Juhalts 1780, , deren Werth 
in der Leichtigkeit des Bersbaues, in’ Anmuth der Gedanz 
fen und in einem guten Humor befteht. — Bemerf, 
BVolkserziehung, Volkswohlſtand u, Bolköbildung. 1 
— Beſchreibg. d. Schlacht bei a. On ae 
1759., mit e; genauen us vollftänd. Schladjtplan. 1801 
(Die zuverläffigite und treuefte Befchreibung: jenes merk 
würdigen Tages, wie noch neuerdings in der Militärgeis 
fung anerkannt wurde), — Nachricht. üb, d. Brand ind, 
Lebufer Vorſtadt im 3. 1723 u. üb. merkwuͤrd Ereigniff⸗ 
Zrauffurts'a. d, O. in: der neueren: Zeit. m den ou 
Wie allgemein das ftile und. thätige Wirken, 
fromme: und befcpeidene Sinn, die ftrenge und 'unermiud: 
liche Pflihttreue, und das rechtfchaffene, unb ten 
Leben des Berewigten anerkannt. wurde, zeigte fih am 
nem Jubelfeſte den. 21. März 1827 auf eine er 
und ruͤhrende Weiſe. Die Behörden "wetteiferten 
fam, dem Zubelgreife durch Gluͤckwuͤnſche ihre Hu 
darzubringen. Se, Maj: der König. begnadigte ihn 
Berleihung des Ehrenzeichens 1. Ki. Bon jener Seit: 
verwaltete: er mit gewohnter —— fein Pfarramt 
zum Mai 1828, wo er durch Kraͤnklichkeit und durch mer 
liche Abnahme des ei oe fich veranlaßt fand ei 
Theil feiner Amtsgeſchaͤfte andern Geiftlichen zu übertea: 
gen. Osbgleich Kraͤnklichkeit ihn ‚öfters auf enblid 
verftimmte, ſo blieben ihm doch fein —— n 
feine Geiſteskraͤfte ungefchwächt, fo daß er noch Eur 
feinem Tode einige ‚Gedichte fertigte. —: Beweint 
einer treuen Gattin geb, Ruthnick und 2 Söhnen, 
ſchlief ev bei vollem Bewußtfein fanft und * | 


















* 341, Johannes Mährlen, "7 © 

koͤnigl. baler. penſ. Baurath zu Ulm; z; = 

geb. d. 99. Juni 1778, geft. d.17. Dec. 1898. | 

‚Er wurde zu Ulm, wo fein Bater Stadt rbau⸗ 

meiſter war, geboren, Die unbemittelten Berhält 

Eltern erlaubten es nicht, dem’ Sohne in allen 

ber jugendlichen Bildung denjenigen höhern Unterricht u 
Erz bung ertheilen zu laffen, welche dem für alles 2 

fen empfänglichen Naturell des "Knaben angeme | 

wünfchenswerth gewefen wäre; daher er nad) ——— 
14. 3. und ——ã niedern Gymnaſialunterrichte un: 

ter den Arbeitern des Vaters auf verfchiedenen Straßen: 
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diſtrikten des Umer Gebiets verwendet wurde Ein ms 
gewoͤhnlicher Hang zu den mathematiſchen Wiſſenſchaften 
aber, verbunden mit einem jede freie Stunde benusenden 
Privatfleiße, ein obwohl fparfamer, doh um [e gediegenes 
ter und ernft benutzter Unterricht des verdienten Prof, 
der Mathematit Roͤhnle, entriffen ihn nach einigen: Jah⸗ 
ren einer niedern Befchäftigung und verfchafften ihm feit 
dem 18. Juni 1800 die Stelle eines Straßenauffehers im 
ehemaligen Neichöftadt:Ulmfchen Gebiete, die er zum Nugen 
und zur Zufriedenheit feiner Baterftadt bis zum 29. Auguft 
1804 verwaltete. Won diefer Zeit an, mit dem Webortritt 
der Stade an Baiern bis zum 15. Ian.’ 1807 "bekleidete 
er die- Stelle eines Landgeometers erfter Klaſſe in der 
Provinz Schwaben, in welder Eigenſchaft fih feine Tas 
Vonte und Brauchbaͤrkeit auf eine Art —— daß die 
Regierung ſich bewogen fand, ihn zum Waſſer⸗ uͤnd Stra⸗ 
ßenbauingenieur zu Lindau zu ernennen, und da er nament⸗ 
li mit Genauigkeit, 2 und aͤußerſter Neinheit der 
Zeichnung geometrifche Projektionen" und Pläne aufzufafs 
fen und * fertigen verſtand, würde er bis zum 7 Non: 
1810 als Deſſinateur der Eönsgl. baier. Divection des 
Oberdonaukreiſes zugetheilt, in welche Zeit jener mit größe 
ter Pünktlichkeit aufgenommen. und Tauber ausgeführte 
fhägbare Grundriß der! Stadt "Ulm fallt. — Mit der 
Uebergabe mehrerer‘ baier. Gebietstheile und der Stadt 
Ulm an die Krone Württemberg entſchloß ſich M. mit fei- 
ner Baterftadt dem neuen Baterlande feine Kräfte: zu wide 
men, Er wurde in Be e diefes Ereigniffes zunächft won 
der Eönigl: Grengberihtigungsfommiffion der neuen Lan⸗ 
desgrenze von Linda bis an das Srapperzogtbum Wirzs 
burg verwendet, ‚nach Beendigung diefer Arbeiten aber 
von der koͤnigl. Section’ der Domänen (Departement der 
Finanzen) am 8. Nov, 1811 der Section des Straßen 
und Wafjerbaumefend zugetheilt und 'am 25. Juni 1812 
als MWeginfpector der Landvogtei Fuld und Rems nad 
Göppingen verſetzt. Ein gewiffenhafter Eifer in Boll: 
iehung feiner ‚neuen Berufsgejchäfte, ein unermübdetes 
elbftftudium in gefchäftsfreien Augenbliden, worin er 
die Nefultate der mühfamften Berechnungen im Fade des 
Bruͤcken⸗ Wafler: und Mühlenbaues und fhäsbare, mit 
größter Genauigkeit außgefüßzte, eftimmungen des fpes 
60 
zit 









t8 der mannichfaltigften Stoffe fammelte 
| apier brachte, vor allem aber eine mufterhafte 
Anhaͤn —8 an ſeine hohe Regierung in Geſinnung und 

zeichnen dieſe Jahre feiner Laufbahn, Nach b6jäh— 
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iger. Verwaltung dieſer Stelle berief ihm der Wille des 
Könige im April 1819 zum Straßenbauratl) „bei: der 
nigl. Regierung des Neckarkreiſes nad) Ludwigsburg und 
eö ift bei denen, die er als Dorgefeäte zu verehren hatte, 
nur eine Stimme feiner Tüchtigkeit, feiner Thätigkeit und 
Treue. Der Umfang: des zu verwaltenden Kreifed, 
vermehrten Arbeiten und häufigen Amtsreifen, die oft bis 
in. Unbedeutendheiten ſich erſtreckende Gewiſſenhaftigkeit, 
ja gruͤbelnde Pünktlichkeit in Sachen feiner Pflicht, grif⸗ 
fen aber feine Geſundheit an, die bei noch Pa etwas 
ausgewachfener Körperkonftitution fuͤr dieſen Kreis von 
Geſchaͤften mehr ald für jeden andern eine durchaus feſte, 
unantaftbare zu feyn nöthig hatte. Wiederkehrende Schlag: 
anfälle nöthigten ihm, einen weniger a nn 
kungskreis zu ſuchen. So wurde er 1825: mit Beibe 
tung von Rang und: Penſionanſpruͤchen auf die Ober⸗ 
Straßenbauinfpection Ulm verfegt, hoffend im Kreife der 
Ceinigen, der früheften Freunde und Bermandten feinem 
Berufe und dem durch nichtö gebrochenen * weite⸗ 
rer Ausbildung und Fortfchreitens zu: leben. Allein ein 
wiederholter Schlaganfall machte allen diefen Hoffnungen 
ein Ende. Hier das Gefühl phyſiſcher Unmöglichkeit und 
Schwäche, dort der immer heiße Drang nad) | 
‚Am Bewußtfein diefes Zuftandes brachten ihm oft We 
blide der Verzweiflung. , Es erfolgte im 3. 1827 feine 
Ponfionirung und im darauf folgenden 3. fein Eod,— 
Nichts, das zu größerer Deffentlichfeit getommen wäre, 
bezeichnet, daß diefer Mann: da gemwefen; aber ſpurlos 
verläßt Eeiner dieſe Erde, der redlich feine Pflicht gethan, 
In der Kette der menfchlichen Geſellſchaft hat auch der 
Eleinfte Ring feinen Werth und Würde, derian den Kre 
fid) anfchließt, welcher dad Ganze, bildet. Dieſe —72— 
als dienendem Glied des Ganzen wird die Nachwelt: kei: 
nem verfügen, der mit gleicher Thätigkeit, Treue und 
reudigkeit des Berufes die Stelle aus fuͤllte, welde ib 
hickjal und Vaterland als Zweck und Beſtimmung fi 
nes Daſeins angewiefen. Math. Mähren, 


* 542. Sohann Friedrich Voß, 
Prediger zu Teſchendorf im Großherzogthum Medienburg-Strelif; 
geb. i. 3. 1758, geit. d. 18, Dec, 1828. | 
Er war ein Mann, dem öffentlich nachgerühmt wird, 
daß er ein Befhüser der Armen, Wittwen und Waifen 
und ein unermuͤdeter Bertheidiger des Rechts und der 
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Mahrheit gewofen fei, der ſich durch Diefe feltenen Word 
uge, verbinden mit großer Beſtimmtheit und Zuverläffigs 
der Gefinnumg; auch in weiteren Kreifen die Liebe und 
Achtung alles Gutgefinnten erwarb. — Bon feinen tes 
bensumftänden ift uns nur bekannt, daß er in Mecklen⸗ 
burg = Schwerin geboren, auch einem Theil feiner Studien 
zu Bützow obgelegen, nur kuͤrze Zeit als Hauslehrer cons 
ditionirt hat und den 18. Doc. 1785 als Prediger zu Des 
ſchendorf in der Stargartfchen Synode introduchtt worden, 
neben welchem Amte er auch das Proviforat des Hospiz 
tals zu Stargard vormaltete, -Er farb Einderlos im feis 
nem 71, Lebonsjahre und 44. feiner treuen und mufterhafs 
ten Amtsführung 
Seine fchriftftelleeifchen Arbeiten beſchränkten fich auf 
—* wei Aufſätze: Einige Bemerkungen zu dem 
Auffag des Sen. Pafkors Reinhold zu Woldegk: Ueber 
auswärtige. Feuers Affeturanzen und eine zu errichtende 
edigers Witwenkaffe im Mecklenburg-Strelitzſchen; im 
eim.⸗Abendblatte. 1825. Nr. 333 u. 34. — Einiges zu 
em —A des Hrn, Paſtors Reinhold zu Woldegk in 
den nützlichen Beiträgen zu Nr, 45 der neuen ſtrelitzſchen 
Anzeigen: Ueber eine meclend, : ftrelisfche Kirchen» und 
Schuldiener⸗ Witwen: und Waifentaffe ; in den nüslichen 
—2 zu den neuen ſtrelitzſchen Anzeigen. 1825, St. 
und 51. | 
Schwerin. nic Dr, Brüffow, 


348. Joſeph Rebell, 
Director det k. k. Bildergallerie, Schloßhauptmann von Belvedere 
und erfter Prof. der Landfchaftömalerei bei der Akademie ber 
bildenden Künfte — zu Wien; 
Seburtöjahr unbekannt, geft. zu Dredden d. 18, Dec, 1828. *) 


Mit R. ſtarb einer der tüchtigften deutfchen Landſchafts⸗ 
maler und ein um die Kunft vielfach verdienter Mann. 
Sämmtliche Profefforen der Dresdner Kunftatademie, mehs 
tere Kunftfreunde und das dortige Perfonal der k. öſtr. 
Gefandtfchaft, fo wie der dafelbh anmwefende, bald nad 
ihm auch verewigte Legationsrath Friede. v. Schlegel bes 
gleiteten ihn zu feiner Nuheftätte, wo Infpektor Frenzel, 
der ihn noch kürzlich in Wien in feiner vollen Wirkſam— 
keit gefehen und mit Prof. Vogel, der den erkranften 
Freund bei ſich aufnahm und treu pflegte, in feiner uns 


*) Abdztg. 1898. Artift, Notizenbl. Nr. ꝛ4. 
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eilburen Krankheit allen Beiftand geleiftet- hatte, noch 
* Lorbeerkranz auf den hinabſinkenden Sarg legte. 
Rs hatte, um ſich von den anſtrengenden Be 
beiten.im Dieufte feines Monarchen eine Erholung zu 
nen, Ende Septembers.eine,Reife nach Dresden, 
und Berlin angetreten, war aber in Dresden bald 
feiner: Ankunft im Oct. 1828: im Gaſthof erkrankt. 
zeigte fich bald, daß die edlen Eingemweide: bei ihm jo 


egriffen waren, daß er nur wenig mehr er © 
Der erſte Leibarzt des Königs, Sera, teyßig, b 
delte ihn mit der größten Sorgfalt, aber er 

die Section zeigte unheilbare Uebel, So mußte der auc 
als Menſch fehr achthare Mann im Eräftigften Manneal: 
ter (42: 3. a.), derfelbe, der einft an der, lachenden Küft: 
beim Pofilipo neben Virgils ee phan 
taſirt und gemalt hatte, an der Elbe Jene yejtätt fin 
den. — Er der Sohn eines. Wiener Bürgers, hatt 
früh der Kunft und zwar der Architektur. zugemand 
Vorſchule, die ihm ‚bei feinen Landichaftsitudien 
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finnigen Gemahlin des Königs Joachim vollauf beſchäftig 
wurde Unter dieſem Himmel, auf dieſer ſtets grünender 
Erde, die ein gemeines Sprichwort vom Himmel fallen 
läßt, bildete ae zu einem der glücklichſten Landſchafts 
maler für Seeküſten und Seeſtücke; Britten und Dentich 
machten um die Wette anfehnliche Beftellungen b 
und damit fuhr er auch fort, als nach jenen neuen | 
men, die über Neapel hereinbrachen, er feine Weoh 
in Rom genommen hatte, Noch in der letzten Sen 
Ausftelung im Mai 1825, gollte man 7 großen Landſchaf 
ten won feinem glühenden, markigen Pinſel, Anfi ht en T 
Golfo di Salerno, della Spezzia bei Sorento „ı beim 
ande zwifchen Lerict und ©, Terenzio, einigen zaub ri je 
agen von la Cave, auf dem Wege nach dem Dreifaltig 
keitskloſter u. ſ. wer. neben den wadern Leiſtungen ei 
‚Gauermann, Fiſchbach, Schedelberger, Dlivier die ger 
tefte Bewunderung. Aus dDiefer feiner erften ſtbli 
befinden ſich in der reichen Sammlung des Dr, v. Kra 
in. Weißtropp bei Dresden zwei ſchöne Landſchaften a 
eine kleinere in Dresden felbft beim geh. Rath v. Preuß. 
Echte Naturwahrheit wurde unter feiner Behandlung zum 
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Ideale veredelt. Als im J. 1819 bei dev Anweſenheit des 
Kaifers in Italien die deutfchen Künſtler im Pallaſt Caf⸗ 
farelli auf dem Kapitol eine eigne Ausſtellung bereiteten, 
zogen R's. Landfchaften die Aufmerkſamkeit des Monarchen 
auf ſich, der ihm eigene Beftellungen ertheilte, Er gab 
ihm, als. im J. 1825 die, durch Füger erledigte Directors 
ftolle bei der kaiſerl. Gallerie wieder befegt werden follte, 
den Huldreichften Beweis feiner Gnade, da er ihn, Vielen 
umerwartet;= zu Fügerd Nachfolger ernannte, Auch 'bes 
glückten ihn Wien’s Eunftfinnige, Große, vor allen fein 
großherziger Chef, der Oberlammerherr Graf Gzernin und 
der Freund alles. Schönen und Guten, der Graf Mori 
Dietrichftein mit.ihrem erprobten Wohlwollen. Das Zu— 
trauen feines einfichtsvollen und kunſtfördernden Kaifers 
erfüllte er mit dev feltenjten Berufötreue und durch feine 
raftlofen Bemühungen, die duch feine tüchtigen Euftoden 
Ruß und Perger unterftügt wurden, . gewann die Faiferl. 
Gemäldegallerie eine weit zweckmäßigere Aufftellung und 
viele der großen Meifterwerke: wurden’ in den untern Sä— 
len teftaurirt, während in den eigentlichen Gallerieſälen 
die: Bilder mehr nad) den Schulen und Meiftern geordnet, 
durch angemefjene Befeitigung ftörender Nachbarſchaft herz 
vorgehoben, in vorwärts bewegliche Rahmen gefaßt und 
durch neue Täfelung der Wände gefichert wurden, Leider 
ift aber diefe neue Einrichtung. erjt bis zur. Hälfte gedies 
hen und e8 wird nicht leicht feyn, Jemanden zu finden, 
der in feinem Geift die eben fo viel.feinen Takt als uner⸗ 
müdliche Beharrlichkeit fordernde Arbeit vollenden wird: 
Bei fo vielen Befhäftigungen, die ihm fein Ehrenpoften 
auflegte, fand der fleigige Künſtler doch auch noch Beit, 
die ſchönſten Donaulandfchaften — denn ohne Wafjermafz 
fen war ihm die Bandfchaft ode — auf die Leinwand hin— 
zuftellen. Der Kaiſer felbft beftellte bei ihm einen Eyklus 
von 12 der fchönften Gegenden’ von DOberoftreich mit Anz 

chten der kaiſ. Familienherrfchaften Weinzierl, Perferz 

eug u. ſ. wi, ‚die beftimmt waren, bei ihrer fehrianz 
fehnlichen Größe‘, eine Bierde jener ruhigen Aufenthalts— 
orte des Monarchen zu werden. Aber, auch davon iſt erſt 
die Hälfte ganz vollendet. Kenner, die feine reiche Kunſt⸗ 
werkftätte in feiner geräumigen Lokalitat im Belvedere 
noch im Frühjahr 1828 beſuchten, Tprechen mit Wohlges 
fallen von der Klarheit und Lieblichteit dieſer Landſchaf⸗ 
teniund erwähnen mit befonderem Vergnügen unter andern 
eine Anficht des Stiftes Mölk, beim veinften fich im Strom 
fpiegelnden Mondfcheine, wie er denn überhaupt jene be— 


soe vd. Baumbach. 


rühmte Stelle, aus Shakſpeare's Kaufmann von V 

über den Zaubermantel, den der Mondſchein über die 

Natur breitet zu —** Lieblingsſtellen rechnete und ſie 

durch feinen Pinſel ganz wieder zu geben verſtand. Die 

Huld feines Monarchen wird aud dem Todten — 
wedmäßige Aufbewahrung. der ſehr geſuchten 

[ins Pinfelö vein Andenken zu ftiften wiſſen. Bu N’, 
ild ift aus voller Ueberzeugung eine ſprechende Kreide: 

zeichnung vom Prof. Vogel in Dresden, noch in Nom 

von ihm verfertigt, zu empfehlen. t — SE 
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* 344. Friedrich) Baron v. Baumbah, 
großherzogl. badifcher Oberft und Commandeur des 1. Dragoners 
Regiments, Flügeladjutant u. Commandeut des Zähringer 2b- 
wenordend , fo wie Ritter des Carl Friedrich-Verdienſtordens 

— zu Diannheim; \ SR — 
geb. d 38. Juli 1777, geſt. d. 10. Dec, 1828, 


Der GHingeſchiedene ſtammte ‚von einer der älteſten 
und edelften ritterfchaftlichen Familien im Kurfürftenthum 
Heffen, Bei feinem Bater, welder Landrath und Depus 
tirter von dem Lahnftrom war und abwechfelnd theild auf 
feinem Gut zu Amönau, theild zu Marburg lebte, gen 
derfelbe die aufmerkfamfte Bildung und unter Au ehe 
ner Mutter einer Freyin v. Haller , fo wie im Kreiſe dei 
übrigen 5 Gefchwifter, vergingen unter Spiel und Scherz 
die erften Kinderjahre. Obgleich zum Studium der Games 
ralwifjenfchaften beftimmt, änderte ſich diefer Plan, als 
im Spätjahr 1792 ein großer Theil der königl. preuß. 
Armee an den Rhein. marſchirte und Marburg, rte. 
Bei dieſer Gelegenheit erhielt der Vater des Verſto 
den ehrenvollen Auftrag jeden Corps: Kommandanten an 
der Grenze des Kurfürftenthums Heffen zit empfangen und 
bi Marburg zu —— dies geſchah auch bei dem dama⸗ 
ligen Chef u. Inhaber des Aſchersleber Küraſſ.⸗Regim., dem 
vor kurzem verſtorbenen höchſtſel. Großherz. von Weimar) 
welcher als Beweis feiner Zufriedenheit und gewohnt nur 
ut und edelizw feyn, dem Vater des Verſtorbenen dem 
ntrag machte ihm einen feiner Söhne bei mi 
ren Neiterregiment ald Standartenjunter zu geben, 
wurde dankbar angenommen; Friedrich v B., im Frü 
jahr 1793 confirmitt, betrat in feinem 16. 34 bereits 
militärifche Laufbahn, ja er war kaum bei dem Kütaffier- 


’ 
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Kegiment Herzog von Weimar in der : Gegend von 
Karferdlautern angelangt, als er fegleich einem nicht uns 
bedeutenden Srepen mit Ruhm und Ehre beiwohnte. Bon 
diefem Augenblick an richtete der edle Chef ein aufmerk⸗ 
fames Auge auf den jungen Ausländer, er Avaneirte in 
feiner Tour bald zum Gornet und Lieutenant und weil er 
nicht nur ein guter Reiter, fondern auch Kenner von Pfer⸗ 
den war, wurde er öfters, die Remonte-Pferde an der 
Grenze von Preußen 2c. abzuholen, benugt und mit wah⸗ 
ver fuͤrſtlicher Milde fowohl als auf die delicateſte Weiſe 
vom Beräog bei feinen nicht glänzenden Vermögensum⸗ 
ftänden unterfttst. Im 3. 1803, wo im Großherzog: 
tyum Baden eine neue Militärorganifation eintrat und 
man geſchickte Kavallerie» Offiziere, namentlich aus der 
königl. Preuß. Armee fuchte, befam v. B. unter Mitwits 
tung feines Bruders des damaligen großher uU badifchen 
Hofgerichtsraths v. B. zu Naftatt und aur mpfehlung 
feines Landsmanns, des großher og: General :» Adjutanten 
9. Porbeck den ehrenwollen er )iefen Dienft ald Stabös 
Kittmeifter bei der Garde du Corps zu treten. — So uns 
gern er fich auch von feinem Regimente, wo er fo viel 
iebe gefunden, trennte, fo vermochte er doch nicht diefes 

- Anerbteten audzufchlagen und der Bitte feines geliebten am 
ihm feft hängenden Bruders nicht at willfahren, daher er 
den 28. Ian. 1804 in den Furfürftl. badifchen Dienft trat, 
Auch in feiner neuen Laufbahn erwarb er ſich durch 
ftrenge Pflichterfüllung und offnes biedered und anſpruchs⸗ 
loſes Benehmen die Gunft feines Souveränd und die Liebe 
feiner Waffenbrüder, namentlich zeichnete der jegige hoch— 
verehrte Regent, ——— General en Chef des ganzen 
badiſchen Militärkorps, den Verewigten vor vielen ſeiner 
Kriegskameraden aus und überhäufte ihn mit Wohlwollen 
und Huld, die derſelbe ihm bis an ſein Ende bewahrte 
und echt fürſtlich auf die zurückgelaſſene Familie deſſelben 
übertrug. Im Det. 1806 wurde der Frhr. v. B. zum 
wirklichen Rittmeiſter befördert, worauf er ſich mit Frau: 
lein Louiſe, Tochter des bereits verſtorbenen Oberſt von 
Freyſtedt zu Karlsruhe verheirathete. Im I; 1808 wurde 
er zum Major, 1810 zum Oberftlieutenant und 1815 zum 
Oberſt ernannt, in welch legterm Jahre er nebft dem Gomez 
mando der Garde zu Pferd zugleich das eined Dragonerz 
Regiments übernahm und von dem höchitfeligen Großher— 
308 Earl den Garl Friedrich Militärs Berdienftorden er— 
hielt. — Im December 1813 wurde v. Bi Commandeut 
des 1. Dragoner- Regiments, in welcher Eigenfchaft er 
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die Feldzüge in den. J. 1814 und 15 gegen Frankreich 
mitmachte, auch wegen letzterem Krieg. das Ritterkreuz 
des Zähringer Löwenördens ‚erhielt, Bei dem Ausfall der 
anzofen vor. Straßburg und bei, den Blockaden dieſer 
eftung fomohl als alsöurg bewährte ſich bei ihm dee 
ahlſpruch feiner Landsleute, welche das Glüd für wan- 
delbar , tapfer feyn hingegen, für eine Gewißheit halten. 
Rach diefen Strapazen, welche feinen. Körper. ſehr | 
griffen hatten, pflegte er feiner Gefundheit fo — 
freuer Pflichterfüllung im Dienſte konnte, welche letzter 
neben den erworbenen Verdienſten unter der Re. 

ierung dadurch anerkannt wurde, daB er. im J. 1820-das 

as free des — Löwenordens h 

erhielt und 1821 zum Stüge adjutanten ernannt m 
Doc eine, Radikalkur war bei feinem überhand genommes 
nen. Gichtübel nicht zu erlangen. Im Nov. 1828, wo Se 
königl. Hoheit der Großherzog Ludwig feinem -unnergeps 
lichen Vater ein Monument auf dem Schloßplatz zu darls— 
ruhe ſetzen ließ und wer nur, konnte zu dieſer Feier nad) 
der eilte, wollte der Verewigte als alter Diene 
dieſes Hauſes ebenfalls dieſe hohe Freude ‚theilen. Mi: 
Würde und Exnft wohnte er daher noch diefem Feſt bei 
und war ungeachtet Eörperlicher Leiden im. Kreiſe theure 
Verwandten und Freunde recht heiter und verguügt. Nad 
Mannheim feinem Standquartier..aber zurückgeket t, fü | 
an zu Eränkeln, bis endlich im December 1828 der 20 
desengel ihn fanft berührte und. feinen, Leiden ein Bie 
fegte. — Den Berftorbenen beweint eine edle Gattin 
. die ihm die treufte Gefährtin feines Lebens war, ein > 
Nor al: 
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nungsvoller, den Vater innigſt liebender en ‚ bei 
. Lieutenant bei der. Garde= Kavallerie angeftellt iſt 
ihn chrenden Verwandten und noch lebenden 4 Geſch 
und eine große Zahl theurer Freunde, — 0 = 

Die Heffen » Saffelfche ritterfchaftlihe Fa o 
Baumbach hat bei ihrem Wappen folgende Deviſe 


>», 


Die Baumbad) auf ein Mon zween Stern,” A >> 
Im Wappen führen mit’großen Ehrn. En 
Bon Tugend leuchtet ihr Geſchlecht, ri a 
Drumb führen fie ſolch Wappen reht.. 0 ame 
Wahrhaft traf dies bei. dem. Verſtorbenen ein; dem 
edel und bieder, wollte er allen Menfchen, wohl und 
weilte gern in der —52 dieſes nur, zu. früh 
ſchiedenen rechtſchaſfſenen Freundes. — 3 
———— 240 X Ai BIER Maaace 1 e! 









#348, Sohann Adam Kaelin, 


tönigl. baler. Kreidrath zu Bamberg 5} 
6b Er ce 170, gef. d. W. Dec. 18. 


Diefer rg feine Eltern zu Bamberg, 
Nach dem erften Unterrichte im Lateinifchen befuchte er 
die niedern und höhern Schulen zu Bamberg, wurde fürfts 
a Verwalter der Univerfitätsgebaude und Güter 
und Hoftammerrath. Bei der Regierung» Beränderun 
1803 wurde die Univerfität aufgehoben tmd K. zum Mitglie 

. ber Klöfteraufhebungs : Sommiffion ernannt, in welcher 
Eigenfhaft er die Einkünfte des ehemaligen Benedictiner: 
Klofters Michelsberg ordnete und defien Sonventitale vers 
abſchiedete. Während diefes Gefchäftes wurde er am 14. 
Mai 1803 zum Landes» Diretionsrath der 3, Deputation, 
welche ſich mit dem Finanzmefen des Obermainkreifes 
Baierns befaßte, ernannt, Bet det neuen Kreiseintheis 
lung im Mai 1808 blieb er königl. Finanzrath, bis 1817 
auch die Finanzregierung zu Bamberg aufgehoben und mit 
jener zu Baireuth vereinigt wurde, worauf er wegen Al- 
terd in Ruheftand verfest wurde. Er technete jich zum 
befondern Vergnügen, alle öffentlichen Gelegenheiten zum 
Wohlthun zu benugen und die Thränen mancher geheimen 
Armen zu trodinen, unter welchen er die —————— Jüng⸗ 
nn. vorzüglich berücfichtigte. Noch in feinem legten 
Willen: beftimmte er, daß mehrere Wohlthätigkeitäanftals 
ten aud feinem Rachlaff⸗ bedacht wurden. 


* 846. Carl Heinrich Geiſenhayner, 
Doctor der Philoſophie, großherzogl. mecklenburg-ſchwerinſcher 
Kirchenrath, Praͤpoſitus und Prediger zu Buͤtzow; 
geb. d. 21. Dec. 1758, geſt. d; 21. Dec. 18%, 


Diefer durch techtfchaffene Denkungsart, wielfeitige 
gelöhrte Kerintniffe und unermüdete Thätigkeit auögezeichs 
nete. Geiftlidhe wurde zu Roda im Herzögthum Gachfen- 
Altenburg gebören , mo fein Bater Joh. Friedrich Georg 
Geifenhayner 2. Prediger und zugleich Conrectot an der 
dafigen Spule wear. Geine Mutter ſtammte aus der vor 
der Reformation ſchon bekannten Familie Matthefius, — 
Rach dem erften Unterrichte Durch SPrivatlehrer und 
in der kleinen Schule un Baterftadt befuchte er vor 
feinem 10. Jahre an das Lyceum zu Ronneburg und 
machte hier nicht nur große Fortſchritte in den alten Spra⸗ 

N, Nekrolog 6. Jahrg. 55 
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lehnte er ab, ließ 
rialrath Beyer J 


— in Bützow und 
eß er ſich in der Perſon ſeines Colle 


rinſchen Kirchenraths begnadigt. — arb ohn 


an ſeinem 70. Gebuxtstage. Ein Blick in das rü⸗ 
fangen fo hart bedrängte häusliche Leben des Bere igten 
heuern 


cipa 
Amtsraths Oldenburg, den. 8. Ian, die 





ur 
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188, Bon feinen 3 Kindern erſter Che (die zweite Ehe 
war Einderlos) vollendete die zweite Tochter Eleonore Eli- 
fe abeth in ihrem 14. J. den 6, April 1813 in dem Haufe 
hres Oncels zu ee und diefer folgte endlich 
noch ‚fein einziger Sohn Carl Friedrich, ein boffnuttgß, 

voller Züngling und bereits promovirter Arzt, wel 

am 27. Iuni 1828 in feinem 25, Lebensjahre Aut Büsow 
endete. So blieb ihm nur noch in der einzigen Tochter 
Friederike Dorothea eine Freundim feines Alters, aber lei- 
der mußte er auch noch den Schmerz erlebew, daß dieſe 
durch das im Sanuar 1828 ‚erfolgte Ableben ihres Gatten, 
des Predigers Willbrand t) * ibtheen, mit ihren Kin— 

dern an * traurigſte Lage verſetzt ward. 
| Schriftiteller bat der. ee ke 
e 


Predigt am außerordentlichen Dank 
1807. — Aeußerungen der Vaterlandsliebe bei der Ri 


ehr des Landesvaters in feine Staaten 18075 — Ge: 
meinfchaftlich mit dem Präpofitus Flörke zu Kirch Malſow: 
Norddeutfches Unterhaltun sblatt rGebildete aus allen 
Ständen, 2 Bde, in 12 9.1816 — Mecklenburgiſche 
Blätter 5. unterftügt von mehren waterländifchen Gelehr⸗ 
ten herausgegeben ꝛc. 12 H. 1817—18. — —8 In Pin 
hinausgegangen zu ſehen? a Ar 
Sonntage nach der Hinrichtung des Giftmörders Ar 
Nebſt einigen: pforhologifchrmeralifchen Bemerkungen 1824. 
— Ueber die Accidenzien der Prediger; in 3. Boetius 
MWifbegierigen. * Fin A Monatöfhritt ı von. umd für Meds 
—* pas * ink. 1791. 8. "0 — 
+ + — 61 66 > AB 
* tl wg * .8S. 688 
cklenburg. Ds 10: —— — Vorläu⸗ 
345 v. eıbei Gr, Scmölen, —5 — Dömig, neuer⸗ 
entdeckten Urne mit Geld. ©. 721 — 722, Schiff⸗ 
barwerdun der Elde wor ihrer Schiffbarmagım 19: * 
8. 3:©, 97, — 1 Mebe Bra Diegens —— ng * 
ner Heberfegung —* ee Dichtkunſt. 1795. 
69-75, ⸗ Geiftlichfeit verdient die Vera * 
er ‚ die fie drht: — —* wi g Ks Pre: 
a ahrs⸗ oder Kits 


toch 1800. 
up: 2. ‚©, 65-64, — re * te der Prediger 
a | 
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u Dömig, 1802. Suppl. 2, 8,4655. — In Maugel’s: 
Fualbibliothet (1792) Thl. 3 lieferte er: ———— 
ten zu Roda im Altenburg'ſchen über die, Frage 
wird es Wohlthat eines guten Menfchen, auderm guten 
Menfchen nuangenehme Dinge zu: fagen $ — Rede beider 
Feier einer 50 Jahre beglückt gefuhrten Eheverbindung 
den 3, Nov, 1812; in Löffler’s Magazin für, Prediger, 
1815, Bd, 8, &t, 1, S. 162 — 169, u Einiges ın der 
Senaifchen Literaturzeitungs | 2 TE 
Schwerin. r u Dr, Brüſſow. **4 


*3847. Friedrich Gottlieb Merkel, © 
Doctor d. Philof. und Pfarrer zu Flöhe (Inſp. Chemnitz), Mitgl; 
> der lateinifchen Sefellfpaft zu Ienas — en 

"geb. d. 22, Bebr. 1762, geil. d. 25. Dec. 188. 


Er- war. der ältefte Sohn von 3 noch lebenden Ges 
fhwifterh und zu Liebenwörda geboren, wo: fein Bater 
Dr. Theol. Gottl. Merkel, nachmaliger Superintendent 
in Chemnig / Schultector war; die Mutter war Fru Sophia 
geb. Magnus aus Torgau. Wie ſich fein, Geift zu ent 
wideln anfing, erhielt er (da fein Vater während dieſer 
Zeit Pfarrer in Groß:Dalzig bei Pegau geworden) durch 
forgfam gewählte Hauslehrer eine pafjende Beihaftt, 
jedoch leitete fein Vater die ganze sehn deſſelben. 
Seine hauptſächlichſte wiſſenſchaftliche Bildung verdankte 
er jedoch dem Rector Müller am Gymnaſium zu Torgau, 
mein fein Vater damals; ald Superintendent verſetzt wars 
Gehörig vorbereitet bezog er die Univerfität ——— 
wo er im dem Haufe des Hofr. Prof. Schröckh wohnte 
und als: Sohn.feines innigen Freundes mehrere Privatcolz 
legia erhielt, © Der ifel, Dr Reinhard lernte M. hier. 
näher kennen und achten, trug zu feiner Ausbildung 
und jerate auch Tpäter für feine Anftellung. ER? 

ach vollendetem akademiſchen Eurfus begab. er be 
noch 13 I. auf die Univerfität, Leipzig und wurde daına 
rühmlich beftandenem Gandidaten-Eramen in Dresden Mas 
gifter , worauf. er fich unter der Leitung feines Vaters, 
der ihm. als ausgezeichneter. Kanzelredner vorleuch 
um Prediger bildete und nody vielfältige Kenntniffe ein, 
———— Nach jährigem Aufenthalt in — 


, 
4A 
⸗ 


er 1787 zum Paſtor Subſtitutus in Flöha bei end 
ernannt und erhielt 1797 das. Paftorat dafelbft. 

er ſehr guten Stelle blieb er auch bis zu fei r 
er nah kurzem Kranktenlager den font gefunden und 
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räftigen Mann feiner ihn ſehr Liebenden Gemeinde ent: 
riß. Beſondere Drangfale erfuhr er im Herbfte des 
Sahres 1813, wo er den dort verfammelten Truppen fo- 
gar Botendienfte Teiften und fpäter die abgetragene Brücke 
ber die Zafchopau als Bauinfpector wieder aufführen 
laſſen mußte, zugleich aber durch feine Fürfprache und 
Durch fein treues Wirken ſich große Verdienfte um die 
Hart bedrängte Gemeinde erwarb, Er felb ir diefe 
Drangfale in einer Beilage zu der von Th. Hell heraus: 
pe ebenen Abendzeitung befchrieben. — Et war verehe: 
hebt mit Maria ofina geb. Hoffmann aus Cheinnig, die 
ihm 3 Kinder fehenkte, von denen noch 2am Leben find, 
— Der Ausdruck feiner geraden Bioderkeit und Gutmü— 
thigkeit Tag in feinen Mienen, nnd diefer fein Charakter 
erwarb ihm viele Freunde. 190 M. Weicker. 
* ‚sh HI un >: ’m 

* 348, Johann Adam Gottlieb Stößer, 

. großherz. ſaͤchſ. Wildmeifter zu Eifenad; 

geb: d. 2, Dec, 1761, geſt. d. 25. Dec. 188: 


Obſchon nicht ausgezeichnet durch glänzende Thaten, 
war, doch St. in feinem Wirkun — eh höchſt ach: 
tungswerther und gefchicter, in feiner Vaterſtadt durch 
feine Originalität (ehr beliebter Mann, 
Nachdem er in Weimar, feiner Geburtsftadt, wo fein 
Vater Hofbäder war, das Gymnaſium eine Zeit lang be: 
ucht hatte, widmete er fich aus worherrfchender Reigun 
en ———— und trat im 18, I. feines Leben 
beim Oberförfter Kaifer in Weimar feine Lehrjahre an, 
diente nach deren Ablauf (1782) treu und thätig dem 
DOberforftmeifter v, Wedel 4 3. lang ald Zägerburfche, 
worauf er vom Markgrafen von Baden einen Ruf nad) 
Karlöruhe erhielt, dem er auch unter nicht ungünftigen 
Bedingungen folgte. Dort vermeilte er aber * ſo lange, 
bis er (1788) Jagdlakei und ein befonderer Liebling des 
nachmaligen Großherzogs Karl Au wi! wurde, den er 
in diefer Zeit auf mehreren Reifen dienend begleitete, 
Sechs Jahre lang verwaltete er diefen Poften zur allge: 
meinen Zufriedenpeit ‚ bis er 1794 nah Wrnshaufen im 
erfenachifchen Oberlande und 1796 nach Eiſenach felbft als 
—5* verſetzt wurde. Dort that er in ſeinem nicht un— 
edeutenden Wirkungskreiſe allen ihm obliegenden Pflich— 
ten in ſolchem Maße Genüge, daß ſein Verdienſt um die 
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0. Phelferkorn. 


eiſenacher Waldungen und das ganze Forſtweſen durch 
die Erhebung ‚zum —— 1816 und 1822 zum Bi 
meifter ehrend anerkannt wurde. So lebte er nun 
tet. und geliebt, doch auch verkannt von Vielen, w 

die originelle Richtung feines Geiftes ‚nicht verftanden, 
einem zahlreichen Kreife blühender Kinder Dem; hober 



















Alter entgegen, das die verdiente. Palme.ihm da he 
zu wollen ſchien, als er nacheinigen vorhergegangı Shl | 
flüffen fchon in einem Alter von 66 3, fein. Lebe 


eichloß, 
St's. Charakter war im Ganzen mehr wild als ſanft 
und es wohnte ihm bei großer Gute des Herzens ein. ma 
liches Ehrgefühl und ein. ftrenger: Sinn für, 
und ‚Gerechtigkeit bei, dem er aber oft a ‚an De 

ag. legte, Faſt immer heiter und launig, ‚war 

einer geraden fchlichten Denkungsart trotz ſeiner | 
überall gut — und wenn auch ſein frei 
oft zorniges Weſen nn — gleich 


es, 
N das ſich 
vilegium der Tüger umd A ehr — in Ei —— 








auszuladen pflegte, manchmal Anſtoß erregte, fo ver; 
man leicht der" befahnfen Rechtlichkeit und Bravheit d 
Mannes diefe Auswüchfe feines. originellen a 3 
diefen innern Eigenthümlichkeiten geſellte fih nod_eim 
ere Geftalt, die ihn überall, kenntlich machte, „ Meh 
tlein als groß war. er dabei Eräftig und ſtark, ein ſch 
weißer Badenbart bededte zur Hälfte das runde, 
volle Geſicht. So fah man ihn und Y 0.90 
in feiner gewöhnlicheu Jagdkleidung Auf feifenöpf 
dal. gemalt, ein Beweis, daß das Andenken an ihm um 
iſenachs Bürgern und allen, die ihn kannten, gern be 
wahrt wird, RR He 
TE 
849, Georg Friedrich Pfefferforn, 
großh, ſaͤchſ. Juſtizrath und Landestagsabgeordneter zu 
geb. d, 5. Febr, 1767, Heft: d. A. Dec. 1838,”) 


Er war der Sohn eines Fleiſchermeiſters, 


Pfefferkorn zu Creuzburg an der Werra, J 
Aha eher Seine Belgun zu ernften — tliche 
Beichäftigungen veranlaßte jeinen Vater, ihn das Gr 

nafium zu Eiſenach befuchen zu laſſen, von wo er Op 
des J. 1788- Die Deiver tät, Jena bezog und Dort 25 5 
lang ſich mit vielem Eifer dem Studium der, Rechts 
fenihaft widmete. Nachdem er dann noch einige < 
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deren Anwendung fich geübt hatte, erhielt er am 30, Sam, 
1792 das Necht der advoeatorifchen Praris (fpäter 1796, 
mit dem Titel: Hofadvocat) in feiner Vaterſtadt, die ihn 
auch. bald: darauf am 24. März 1794 in ihren Stadtrath 
erwählte.. ‚Und eben feine ausgezeichnete Thätigkeit un 
Züchtigkeit in dieſem Amte veranlaßte feine Berufung 
Stadtjyuditus nach Eiſenach am 29. Auquft 1797, weldye 
Stelle er fpäterhin am 10. Mai 1813 bei einer veränder- 
ten: Geftaltung des Stadtrathes. mit der eines Gtadrichs 
ters vertaufchte. Auch. bei dem in jenen Jahren errichtes 
ten Landfturme und feit 1822) andy als Mitglied der Pos 
lizetcommiffion war P. fehrithätig und erwarb: fich viels 
fache Verdienfternamentlich ums die Stadt Eifenady. - Die: 
ſes anerkennend, ernannte ihn der hochſelige 787 
unterm 22. Oct. 1822 zum Juſtizrath und die Bürgers 
ſchaft erwählte ihn am 29, deſſelben zu ihrem Stellver⸗ 
treter bei dem auf den 9: März 1823 zufammenberufenen 
Landtag. Hier war er dreimal mit unter denen, welche 
eine Mehrzahl von Stimmen zu den Stellen der Gehilfen 
des Landmarfchalls in fich vereinigten, war Mitglied des 
Ausfhuffes zur Prüfung der mitgetheilten Gefeg: Ent: 
wiürfe, ded Recdmungsrevifiond: Ausjchuffes und des Aus— 
fchuffes für die Belebung der Innern Gewerbthätigkeit, 


und er ar ſich damals eben fo wie auf dem Landtage 


im 1826 durch Klarheit, Gediegenheit und würdige 
Freimüthigkeit feiner re aus. 

Gleichſam als ob feine Körperkraft nur ee 

edauert. hätte, ald er dieſes ehrenvolle Amt bekleidete, 


starb er. am Schluffe der 6 Sabre, auf welche er als 


Landftand erwählt worden war, allgemein geachtet und 
betrauert. an 


* 350. Julius Heinrich Tiedede, 
Lönigl. preuß. Major zu Neiffe in Schlefien; — 
geb. d. W. Dec. 1767, gell. d. W. Dec, 188, .- 
' Er wurde zu. Braunfchweig ‚geboren, wo fein Vater, 
den er im 3. 1780 verlor, Kanfmann war. Nachdem et 
das Gymnafium dafelbft bis zu feinem 15. 3. beſucht 
hatte, erlernte er von 1782 bei’ dem Kaufmann Hübner 
in Lauenburg an der Elbe die Handlung, doch nur nah 
den ee ne Eltern, da er von Jugend auf eine 
vorheref ende Neigung zum Militärftande gefühlt hatte, 
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Nach Berlauf feiner Lehrzeit faßte er auch wirklich den 
Entſchluß, in preußifche Dienfte zu geben und reifte 2 
leich nady Berlin ab, Er trat den 10. Juni 1786 
der Leibcompagnie des 1, Artillerieregiments in Di ' 
wurde den 21. Dec, 1786 Bombardier, d. 13, Mail 
Unteroffizier, den 17. Nov, 1792 Ober » Fenerwerker und 
machte in den I. 1793 u, 1794 die —— 
bei welcher Gelegenheit er zum 4, Artillerie⸗Regiment 
- verfegt wurde, Tın 3. 1788 ftarb feine Großmutter zu 
Braunfchweig, von welcher er einige Zaufend Thaler ers 
erbte, Da ſich T. durch befondern Fleiß und’ ausgezeich- 
net moralifchen Lebenswandel die Liebe feiner *— 
ten erworben hatte, fo verwendeten ſich dieſe bei Sr. 
Mai. dem Könige für ihn, daß ihm diefes Geld ohne Ab- 
zug aus dem braunfchweigifhen Staate gezahlt werden 
mochte, was denn aud) erlangt wurde, Bei dem 22 
in damaliger Zeit an öffentlichen wifjenfchaftlichen 
tuten und bei feinem Drange nad wifjenfchaftlicher Auss 
bildung, verwendete er nun faft fein ganzes —— 
um ſich alle die Wiſſenſchaften zu erwerben, durch we 
er dem Staate nützlich zu werden ‚hoffte und beſuchte ft 
ſolche Gefellfchaften, wo er Gelegenheit fand feinen 
auszubilden. — Am 22. Sept. 1797 avancirte ee daher 
um Sef,:Lieutenant beim 1. Artillerieregiment und wurde 
(ei dem 10. Juni 1798 in Gefchäften des 1. Departem, 
ed königl. Ober: Kriegdcollegiums gebraucht, wo er be⸗ 
fündig auf Reifen war und den größten Theil der Ges 
ftungen im preußifchen Staate aufnehmen mußte, 
Ausgezeichnet. durch, die, Shätigkeit und: — 
allen Wiſſenſchaften wurde derſelbe Gi am 21. Sept. 
1798 als wirklicher Aide mit 400 Thlr. Zulage. und Beis 
behaltung der Anciennetät als Sek.-Lieutenant des Artil⸗ 
leriecorps bei der Artillerienbtheilung des Oberkriegscol⸗ 
—— angeſtellt. Am 10, Nov, 1806 wurde er zu Mag: 
deburg franzofifcher er er und verlor dur 
diefes unglüdliche Ereigniß alles, was er fich durch eine 
mehr als 20jährige — erworben hattel — Bei 
der, Reorganifation des Artilleriecorps wurde Z. am 17. 
März 1809 als Sel,sieutenant bei der ni 
Artilleriebrigade wieder in Activität gefest und wurde 1811 
den 30. Zul, zum Premierlieutenant erhoben, Da ſich 


der Verewigte die befondere Liebe und Achtu dama⸗ 
ligen Generalmajors von Scharnhorſt erworben Hatte 9 
un, 


64 es, daß er auf deſſen Antrag unterm 30, N 
on zum Premiercapitän nnd Chef der Gewehrfabrik 
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Neiſſe, zugleich beider Entftehung der Pulverfabrik 
Dafelbt um Director derfelben ernannt wurde, In dies 
fem Berhältniß erhielt &. einen Wirkungstreis, wo er 
alles anmwendete dem Staate nüglicy zur feyn. In den ver, 
hängnifvollen Krtiegsjahren ; wo jeder dem Beruf folgte, 
bot derfelbe alles auf, wodurch alle Waffengattungen vers 
volltommt und. fchnell gefertigt werden konnten. Duck 
unermüdeten Eifer und Thätigkeit beachte er es dahin, 
daß nach Verlauf einger Jahre die von ihm. geleiteten 

abriken fich fehr emporfchwangen, fo daß 3. von Or 
ajeftät im Anerkennung feiner Werdienfte mit dem eis 
fernen Kreuze beehrt wurde, — Bei den ausgezeichneten 
Kenntniffen, die dev Hingefchiedene befaß, behauptete er 
eine. große Anfpruchölofigkeit, wodurd er ſich befonderd 
viel Wohlwollen erwarb, — Im Iahre 1815 den 10. Det. 
verehlichte ſich I, mit Sophie Wilhelmine geb Buſſe 
aus Freyenwalde a, d. O. und lebte im Kreife ee —8 
milie in glücklichen Verhältniſſen. — Den 6 —— 1816 
wurde er zum Major ernannt und er fand als ſolcher 
einem. Dienfte mit Umſicht und Kraft vor bi zum 9. 
ebruar 1828, wo ex plöglich und zwar p lebensgefähr⸗ 
ich erkrankte, daß er von allen Aerzten aufgegeben wurde. 
Duͤrch ſehr geregelte Lebensweiſe überſtand er indeß dieſe 
Krankheit und erholte ſich nach und nach wieder. Ob⸗ 
leich ganz. wieder hergeſtellt, trug er doch immer bange 
Brveifel, daß. eu feinen nächſten Geburtötag nicht mehr 
erleben würde, : Manichfache. Ereigniffe veranlaßten häu⸗ 
ge Rückfälle, die feine Körperkraft merklich aufzehrten. 
och ‚befand er fih am Morgen feined Geburtstages, dem 
27. Dec, , ganz wohl, fo daß er noch Einiges fchrieb und 
fih freute, den Tag recht heiter zu vollbringen, als er 
— und unerwartet am Abend deſſelben Tages in den 
men ſeiner Familie verfchied, . I 10.0.1 0m 


* 861. Sufanne v..Bandemer, geb. v. Franklin, 


-. 


bekannte Dichterim zu Coblenz; 
geb, im 3. 1751, geft. d. 80. Dec. 1828... 


Die Verewigte, deren Lebensſchickſale noch bis int 
im Dunkeln ſchweben und Referent vergebens aufgefucht 
at, war eine Berwandte des berühmten Amerikaners 
ranklin und zuerft verheirathet mit dem königl. preuß. 

ajor v. Bandemer, und in zweiter Ehe mit dem Grafen 
v. Bohlen, von dem fie aber gefchieden wurde und num 
den Namen: ihred erſten Gemahld wieder annahm, Gie 


a 


878 Stubbendorf. 


lebte in ern Jahren ank a. M., Meer 
aber zu — und —— ihre irdifche 
Laufbahn an letzterm Orte. Mit Wieland, Herder und 
* Br fie in freundfchaftlicyer rn — 


Ei 


















Sidin und Te oder mas verm hen 
1792. — Biograph. Skizze der Set, 
Gräfin Lichtenau. 1798. (anonym). — 
eine wahre Geſchichte im legten Zehntel er abe | 
—— 1798, (anony ) (Enthält eine 
u. feltenen Leiden und Sci Fl le), — Neue: 
edichte mit dem Bildniffe der Bart aſſerin. 8 * 
1814. — Gedichte und —— 
Mit de Bildniſſe d, Verf. 8 
aus dem legten Zehntheil —* — Saprhundert®, 
mit dem Bildniffe der Verf, 1821. — Außerdem nachſte⸗ 
hende Beiträge Beitfcheiften "De 3. u. 7. Auguſt in 
tiefiter Ehrfurcht befungenz in d. Berl, Monatsfchr. Se 
1789. — Die dern am 8. Aug. ; ebd. Sept. 
— Gedichte im Berl. Muſenalmanach v. * 17910, 92 
— Gedichte in ——— Fabelleſe. Bd. 3: Ne. 10, 18 
174, 224, 233, 283. — An eine junge Malerin; in 
landen. Beute, —— pr Ben er. — | 
ben e, deu n u. Dichterin an da bge 
Gorps der franz. Republik im Juli 1796; * 6) 
u lit, Anzeig., Jahrg. 1797, Ne. 14, — Die ie | 
nde in d. Fluffe Silemnus; in Muͤchlers Egeria. 
‚ 185. — Sonſt u. jet; ebd. ©. 222, — Der Ka 
im Frauenzimmeralmanadı. 1812. ©.9. — Der 
von Lesbos; in der Lyra. 1821. S. 256. — (Bergl; 
Shieiftitellerinnen. ©. 29. — Sourn. von u. für 
1790, I. ©. 815. 1791. I, &. 201. 1792 V. S ne 
jgaptgenne Gallerie deutſch. Dichterinnen. 2. 
Deſſen Pantheon... ©. 15..u. im | 
2,6 Saindeis Schrifiſteüerinnen. Bd, 1. ©. 34 u Bd. 3 


1.) | 
Scweris. | | . Dr. Beiffom. 


852, Georg Gabriel Johann Stubbendorf, 


Prediger an der Kloſterkirche zu Malchow im —— | 
lenburg = Schwerin ; 


geb. i. 3. 1771, get. d. 81. Dec. 188. . 
’ Der Berewigte warb gu Wittenburg, einem Städt: 





> 
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chen im Großherzogthum Medlenburg- Schwerin, geboren, 
wo fein Vater Inhaber der dafigen Apotheke war, Nach⸗ 
dem er die Schule feiner Vaterftadt mehrere Jahre bes 
fucht und nebenbei durch Privatlehrer den erften Elemen—⸗ 
tarunterricht in Sprachen und Wiffenfchaften genoffen - 
hatte, kam er auf dgs Gymnaſium, Ratharineum zu Lüs 
bed, das in ihm*einen feiner vorzuͤglich ſten Schuͤler hatte. 
Im 3. 1790 bezo — —— die Akademie zu Jena, ſtu—⸗ 
dirte dDafelbft 8} wg allergur Theologie erforderlichen 
———— 8 I nach —* —— * ne 
Heimatb, ag er Kandidaten aufneh⸗ 
men, Er widmete fih IC allem Eifer dem abe 
Te fa Mr eonditionirte in den J. 1800 bie 1803 Ju Gras 
als Hauslehrer, hernach zu Mirow bei dem mecklb.⸗ 
—538 — Oberhauptmann —— *) und zuletzt in 
alchow beit dem kloͤſterlichen K — ——— el. Im 
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*858. Sohann Gottlob Degmann, 
Doctor der Heilkunde, Stadtwundarzt, Wundarzt am Georgenhaufe 
und bei dem Almofenamte, wie auch Ehrenmitglied, der natur 
forſchenden Geſellſchaft zu-Leipzigs ET ' 

geb. db. 29. Sept, 1767, geft. d. 4, Sans 1838. 7005 ni 


In feiner Geburtöftadt, wo fein Water Amtswundarzt 
war, genoß er bis zu feinem 14. 3. guten Schulunterricht 
und erlernte darauf in Eilenburg. die Chirurgie, von mo 
er nach Leipzig in Gondition und and diefer 1791 auf bie 
daſige Uniorefttät ging. Nach fleifig beendigten medici⸗ 
nifchen. und hirwaifeien Studien ward er Amanuenfis 
des Dr. Edhold*), der ihm wegen feiner Geſchicklichkeit und 
anderer guten Gigenfeaften , 1798 zum Leibchirurgen der 
Fuͤrſtin v. Garolath in Schlefien empfahl, von wo_er nach 
einigen Jahren wieder nach Leipzig zuruͤckkehrte, ſich —F 
verheirathete, oben genannte Stellen erhielt und ſich glüd 
lich vorzüglich mit Ausübung der Chirurgie beſch figte, 
— Im 3. 1812 erhielt er von der Univerfität Jena die 
Dockorwuͤrde. — Schon mehrere Jahre vor feinem Zode 
hatte er Anfälle vom Schlagfluß umd im hä in 
befiel ihn diefer fo unvermuthet, daß er bewußtlos a 
der Strafie niederfant und er. Haufe getragen werden 
mußte, wo er in der Zeit von 4 Wochen einigemale dem 
Tode nahe war, Bei der Section, welche er gewünfcht, 
fand ſich, daß der Processus falsiformis durae matris gr 
tentheils verfnächert war, wovon denn auch fein faft täg- 
licher Kopfſchmerz herrühren mochte. Aus feiner andern 
1813 gefchloffenen Ehe Hinterläßt er eine trauernde Wittwe 
und aus der erften einen hoffnungsvollen Sohn Emil Oetz⸗ 
mann, der die Apothekerkunft erlernt hat und mit vielem 
on die Heilkunde auf der Univerfität feinen Vaterſtadt 
udirt. 


— u — — — — 
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*864. Chriſtian Goitfried Flittner, 
Doctor der Medien, koͤnigl. preuß. Ober: Medicinalaffeffor und 
Befiger dreier Buchhandlungen zu Berlin, Frankfurt a. d. O. 


and zu Cottbus und Beſitzer der Apotheke zum — Salonio 
zu Berlin; 


geb. —— geſt. d. 6. San. 1828 


Er war aus. Düben gebürtig, mittler Sch, feh 
blaß aber robuſt aus, und war ftets regfam und bes 
ſchaͤftigt und ein eben fo freundlicher und gefällig er als 
verdienftvolleer Mann... Seine Bucpandlung führte früher 
die Firma: Societätebtuchdändlung. Der Gefundbrunnen 
Louifenbad bei Berlin gehörte zu feinem Eigenthum. Die 

Apotheke zum König Salomo, deven Befiger er war, hatte 
er fowopl in ihrem Innern fehr gut geordnet, als. aͤußer⸗ 
lich fhön auögeftattet. Die Ladentiſche, Repofitorien und 

Schubkaſten, wie überhaupt alles Holzwerk in derfelben ift 
von Mahagony, und neben mehrern Porträts ausgezeich⸗ 
meter Chemiker, 3. B.-Gren’s und. Stahl’, ſchmuͤckt diefe 
Pharmacie auch die Malerei. Die innere Gintichtung 
bat ein Kupferftich veranſchaulicht. — ZI. hat mehrere 

Schriften theild unter feinem Namen, theild unter dem 
Namen v. Düben herausgegeben, _ Es find folgende: Ge⸗ 
meinfchaftlih: mit. 8. E. Neumann: Kosmetik. 1806. — 
Pharmazeut. Kormular 3. Gebr. : f. d. kaiſ. franz,. Milis 
tärhoöpitäler, 1812. — Koömet;- Zaſchend. f. d. J. 1813. 
— Unterr. in d. Kunſt, weibl. Schönheit z. erhalten ꝛc⸗ 
1818. — Diefelbe zu erhöhen, 1822. — 5 Gemeinfoßl, 
Anweiſ. -üb.. d. Nutzen u. rechten Gebr, d ‚ einfachen kal⸗ 
ten u. warmen Waſſerbaͤder, ſo wie der Dampfbä der, — 
—— bewährt. Vorſchr. z. Mitteln, welche die: Haut, 

Rı Bühne u. d, Haare erhalten u. deren Zehler verbeſſern. 
— Schutz u. Rettung in Sareägefaht, 1826. 


*866. J. K. Ulrich 4 
Leletiter zu Zurich und Mitſtifter der Zuͤricher Hilfs⸗ und 
ſchweis. gemeinnuͤtigen Gefellſchaften bafız 
Beben. e, gell. d. 7. Jan. 1828. x 
:.. Ihm verdanken Unterſtuͤtzung umd Bildung - die zwei 
taubſtummen Bruͤder v. Muralt — von denen der eine 
jest Mechaniker, der andere Bildhauer iſt, — mehrere 
ondere Zaubftumme, die er zu brauchbaren Mitgliedern 
der menfchlichen Geſellſchaft machte und einige talentvolle 


878 Schreier. 


Juͤnglinge, unter andern Naͤv in Yerdon, die er zu Leh⸗ 
rern für Taubſtumme gebildet Hat, Als. Mitftifter der 
Büricher Hilfs⸗ und der fchweizerifchen gemeinnügigen Ge: 
fellfchaft und der Züricher Blinden: und Taubſtummenan⸗ 
ftalt hat fi der Verewigte um den Kanton Zürich noch 
befonders bleibende Berdienfte erworben, fo wie aud ih 
feinen politifchen Stellungen erft als Unter, nachher als 
Regierungsftatthalter von 1799—1802, dann als Vorſitzer 
des Züricher Bezirks, als Mitglied des Obergerichts und 
6 3. als Vorfiger des Ehegerichts. | | 


#856. Auguſt Schreier, 
Bönigl. preuß. Wegimentdarzt im 6. Inf. Reg. zu: Slogau, Hitter 
des eifernen Kreuzes 2: KL, Inhaber der. Kriegäpdentmünge von 
den J—⸗ 1813 und 15 . 
geb. d. 8. Det. 1770, geft. d. 12. San. 1888, 


S. wurde zu Keeslow in der Mark geboren, wo fein 
Vater Stadtwundarzt war; die in Glogau noch lebende 
Mutter ift eine geb. Neumann, — Bis zum 15. 3. war 
derfelbe im elterlichen Haufe und nahm an dem gewöhns 
lien Schulunterricht Theil. — Nachdem er feit 1786 als 
Volontär einige Zeit bei dem Generaldhirurgus Theden 
verlebt, kam er ald:Chirurgus zum 8. Art. Reg., 1788 
um InfieReg. Beville, nachmals v. Frankenberg genannt, 
n weldem er 1792 zum Bataillonshirurgus befördert 
wurde. — Im J. 1805. wurde er zum Staböchirurgus 
beim Hauptlazareth des 5, Nefervekorps, fo wie 1806 zum 
Regimentschirurgus beim Füfilierbataillon v. Ernft ers 
nannt, — Nach einer Zwifchenzeit der Snactivität bis 
1811. fand er im ſchleſiſchen Schugenbataillon feine Wie— 
Deranftelung. Im 3. 1813 wurde der Berewigte zum 
Regimentsarzt im 18. Inf. Reg. befördert, von wo ders 
felbe 1820 dur Tauſch zum 6. Inf.Reg. kam. — ©, 
wohnte 7 Feldzügen bei, namentlich denen in den Jahren 
1792, 93, 1806, 1813 und 15. — Er nahm Theil an dem 
Belagerungen von Warfchau und Erfurt, . fo wie an den 
Schlachten bei Auerftädt, Groß-Goͤrſchen, Baugen, Leip⸗ 
zig, Laon und Paris. Auch war derfelbe in den Gefecdhs 
ten bei Hanau, Beauville, Billy und Poriffy. — "Seinem 
Muthe und feiner Entfchloffenheit vor Laon verdankte et 
das eiferne Kreuz 2. Kl. — Er diente dem Baterlande 

I 7M. — Bereplit hatte er fih mit GShriftiane 
NRichter, einer Bürgerdtochter: aus Fraukfurt a. d. DO, 
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weiche ihm 5 Kinder gebar, „von denen much 2,m-Le 
en find. — ⸗ a — — 


9 | | — ze | ae 
00007 %857,. J. C. Ianda, ;. ” 
: Buchhändler zu Frantfürt a. M.; 

geb. d. 19, Nov. 179, geſt. d. 19. San. 1828. 3 


Zu Gelnhaufen geboren, verlor 3. früh den Vater 
und wurde in befcheidener Stille gottesfürdtig von ſeiner 
braven Mutter erzogen und wiürdige Männer an jenem 
Orte forgten, mit Liebe für feine geiftige Ausbildung fo 
weit es die befchräntte Einrichtung damaliger Schulen 
erlaubte. Im 3.1812 trat er zur Erlernung des Buche 
Zerze in die Jaͤgerſche —— J zu Frankfurt a, 

. = Sowohl in dem damaligen als Indem jegigen Bes 
fige diefer Handlung fand der aufftrebende Züngling wuͤr⸗ 
dige Vorbilder zum Beginn feiner Laufbahn und deren ſpä⸗— 
tere Berfegung, Raſtloſes Arbeiten, Gewandtheit und 
Liebenswirdigteit im Umgange machten-den jungen Mann 
zum Liebling der Handlung und des Haufesz; würdige 
ag erheiterten ihm bie wenigen freien Augenblide 
einer mühevollen Stellung und fo ſchwanden 123. raſch 
dahin, Die Sehnſucht nach ſelbſtſtaͤndiger Exiſtenz hatte 
fhon mehrmals feinen Austritt aus obigem Haufe ihm 
wünfchenswerth gemacht, alle desfallſige Bemühungen 
heiterten aber, biß endlich im 3.1824 der Antrag einer 

avifer Buchhandlung zur Führung eines Filials in Leip⸗ 
ig allen feinen Wuͤnſchen zu. entfprechen fehien. Eine 

eife nach Paris. entriß ihn manchen Sorgen und ſchien 
ihm die neue Laufbahn angenehm zu eröffnen. Gin Kon 
trakt für eine lange Reihe von Jahren war abgefchloffen 
und mit angeftrengter Shätigkeit begann 3; fein Wirken 
im San. 1825 in Leipzig. — Fleiß und Ausdauer ,. ihm 
angeboten, erwarben ihm auch hier Achtung und Freund: 
fhaft und unter feiner Leitung konnte nur Gedeihen der 
Unternehmung zu erwarten ftehen, 

Vielfache Mißhelligkeiten, herbeigeführtes Durchfinnen 
neuer Gefchäftöverhältniffe, ließen ihn jedoh am Schluß 
des I. 1825 erkennen, daß mit aller Arbeit, Fleiß und 
Shätigkeit feine künftige Exiſtenz nicht gefichert ſeyn 
mochte: er verließ alfo Leipzig und reifte im Juni 1826 
nad Frankfurt, um da nad) -gehöriger Vorbereitung ein 
eigned Etabliffement zu begründen. — Hinderniffe aller 
Art ermuͤdeten hier feine eiferne Geduld und legten: fo 
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nach und nach den Keim zu ſeinem Hinwelken. — Im 
Nov, 1826 — ihn ein heftiger —— der ſei⸗ 
nen Freunden große Beſorgniß brachte; ſeine Kraft war 
gelaͤhmt und erſt nach einem langen Krankenlager erholte 
er ſich im Fruͤhjahre wieder; im Sommer 1827 erneuerte 
ſich der Anfall; im Herbfte bildete ſich in feinem Körper 
eine langfame Aus — die durch Entkraͤftung des Koͤr⸗ 
pers und Geiſtes Feine uflofung ſchon lange vorher ans 
zeigte. Nur einzelne Lichtblide erfreuten ihn nocd im 
inem traurigen Dafein, bid nach langem gnalvollen Leis 
den fein Hintritt in jene beffere Welt erfolgte. — Allen, 
‚die 3. gekannt, bleibt fein Bild in treuer Erinnerung. 


* 558. Daniel Hand, 
Zönigl, preuß. Secondlieutenant im ſchleſiſchen Invalidenhauſe bei 
i Robned, Inhaber des Dienſtauszeichnungskreuzes; 
- Geburtdjahr unbekannt , gef. d. 21. Ian. 1828, 


Des BVerewigten Vaterland ift Medlenburg » Streliß, 
Seine Eltern waren gewöhnliche Bürgersleute, die Muts 
ter eine geb, Hamann. — Im 3. 1770 trat er ald Ges 
meiner beim ehemaligen Inf.:Reg, Pelehrzien ein und kam 
1818 als Secondlieutenant zum 2. ſchleſ. Landw. : Inf.r 
Neg. und zulegt in das ſchleſ. Iuvalidenhaus. Im I. 
1798 wohnte er den Belagerungen von Mainz und Bongwy, 
fo wie der Schladht bei. Kaiferslantern bei, desgleichen im 
3. 1806 der Schlacht bei Iena und .1818 der Belagerung 
von Glogau. Bei Mainz und Slogau wurde er. verwuns 
det. — Er war verheirathet. — In feinem Betragen war 
er fill und befcheiden und. verſchied an Altersſchw * 


* 859. Auguſt von Borker, 
Bönigl. preuß. Secondlieutenant im ſchleſiſchen Invalidenhauſe bei 
...Rubue 
Geburtsjahr unbekannt, geſt. d. W. Ian, 1828» 
‘+ Königsberg in Preußen iſt der Geburtsort deſſelben. 
Sein Bater hatte ald Kapitän im Dragonerregiment von 
Dofadowsty gedient; die Mutter war eine geb; Hinz. — 
Der Berewigte hatte wiffenfchaftliche ee —— 
und diente im J. 1784 als Faͤhndrich beim fe» Reg. 
v. Reinhardt, nad) 1806 kam er zut 2. fchlef. Invaliden⸗ 
Bompagnie und. von da in das ſchleſ. Invalidenhaus bei 
Rybneck. — Im 3. 1794 wohnte v. B. der. Schlacht bei 
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„Szechorzin in Polen und 1806 der Vertheidigung bei Glo— 
* be — & war vermählt gewefen, feine Gattin aber 
| Einderlos verjtorben. Re Mr 


*3860. Karl Friedrich Milbrodt, 
koͤnigl. preuß. Gecondlieutenant im 21, Inf.:Regim. zu. Cüftrin; 
9* geb. d. 8. Dec. 1779, geſt. d. 8. Febr. 1828, 


Deutfh » Eilau in der Provinz Oftpreußen ift der Ge- 
burtöort des Verewigten, wo fein. Bater Burger und 
Tuchmacher, Die Mutter eine geb, Dravansfi war, Den 
"Schulunterricht erhielt er in der Stadefchule feines Ge: 
burtsorts und trat als —— — in ſeinem 17. J. 
‚im damaligen Inf.“Regim. v. Kalkreuth als Gemeiner ein, 
‚wo et 1805 dev Belagerung von Danzig beiwohnte. Im 
3. 1805 zum 2, weftpreuß. Iuf.-Regm, verfegt, wohnte 
er alö — dem —————— und in demſelben 
der Belagerung von Mietau bei. — Nach dem Rückzuge 
aus Rußland, bei welcher Gelegenheit M. die Füße er- 
froren und fein ohnehin ſchwächlicher Körper durch die 
voße Kälte fehr gelitten hatte, wurde er zum damaligen 
8 Sarnifon= Bataillon verfegt, in welchem er nachher zum 
Secondlieutenant befördert wurde, Nach Auflöſung des 
Garniſon-Bataillons im J. 1820 ſchied er mit Inattivi— 
tätsgehalt aus und erhielt am 8. Nov, 1825 feine Wieder- 
anſtellung bei der 21. Inf.eRegim.-Garnifon : Roinpagnie 
zu Euftrin, wo er im 48, Lebensjahre farb, — M. war 
ein Mann von unbefcholtenem Lebenswandel, Er hatte 
ſich mit einer geb. Zugigurski verehelicht, welche ihm einen 
Sohn und eine Tochter geboren, | — 
14. 


* 861. Ferdinand Wilhelm Reinhold von Ha— 

F ...gemeifter, "00000, 
koͤnigl. preuß. Secondlieutn. bei der 2. Eskadron bed 2. Landwehr: 
regiments zu Stralfund, Erbherr auf Klausdorf und Bortendorts 

| geb. d. 20. Gept. 1800, gef. d. 4. Febr. 1828. 
„9 9; wurde zu Klausdorf in Neu: Vorpommern ge- 
‚boren. Sein ſchon vor feiner Geburt verftorbener Vater 
‚war Gutöbefiger, feine noch Lebende, Mutter aus der alten 
‚Stralfundfchen Famil’e eo die duch talentvolle 
‚Männer und mufterhafte asattere ſig „non jeher aus⸗ 
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Gegenden des mittlern und nördlichen Deutfchlands, auf 
welcher Neife die fhönen Werke der Malerei vorzugsw 
feine Aufmerkfamteit feſſelten. Vom Mai 1820-bis d h 
1821 ‚erlernte er praktifch die Landwirthſchaft. Nachher be 
geb er ſich mit nicht geringen theoretifchen und praktifchen 
orkenntniffen ausgerüſtet nach Berlin und nahm in dem 
Winterhalbjahr von 1833 Theil an den Borlefungen über 
Kameralwiffenfchaften, wobei er ſich einem ee 
Zleiße widmete und nicht ohne Nutzen Unterricht im Feld- 
mefjen, Planzeichnen und Nivelliten genoß, Vom Som: 
mer 1823 an widmete er ſich auf dem, väterlichen Gute, 
welches er von nun an bis zu feinem ‚Binfcheiden fortmäh- 
rend bewohnte, ganz ‚der yraktifchen Landwirthſchaft 
und dem wiffenfchaftlichen Studium derſelben. Im Som⸗ 
mer 1824 wurden ihm bei der Sheilung des wüterliche 
Rachlaſſes die 17 Meile von Stralſund gelegenen Raute 
liengüter Klausdorf und Zulkendorf r Sheils uf 
vermäplte er fich mit »Adolphine, Tochter des verſt. 
nators Reinke in Stralfund und wurde von denfelben mit 
2 Töchtern befchentt. Nachdem er 4 für den Landma 
höchſt drückende Jahre einer großen und ‚weitläuftigen 
Wirt pikdigt went votgeftanden hatte, ‚ftarb er nach 
me m Kränkeln, wozu et vielleicht, da-er von 
Natur (wiewohl fein Aeußeres hierin ungemein täu ce) 
nicht ſtark war, den Grund durch allzufruhzeitigen Mili 
tärdienft gel t hatte, wie dies fein hinterlaffenes Tage: 
buch anzıtdeuten fcheint, nad) welchem er in Pafewall 
Trank darnieden gelegen und nach feiner —— 
nie wieder zu einer feſten Geſundheit gelangte. Er endete 
in Stralſund an einem innern Schaden, deſſen Borhon- 
denfein, Natur und eigentlichen. Sig feine Aerzte nicht er⸗ 
riethen, mit Hinterloffüng ‚einer theuern Gattin und 2 


Kindern, — V — 
Seine militäriſche Laufbahn mitten im tiefſten Frie— 
den begonnen und beendet, vergönnte ihm nicht, Hanf 
dem Felde, der Ehre, Ieiner amilie würdig, auszuzeichnen, 
fondern’ hefchehntte ſich vielmehr Auffeine jährige Dienft- 
ee AR a ll rec 
eere ‚entlafjen, wurde,er in Stralſund der 2. Sch 
des 2, Sand. -Regim, inverleibt wo er unter Leitung 
des Major Grafen von Herzberg ſich ausbildete. Nach— 
dem er 1820 ald Gemeiner ind 1821 als Unteroffizier ges 
dient wurde er unterm 26, Aug. d. J. zum Gecondlieut. 
befördert und wohnte als ſolcher in den 3. 1823, 24 1.26 
den großen Landwehrübungen in a bei, — Im 
5 
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königl. Dienfte wie im bürgerlichen Leben: war gewiſſen⸗ 
hafte und pünktliche Erfüllung aller feiner Pihken 
angeborned Bedürfnig. — Unwandelbare Rechtlichkeit, 
sehe Wahrheitsliebe, auch da, wo fie ihm jchaden Eonnte, 
Leutfeligkeit, Sinn und Liebe für alles Großartige, , Edle 
und Schöne fehlten ihm nie, Bon Natur mit manchen 
liebenswürdigen Gaben des Geiftes und des Körpers aus: 
gerüftet und von Jugend auf ununterbrochen und nicht 
ohne Erfolg auf feine innere und äußere Bildung bedacht, 
atte er ſich eine gewiſſe Leichtigkeit und Anmuth. in Ge 
häften und im Umgange zu eigen gemacht. Söhes In 
tereffe und warme Anhanglichkeit an fein einmak ermähl- 
tes Fach befeelten ihn ſtets und ließen ihn nie ruhen, felbit 
bei zunehmender Schwadjheit und faſt ununterbrochenen 
£örperlichen Leiden, für feine höhere Ausbildung weiter zu 
ftreben. Seine Papiere und weitläuftig geführten Redy 
nungsbücher — er in einer muſterhaften Ordnuung, 
Aus Rewer und ZSierlichkeit; ja er hatte fchon lange 
vor feinem Ende Alles und Jedes für den Fall feines To: 
des in Ordnung gebradht , ohne daß ed nur. Semand ahn: 
dete, da er allein wußte, wie gefährlich es um. 


Ic 












— Als Mitglied feiner Familie zeigte fich der 
in jeder Hinſicht liebenswürdig. Keinen - fchönern Bew 
feiner Seelengröße u. unbegrenzten Liebe Fonnte er aber den 
Selnen geben, als durch die Gelbftbeherrfchung. und S 
haftigkeit, womit er bis zum legten Augenblidke feine 
tigen Schmerzen und die herannahende Gefahr zu werheii 
lihen und ihnen auszureden bemüht; war ** er nie 
in Klagen über feine Leiden und feinen Zuſtand ausbrad, 

et 

k⸗ 


vielmehr immer noch Hoffnung blicken ließ, fo Ta 
der Sprache mächtig war. Ein gleich ehrenvo 
mal hat fi v. H. durch edlen Sinn bei feinen Freun 
e Hlausborf 5. 4. v. Sngemeifler. 
ausdorf. + 4. v. Dage * 
Secondlieut. im 2. —E w⸗ 


* 362. Joh. Chriſt. Friedr. Meiſter, 
Doctor beider Rechte und der Arzneiwiſſenſchaft, Profeſſor ber 


Rechte an der Univerfität zu Bredlau und Eönigl, preuß, Dof: 
und Kriminalrath; | | 


geb. d. 20. Jun. 1758, geft. zu Strehlen d. 5. Febr. 1828. 


Meifter war ein praktiſcher Juriſt, deſſen amtli 
Bee bei ich nicht allein auf den Kreis feiner Gerichte, 


T> R, 





e kte, fondern weiter. reichte, deſſen Gutäch⸗ 





ten, wie die eined Spruchkollegiums, öffentliche Auctoris 
tät hatten, Mit diefer praßtifpen Thätigkeit verband er 
aber auch eine hohe gelehrte Bildung in der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft, wovon feine zahlreihen Schriften das glaubwürs 
Digfte Zeugniß geben und verftand die große Kunft, feine 
tiefen Forſchungen und umfaffenden Kenntniffe durch einen 
lebendigen und £laren Vortrag zu einem Gemeingute der 
großen Zahl feiner ihn verehrenden Schüler zu machen, 
welche er in einem Zeitraume von länger ald einem Vier⸗ 
teljahrhundert für. die praktifche und gelehrte Laufbahn 
ebildet hat. Noch mehr, er zeichnete fich auch durch phi⸗ 
logifhe Forfhungen aus und hatte vorzüglich die römi⸗ 
Tchen Satyriker, wie feine trefflihen Studien über Aulus 
Perſius ꝛc. beweifen , dazu erwählt. 
Sein Vater Carl Ludwig Meifter war Amtmann zu 
Hollenbah im Hohenlohifchen. und nach dortiger Sitte 
nicht nur der Dekonomie, ſondern auch der Rechtöpflege 
vorgefegt und ftarb fhon 1762, ohne DBermägen zu hin- 
terlaſſen. Seine Mutter Regina Sufanna geborne Sturm 
zog mit ihrem an von 5 Kindern ihr gebliebenen 
Sohne, damals 4 I. alt, nadı Weikersheim an der Tau— 
ber und M. blieb dafelbft bis 1770; während diefer Zeit 
befuchte er die dortige Lateinifche Schule, welder damald 
ein- höchft ausgezeichneter Rektor als einziger Lehrer, der 
nachmalige Superintendent Beyer, vorftand, „Ich — etz 
ählt Meifter felbft — in dem einen Winkel der Schul⸗ 
ube, betete mit Andacht mein mensa und amo, ‚An ei— 
nem entgegengefegten Zifche las der nachmalige fo bes 
rühmte ——— Eichhorn Rzu Göttingen die ſchwerſten 
Klaſſiker der Griechen und Romer, auch ſchon damals mit 
Vorliebe den Grundtert des alten Teſtaments. In. diefer 
Schule brachte ich es fo weit, daß ich im 11. 3. meines 
Lebens den ganzen Livius durchgelefen hatte, Die meiften 
—56 eines Cicero mit Leichtigkeit und Verſtand las, 
fechs Bücher der Aeneide in einer ſchriftlichen, von mei⸗— 


nem Lehrer durchgefehenen Meberfegung in der Hand hatte, 


eines Dufch moraliſche Briefe ins Lateinifche überfegte, 
Hübners biblifche Hiftorie ins Griehifhe und außer dem 
neuen Teftament die Lefung Enge: philofophifchen Bücher 
Plutarchs, der Sharaktere des Theophraſt, mancher Res 
den des Ifofrates vollendet hatte.’ — Voch einen Zug 
aus jener Knabenzeit, in welcher M. glücklich einer trau⸗ 
tigen Berbildung entging, hat ev uns aufbewahrt: „Als 
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fger Knabe ſchrieb ich im poetiſcher Profa ein Helden⸗ 
ie Mein Oheim Friedrich Albrecht ah er, 
ag und Konfiftorialrath , befam es iu Geſicht, Kate 
ed Faltblütig in fein Pult und fagte mir nichts als die 
wenigen Worte: Lied und fchreib Iateinifch, mein Sohn! 
fd was könnte dein junges Gehirn verrüden. Erſt Jahre 
hernach geftand er mir, meinen Verfuch, den er fo zurück⸗ 
weifend mir entzogen hatte, mit geheimer Bermunderung 
gelefen zu haben.’ WO 

Sm 11, I. verlor M, feinen großen Lehrer und Fam 
kurze Zeit daranf auf das Gymnafium zu Rothenburg am 
der Zauber und zugleich anf das dortige Alumneum, Der 
och nicht 12jährige Knabe wurde auf jenem Gymnaſium 
fogleich in Lie erfte Klaffe gefegt, deren ‚Mitglieder 
20 bi 35 I, alt waren und wilde hier wegen feiner 
nen Perfon, wie ſich M, ſelbſt darüber ausdrückt, im eis 
ner unangenehmen Lage gewefen feyn, hätten nicht Be 
alle Mitt üler übertreffenden Kenntniffe ihm ihre Ach⸗ 
tung und feine Dienftfertigkeit ihre Liebe erworben. € 
a dem wachfamen Auge feiner klugen und red» 
lichen Mutter nicht, daß ein folches Verhältniß für die 
FA Ya ihres Sohnes geführlich werden könne; Daher 
faßte fie den kühnen, aber wohl überlegten Entſchluß, 
ihren Sohn noch vor dem 16, I, nach einer * Fi, Yo 

rüfung, welche feine vollfommene Yiterärifche Neife b 
undet hatte, zu den Univerfitätsftudien übergehen gu laſ⸗ 
fen, Hätte M, wollen in Straßburg ftudiren, fo wäre 
ihm ein Bamilienftipendium zu Theil geworden; Aber er 
z0g Göttingen vor, wo —* Oheim, der große Kriminalift 
C. 5. G. Meifter Profeffor war, Diefer berief feinen 
hoffnungsvollen Neffen felbft dahin und nahm fich feiner 
als ein zweiter Bater an. : Die Mutter winfchte, daß 
ihr Sohn ſich dem Ki ea hi Studium widmen möchte 
und diefer folgte dankbar ihrem Wunſche, yredigte auch 
fogar ſchon, aber nur einmal in einer Dorflirche bei Göt: 
tingen mit großem Beifall ded würdigen Geiftlichen; ind 
veränderten das 3 — eines Vaters und Onkels und 
die Bücherſammlung des Erſtern, aus welcher der Knabe 
ſchon vorzuglich gern juriſtiſche Schriften geleſen Hatte, 
ehe frühern Entfchluß und der Onkel nahm den Profes 
AR der Themis mit Herzensfreude auf, die Liebreiche 
ntter mwilligte ein und der fouveräne Gtadtrath der 

maligen Reichöftadt Rothenburg dachte aufgeklaͤrt genug, 
das theplogifche Stipendium auc dem wadern Rechtsbe— 
fiiffenen zu beftätigen. - Der Verewigte berichtet ſelbſt, 
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wie folgt, von feinen juriftifchen. Studien und Arbeiten 
Damaliger Zeit: „Als Snftitutionift war ich ſchon umla= 
ger mit den ‚herrlichiten und vielbändigften Iurififenen 
rken. Im erften halben ne arbeitete ich an einem 
Hefte über ein Pandektenlehrbuch, als eignet Saöpfung, 
hauptſächlich nach den Sommentaren eines Hugo Donellus, 
eines Voetius und eines Gerard Noodt.“ Und diefer Plan 
entjtand aus der Ueberzeugung, daß er fi dem Aus—⸗ 
Lande widmen müffe, da fein Vaterland zwar reich an gu—⸗ 
ten Pfarreien, aber eben fo arm an Gerichtöitellen war, 
fo daß er damals fchon Mjährige Kandidaten aus gebilde- 
ten Samilien und von bewährten Kenntniffen Eannte, wel: 
ce noch ohne PVerforgung waren: „Kaum — fagt, der 
Derewigte ſelbſt — hatte ich den erften Fuß in.den juri- 
ſtiſchen Hörſal gefest, fo ſtand auch fogleih der Entfchluß 
feft in meiner Seele, meinem Baterlande auf immer En 
entſagen.“ So wie M. daher den legten Jahreswechſel 
erlangt hatte, brachte er feinen kecken Plan in NT 
zung, verließ Göttingen und ging nad Berlin. Dahin 
zog ihn die große Berehrung, welche er für Friedrich den 
Einzigen in feinem Herzen trug und welche ihn bis zum 
legten Lebenshauche nicht verlaffen hat. Mit einem hal: 
ben Hundert Shälerchen betrat er die Nefidenzftadt des 
veußifchen Staats, welche für ihn nur ein bekanntes Ge— 
icht hatte; Detherding, fein edler und vertrauter Freund, 
damals Privatlehrer, ald Kriegsrath und Mitglied des 
Dberkriegscollegiums nahm ihn liebreich auf und entwarf 
ihm fogleich den Plan zu einer ökonomiſchen Einrichtung, 
um mit 50 Thlr. ein halbes Jahr in Berlin leben zu kin⸗ 
nen. In diefem Zeitraume erhielt M. nicht nur einige 
einträgliche Informationen , fondern wurde auch mit Men: 
ten, Dem nacmaligen geheimen Kabinetsrathe bekannt, 
welcher damals Bauslehrer und Erzieher der Kinder ded 
Hofraths und Stadtfyndicus Troſchel (nachmals geheimer 
—5 war. Da dieſer bald darauf als geheimer 
Legationsſekretär nach Schweden abging, ſo erhielt M. 
auf deſſen Empfehlung dieſe einträgliche Hauslehrerſtelle 
und zugleich die anſehnliche Ausftattung ſeiner gütigen 
Mutter von 100 Thlr. in Gold, Obgleich diefelbe, Terme 
bekannte Geele in Berlin hatte, fo mißbilligte fie Dennoch 
nicht den gewagten Schritt ihres Sohnes und wendete ſich 
an den großen Gpalding, welchen fie nur aus feinen 
Schriften kannte, mit der Bitte, jene beiliegende Summe 
Geld dem Sohne entweder bei feiner erften feften Verſor— 
gung oder in Dem Augenblide einzuhändigen, wo er ges 
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wungen feyn würde, wieder nach Haufe zu reifen. — Im 
Trofeelf en Haufe waren nur die Vormittagsftunden Dem 
Unterrichte, welche M. ertheilte, gewidmet, während a — 
mittags die Kinder eigne Lehrer in der franzöſ. Sprache 
und andern Wiffenf Ans hatten; ja der beforgte Vater 
wollte fogar den Religtonsunterricht einem Candidaten der 
Theologie übertragen, weil er dem blutjungen Juriften 
ut nicht traute, wenn nicht Spalding, an welchen er 
ich deshalb wendete, ihm Vertrauen zu M. eingeflöft 
Hätte, Ueber. M's Verhältniß in jenem Haufe mögen feine 
eignen Worte hier ftehen: ‚„‚Weniger habe ich den Söhnen 
des geheimen Kriegsraths Troſchel zu Leiften vermocht, als 
diefer mir geleiftet hat, indem er mein Lehrer wurde in 
juriftifcher Drarie. Seine Bibliothek fonnte frei von mie 
befucht, alle Bücher und fogar alle Akten, konnten in je⸗ 
dem Augenblide von mir abgeholt werden, Und nichts 
war dem Edlen erfreulicher, als wenn ich ihm im dem. 
‚ Abendftunden einen Fall aus feinen Akten vortrug und wir 
dariiber und mehrere Stunden befprachen, Diele Unter 
Haltungen waren eine juriftifhe Schule und wurden .. 
F 9* Flaſchchen des aͤlteſten Weines aus feinem ! 
er gefeiert. u 
Während diefes 2jährigen (1777 u. 1778) glücklichen 
erften Aufenthalts in Berlin war M. in die Bekanntfchaft 
des berühmten General: Feldftabsarztes von Zinnendorf 
efommen, welcher ihm Freund und MWohlthäter bie zu 
einem Tode geblieben ift und den kaum 20jährigen Jüng⸗ 
ling in eine neue Laufbahn verfegte, worin er, obgleich 
nad feinem eigenen Geftändniffe noch unreif, fir Das 
Ganze des Staats und in den Berhältniffen des äußern 
Lebens mehr gewirkt hat, als ihm in irgend einer —R* 
texn Lage möglich de ift. Binnendorf übertrug ihm 
nämlich 1779 die Gefchäfte eines Haupt Feld - Lazareth 
fefretärs bei der zweiten Armee und als folder führte M, 
die gefammte Correſpondenz, ftattete alle Berichte am die 
höhern Behörden ab und bearbeitete alle wichtigen 
trakte oder was font noch juriftifhen Inhalts war. Aber 
nach ‚geendigtem Kriege war M, wieder brodlos und feine 
Karfs npeit geringer, als bei feinem erften Eintritte im 
Berlin: da nahmen ſich vorzüglich drei Gönner feiner an, 
der Hofpoftfekretär Brandes, der Brofefler Miüchler und 
der Hofrath und Oberbibliothefar Dr. Bieſter. Letzterer 
Borg: ihn dem Staatöminifter Baron von Zedlig ER 
en; und da M. fich während feiner arbeitslofen —* 
Berlin damit beſchäftigte, juriſtiſche Kollegien, theils 
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Repetitoria für Referendarien, theils als Präparatoria 
für Gymnaſiaſten im letzten halben Jahre, zu leſen; ſo 
beftimmte ihn der Miniſter zum Lehrer der Rechte in Frank⸗ 
tt an d. D, Müchler arbeitete emſig mit den dortigen 
rofefforen Daried, Haufen und Fromm daran, um feinem 
ugendlichen Freunde die erfte Stellung ; welche mit keinem 
Gehalte verbunden war, erträglich zu machen, Aber M. 
wurde mit dem Baron Haugwis auf Krappitz in Ober: 
fchlefien, dem nachmaligen erften preuß.  Staatsminifter 
und Grafen bekannt, und. diefer übertrug ihm das höch 
einträgliche Juſtitiariat auf feiner großen Herrfchaft; Die 
Klugheit fiegte über M's Wunſch, als öffentlicher Lehrer 
aufzutreten, Doc) fonderbar, man verweigerte ihm nicht nur 
aus unbekannten Gründen diefe Stelle, fondern wollte ihn 
auch nicht zum Eramen zulaffen; da nahm fic feiner dev 
Hräfident von Windheim bei der oberfchlefifchen Ober⸗ 
amtöregierung zu Brieg , welcher M's erfte Schriften aus 
den 3: 1780 u, 1781 mit Beifall gelefen hatte, liebreich 
an und bewirkte deſſen Anftellung als Juftitiarius bei dem 
dermaligen Juſtizminiſter hr rer von Dandelman, uns 
ter folgenden Bedingungen : Aſolle fidy einer ftrengen 
rüfung unterwerfen und 4 Mochen auf Probe als Re— 
erendarius zu Brieg arbeiten. Das Refeript der Eonigl, 
beramtöregierung zu Brieg darüber ift vom 19. Det, 
1781 und die Beftallung ald Juſtitiarius der Be 
Güter vom 7. Dec. d. x; ja, M's großer Wohlthäter 
ruhte auch nicht eher, bis fein Günftling als Juſtizkom⸗ 
miffarius und Notarius des oppelnfchen und fal euberge 
ſchen Kreiſches in Oberfchlefien (1782): nad Krappitz abs 
gehen Eonnte. Dies beförderte andy der damalige Erbpring 
von Hohenlohe⸗Ingelfingen, welcher felbit als vegterender 
Er mit M. in wahrhaft, freundfchaftlichen Verhältniſ— 
en blieb. In Krappis blühte ihm ein hohes Gluck auf, 
welches ungeachtet feines kurzen Aufenthalts won nur wer 
nigen Jahren dafelbft, 8* nie verlaſſen hat; denn für 
immer gewann er das Herz des Grafen von Haugwitz 
und alle glänzenden Ordensſterne Europas haben, erklärt 
M. felbft mit dankbarer Freude, auf und in diefer edelm 
Bruft das Verhältniß egen ihm nicht geandert, ! 
Sm 3. 1784 erhielt M. das Amt eines 26 drimi⸗ 
nal- und Juſtizkommiſſionsraths bei der oberſchleſiſchen 
Oberamtsregierung zu Brieg, wo er bis zum J. 1792 ar⸗— 
beitete. Obgleich er ohne fixirten Gehalt, ohne eignes 
Vermögen und mit Schulden dieſe neue Stelle antrat, ſo 
entſchädigte ihn eine reiche Praxis, untergrub aber auch 
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eines überlad Geſchäftskreiſes ſchon damals 
feine möbel Roc) vor a 170 re u 


eine Gefehäftsreife nah Wien, welde nur deöhalb Hier 
erwähnt wird, weil fie damals in mehreren Zei be⸗ 





ng köſtliche Stunden genoſſen hatte, N} 1 
Obgleich der Verewigte erft Michaelis 1792 fein neues 
Amt als ordentlicher Profeffor der Nächte zu Er 
4. d. DO. antreten follte, fo wurde ihm doch ve den 25. 
Febr. 1792 die Entlaffung aus feinen bisherigen Berhäl 
niffen zu Brieg ertheilt, und er wandte diefe halb 
Mufe dazu an, um fih für feinen — | 
Wirkungstreis würdig vorzubereiten. Be fei 
nen vielen Freunden und Klienten in Schlefien, verließ er 
diefes fein zweites Vaterland; aber. auch in der Entfers 
nung blieb es ihm immer theuer: durch Geſchaͤfte und Pre 
vatverhältniffe an daſſelbe gefeffelt, unternahm er in de 
Ferien öfters Reifen dahin, und erholte ſich von feinem 
vielen Amtöarbeiten im Kreife feiner fchlefifchen Freunde, 
M. hatte, wie wir wiffen, ſchon fruh feine Zalente fin 
ein feinen Neigungen fo höchft angemefjenes, Juri iſch 
Lehramt entwickelt; dennoch aber wurde ihm dieſe Pro: 
feffur angeboten , ohne daß er etwas davon ahnen fonnte 
und wahrfcheinlich nur auf Betrieb: feiner hohen Ch 
des damaligen Großkanzlers v. Sarmer und: ded Staatsmi⸗ 
nifterd von der Rede. Die Univerfität Göttingen eilt 
ibm nach eingefendeter Inauguraldiffertation umd ı 
Probearbeiten das juriftifche Doctordiplom, . 
„Schön und herrlich — erzählt Meiftee — war für 
mich diefe Verfegung; ich gewann unter der güfigen 
tung meines Freundes, ded Prof. Berends (nachmals 
Medicinalrath zu Berlin) ), wieder blühende und 
Geſundheit.“ *— 
Deſſen Biogr: im 4. Jahrg. ©. 1053. d. Wi al dic 
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Mit dem Divector Madihn, damals ſein gefchäster 
College, ſpaͤter aber dieſes Verhaͤltniß Leider vergeſſend, 
bildete, der Verewigte ſeit 1796 bis 1806 eine Juriſten⸗ 
fakultaͤt, welche des Vertrauens der meiſten Territorien 
Deutſchlands genoß und für dieſelben Spruchkollegium war, 
fo viel beide Männer nur arbeiten konnten; ja, Ms und 
Madihn ftrebten in einem edlen Wettkampfe mit, der weit 
höher begimftigten Fridericiana in Halle fowohl dadurch, 
als audy durch die wirdige Bildung juriftifcher Zöglinge, 
einen ehrenwollen Platz zw behaupten. 264 

M. las über Naturrecht, Inſtitutionen, roͤmiſches 
Recht und Rechtsgeſchichte vorzüglich, während Madihn 
befonder& Pandecten und zur Beluftigung der Studiren⸗ 
Den Eherecht vortrug. M's Hoͤrſal (im Profefforhnufe zu 
Frankfurt) war immer ſo gefuͤllt, daß die Studirenden 
ihre Huͤte aufbehalten mußten, den Dintenſtecher in die⸗ 
ſelben ſpicken und Einer auf des Andern Achfel einzelne 
Bemerkungen zu machen gezwungen war; ja; die Zuhoͤrer 
füllten auch noch im Sommer ‚den weiten Hofraum und 
ftanden oft dreifach übereinander an den Fenftern, um 
bes hochgeachteten Lehrers Vorträge zu hoͤren. Erfchien 
nun M., welcher mit feiner hohen Würde väterliche Herz⸗ 
kichfeit verband,. fo machte ihm die große. Mafje- feiner 
Buhörer ehrfurchtsvoll Platz und ein lautes Vivat erfcholl, 
fobald er den Katheder beftiegen hatte. : Eine. leicht lies 
pelnde Sprache abgerechnet, woran man fich leicht ges 
wohnte, verband fein lebendiger Vortrag gründliche Ges 
Vehrfamkeit und philofophifche Tiefe mit einem wahrhaft 

oetifchen Reize und niemals ift eine Zweideutigkeit über 
eine Zunge gekommen, 

Daß die Kriegsjahre won 1806 ꝛc. auch für M; Leis 
densjahre waren, wird man gern eingeftehen; er fah die 

Schöpfung des fo Hoch verehrten Friedrichs ihrem Unters 
gange nahe, er fah, wie Viadrinens Alter Glanz verblich, 
und das Schickſal von Halle, ſetzte auch Frankfurt im 
Schrecken. Es ging aus legteum Grunde eine Deputation 
(die Profefjoren Meifter, Detmerd und Eichhörn) zu Nas 
poleon nad Berlin, um einem ſolchen Unglüde vorzubeu⸗ 
gen und den kaiſerlichen Schuß fur Frankfurt gu erflehen: 
der Zweck wurde erreicht und beſondees genoß M, die Aus: 
zeichnung, fid) mit dem Kaifer längere Zeit über den Bus 
ſtand der Wiffenfchaften und ihrer Inftitute im) Preußis 
[hen zu unterhalten. f 

Als nach wiederhergeftelltem Frieden eine neue Univer⸗ 
fität zu Berlin geftiftet worden war, mußte die alte Viadrina 
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egen die jüngere, aber weit reichere und begünftigtere 

chwefter noch mehr verlieren, als ihre die unglüdlichen 
Kriegsjahre ſchon geraubt hatten und befonders die juris 
ftifhe Fakultät, welche faft gar feine Stipendien.zu er- 
theilen hatte, M. konnte die Anſicht nicht theilen, nad 
welcher man die Univerfitäten damals in die Hauptftädte 
verlegte und tadelte fie öffentlich um fo bitterer, je mehr 
er felbft dabei verlor, Aber mit hoher Freude erfüllte 
ihn der Entſchluß des Könige, die ſinkende Viadrina Durch 
die Bereinigung mit der ehrwürdigen Leopoldina zu Bres— 
lau new fich, erheben zu fehen; er fah fich plöglich in die 
Mitte feines geliebten Scleſiens verfegt, fein Geift faßte 
neuen Muth und er hoffte, die glänzenden Zeiten, welde 
das juriftifhe Studium in Frankfurt duch ihn erlebt 
hatte, in Breslau wieder gu erneuern, befonders da er 
mit feinem eignen —*5* des roͤmiſchen Rechts, dem 
großen Meiſterwerke ſeiner gelehrten Arbeiten im Tempel 
der Themis hier auftrat. Doch die neue Ordnung der 
Dinge konnte ihm hier nicht geben, was er in Frankfurt 
verloren hatte. 

So richtig die gelehrte Welt M's große Verdienſte 
um das roͤmiſche Recht würdigte, fo ſehr täufchte ihn lei⸗ 
der die Hoffnung, fein Ideal ind praftifche Leben treten 
zu ſehen; der Aufruf des Königs im 3. 1813 leerte die 
Börfäle der jugendlichen Univerfität und alfo auch M’s, 
welcher befonders, felbft nach hergeftelltem Frieden und 
bei dem Wiederaufblühen der Akademie, fich nie mehr eis 
nes fo großen Zulaufs, wie früher, erfreute. Dies Eränkte 
ihn tief, machte ihn unmuthig und unluftig zu jeder ans 
haltenden Arbeit, lähmte feine Geiftesthätigkeit und legte 
dadurch auch den Keim zur Abnahme feiner Kräfte, Bald 
nach feiner Ankunft in Breslau trat er, aus alter Bor: 
Liebe fuͤr dieſe praktiſchen Arbeiten, ald Beifiger bei dem 
Kriminalfenate des Eönigl. Oberlandeögerichts daſelbſt ein, 
wohnte den Geffionen defjelben unermüdet mehrere Sahre 
lang bei und arbeitete fleißig viele Urtheile und Gutachten 
aus. Im Anfange des 3. 1816 erzeigte ihm die mebdici- 
nifche Fakultät zu Breslau: die feltene Ehre, ihn, mit dem 
Diplome eined Doctors der Arzneitunde honoris causa zu 
überrafpen. Er hatte diefe Auszeichnung aber audy ver: 
dient ; feine tiefen Kenntnifje in der gerichtlichen Medicin 
waren. ſchon laͤngſt öffentlich anerfannt und bewundert 
worden; feine reichhaltigen Aufſaͤtze in den — 
Zeitſchriften eines Koppe und Kauſch*) und feine gründlichen 

+) Deflen Biogr. im 8. Jahrg. S. 888. d. WBw. 
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Borlefungen darüber waren von der erwähnten Fakultät 
ehrenvoll Fi t worden, d 

Mir Eönnen diefen Tag für den Testen Glanz und die 
legte Freude des Werewigten mit Recht halten; denn ſchon 
im folgenden Zahre nahmen feine Geiftesträfte fichtbar 
ab, die Arbeit wurde ihm fauer , obgleich ‚er ſichs niemals 
geitehen wollte; fein Gedaͤchtniß fing an ihn zu verlafien 
und ermannte fich auch bisweilen fein Geift, fo waren die 


-#leinen Schriften, welche er in diefen hellen Stunden ver- 


faßte, doch vach dem Uetheile feiner Freunde der, öffentlis 
chen Bekanntmachung nicht mehr würdig, und hätten feis 
nen alten Ruhm nur verduntelt.  Natürlicy verlieh ihn 
auch die frühere Kraft und Eule feines Vortrags, und fein 
Hörfanl blieb faft völlig leer; Daher zeigte ihm das Kuras 
torium der Univerfität ſchon 1818 an, Daß, die Ruhe für 
fein. Alter wuͤnſchenswerth fei und forderte ihn auf, feine 
Erklärung darüber abzugeben. M. aber erklärte ſich emer- 
giſch und bitter dagegen und Diefe Aufregung ließ noch) 
einmal feinen Geift ſich erheben, welcher aber, nur zu bald 
und um fo tiefer wieder herabfant, Ein unglüdlicher Fall 
laͤhmte im April 1819, ungeachtet aller dagegen angewands 
ten Mittel, feinen rechten Arm mit der Hand, an: welcher 
alle Finger auf Lebenszeit verkrummten, ſo daß er nur 
mit der linken Hand bei nothwendigen Unterfchriften fer 
nen Namen unleferlich Erigeln konnte und. den verlegten 
Arm. beftändig in der Binde fragen mußte. Da fandte 
man ihm. im October 1819 feine Penfionirung mit halbem 
Gehalie ein; aber viel zu ſchwach, auch nur eine ‚Bitte 
Dagegen einreichen iu tönnen , ertrug er leidend, was. ihn 
fonft bitter gekraͤnkt haben würde , verließ Breslau, wo 
bei feinen Bedürfniffen, welche fi noch durch feine für: 
perliche Undeholfenheit fehr vermehrt hatten „ nicht: mehr 
zu eriftiven war und zog im Februar 1820 nach Strehlen, 
um im Kreife feiner alten Freunde den Reſt feines Lebens 
zuzubringen. Aber auch für fie war der geiſtesſchwache 
Greis verloren; Freude und Schmerz gingen an ihm ſpur⸗ 
los vorüber, obgleich. er das Leben unbeſchreiblich liebte; 
der fonft fo überaus thätige Mann fühlte fich jest in ſei⸗ 
ner Unthätigkeit glücklich: und zufrieden. Seit dem Ans 
fange feiner Laufbahn hatte er einem feltenen und koſtda⸗ 
ten Schag von Büchern ſich gefammelt und bis 1816 im— 
mer vermehrt, wozu vorzüglich die Honorare für. feine 
Borlefungen verwendet worden waren, er hing an dieſer 
teipen Sammlung mit großer Liebe: fie, die Stüge feiner 
Studien, war gleihfam fur den Unverheiratheten die Eher 
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attin und theilnahmlos Jah er, was Siufenbe detofiet | 
atte, für einen Spottpreis ducch die Auction ze tern. 
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Er war nicht ſtehen geblieben zu einer gewiſſen Zeit, wie 
Andere, welche dann veralten, ſondern fortgeſchritten mit 
der neueften Literatur vorzüglich feines Fachs hatte nie 
aufgehört zu wirken und urplöglic, kaum 60 J. alt, ſtand 
der Geift ftil und überließ den fchwachen Körper faſt 10 
3. lang nur einem —————— 1% Tel 
Gegen ein unbilliged Urtheil müffen wie vor * 
feiner Lebensbeſchreibung den Verewigten nody i | 
nehmen: man hat ihm einen Sreigeift genannt. Abgefehen 
von der ſchwankenden — dieſes meiſt liebloſen 
Tadels, laſſen ſich die Urſachen dazu leicht angeben, fo= 
bald man naͤmlich einen Freigeiſt denjenigen nennt, w 
hoͤchſt ſelten und gar nicht die oͤffentlichen Gottesverehrun⸗ 
gen befucht. M. war ſeibſt Theolog gewefen,hatte, —* 
auch nur einmal, doch beifallswuͤrdig — 3J 
Daher nur an einer gelungenen Kanzelrede Gefallen ha— 
ben; der Kirchenbeſuch war ihm in der Jugend Dadurch vers 
leidet worden, daß man ihn fonntäglich zweimal mit’Strens 
e dazu angehalten hatte und er ſelbſt nach gen ter 
Kirche noch der Mutter Predigten vorlefen mußte. MR. wc 
wie aus eigner Erfahrung uns bekannt ift, die ganze Boch 
hindurch mit feinen Borlefungen unausgefegt beſchäͤftigt, 
ohne an feine fchriftftelerifhe Thätigkeit und am feine 
praktifch:juriftifchen Arbeiten zu denken und bedurfte al 
Sonntags der Erholung und der Bewegung, weldhe er, 
als ein’ großer Freund des Neitens und befonders des 
chnellen Reitens, fich immer zu Pferde madıte, Seine 
chte Verehrung gegen Gott, fein thätiges Chriftenthun 
hat dev Berewigte, deſſen philoſophiſche und hiſtoriſche 
Bildung ihn fchon von einem Höhern Standpuntte aus zu 
beurtheilen zwingen, durch feine unermüdete Ereue in feir 
nem Berufe, durch feine uneigennügige Liebe zu den Wi 
fenfchaften und durch ‘feine innige Arhänglichkeit am der 
ihm. anvertrauten fludirenden Jugend deutlich an den Tag 
gelegt; und fo mögen denn Neider und Verleumder er⸗ 


minen. — 
| Seine Schriften. I 10 Zu 
Ueb. d. jurift. Studium, befonderd auf Akademien, 
1780, — Web, d. Pollicitationen u. Gelübde. 1781. — De 
Antonino Caracalla, vero civitatis per orbem Roman 
propagatore. 1792, — Commentatio ad Leg. VII, ng 
de Agnes et fideicommissis III, 1794. — Verſuch üb, Pi 
fius Satyren J. v. 92—106, 1802. — Rehtsausführn 
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‚daß bie, — 6 I eo 


deicommiß, fondern freies . 1806. — Cöm- 


' mentat, in Auli ‚Persii ‚Flacei Satyram quartam. 1307. — 


Urtheile m. Gutachten in peinl. u. andern Straffällk 
1808. — Ueb. d. Aufnahme u. d. fortdauernde Giltigkeit 
d. Sachſenrechtes in. Scylefien. 1808. — Lehrb. d. Natur: 
rechtes, 1809, — Ueb, d. Negententitel: Vater des Vater: 
landes. 1809. — Borerkenntniffe u. Suftitutionen d. poſi—⸗ 
tiven Privatrechts. 1810. — Ueb. d. Eid nach reinen Ver⸗ 
nunftbegriffen. Gekrönte Preisfchr. 1810, — Meisteri com- 
‘mentat. philosöphica de quaestione: cum: societatis ’eivilis 
plurimum intersit, ut de vera nötione, usu et ‚eflicacia ju- 
risjurandi. constet etc, 1811.'— Meb. Aulas Persius Flac- 
eus Sat, VI. v, 3740. Sat’ III, v. 74-75; Sat, V. im, 
"54-55 u. üb, Horaz. Serm, * IT, Sat. VIII, V. 15. 1810. 
— Prolusio ad 'Legem 68. pr, D, de Usufr. (VII. 1.) nec 
non ad Legem 28, 8. 1. D. de Usur, 1810. — De eis, 
uae apud Vivianum relata. Specimen prius; 1810. — 
De eis, quae Specimen posterius. ibid, — Ueb. Eutſagun⸗ 
‚gen eines Verſchuldeten auf Erbſchaften. 1811. — Legis 
CGentum Capuae, unjus legum ex ordihe, quas aiebant, dam- 
'natarum, 1812. — Web, d. Grenzlinien richterl. Gelindig⸗ 
zeit in peinl. Fällen. 1812. — Letzte Studien ib, Aulas 
‘Persius 'Flaceus, 1812. — Ueb. d. "Gründe der hoben Ver⸗ 
ſchiedenheit d. Philofophen im Urfage d. Gittenlehre u. 
hrer Einftimmigkeit in Einzel: Lehreniderfelben. Gekroͤnte 
reisſchr. Nebſt Zugabe einer Abhandlg. perwandten Stof- 
fes: Ueb. die, wo moͤglech, noch groͤßere Verſchiedenheit 
d. Urſaͤtze des Naturrechtes u. eine verhaͤltnißmäßig gleich 
große in Einzel-⸗Lehren deffelben, 1812..— Jus Romano- 
rum privatüm,-idque parum, 1813. — Aufforderungen an 
das Publitum; demuͤthiges Bittgeſuch anıdie Großen ‚der 
Erde deutfcher Bunge,-in Beziehung auf Das Studium». 
Roͤmerrechts. 1818: — Außerdem schrieb M. noch einige 
tleinere, aber unbedeutendere»Schriftchen und gab eine 
‘große ir regt und medicinifcher Abhandlungen, 
fowohl indie ſchon erwähnten Beitfihriften, als auch ‚in 
Die von Mittermaier sund vom geh: Rath v. Kamp und 

mehrere NRecenfionen für Die Leipz. Literaturzeitung. - 
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*868. Maximilian Franz Raver Freiherr von 
Droſte zu Sendenn 


konigl. preuß. Mafor des 13. Landwehrregiments zu WMuͤnſter, In⸗ 
haber ber Kriegsdenkmuͤnze vom I. 18163 


geb. d. 18, Nov. 1781, geft. d. 10. Febr. 1828, u 


— a 


Münfter in der Provinz Weftphalen war ber J— 
ort. des Berewigten. — Sein verewigter Vater war frü 
Amtsdroft und nachdem Ableben feiner, Gemahlin, einer 
‚geb. Kreiln v. Twidel, Domherr. — Seine erite wiffenfchafts 
iche Ausbildung erhielt v. D. im elterlichen Haufe durch 
einen Hofmeifter, dee ihm auch, als er, die. Sochſchule 
zu Münfter befuchte, zur Geite ſtand, bis derfelbe 6* 
Studien vollendet hatte. — Im 3.1801 trat der Ders 
ewigte in Eurfürftl. münfterfche Dienfte als Fähndrich in 
das Inf.-Reg. v. Höfflingen, nachher in das Re iment 
v. Zünnemann ein. Nach der Befignahme Weſtphalens 
Durch) Preußen wurde derfelbe zum Fähndrich bei. dem 
damaligen Inf. Reg. Graf v. Wartensleben ernannt „in 
„welchem er einige Zeit naher zum, Secondlieutenant 
fördert wurde, Bei der Kapitulation von Magdeburg im 
J 1806 wurde v. D. gleich den übrigen Offizieren auf 
Ehtenwort entlaffen und im 3. 1808 al& Premierlieutes 
nant verabfchiedet. — In diefem Verhaͤltniß lebte er 
rckgezogen und auf den Kreis feiner Familie befcyri 
bis zum 3. 1818. — In dem Zeitraum von 1906-181 


wo Deutfchland ‚unter des Ufurpatord eifernem Mt 


— 















fchmachtete, trug man ibm zu wiederholtenmalen von Se 
ten des franz. und bergifchen Gouvernements, Offizie 
Yen:an, welche er jedoch aus Anhänglichkeit an, feinen KO: 
nig befcheiden von ſich abzulehnen wußte. — Im J. 18 
endlich trat er ald Kapitän beim damaligen 4. weſty 
fchen Landwehr: Infanterieregiment in Münfter wiede 
ein, wurde im Mai 1815: zum damals errichteten 8, weſt⸗ 
phalifchen Tandwehrs Infanterieregiment und im ARE. 
‚bei Auflöfung der Landwehr, wo. er. aus dem 
Dienfte ausſchied, ald Kapitän und Kompagn 

um 3. weftphälifchen Landwehr : Infanterieregiment: ar 
—* Im 3. 1818 zum Bataillonsführer des 2. Auf⸗ 
gebot8 in demfelben Regiment ernannt, wurde er bei der 
neuen Kormirung im I. 1820 zum jegigen 1. Bataillon 
des 13. Landwehr: Infanterieregiments verjegt und unterm 
20. Dctbr, 1821 zum Major befördert. — dv. D. nahm 
Theil an den Feldzügen von 1806 und 1815. — In erſterm 
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wohnte er der Schlacht won Arierftädt bei, md er verwun ' 
det wurde. Sehr ehrenvollen Antheil nahm er’ an dem 
Sturm auf Rademacher und an der Belagering von Longwy. 
— Der Berewigte war ein ftiller, biederer Mann und wes 
en feiner Rechtlichkeit allgemein geachtet. Er war ein 
Feind aller taufchenden Vergnuͤgungen und 309 eben des⸗ 
wegen das Landleben dem ftädtifhen vor. — Als Sol⸗ 
dat war er puͤnktlich, genen feine Untergebenen herablafs 
end und liebreich. — Eine Bruſtkrankheit endete fein Bes 
en in einem Alter von 46 I und einigen Monaten. — 
Um ihn trauern 5 noch leben Sefhwirtet; TE 


‚BR nt % > ; 


— 364. Johann Jakob Be ** 
Suvperintendent an der Neukirche zu Straßburg; — 
geb, d; 1: Sam 1762, geft.d.11; Febr. 1828. 


Einen höchſt verdienftvollen und achtungswerthen Mann 
verlor in ihm De nr Kirche feiner Vaterſtadt 
Straßburg, Er erhielt dafeldft dem erſten Unterricht auf 
dem Gymnaſium. Durch Fleiß und Gittlichkeit ausge, 
zeichnet, erblickten feine Lehrer bald in ihm den einft zum 
Segen feiner Mitbürger auftretenden Lehrer, Inter dem 
Vorſitze des verewigten Oberlin vertheidigte er 1786 zur 
Erhaltung der Magifterwürde Die non ihm verfaßte 
. Schrift: De Johannis Tauleri, ord, Praedic, dictione ver- 
nacula,et mystica; welche feinem Fleiße und feinem Scharf: 

nne nicht wenig Ehre machte. Den erſtern Theil der 
ürmiſchen Nevolutionszeit brachte er als Hauslehrer in 

arfeille zu, begab ſich ſpäterhin nad, Genf und Lau- 
fanne, wurde hierauf ut nad Pariö zu gehen, um 
t der Ecole normale die berühmteſten Gelehrten der 

anzofen zu hören und beſuchte noch zulegt die Univer- 
fität Tübingen. Im 3: 1795 wurde er zum Pfarrer von 
Schiltigheim ernannt, einem fehönen vor den Thoren -fei- 
ner Vaͤterſtadt liegenden Dotfe, von da er täglich hin- 
eilte, um in den angefehenften Häufern in der Religion 
und andern Wiſſenſchaften Unterricht zu ertheilen, ein 
defto verdienftlicheres Werk, weil damals gufe, mit gründ⸗ 
lichen Kenntniffen auögerüftete und mit Geift und Herz 
Lehrende Männer nicht leicht zu finden waren, Nachdem 
der Bollendete 7 3. zur größten Zufriedenheit feiner Ges 
meinde die Kehren ded Evangeliums vorgetragen, wurde 
er 18038 nach Straßburg an die —“ berufen, um 


mit feinem alten Lehrer u eunde Dr. Blefjig das Re 
rin 6. Sa nd Freunde Dr deſſis ich 


898 ,  » Schubert. 


der Wahrheit fördern: zu:-helfene Zun Is 1821 wurde er 
tirchlicper, Juſpektor ‚oder: Superintendent der ‚ve 
nen ve. ne Kirche gehörigen Konſiſtorien. © 
Wie „er in frühern Jahren ‚begonnen mit f rigem 
Fleiße in das Gebiet, des Wiſſens eimzudrin ‚10 uhr 
er in Spätere Beit fort, jeden Augenblick zu, benugen, u 
das heilige Feuer der Erkenutniß und Wahrheit zu ng ; 
ven und zu. verſtärken. Oft auch hatte er eine S 
aufbluhender Studirender um ſich verſammelt, we 
* reichen Schatz ine — ey 
enfchen : Erfahrung au und welchen er% 
treuejte al eeund, mit Rath und Shit b 
Er war geehrt von den erften Perfonen der Stadt; die 
Eatholifche Geifklichkeit begegnete ihm mit Wohlwollen 
und Achtung und jedermann liebte den heitern en 
Mann, deffen Herz nie für alles Gute und Ger 
zu fchlagen aufhörte, Dabei war er ein trefflich 
redner; aber noch weit mehr Fürfprecher ,, Sröfter 
Helfer der Bedrängten, Nothleidenden ‚und Berlafe 
Bei. der Kunde feines Hinſcheidens ergoß ich ma 
Thräne des Daukes und der Trauer aus den Au 
Armen, welchen er im Leben mwohlgethan und.d 
. feinen Tod die Hand gefchloffen fahen , die ſtets off en ſta 
Straßburg. Zugle, Pfr. zu, St. Wilhelm, 
A adıym ”;3.” AIHREaGEN. 
| * 365. Joſeph v. Schubert, : rn, 
Kapitän in der 1%. Indal. : Comp. zu Ottmachau in Schlefien, 
haber der Denkmuͤnze vor 1813 und des Dienſt⸗A num 
Kreuzess 039 ars Im 
geb. im Juni 1758, geſt, zu Reichenftein d. 1a. Behr 1 



























‚daß er auf der Ritter » Akademie zu, Yang — weil 


a a 


‘ Die zur Rettung der 
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felbe in Böhmen ein, und bei dem Ueberfall des Regi⸗ 
ments in Nachot entging er mit noch drei andern Junkern, 
—* verſammelt waren, glückli 
der Gefangenſchaft. Näch Beendigung dieſes Krieges 
avancirte er zum Fähndrich und zum Sec. Lieutenant in 
eben dem Regiment. Die Schwäche feiner geiftigen An- 
lagen aber und der Mangel aller Kenntniffe waren Ur⸗ 
fahe, daß er im 3. 1789 von dem General⸗Lieutenant 
Grafen v. Götz gegen den Lieutenant Maiſon in das Gar; 
nifon =» Bataillon von Trofchke nach Gilberberg vertaufcht 
wurde, Bon hier wurde er 966 2 Bruſtſchwäche 
zu der oberſchleſiſchen Provinzial: Inva tden = Compagnie 
verfegt und blich bei derfelben bis zum J. 1807, — In 
Diefer Periode verheirathete er fich mit einer verwittweten 
v. Dimollen. Nachdem’ er 'diefelbe durch den Tod verlo- 
ren ‚hatte, verehelichte er ſich zum zweitenmal und zwar 
mit der geſchiedenen Frau, eines Dekonomie» Infpectorg 
geb. Falkeiſen aus Nürnberg, Im J. 1813 wohnte Sch. 
nun der Blockade von Glogau, ohne enge ein befondereg 
Kommando zu haben, bei, wofür er die riegsdenkmünze 
von 1813 und bei Stftung des Dienft-Auszeichnungs-Kreu- 
zes auch dieſes erhielt. . 


Er: hatte 55 3. gedient. und hinterließ außer feiner | 


zweiten Gattin zwei Stiefſöhne von feiner erften Fran, 


7366. Karl Auguft Sad, 
koͤnigl. preuß, Premierlieutenant, ausgeſchieden vom 8. Bataillon 
81.. Landıv. Regiments zu Naumburg an der Saale; Inhaber 
der Kriegsdenkmuͤnze von den J. 18135 
geb. d. 7. März 1794, geft. d, 16. Febr, 1828, 


Er trat zu Magdeburg, wo fein verftorbener Das 
ter früher —— nachher aber Appellationsrich- 
ter zu Kaſſel war, ins Leben, ‚Seine Mutter war 
eine geb. Voigtel. — Seine Schulbildung erhielt er an- 


ke aı in dem Klofter Liebenfrauen zu Magdeburg, nach 


er auf dem Soachimsthal’fchen Gymnafium zu Berlin, 

achdem dev Verewigte fich hier zur Akademie vorbereitet 
hatte, befuchte er die Hochſchulen Berlin und Halle, wo 
er von 1813—16 die beiten Fortſchritte in dev. Rechtswiſ— 
ſenſchaft machte. — Im diefer Periode jedoch trat er aus 
treuer Anhänglichkeit an die beutfche Sache und glühendem 
Haß gegen. den Ufurpator in die Reihen der freiwilligen 
Jäger beim pommerfchen Grenadier: Bataillon ein ‚, von 
wo er nachher in das 7, kurmarkiſche Sandwehr-Regiment 
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00 Melos. 


als Sec. Lieut. verſetzt wurde. Er wohnte den Feldzũ 

in den J. 1813 bei, in welchen er ehrenvollen Anthel 

- an den- Belagerungen von Wittenberg und: Magdeburg, 
owie an der Schlacht von Hagelöberg nahm. — "Bei der 
elagerung von Mügdeburg wurde er zum eifernen Kreuz 

vorgeihlagen. Im 3. 1821 avancirte er den 27. Sept, 
um Premierlieittenant und kam im 3. 18233 in das, 


ataillon nah Naumburg zu ftehen. — Wegen feiner 


Stellung als Aſſeſſor beim königl. Oberlandesgeriht zu 
Naumburg war der Verewigte als — für den 
Tall eines Krieges vom Bataillon ausgeſ he? FRE 


*367. Zohann Gottfried Melos, 
Prof u, Lehrer am großhers. Landfhullehrer-Seminar zu Weimar; 
geb, d. 4. Aug. 1770, geft. db. 17. Febr. 18238, 5, 


Mag auch das jüngfte Jahrzehend an feinen Borgän: 
gern feit den 80er Sahren vieles und mit Recht auszuſez⸗ 
zen haben, fo haben diefe doch gewiß vor jenem dem Vor: 
zug, daß fich in ihnen durch bei weitem I 2 
eine Kraft der Intelligenz. entwickelte, wie re nie 
früher, Diefe Lehre bringt uns. der Nefrolog je — 
wenn er und von den Gräbern an die Wiegen der Au 
—— unſeres Volks blicken läßt. Zu den Vielen 
gi t einen neuen Beleg das Leben des zu Weimar verftor: 

enen Profeffor Melos. Er wurde 1770 in Großenmonnen, 
einem damals kurſächſiſchen, jest königl. prem 
Dorfe des Negierungsbezirts Merfeburg von nicht ımbe- 
mittelten Landleuten geboren. Obgleich did Wiege feines 
Geiftes nur die dortige Dorfichule war, fo befam er in 
ihre doch wenigſtens den Dutft nad) tieferm Wiffen. Die 
damalige Stadtfchule zu Buttftet im Weimarſchen Die 
unter ihrem derzeitigen Rektor, jegigen Sculrath Dr. 
Schwabe zu Weimar, in ihrem fchönften Flor war, bot, 
wie vielen andern fpäter ausgezeichneten Männern, 
auch unſerm M. reihe Quellen, diefen Durft zu Löfchen, 
Indeß beftimmte ihn doch die einmal gewonnene un 
nad gründlichem Studium, nicht, wie die Nebrigen, “so 
| — aus ſogleich die Akademie zu beſuchen, —— 
eſuchte erſt noch das Gymnaſium zu Weimar und 
nete ſich auch hier in ſolchem Grade aus, daß er der 
gen Gropperzogin Mutter von Weimar als einer 

ern Onadenunterftügung würdig anempfohlen werden 
Fonnte, Und er benugte die ihm Dadurch gewordene fors 


® 


| 
| 
| 
| 


- von 


ao | _ 
i Melos. ooi 


gerfeniene Exiſtenz Auf: den Univerſitäten zu Jena und 
eipzig zum Studium der Theologie und ae ſo— 
ſorgfältig, daß er nach endetein Hährigen Studium . 
bei feiner Rückkehr nach Weimar ſogleich als Collaborator 
am Gymuaſium angeſtellt werden konnte. Herder und 
der damals im Weimar als Gymnaſialdirektor Lebende 
Hofrath Böttiger, An deren Familien er unterrichtete, 
wetteifertem, ihn nd che zu erhalten; darum wies 
er wiederholte Anträge, Pfarreien zu übernehmen, von, 
ſich und als ihn Bottiger 1805, um Dinters ‚Stelle zu 
erſeten,als Seminardirektor nach Dresden wegholen 
wollte, überließ man ihm am weimariſchen — 5 m 
eine Profeſſur, wo er als Lehrer beſonders der untern 
Klaſſen unermidet und namentlich zu einer Zeit arbeitete, 
* —— ſeiner Gehilfen gar Manches zu wünſchen 
übrig ließen. noir Te ur me , 
„Wie er aber immer fehon mit befonderer Liebe die 
Realfchultenntniffe gelehrt, hatte, ſo fand er dafür feine 
volle Befriedigung, ald fpäter in Weimar das Landſchul⸗ 
lehrer: Seminarium erſt nur halb und mit dem I. 1825 
nach der Gründung, der Bürgerſchule ganz vom Gymna⸗ 
fium ‚getrennt wurde., Darum widmete er dem Seming⸗ 
rium auch fehon früher vorzüglich und fpäter ungetheilt 
eine Kräfte und hatte hier.die Freude, die Früchte feines 
irkens in den verbefferten Landfchulen recht fichtbarlicy 
u ernten. Hatte ihn nun aber die lange Uebung im 
ehren wirklich Ausgezeichnetes erreichen laſſen, ſo würde 


doch vieleicht dieſes ‚befondere Talent, vom; großen päda⸗ 


ogiſchen Publitum ungefannt 4 ungenust „geblieben 
eyn,- hätte nicht das weimarifche Oberconfiftorium, da 
mals. feine Leute recht gut. würdigend, ihm: zum exften 
a Auftritt dadurch ermuntert, Daß ed ihm 
v.das Jahr 1817 die Ausarbeitung einer-Reformgtions- 
geſchichte fiir Landfchulen ‚übertrug. Da dieſe Die ver; 
diente, ja eine befonders günftige Aufnahme in 4 Auflagen 
erfuhr , fo arbeitete M. in den darauffolgenden Jahren 
exit feine Gefchichte des jüdifhen Volke; worauferdann ine 
Katurlehre, Naturgefchichte, Deklamationsübungen, Lehren 
der Weisheit und Tugend , ‚Seift ae Ott und zu⸗ 
legt ‚feine Srebhunden aus der ſächſiſchen eſchichte auf 
Befehl Ihro kaiſerl. Hoheit der regierenden Frau Stoß: 
herzogin als Lefebuch für den durghlauchtigſten Erbprinzen 
Weimar verfaßte. Alle dieſe Werke erlebten mehr 

oder, weniger oft wiederholte Auflagen. or 
So ſehr ex aber auch nach —* doppelten Beziehung 


902 v. Grawert. 


als Lehrer und Schriftſteller beſchäftigt war, ſo erweiterte 
doch der Kreis ſeines Wirkens noch bedeutend dadurch, 
daß er ſeit dem letzten Frieden beſonders zahlreich junge 
Engländer (früher auch Griechen) aus den bedeutendſten 
Stadten jenes Reichs in fein Haus aufnahm, die bekannt⸗ 
lich Deutfchland fo gern befuchen, um deutfche Sprache 
und Sitte kennen zu lernen und die durch M's. trefflichen 
Charakter beftimmt, Weimar gern ald ihren Aufenthalts— 
ort wählten. | en 
ür alle dieſe Mühen, mit denen fein thätiges Leben 
belaftet war, ward ihm num aber nicht nur die gerechtefte 
Anerkennung feiner Vorgeſetzten und feines Frffenhanfes, 
fondern er hatte fich auch eined-forgenfreien und glückli- 
hen häuslichen Lebens zu erfreuen. Eine liebende Gattin, 
Wilhelmine, mit 4 Kindern: weinen. an feinem Grabe, 
Nach einem kurzen Krantenlager ereilte ih fein Gefchic, 
den Geinigen ganz unerwartet, den 16, Zebruar Rad: 


mittags, - Sanft ruhe feine Aſche! 
- . , Dr. R. 
* 368. Auguft v. Grawert, | 
Zönigl, preuß. NRittmeifter und Adjutant der 10. Eavallerie-Brigade 
zu Pofen; Ritter ded eifernen Kreuzed 2, Kl., Inhaber des 
Dienſtaus zeichnungskreuzes und ‚ber Kriegsdenkmuͤnze von dem 
geb. db. 2. Sul. 1791 ,; geft, d. 19. Febr. 18. 


Sein Vater, ein ſehr ag a ai Mann, war 
Major und General: Adjutant bei Sr. Maj. dem Könige, 
feine Mutter eine geb. v. Blomberg, die ihn zu ofen 
gebar, Seine Eltern find bereitd verftorben. — Beine 

eiftige Ausbildung erhielt er theild im elterlichen: Haufe, 
heild auf der allgemeinen Kriegöfchule. Imi J. 1803 
wurde er im Regiment v. Grawert ald Junker placirt, 
in welchem er 1806 zum Fahndrich emporftieg. Bon 1806 
—1813 fand er beim 1. erige Inf.⸗Reg. als Ger. 
Lieut., in welcher Qualität er im letztgenannten Jahre 
zum 3. Cüraſſ.-Reg. verſetzt und in demſelben im J. 
1816 zum Prem.Lieut. ernannt, 1819 als Rittmeiſter ap: 
probirt und 1821 zum Adjutanten in der 1. Divifion ers 

ben, worauf er 1823 zur 10, Cav.-Brig. verfegt wurde, 

n den Feldzügen in den 3. 1806, 12, 13, 14 u,-15 nahm 
er ehrenvollen Antheil, wohnte den Belagerungen von 
Luremburg und Magdeburg, ingleichen den Schlachten 
von Jena, Gr. Görfhen, Baugen, Dresden, Culm, Leip⸗ 
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’ 0 J Montmirail Bi ER 58 PA von 
au, 5 ipzig er⸗ 
warb er Br na eiſerne ee Such 2, * tr e ei Hahnau 
wurde et verwundet, ⸗ durch einen ra- 
ſchen und“ tichtrgen milit lee "eberbiiee insbefondere 
aus, — — hatte er ſich mit Valesca Gräfin v. 
Schlieben, deren Vater Erbhauptmann der Gardauiſchen 
ar t war. Diele feine Semeblin ‚ging ihm im 3,1827 


de. voran 
dern —— inte, ‚befaß. gemei be ‚mit. feinen Ge 





er ern das Gut Grabow hei en. im. Sroßherz 
tum, 9 er F — *8e uliebender Gatte und 
Hal er ——— nem —— 3 — 2 


dient hatte, 


Pre RT 6 Kal ——— 


* preuß Major im 6. Landw.Reg. zu Loͤwenberg/ gehober 
per Kriegsdenkmünzge von den’. 1313; 


— Bebetäfahr unbekannt geſt d. 7. Febr. 1828. 


| "Sal jen ge des Bett igten Vaterland, ‚Sein Ba: 
ter ‚war Guts u tter ine geb, Baroneffe v. 
Dembin eit A 1700 biente er in wo nieder: fehles 
ſiſchen da— Briagbe aranct 1794 zum Sec.»Lieut,: 
und. gerieth 1806. in Gefangenſchaft. — Laut allerhöchfter 
Kabingtsordre vom 16. ‚Zum 1808 ‚erhielt er als Stabs⸗ 
kapitän ſeinen —— wurde aber 1813 wieder als Ka⸗ 
pitan ha 14. fhket f.. Landw,-Iuf,: Reg, —9* rt und nahm 
den 2. Sept. 1814 feinen. bfi hied. ‚mit. Derkion. Seit 
dem S. 4817. wurde er als —* des 2. Aufgebots 


be ii 
r 5 * nahm, 1794, ai an dem Feld zuge in "Holen, 
Be in. den: 8; 1813: am den — bei Goldberg, 


de end 
Kal "ebene re an es simdung, na en. 
gi, — — — — 


Rhoenbelle und an — der Feſtung Saarlouis 
Vachdem er Her & dient, farb, er mit, Dinterla ve 2 feiner 


—— und —* 200 —— — ei 


— 
„Inder ı, » ‘ 
zz . - . 
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80. Johann Albert Schiller, 


 Eönfat, preuß, Regierungsdizektor, fürfttich lichtenfteinifier . 
bauptmann und Fürftenthumsd.: een ‚zu Leobſch 
Schleſien; Ritter des rothen Adlerordens 8 — 


geb.,d, A. Juni 1747 4 geſt. dv, 1. März 188, ı 


- Der Vater des —— — Franz Schill, * 

——— beim — in Domfapitulät- in, mar 

reslau und konnte ſich, feiner Bi neten und 

doch arbeitsvollen Lage we 9 um die Aus ſeines 

Vers te Sohnes nicht ſehr bekümmern deshalb 

Knabe, da a der Mufter; Thereſe geb. Ba I 

bei einer; asien 8 Familie wenig gegönnt — 
mit i Je ia efäftigen ſich 5 

e® 


überla eh, Diele h ir Leiden de& Tjäht 
ee a a igue die’ h AP jenden = 





Sünglings bewogen Ar A kan zu Breslau‘, 

— an das gene: ie 

Waiſen fa — Religion be ee a 

men und ih lang freien U i den In 

Der Verewigte beſuchte yo das. katholiſ 

ſium zu Breblau, welches damals mit der athol [chen 

Univerfität, der —— — bſt, verbunden | Hier 

madte ©. "den hiloſophiſch urſus und en viog fi 

— —* io als“ Such auszubilden, 2 das 

—— — Rt * in 80 Serepibeng u ‘und 

en angeftrengteften häuslichen Flei 

auch dahin, En er 1768 ſich als Advokat eraminiten 4 

um an 1 x Minen ae —— | 
. einige Zeit a iftenzrath zu Brieg in 

ledt, trat er als eriter ath * das Collegium dee das 

mals dort befindlichen königl. Oberamtöregierum von 

Oberfchlefien und war Kae —— er Eraminator 

der Austultatoren -und- Referendarien dafelbft, nachdem 

er „mar vorher fein —5 —— in Berlin hatte ma⸗ 

hen müſſen. Im 3 1804 wirede "er als Direktor der 
üdpreußiſchen Regierung zu Kaliſch angeftellt, verlor aber 
chon ‘bei der Invafion von 1 33 Amt wieder und 

A MAR a fee bei Trebnitz eitiem en En 

bte er vom April bis 

— ne "ineiftifchen Gutachten gr — ic) mit 

der — — feines einzigen Sohnes, des Oberlandesge⸗ 

richtsraths Karl Schiller zu Glogau, gegenwärtig bei der 

Geſetzkommiſſion zu Berlin in Der Ber: 
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ewigte ging dann nach Breslau, wo er beim dafigen Ober- 
Landetgeriät "gegen Dit arbeitete, aber. ſchon 1808 
als Direktor — teiamts zu Breslau 
angeſtellt wurde. Im folgenden Jahre erhielt er den Ruf 
nach Leobſchütz als Direktor des fürſtl. lichtenſteiniſchen 
Fürſtenthums Gerichts fiir den preußiſchen Antheil von 
Troppau und Jägerndorf, ſoagre demſelhen und wurde 
1818 durch die beſondere Gnade ſeines Fürſten mit dem 
Titel eines Landeshauptmanng beehrt. Im I. 1818 feierte 
der Verſtorbene ——5— Jubelfeſt, welches ſein 
König, die Redlichkeit und Amtötreue deſſelben anerkens 
— — die Verleihung des rothen Adlerordens ver: 
* errit er. 4; r nr dan, r 
Seine Ahhaltenden, befonders mächtlichen Arbeiten 
zogen ihm ſchon frühzeitig bedenkliche Hamorrhoidalzufälle 
in und. nur fein fittliches Leben und feine ſtrenge Diät 
teßen ihm ein Hahn Alter erreichen, obgleich er 
feit 1821 beftändig kränkelte. — Am 23, Februar 1778 
verband er fich zuerſt ehelich mit Maria Rofepha, Tochter 
des Kanzlers Neumann in Heineichau bei Münfterberg, 
verlor diefelbe aber’ fchön nach jähriger Einderlofer Ehe, 
Am 4. Sun. 1783 fchritt er zur zweiten Ehe mit Johanna, 
Tochter des fürſtl. Hagfeld’fchen Kammerraths Horſetzky 
zu Trachenberg, welche ihm Kinder ſchenkte und ihm 
73. im Tode voranging. Dieſe Kinder find der vorer⸗ 
wähnte Oberlandesgerichtsrathy, eine unverheirathete Toch⸗ 
ter Albertine, welche bis zu dem letzten Augenblicke bet 
Pt würdigen Vater blieb und feit der Abnahme feiner 
räfte fogat die Stelle feines Sekretärs vertrat; Philips 
pine, verheirathet an den Stadtrichter und Hauptmann 
von Schramm zu Siegenhals in Schlefien und Charlotte, 
Gattin des Friedensrichters Willmann zu Liffa im Großs 
berzt thbum fen. BIRMA INN! an 133 19 er 
Der Verewigte ift nie als Schriftfteller aufgetreten, 
obgleich er een und auch Beruf dazu befaß, 
da feine große Amtsthätigkeit feine Bett völlig in Anz 
ſpruch nahm. Er mar von mittler Statur und hatte 
ane angenehme und geiftwolle Gefichtöbildung ; fein treues 
Seächtnig und’ Ar Scharfſinn fegten ihn in Beſitz 
ründlicheb umfaffender Kennitniffe in feinem Fache und 
Im unermüdeter Fleiß, raftlofe Thätigkeit, Pünktlichkeit 
und Ordnung in den" Gefhäften erhöhten die Baaprr 
velche er überall genoß. — en. war ein Freund gefe 
Iger Unterhaltuiig ,, jedoch nur im engern Freundeskreiſe 
wid lebte ſtets zurückgezogen von größern Geſellſchaften 


2 


und: öffentlichen. Vergnügungen ; aber, dieſen anögefuchten 
Kreis erheiterte er auch dur: Wis, durch glückliche Laune, 
ſfowie durch klaren und lebendigen Vortrag. Er lie 

die Mufit, hatte früher ſich ſelbſt mit derjelben b I. 
tigt und war ein kenntnißreicher und geſchmackvoller Ä 
urtheiler diefer Kunſt. Kari Wunſter. 


— a EEE 
* 371. M. Traugott Lebrecht Kämpfe, 
Pfarrer zu Langenberg bei Gera, des konigl. Inſtituts der Morat 


u. fhönen Wiſenſcheflen auf det Br.’ Aler. Univerſitat orbentt, 
'und der’ pomolog. Geſellſchaft zu Altenburg correfp. auswärt. 
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—* re zu verfchaffen ‚daß er erft im 3.1787 nach» 
era zurückkehrte. Zollikofer hatte ihn ſo Lieb, 2 er 
ihm den Zutritt in feiner auserlefenen Bibliothek geftattete 
und fpäter demfelben für fein homiletifches Handbuch viele 
Predigtdispofitionen überließ. Nach der Erfcheimung diefes 
Werkes, durch deffen Honorar er —* anſehnliche an 4000 
Bände haltende Bibliothek gründete, ertheilte ihm die 
Nniverfität zu Wittenberg im J. 1792 das Diplom eines 
Dr. der Philofophie. Den 14. Sept. d. 3. wurde 8, als 
Katechet zu St. Salvator in, Gera berufen ‚ welche Stelle 
er nach rühmlich "beftandener Prüfung erhielt. ._Im 3. 
1793 wurde er zum. ordentlichen Mitglied des Inſtituts 
der Moral, und der fchönen Wilfenfhaften auf Sr Mn 
verſität Erlangen ernannt. und ‚erhielt, 1798 den Ruff 
Saalburg als Diafonus und erfter Lehrer an der Städt: 
fchule dafeldft, Am 8. November‘ deffelben Jahres ver: 
band er fich mit Henriette Elifabet — Tochter 
des Dr. med. Jentſch au Gera. Im Je 1799 wurde er zum 
Archidiakonus in Saalburg und Paftor zu Kulm und Grä⸗ 
fenwarth erwählt, Drei Jahre nachher, ‚den 16. Now, 
1802, befam er zum Beweis, daß feine Tüchtigkeit auch 
in weiter Zerne anerkannt und gefucht wurde, den Ruf 
zum Pfarramte: an die Eaiferl, ruſſ. ewangelifch-Iutherifchen 
Kolonialgemeinden zu Baratajesta a. d. Wolga, den er 
jedoch aus Liebe zw feinem Baterlande umd zu feinen dev 
indlichen Unterftügung beditrfenden Eltern ablehnte, Ein 
neuer Beweis des Anerkennens feiner Verdienſte war feine 
Erwählung zum Paftor in dem Städtchen: Langenberg im, 
J. 1803, welches er den 7: Aug.-antrat, Ak 
Als Schriftfteller zeichnete ſich K. außer mehreren 
Gelegenheitsgedichten befonders durch pl ende Schriften 
aus: Auff. in Meufeld Miscell, artiſt. 21 St. 1784. 
— Kurze Biograph. einiger Künſtler aus der Blättwer- 
fchen Familie, Homilet, Hoͤbch 2 Bde, 1784: — Auff, in 
Beyer Magazin für Pred. 1792. — Allgem, vollſtänd. 
Regifter zu Beyers Handbuch übe d. Katech. Luthers. 1796. 
— Chriſtl. Geſangb. f. Stadt: und Landſchulen in Ver⸗ 
bindung mit M. Wokenius, Diak. zu Allſtedt und Pfarrer 
zu Mönchpfiffel, 1797; — Leſebuch für angehende Schrei— 
beſchüler. 1797, PET | 
K. genof_ den größten! Theil feines Lebens eine gute 
Sefundheit. Das vorgerücte Alter fchwächte feinen Geift 
nenig, obfchon eine merkliche Abnahme feiner Kräfte fich 
zegte,. Er hinterließ eine trauernde Gattin und einen 
adptirten Sohn, RT a - 7 


\ 


908: - 9. Sedendorf. v. Ley. 


—— K. war nicht nur ein, geüindlicher mit der Seit fort: 
geſchrittener Theolog , fondern wurde auch, von, der pomo⸗ 
togifchen: Geſellſchaft in. Altenburg — ders jet naturs 
orichenden — deren Mitglied er war, und einjichtsvollen 
Mönnern als guter Botaniker und Pomolog anerkannt, 
and war in den alten und neuen Sprachen fehr erfahren. 
Er wurde von feinen: Gemeinden geliebt, 8* e⸗ 
* - als einer der gelehrteften Geiftlichen des Sandes 
anerkannt. X 38 


* 372. Karl Auguſt Freiherr v. Seckendorf, 
Eortal. baier. Reichs⸗ und Staatsrath und Präfident des proteftan- 
ren Dber ⸗Conſiſtoriums zu Münden, Großkreuz des Civil: 


Berdienſtordens der baier. Krone; 
) geb. im J, 1773..geft, d. 5. März 1828. 


F * 


Er ward im I 1800 als Aſſeſſor am Reichskammer⸗ 
gericht zu Wetzlar angeftellt und trat bei der 1806 erfolg» 
ten Anflöfung deffelben mit mehrern Andern in baier. 
Dienfte,: wo er 1807 zum —— des SL 
richte ——— und bei der folgenden Jahres geſ 
henen Drganifation zum Präfidenten des Appellgtionsho: 
es für den Mainkreis vorrüdte, — Bei der Minifterial- 
rganifation von 1817 zum wirklichen Staatsrath ernannt, 
ward er als folcher im der Sektion der. Juſtiz angeftellt 
und in der Folge bei Errichtung des proteftantifchen Obers 
confiftoriums zum Chef Präfidenten deffelben ausgewählt, 
In Diefer höchſt bedeutenden Witrde (Baiern zahlt bes 
kanntlich mehr als eine Million Proteftanten unter feinen 
Bewohnern) war er zugleich geſetzliches Mitglied der Kam⸗ 
mer, der Reichsräthe wo er. Durch ein Eluges Verhalten 
———— Intereſſe feiner Kirche mit dem der Fa 
iſchen in Mebereinftimmung zu bringen ſuchte. Bei der 
Regierungsveränderung von 1825 aus der Reihe der wirks 
lichen Staatsräthe in-permanente Quieszenz verfegt, ar 
hielt er doch bis zu feinem. erfolgten Tode die Stelle 
nes Präfidenten des Oberconfiftoriums bei.) 7 


* 374. Erhard von Ley, 77° 
k. k. wirklicher Hofrath und. Ritter des oͤſtreich. Leopoldorbens 
geb. im J, 168, geſt. d. 16. Maͤrz issss. 
In ſeiner Vaterſtadt Würzburg erhielt ‚der Dinge 
ſchiedene won feinem Vater, dem damal. ieh. Ban. 
Fofratye eine forgfältige Erziehung und genoß auch 
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wiffenfchaftlicher Beziehung beinahe ausſchließend den Uns 
terricht deffelben , der befonders im juridiſchen Fache ges 
lehrt genannt werden konnte; auch gingen von dieſem die 
ausgezeichneten — auf den hoffuungsvollen 
Sohn über. — Im dem J. 1772 hatte ſich Erhard‘ v. L. 
nach der Hauptſtadt des öſtr. Kaiſerſtaates begeben, um 


dort in’ den Wiſſenſchaften des Rechts und der Politik feine 


— 


Kenntniſſe möglichſt zu erweitern. Mit auffallendem Ex— 
folge widmete er ſich in Wien feinen Berufsſtudien; in 
ſpäterer Zeit gab er jedoch feinem Bemühen mehr die Ric) 
tung für das Auditoriatsfach, weil in diefem  Gefchäfts: 
zweige ihm vielfeitig Anträge für eine Anftellung gemadit 
wurden. Schon damals fühlte v. L. eine ungewöhnlie 
Anhänglichkeit für das öfter, Kaiſerhaus, mit der- fich der 
Wunſch nach einem Staatsdienfte vereinte; und. wirklich 
waren die Kortfchritte in feinem eigentlichen Berufsfache 
von der Art, daß er für jenen, fchon in dem Jahre 1774 
gewonnen und von dem E, €. Hofktiegsrathe ihm das Aus 
Ditorintödetret ertheilt werden kongte. Während einer 
17jährigen Dienftzeit als k. k. Auditor und Rittmeiſter 
erwarb er fich im hohen Grade die Liebe und Achtung feis 
ner Vorgeſetzten, wovon häufige Zufchriften des regierenz 
den Fürjten Johann von Lichtenftein, Grafen: Iofeph von 
Kinski , von Enzenberg, von Schlaun u, m. A. die ſpre⸗ 
chendften Beweife gaben. J Ad 
Unter der Regierung ded Kaiferö Leopold follten die 
Polizeiverwaltungen des öſtr. Staates eine mehr dem wah⸗ 
ren Zwecke und allgemein gefühlten Bedürfniffe entipres 
chende Bene erhalten und befonders an die Spitze 
derfelben Männer von entfchiedenen Kenntniffen und ers 
probt audgezeichnetem Charakter geftelli werden. Auf v, % 
fiel die Wahl ald Director eines. Wiener Polizeibezirks 
mit dem k. £, Nathötitel verbunden und fo betrat derfeibe 
eine fo höchft rühmliche Dienftlaufbahn in dem Polizeis 
ahe im 3: 1791. on im 3. 1796 erhielt er den 
uf zur &, E Polizei: Oberdivection als Vorſtand mit 


- NRegierumgsraths » Charakter, von welcher Epoche an ihm 


die volle Leitung des —— es für Wien ans 
vertraut ward, — v. ®, zeichnete ſich in diefem höch 
wichtigen Geſchäftszweige fo entfchieden und mit foldy als 
gemeiner Anerkennung aus, daß er im I. 1801 zum k. k. 
irklichen Hofrathe mit re ee beför⸗ 
‚ ald Beiſitzer der Hofkommiſſion zur Regulirung der 
Mae dern ernannt und ihm manche höchſt gemein- 
Neige Geſchäftsführung zugewiefen wurde, So ward er 
\ 


\ J h 
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in der Folge der Gründer ded Wiener ——— 
ſes, für deſſen innere Verfaſſung er mit. raftlofem Eifer 
den Plan auf eine Weiſe bearbeitete , daß ſolcher den Bei- 
fall volltommen bewährter Gefhäftsmänner und die volle 
Sanction des Monarchen erhielt. Ferner ward aud von 
ihm die Gefindeordnung für die Hauptitadt in beftimmte 
Formen gebracht und hierin Gr. k. k. Majeftät eine Aus- 
arbeitung vorgelegt, "die durchaus genehmigt wurde und 
nur bei der Ausführung von fremder Hand. einige unzu⸗ 
kömmliche Aenderungen erlitt, ee, 
So hatte damals fchon in vielfacher Beziehung vr 2, 
fi) um das dauernde Wohl und Glück feiner Mitmenfchen 
verdient gemacht. Als ein merkwürdiger * für 
© Befonnenheit, raſtloſe Thätigkeit und die 
achtung feiner Perfon, wenn es ſich um die allgemeine 
Nuhe und Sicherheit handelte, verdient die Epoche vor⸗ 
züglich berührt zu werden ‚in der Dernadotte von dem 
franz. Directorium als Gefandter nach Wien gejhiet dort 
vor fein Hotel die Nationalfahne ausgeſteckt und Das 
duch eine große Volksmaſſe zu: äußerften Erbitterung ges 
reizt hatte. Es kam zu Gewaltthätigkeiten, die Berna— 
dotte im gleichen Maße erwiedern wollte; allein v. ®., Eeine 
Gefahr beachtend,, drang in gedachtes Hotel und — 
ſowohl bei jenem Geſandten durch feine Standhaftigkeit 
und die Kraft feiner BVBorftellungen, als auch durch das 
bei dem Volke gewonnene Vertrauen die Nichtbeachtung 
jedes damald mit Grund gefürchteten höchft widrigen Er— 
—— So war es auch bei vielen ſehr bedeutenden 
Glementarvorfällen, mehr aber noch bei. den bedenklichen 
Volkszuſammenrottungen gegen die Gewerböleute; ferner 
in der befonders fchwierigen Kriegsepocdhe von 1805, wo 
die Hauptftadt der feindlichen Invaſion preis gegeben 
ward und felbft auch während den vielen Anläffen, die, 
als Ausflüffe der frangöfifchen Revolution, beinahe sr 
Staat höchſt gefährlich, bedrohten, wo v. L. im vollften 
Maße feine gänzliche Hingebung für das Beſte des Staa: 
tes umd feiner Mitbürger bewährt hatte, Der *F 
und gnädige Beherrſcher ODeſtreichs würdigte im 3. 1808 
diefe ausgezeichneten Dienfte durch Verleihung des Eaifetz 
lichen Leopoldordens und des öfter, Nitterftandes, | 
Vorgerückte Lebensjahre, mehr aber noch die Abna 
des phyſiſchen Wohles, welche Ruhe und mindere Anz 
vengungen geboten, ließen feinen Wunfc um Enthebung 
er Oberleitung in dev Polizeiverwaltung nicht länger un? 
terdrüden. Ex ward daher im 3. 1808 zur k. k. vereik 
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ten Hofkanzlei als Hofrath überfest, wo er mit dem aus—⸗ 
drücklichen Beifage, nebſt feinem ihm dort zugetheilten 
Neferate Ss nach verpflichtet) ward. den Hofkommiſſionen 
in politifcyen Sefegfachen beſzuwohnen und als politifcher 
Repräſentant bei der k. k. oberften Juſtizſtelle fich den 
Gollegialberathungen anzuſchließen. Auch in dieſen Ge— 
fchäftezweigen hatte derfelbe jene ausgebreitete Erführung, 
——— Kenntniffe und unerſchütterliche Rechtlichkeit 
ewiefen, die ſein ganzes Geſchäftsleben höchſt ruͤhmlich 
bezeichneten. Doch ſeine 45jaͤhrige unausgeſetzte Dienſt⸗ 
leſſtung in den ſchwierigſten Epochen, beſonders während 
der Oderleitit ii Sicherheitsgeſchäftes für Wien, hatte 
endlich feine Gefundheit in einem ſo hohen Grade geführ- 
det, daß er dem — Bu ea he des Arztes nachgeben 
ind ſich von dem Sffentlicheit „Ge —G gänzlich 108: 
agen mußte. So ward dieſer ruhmvoll ergraute Staats— 
diener in Dein I. 1819 mit. den Beweiſen ‚der vollſten Zu⸗ 
riedenheit ſeines ehee den aublatigndfond her 
est und fbırtt ihm für feine noch erübrigten Lebenstäge 
die ehrenvollfte Ruhe gegönnt. — Ungeachtet jedoch v. &, 
aus feiner amtlichen Wirkſamkeit getreten war und in 
fortwährenden Kämpfen mit phyfifchen Leiden ftand, war 
er doch ohne Unterlaß mit aller Hingebung befliffen „ feis 
nen Mitmenfchen nüglich zu ſeym bis ihn der Tod abrief, 
v. L. hinterließ eine tief betrubte Gattin, mit der 
er in langer glüdlicher Ehe gelebt und einen in Eaiferl. 
Stantsdienften ftehenden Sohn, der ſich den Vater zum 
würdigen Borbilde genommen hat, 


* 375. Joh. Gotth. Lebr. Hebenftreit, 
koͤnigl. ſaͤchſ. Oberauditsur zu Dresden; 
geb. d. 13. April 1767, geft. d. 1. April 1828, 


8. war zu Penig im ſaͤchſiſchen Erzgebirge, wo fein 
Vater Bürgermeifter und Poftmeifter war, geboren. Er 
hatte in eeipaig ftudirt, ward aber noch actu studens als 
adjungirter Auditeur beim Hauptzeughauſe zu Dresden in 
Pflicht genommen; Im 3. 1787 ruͤckte er ald wirkl. Obers 
auditeur ein und verwaltete diefen Poſten bis zum J. 1310 
wo bdiefe Stelle aufgehoben wurde. Bon 1794 - 1814 war 
ee auch Gecretär bei der Direction der koͤnigl. Kapelle 
und Kammermufit und privatifirte feitdem im Dresden. 
Er fchrieb: Geſch. Karls in Briefen an feine Schwefter. 
1782. — Meditationes nonnullae ad jus politiae spectan- 
tes, eod, — 


so u 


* 376. Wilhelm. Karl Graf v. Eckardt, 
koͤnigl. baier. wirkl. geh, Rath und erblicher Reichsrath, Comman⸗ 
deur des Givilverdienftordend, Ritter des fraͤnzoͤſ. Ludwigs⸗, des 
ungar. Stephand: und Ehrenritter des Johanniterordens, Ge 
rallieutenant à la Suite zu Regensburg 
geb. i. J. 1766, geſt. d. 6. Nov: Is. ; 


Im 3.1791 zum kurfuͤrſtl. Kämmerer ernannt, erfreute 
2». E. ſich in feiner erften Ehe einer Tochter, die an den Gra⸗ 
fen Du Moulin, ehemaligen franzöfifheh, Marechal de 
Camp vermählt if. Im 3.1815 bei Gelegenheit der Ents 
weichung Napoleons von Elba zum General en Chef der 

efammten Landwehr Balerns erhoben, ward er nad) wier 
Derhergeftelltem Frieden zum Generaltommandanten. der 
Landwehr des Unterdonan: und Regenkreiſes beftimmt und 
ſtarb als einer der größten Majoratöperrih von Baiern 
zu Regensburg. : — 


Zweite Abtheilung. 
Kurze Anzeigen, 
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— .377. Den 1. ftarb zu Dresden Ernft Aug. Wer: 
ner, Rector der Annenfchule dafelbft — im 47. 2bsj. 
_ 3878. D. 2. zu Danzig der koͤn. peuſ. Regimentsarzt 
Dan. Ehriſtoph Ernft Schramm — im 64. bei, 

879. D. 2. zu Wien Joſeph Graf Radegky, Sec: 
Nittmeifter von König v, England Hufaren — 27 3. a. 

380. D. 2. gu Wien Georg Brog, Ober: Feldarzt 
von Graf Ignaz Giulay — 87 3. alt. 

881. D. 3. gu Suckow bei Peterow im Mecklenburg: 
Schwerinfchen der Gutsbefiger von Kuppentin, Helmuth 
Sriedr. v. Blücher, geb. daf. d. 18. Jun 1797 und 
ein Sohn ded am 12. April 1817 verftorb, Rittmeiſters 
Helmuth Hartwig v. B. auf Suckow, Wasdorf, Pohns— 
dorf und Bobbin. Er ſoll Manches geſchrieben haben, 
und ein ganz vorzuͤglicher Chemiker geweſen ſeyn. Zum 
ſchwerin. freimüth. Abendbl. lieferte er blos einen Auf: 
ag B Ueber Brom in den Sulzer Galzforten, in Nr, 447, 

. . 1827. ‘a 

882. D. 3. zu Freiftadt in Schlefien der Erzpriefter 
Gran; Wittig — im 67. &b6j, 

383. D. 3. zu Bindloch b. Bairenth der Pfarrer J. 
8, Seiffert. | | 

334, D. 8. zu Althoff b. Treptow der Hofe. Kruger. 

- 885. D. 4. zu Beidelberg der Privatdocent Dr. Nokk, 
der erft Fürzlich ein Werk über die Analysis herausgegeben 

atte. 

386. D. 5. zu Hamburg Joh. Anton Schmidt, 
Oberalter und Leichnamsgefhworner im St. Katharinens 
Kirchſpiele. Er war ein ſehr geachtetes Mitglied deg 
Gollegiumäd der Oberalten, in weldyes er im April d. J. 
1823 gewählt wurde, und bat fein ben auf nicht volle 
77 3: gebracht. — | 

837. D. 6. zu Schweidnig der penf, Oberft Karl 
A Ludwig v. Hüttel, vormald Commandant 

ener Feſtung — im 61, £böj. 

888. D. 7. zu Siegen (Regbzk. Arenöberg) der Hof: 
gerichtöndvofat Wintersbadh — im 54. Lböj. 

. D. 8.: zu Wien Earl Johann Graf v. Ce 
Lari, penſ. k. k. Hoflammer-Dfficial 96 I a. 
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390. D. 8. Gimbte (Inſp. bohnſte der Paſtor 
Koch. Er — Interimsprediger zu ee — 
—— ſeit 1806 Prediger zu Gimbte und Hilmartös 
aufen. 
ur D. 9. zu Breslau der Gerichtsaktuar Pelg — 


8 
592. ». . zu Groß : Glogau der Vicar und Eurator 
Anton Eoble — im 72. &bej. 
308. D. 9. zu Kulmein der Eön. baier. ‚Sorftmeifter 
GSarl re v. Heyder — im 58. Lböj. 
394. D. u Neu:Ruppin der Kaufmann und Se— 
nator Soahım riedr. Protzen — im 75. &böj. 
895. D. 11. zu Dortmund der evangel, Pfarrer 3 
D. A. Sunten — 59 J. a 
396. D. 11. zu Berlin "der ARE der Judenſchaft 
Auen Sam. Becher Berend. 
7. D. 12. gu Hamburg Aug. Ernfl Philipp 
. ttomeyer, Doctor der Medicin und Chirurgie — im 
. 2bij. 
398. D. 12. gu Danzig der Ein. rg ons⸗ 
rath Joh. Emanuel Trauſchke — im 61. Los 
399. D. 12. zu Gesmold im Dönabrüdichen ya Hfar⸗ 
rer 2 E. een 
12. zu Wien Johann en k. £. ju⸗ 
bil. —— Rechnungsrath — 76 J 
401. D. 12. zu Stade der hannoͤv. Greonäilentenant 
beim 6. Se Carl Nudolph Alerander von 
Holleu — 
— — Pomßen bei Grimma der emerit. Pa: 
am, Bertraugott Shied — im 


108. » 18. a Du Harthau der herrſchaftl. Drkonomie: 
infpector > ichter 
13. zu Ruͤckersdorf der emerit. Paſtor und 
Rn heit, Salomon Ranft — 703. a 
. D. 13. zu Groß:Glogau Karläibremt, Ober⸗ 
— u, vormal. Beſitzer auf Ziebern — im 79. Lvej. 
406. D. 13. zu Neapel die Fuͤrſtin Berkeley (Kady 
Graven), Wittwe des legten Markgrafen von Ansbadı, 
Ihr Sohn erjter Ehe, der Ritter R. Keppel Gravın iſt 
ihr Univerſalerbe. (Bon ihr gibt ſehr genuͤgende Aus: 
Zunft die Ueberſetzung der Memoire de la Marggrave de 
Baireuth. 
407. D. 14. zu u im Luͤbeckſchen Gebiet der Pa⸗ 
ſtor M. Franz Jaco Theodor Meyer — 723.0 
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Aos. D. 14. zu Neiſſe in Schleſien Michgel von 
Kolczyzeky, penf. Hauptm. — 76 I. A. ru 
409. D. 14. zu Beis der Hauptmann Dtto Gideon 
Ernftv. Hopffgarten | 
410. D. 14. zu Berlin der k. Hof⸗Staatsſekretaͤr und 
un gi J a Daniel Bußler 
— m A 
411. D. 15. zu Pofen der Oberpoftfelretär Wil. 
Lucas — im 33. %böj. 
412. D. 15. zu Charlottenburg Ernft Albr. Louis 
v. d. Hagen aus d. Haufe Nadel — im 53. %bBj. 
| 418, D. 16. zu Hannover die verwittwete Gharlotte 
Keftner geb. Bieff (Werthers Lotte einft). 
414.. D. 17. zu Breslau die verwittw. Frau Reichs⸗ 
raͤfin Therefiav. Frankenberg geb. Gräfin v. No⸗ 
aireiened auf Wartau b. Bunzlau — 60 J. a. 
- 415. D. 17. zu Roſtock Joh. Friedr. Haͤvernick, 
Rathsſekretaͤr — im 63. kböj. 
416. D. 17. zu Stettin der Oberbuͤrgermeiſter Kir: 
ftein — im 60. Lböj. | 
417. D. 18. zu Briesnitz bei Dredden der dafige Pa= 
ftoe M. Joh. Gottl. Rod — 73 3. 0. 
418. D. 18. zu Ansbach d. k. Appellat.Ger.⸗Advokat 
— — Ehriſtoph Heinr. Stainlein — 81 
. af, ’ j F 
419. D. 19. zu Pr.⸗Oldendorf der erſte Paſtor Bo e⸗ 
deker, nachdem er kurz vorher in den Ruheſtand verſetzt 
worden war, i 
4%. D. 19. zu Wien Leopold Nicolaus Edler 
v. Herz, #. k. privil. Großhändler und erfter Director 
7 — oͤſtreich. Braudverſicherungs-Geſellſchaft — 61 
alt. 
4A. D. 19. & Bredlau Joh. Gottl. Kluge, vor: 
mal. Befiger der Streitfchen Lehranſtalten — im 65. Lbsj. 
422. D. 19. zu Wien Georg Köllifch, Pfarrer zu 
Semlowig in Böhmen und bifchöfl. Notar — 47 3. a. 
. 423. D, 20. zu Wien Peter Ritter v. Golkows—⸗ 
ky, bormal. Oberſt in kön. poln. Dienſten — 77 J. a, 
424, D. 20. x Breslau Zofeph Schiſter, Sand. 
d. Theol. — 30 + 
48. D. 21: zu Lemmie der penf. hannoͤv. Major ©. 
Auhagen. 
+ 426. D. 21. zu Katſchuͤtz Meſtr.⸗Schleſ.) Emanuel 
Schr, Spons v. Baden, Präfident des Landrechts zu 
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Teſchen, Erb: und Gerichtsherr der Herrſchaft Hultſchin, 
der Güter Katſchuͤtz und Otrembau. | 
427. D. 21. zu Rheinect im Kanton St. Gallen der 
auch als Schriftiteller bekannte helvetiſche Finangminifter 
Jacob Laur. Gufter — im 73. Losj. Er war Repräs 
fentant des Kantons Sentis bei der Confulta in Paris 
Seit mehrern Jahren zog er ſich auch aus dem großen 
Rath zurüd, um ganz den Wiffenfchaften und. den Freun⸗ 
den zu leben. Seine Bermäctniffe zu milden Stiftungen 
im Bezirk Nheinthal erfteigen die Summe von 39,500 
Gulden, Schon bei Lebzeiten hatte er für die Armen, 
Waifen: und Schulfonds deffelben Bedeutendes geleiftet.. 
Er wurde im 3.1756 geboren, war hochverdient ale Mens 
ſchenfreund und machte ſich befonders durch feine gelehrte 
Arbeit über das Rheinthal bekannt, e 37 RR 
428. D. 21. zu München der Hofrath und Nitter Dr. 
Heine. Maria v. Leveling. Seit 1790 vombentl. 
rof. d Anatomie, Phyfiologie u. Diätetit an dee Univers 
ität Ingolſtadt, fpäter zu Landshut, wie auch feit 1798 
Iandfchaftlicher Phyfitus an erfterm Drte und geboren 
dafelbft am 22. März 1766. Er war der ältefte Sohn 
von Heinrih Palmaz v. &., Dr. der Medicin, "kurs 
pbälz. wirkt. Hofrath und Prof. an der Univerfität zu 
Ingolftadt. Er ift auch den Nihtmedicinern duch % 
Meberfegung und Bearbeitung von Hallers Phyſiologie 
befannt. Er fchrieb: Introductio anatomica, 1790, — Una 
tomie d, Menfchen. 1794. — Plan öffentl-Borlef. üb. d. _ 
allgem. anthropolog. Kenntniffe u. d. vorzügk.- Quellen. 
d. Gefundpeit. 1794. — Memoria-— Cosmae Damiaai Klos- 
neri, Phil, ac Med, Doct. ejusdemgue Prof. P} O.,— An- 
glipoli d, 12. Febr. MDCCXCIV pie de functi, 1794. — 
Ald. v. Hallerd Grundriß d. Phyftologie für Vorleſ ame 
gearbeitet. 2 Thle. 1795. 2. Ausg. 1800. — E e 
Halleri ad Levelingum scriptae edidit. 1795. —: 
nen medicin. Wiffenfch. auch für. andere Staatsdiener auf 
Akademien u. Univerfitäten nüglich u. anwendbar: gei 
werden? 1804. u" ee 
429, D. 21. zu Somburg der. Oberft v, Theo bald, 
Commandant d. E. Inv.⸗Corps. — wc— 
450. D. 22. auf feinem Gute Zarnewantz bei’ | 
im Medlenb.: Schwerin. Auguft Eggert v.  kihe, 
Erb⸗- wi Gerichtsherr auf Barnemang, Stormftörf, Klein: 
bof und Bieren — im 76. 2bij. Er hat ſich in um 
Jahren gemeinſchaftlich mit dem damals im Städtchen 
Ribnitz privatiſirenden königl. preuß. Hauptmann a. D. 
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Ehriſtian Friedr. v. Arenswald, jetzt in Schleſien, als 
Raturforſcher bekannt gemacht, weshalb er auch am 1. 
Juli 1804 von der mecklenb. naturforſchenden Geſellſcha 
zu Roſtock zum Ehrenmitgliede und Correſpondenten aufs 
genommen ward, 

431 Di 22. zu Vörftel im Osnabr. d. Amtmann des 
Stifts Börftel Dr. €. N. G. Schimmelpfeng. 

432. D. 22. zu Zinna bei Torgau der Paftor dal. u, 
zu Welfau M. Friedr. Wilh. Schröer — im 62. boj. 
— geb. d. 21. Sept. 1766. 

433. D. 23 zu Stadecken in Rheinheſſen der evangel. 
Pfarrer Soh, —— Groß. | 

434. D. 3. zu Wien Mathias Edler v. Rath, 
k. k. wirkl. niederöſtr. Appellations⸗ und Eriminal⸗Ober⸗ 
Gerichtsrath — 66 I. a. i 

435. D. 24 zu Wien Carl Maria v. Albert, k. 
£, niederöftr, Appellationd- Gerichts - Secretär — 77 I, 4. 

436. D. 24. zu Groß-Glogau der D. 2. ©, Rath 
Wilh. Ottom, Baumeifter — im 54, bei. 

437. D. 24. zu Breslau Joh. Franke, ehemal. 
Rector zu St. Michael, 

438. D. 24, zu Pol.:Raffelwig der Pfr. Joh. Glo⸗ 

439, D. 24, zu Riefenburg (Reg.⸗Bez. Marienwerder) 
2. v. Belten, königl. preuß. —— — 5, Kü⸗ 
TE — Ritter des eiſernen Kreuzes 2. 

440, B. 25. zu Leipzig der kön. fachf. Hauptmann v. 
d. A. Johann Frhr. u, Heynig — im 53, * 

441. D. 26. zu Schmardt bei Kreuzberg in Schleſien 
Joh. Ephraim Buckiſch, ehemal, Stadtdirector zu 
Bernftadt — 76 I. a, | 

442, D. 26. zu Breslau d. Kriminalrichter Franz 
Sallier — im 31. ‚2bö]. 

443. D. 26. zu Gartz a; d. O. der kön. penſ. Oberft: 
Lieutenant v. d. Kavallerie, Peter Anguft v. Freſſ—⸗ 
ler -— 9 I. | | 

444. D, 26. zu. Offenbach der großherzogl. heſſ. penf. 
Major Scheidt, 

445. D. %. zu Berlin Garoline Marie Su’ 
fanne, Wittwe des Staatsminifters v. Voß, geb. Grä- 
fin Find v. Findenftein, geb. d. 29. Mai 1751, verm- 
d. 11. Det. 1780 3 Wittwe d. 23. Jan. 1823. 

446. D. 27. zu ** der königl. Regierungsſecretär 
Ludwig Preſſo — im 47. Lboj. 
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47. D. 27. gu Deutſch⸗Retkow bei Groffen d. Paftor 

"248. 5. 28. 90 Wtenbung ber Benno ſächſ. Altenb, 
. U, +. Zu enbur er Herzog. ſächſ. 

h. Heine, "Seat. Sufay Freiherr 


1 
449, D, 30. zu Bonn granz aotegh v. Gerolt, 
vomals Eurfürftl, kölniſch. Geheimerath, itglied ded ges 
feggebenden Corps u. Eaiferl, Stantsprocurator am Kreis- 
erichte zu Bonn. Er genof die allgem, Achtung u, Liebe 
einer Zeitgenoffen , und ungeachtet feines hohen Alters 
(ev erreichte das 81. 2böj.) ließ er fi) dennoch zum rhei⸗ 
nifchen Provinziallandtag deputiren, 
450. D. 30. zu Meldorf im Holftein. Ja cob Heinr, 
Lempfert, Kammeraffeffor und Kirchſpielvogt; er feierte 
vor Kurzem fein 5Ojähriges Amtsjubiläum. —J 
#51. D. 31, zu Weimar die Frau Legationsräthin v. 
Kotzebue, geb. rüger; Mutter des ermordeten Staatss 
raths A. v. — im 92, Lböj. he 
452. D, 31. zu Wien Joh. Graf ODonell, & F. 
wirkl, Kämmerer und Major in der Armee, Commandeur 
des königl. baierfchen Mar Joſeph Verdienſtordens und 
Ex des königl. ſpaniſch. Ordens Carls des Dritten — 
.% 


453. D . 31. zu Rippoldsau Anton Warntönig, 
grohderzogl, bad. penf, Domänenverwalter — im 74, &bei. 
54, Im Jan, zu Hamburg der Oberalte SöhL. 
mann, welder feit der Gründung der Gentralcaffe Mit 
lied der Direction und immer eifrigft für das Intereffe 
erfelben bemüht war, 
455. Im Jan. zu Roſtock der akadem. Zeichnen 
30h. Da niel Audorf, geb, daf, und jeit dem 14, 
1791 in gedachter Qualität bei der Univerjität angeftellt, 


Ssebruer 


. 456. D, 1. ftarb zu Arolfen der Prinz Friedr, Lud⸗ 
wig Hubert zu Walde und Pyrmont, Bruder des 
reg, Fürften. Geb, d. 3, Nov, 1790 und vermählt mit 
Sräulein Boll aus Göln, 

457, D. 1. zu Berlin der Prof, am Gymnaf, zu Brans 
— a. d. Havel Zul. Wilh. Fiſcher | 

458. D. 4 zu Gr-Strehlig in Schleſien v. Chie 
0685, königl. Major und Command. d, 2, Bataill, 23, 
Ldwe⸗Regm. u. Ritter — im 53, Lbsj 


459, D. 4. zu Lübben in Schiefien Hans Wilh. 








& 
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Theod. Dallmar, Oberſtlieut. im 1. Uhl.Reg. und 
Ritter des eifernen Kreuzes — im 51. Lböj. 

460. D. 4. zu Rochlitz Friedr. — Wilhelm 
Streubel, vormals Lieut. in der ſächſ. Landwehr und 
Forſtcandidat. 

461. D. 4. zu Apenrade auf der Infel Fehmern Joh. 
Conrad Müller, däniſcher Conferenzrath und Ritter 
v. — ‚ ehemal. Amtmann zu Apenrade. 

. 462. D. 5. zu Roſtock der Advokat Joh, Heinr. 
Schmiedetampf. ; 

463. D. 5. zu Cöln am Rhein der prakt. Arzt Dr, 
Earl Wild. Keil aus Halle, 

464. D. 7. gu Baireuth der unter dem Namen Ges 
orgius (auh Chriftianus) ald Finanzfchriftfteller 
rühmlichft betannte Georg Chrift. Otto, der Biograph 
und Ältefte Freund des verewigten Jean Paul.“) Er hat 
erft jüngft noch dem Yublitum mit dem 3. Bdchen der 
„Wahrheit aus Jean Pauld Leben‘ ein fchönes und lehr⸗ 
reiches Geſchenk gemacht. Er war früher (feit 1802) Quats 
tiermeifter des königl. preuß. Infant.Regim. von Unruh 
u Baireuth und gab verfchiedene anonyme und pfeus 

onyme Bücher und Auffäge in periodifchen Schriften 
en Unter dem Namen Chriftianus: Luther und 

oyola; in Woltmann’s Gefch, und Politik 1802. Bd. 3. 
©. 21 — 32. — Cola di Rienzo; ebd. 1803. Bd, 2. © 
285 —— 353. 1804, Bd. 1. S. 89 — 161. — Unter dem 
Namen Georgius: Metamorphoſe des german. Adels. 
1810. — Handels- und Finanz-Pandora der neueſten 
Zeit. 1810. — Geſchichts- Finanz- u. Handelsanſichten 
2 Bdchn. 1811. — Betrachtungen üb, d. Cours d. öſtr. 
Einlöſungsſcheine. 1813. — Verſuch e. Darſtell. d. Licens 
zengeſchichte. 1814. **) 

465. D. 7. zu Roth (Rezatkreis Baierns) der dafelbft 
wole a — geweſene Rechtsrath Baptiſt Lindig 
aus t att. 

466. D. 7. zu St. Petersburg der Leibarzt des kaiſerl. 
Hofes, Vicedirector des Medicinalcollegiums im Kriegs⸗ 
miniſterium, Profeſſor des Klinikums der medic.-chirurg. 
Akad., vo. Staatsrath u, Ritter Friedrich von 
Heyroth. REN 

467. D. 8. zu Freusburg im königl. preuß, Kreife 


) Deſſ. Biogr. 3. Jahrg. ©. 1086. 


) Seine Biographie hatte und Hr. Otto Spazier in Dredb 
jugefagt., hat aber nicht Wort gehalten. paz n en 





r 
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Altenkirchen der evangel. Pfarrer, W. Krauſoldt — im 


4. 
8 . 8. zu Freiberg Andre, Heint, Ki ch, 
kön. 8. —S— — u, Oberhüttenamtsaſſeſſor. 


469. D. 9. zu Breslau Fr. Wilh. Peſchel, € 
maliger Beſitzer der Streitſchen —— er * 


470. D. 9. zu Lindow bei Neu-Ruppin der Haupt- 
mann und Garnifon s Berwaltungsdirector Geyling. 


471. D. 10. zu Edernförde im Serzogefum Schles⸗ 
wig Carl Auguſt Samwer, Ober- und Landgerichts⸗ 
Advokat — 39 J. a. 

472. D. 10. zu Artern der Bürgermeiſter Lebrecht 
— —— Mahler — 66 I. a 

. D. 10. zu Neuftadt Eberswalde (Reg.:Bez- Delm 

* * Major u, Ober⸗Zolldirector v. Eronhelm 
— im 65 

h 1. D. 11. zu Beomberg der Landrath von ra: 
owski. 

75. D. 11. zu Reichenſtein in Schleſien der Frhr. 
keine v. Troſchke, Hptm. v. d. A. u. Ober⸗ Örenz- 
controleur; Ritter des 55* Kreuzes. 

476. D. 11. zu Halle an der Gaale der Apotheker 
Sriedr. Ludw. Meißner — im 73, Lboj. 
77. D. 11. zu Breslau der Aktuarius Karl Stief 
— im 30. %böj. 

478, D. 12. zu Unterdeufftetten (k. würt. Oberamts 
Crailsheim) Chriſtoph Michael Wiedmann, 
nirter k. baier. Pfarrer von Oberdachſtetten, — 
der Niederlegung ſeines Amtes — wozu ihm 
traurigen Gefundheitöumftände veranlaßten, in ve ale 
der BERN — in erwünſchter Stille = 
Ruhe lebte — im 68. %bsj. 

479, D. 12, zu Soeft —* Rittmeiſter Ernft Bil 
Karl Au guft v. Zieten, Abtheilungscommandene 
der 7. Geudvrarmerichei ade — im 45, Lbej. 

480. ‚13. zu Wien Gerhard ——— der 
— Doktor aan mensch ee —— u. 
correip itglied der medic. chirur ephs⸗ 
demie und Beſitzer der großen ſilbernen — 
Medaille — 66 I. a 

481. D. 13. zu "fe enwalde in Pommern der königl. 
—— erg Petri. 

482. D. 14. zu Grünberg Auguft Badide, Do: 
mänenbeamter zu Timlerg und Sehdeck. 
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483, D. 14. au iin ; van Ludwig Graf von 
Fürftenbufch, 8. k. €, wirt. Kämmerer und geh, Nath, 
niederöfte, Wechfelgerichtö.s Präfident, Landmann und Ins 
Digena des Königreichs Ungarn — 72 J. a. 


484. D. 14. zu Daſſow im Mecklenb.⸗Schwerin. der 
Prediger Earl Joh, Joachim Hein, Birkenftädt, 
geb. zw Brunow bei Grabow d. 11. Dec. 1757, 


485. D. 15. zu Win Melhior Joſeph Nitter 
v. A f, niederöſtr. Landſtand und Gutsbeſitzer 


a. 


486. D. 15. zu Hildesheim der penſ. hannöv. Gene⸗ 
rallieutenant und Johanniter-Ritter Joh Auguſt von 
V eltheim. 


487. D. 15. der Oberſtlieutenant beim Art.Reg. gut 

Hannover Ber — Bußmann. 
D. Inſingen der königl. baier. Dekan, 
Binzt Sautinfo eftor .und Pfarrer Joh. Chriſtoph 
Bu A — im 73. bj. 
9, D: 15. zu Erlangen der bei der Bibelanftalt des 
Kicchenzarbe Dr. Seiler dafelbft ange * geweſene 
— Bo) Georg Ludwig Dörfeld 
90. ur Meißen der Kreisamtsacttar Karl 
Kugu Wetter 
491. D. 15. * u Sieboldshauſen (Iuſp. Göttingen) der 
Paſtor Joh. Ludwig Siemers. Gr war zuerft Rec— 
tor an der Schule zu Hedemünden, dann Prediger zu 
Meenſen in der Rufpection rg und feit 24 I. das: 
felbe zu — — 

492. D. 16. zu *2 vr Candidat der Rechte 

Karl vᷣinert — B J. a 
Br. : De zu Wismar der penſ. Major v. Wickede 

m 

494 D. 16. zu Göslin Georg Bried rich Schwa⸗ 
dern, königl. preuß. Lieutenant — im 68. 

496. D. 7. zu Waldenburg in — en der Sensdar: 
merie : Kr. = Brigadier, Haupfmann v. Brunnom, 

496. Dr17; der Kaufmann und BE ger Joh. 
Adam Bod auf dem beftändigen Glüd zu Berne im 
Qbermoinyeit Baierns, 

17. zu Breslau Hans tiedrih Adam 
ogisl. Graf. ” Sandrezky u. Sandraſchütz — 
m = — 
98. D. 17. zu Reinhaufen bei ee ber Amts⸗ 
Afteffor, Aug. Chriſt. Frdr. Jacob i. 
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499. D. 18. zu Stuttgart der Stantöminifter Frhr. 
v. Phull-Rieppur. ; ; 

500, D. 19, zu Löwenberg in Schleften Friedrid 
Gottl. Eraugott Schröer, königl. Superintendent, 
erfter Prediger und Kirchen: und Sculinfpeetor des Lo: 
wenberger-Kt. — geb. im 3. 1766. 

501. D. 19. zu Berlin Joh. Heiner. Shiemann, 
Münzmeifter und Hauptbuchhalter — im 70. £bsj. 

502. D. 19. zu Nahmgeift bei Pr.:Bolland der Kriegs⸗ 
und Das Meerus — im 68. Lböj. 

503, D. 19. Ar Hamburg der königl. würtemb. Ober: 
baurathb Joh. Gottfried Klinsty — im 63. Lbj. 
Geb. zu Neuftadt bei Dresden d. 25. März 1765. — Er 
fchrieb: Verſuch üb. d. Harmonie d. Gebäude 3. d. Land: 
haften; m. 5. 8. 1799. ol. 2. Ausg. 1802. — Ge: 
Ihmadvolle Darftell. zur Berfohönerung der. Gärten und 
öffentl, Pläge; m. 35 N latten. 179. 


504, D. 19, zu Sulau in Schlefien Karl Keller, 
penſ. Bürgermeifter und Juſtitiar — im 69, Lböoj. 
505. D. 19. en feinem Gute Barchnau der Tönigl. 
. Hauptmann im. 3, Bataillon des 5. Landw.= Reg. 

arl v, Grabczewsky — im 40. I, Er diente jeit 
dem 3. 1803 im ftehenden Heere und in der Landwehr, 
wohnte den Zeldzügen von 180% u. 15 bei, word im Ge: 
fecht bei Baruth verwundet und zeichnete füch ſtets durch 
regen Dienfteifer und ftrenge Pflichterfüllung aus, 

‚506. D. 20. zu Ansbach der königl. Rechnungscom⸗ 
miffär Ludwig Bimmermann — 47 3, A. 

507. D. 20, zu Görlig der Groffo-Kaufmann Joh. 
Gottfried Uhfe — im 55. Lbii, 

508. D. 20. wurde der Prediger Sievert in Groß 
wulkow bei Magdeburg in feiner eignen Wohnung ermor⸗ 
det; die muthmaßlichen Thäter wurden verhaftet, 

„509. D.20. zu Königöberg der ehemalige Regterungds 
Präſident v. Stein. 
10. D. 20. März ‚zu Sorau der Juſtizcommiſſär 
Karl Gottfried Schäffer — im 88. Lboj. 

511. D. 20. zu Wien Johann Nepyomud Reya, 
yenf. Weltpriefter — 73 I, a. BEE 

512. D. 20, zu Stuttgart M. Friedr, Ehriſt. v. 
Franz, Prof. bei der hohen Karlsfchule in St. 1781, 
ordentl, Prof. am Gymnaſiüm dafelbit 179%, Rektor des 
Gymnaſiums und Päbagogarch 1813, penfionirt mit Bei: 
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behaltung der. Pädagogenftele und. dem Charakter eincs 
— 1821 — geb, zu Neuenſtadt d. 14. Det. 1751. 

513. D. 20. zu Karlöruhe der Generalmajor, Gene 
raladiutant und General: Infpector der Infanterie v. 
Francken. FR 3: 

514. D. 21. zu Schönau in Schleften Joh. Friedr, 
Sam. v. Urleben, Magnus genaunt, Lieut, und penf, 
Feuer » Bürgermeifter — im 70 Xbsj. . 

515, D. 21. zu Grottkau in Schlefien die Erconv. 
Cosla Lindner, gew. Subpriorin des aufgelöften Ka: 
tharinenftifts zu Breslau — 87 I. a. 

516. D. 21, zu Arnhauſen der Eönigl, Oberamtmann 
Otto Hufnagel — im 76, I. _ 

517, D. 21. zu Königswald bei Annaberg der Pfarrer 
M. Ehrift. Gotth. Schuberth — im 42, 2böj. 

518, D. 21. zu Leipzig der Landfchreiber Joh. Heinr. 
Seyfferth — im 59. Lbsj. | 

519, D. 22. zu Wien Joſeph Czermak, Ober: 
lieutenant vom £, k. Ingenieur-Corps — 35 I. a. 

520. D. 22. zu Kaufung der Paftor Eman. Theod. 
Sigism. Kiefer — im 74. %böj. 

521. D. 22, zu Giefen der großh, heff. Negierungss 
rath, früher g. h. Soft. u, Hoheitöregierungsbeamter zu 
Lüh Ioh. Sat, Zrapp. 

522. D. 22, zu Göttingen der hannöv. Oberftlieut. 
und Commandant Frdr. Greven. F 

5233. D. 22. zu Unterlofa bei Plauen im Voigtl. M. 
Ghriſtoph Thomas Hartmann, ehemals Vorfteher 

einer Privat: Lehr: und Erziehungsanftalt in Dresden — 
im 72. &bsj. | 

524. Di 33. zu Stuttgart der in den Nuheftand ver: 
feste Hoftheaterdirektor Frhr, v. Wächter — in einem 
Alter von 52 3. — Bon Jugend auf mit den: Mufen 
der Bühne innig vertraut, hatte er fich befonders durch 
feine muſikaliſchen —— die Fähigkeit zur geſchickten 
Leitung eines Theaters vollkommen angeeignet und zwei— 
mal bekleidete er die Stelle eines Intendanten und Di: 
tektorö bei der Bühne zu Stuttgart. 

525. D. 23. zu Stettin der penf. oftpreuß. Salz: u. 
Seehandlungsdirektor, Regierungsrath Philipp Friedr, 
Schaede — im 76. %böj. 3 

526. D. 23. auf der ſchlesw. Inſel Föhr der Dr, med. 
Carl Brandis, | 

527, D. 24: zu Dangenweisheim in Rheinhefjen der 
evangel, Pfarrer Joh. Jakob Heddäus, | 
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528. D. 24." zu Lindchen bei Cottbus d, kön. Preuß. 
Mofjor v. d. A. von Rotberg, vormals im neumärki: 
Then Fe wre von Irwing. 

24. zu Darmftadt der großherz. heſſ. Hof: 
Syehi und kurf. heſſ. Erbmarfhall, Freih. Ludw, 
edefel zu Eifen ach. 

530. D. 24. gr veinsig Dr, med, Gotthard Friedr, 
Bleyel — im ebsj. 

531. D. 25. zu Breslau Ehriſt. Gottlieb Hams 
.. penſ. ar im Eönigl. Gerichtd : Umt zu St. Klaren 

m 81. 1. 

582. D. 25. zu Stendal der Major v. Glöden — 
im 59. &b8j 

"533. D 26. zu Karlsruhe Conſtantin Alexander 
Joſeph Fuͤrſt v. Salm-Salm, Ritter des goldenen 
OB liehee und des Gt. Hubertußordens, der vor 2 Jahren 
zur proteftantifch. Kirche übergetreten war und deswegen 
Straßburg — mußte — geb, d. 22. Nov. 1762, ſucc. 


d. 29 — 177 
25. zu Wien Rochus Ritter v. Schlom⸗ 
ber Sıa og Obeitieutenant — 68 J. a 
auf dem Rittergute — — im 
— ——— bei Chemnig Joh. —— Kegel, 
Erb:, Lehn⸗ und Gerichtsherr auf ©. — 5. J. 
536 . D. 26. zu Busbach der erfte Mädcpenlehret und 
Kantor Georg Philipp Rau. 
537. D. 236. zu Gelle der hannöv. Gapitän beim 4, 
Neg. Carl Wild. Theodor v, Unger, 
588, ” - au Erbfen (Infp. Söttingen) der Paſtor 
Heſſe — — 
540. D. 27. zu Neuhaus im Holſteinſchen Joh. Phil, 
dat, ‚fit 48 4 Inſpector des adeligen Gutes Neu⸗ 
au — 
541. D. W. zu Laas bei Oſchatz M. J. Dav. Heim 
ze, = 1801 3 daſelbſt — 56 J. a 
542. D. W. zu Hildesheim der Hofkammerrat van 
—— ee 64, &bej. 95 
zu Homburg der Dr, med, Garften Ab 
— Buch — im 69. kbsj. 
344. D. 38. zu kei Carl David Frohs, Aka 
demikus — im 56, &b8 ie an j 
545. D. 28, zu Berlin der penſ. Major Magnus 
v. Haſelau. 
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546. D. re np 9 d, Apotheker Chris: 

Berg 2 onrad M 
D. 29: zu Dresden — Ein. ſachſ. Premierlieu⸗ 

Pa v. Heyden, 
De 29, zu 35 in "ya Dr. Sirf d⸗ 
mann, pafſ Gen.:Div.:Arzt — 7 3.0. 

549. Im Febr. zu. Reval die Au; emein beliebte Gäns 
gerin Mad, Sy werin geb, Schwach aus Berlin, 


Maͤrz.— 


550. Den 1. Maͤrz ſtarb zu Berlin der koͤnigl. preuß. 
Kammerherr und Kanzler des St, Johanniter⸗ und St, 
Annenordens Graf v. Wy lich und Lottum — im 66, 
2böj., geb. d 29. Dct. 1762, 
551. D. 1. A: Ba Brit v. Strodtmann, 
age a. D. 
552, D. 1. zu ‚Eeiig ve Akademikus und Privatleh- 
* BEL: Biltate, itgl. d. freundfchaftl, Vereins 
af. — im M. 
555. D. 1, zu Breölau Carl 1284 Richter, 
penſ. Gouvernementsauditeur — im 74. Lesj. 
554. D. 1. zu Pirna der BR hai und Optikus 
233 — der allgemein geſchaͤzte P 
D. L. gu Hamburg der allgemein ge e Pas 
For Amfind an der St. Johanni jet irche. NONE 
556. D, 2. zu Haus Pielig bei Baugen Joh. Barl 
Adolpho. Sr grane, &. fühl. Battptm. v. d, U. und 
Erb⸗ — u ——— — auf Pielitz u. Groß⸗Koynitz. 
au u Berlin Caroline Döbbelin, eine 
fa .- Be Berk hinte und vorzügliche Schaufpielerin das 
— im 
8. D. 2. —EX —“ Buddeus, ehemal. 
vein in ——— — geb, d. 25. Nov. 1764. 
B. zu Wien Adam "edler v. Brühl, penſ. 
k. k. eee —76 J. a | 
560. D. 4. zu reg der Sandgericptefetretät 
Kae AR Seyfferth. 
Nürnberg d. 2. baier. Kämmerer, geh. 
a RR Segieru 8 Ritter a t. Sofephor: 
dens, err zu Denna, Ober: und 
Niederur 47 26. , "Bilh. Bons Kuguf Freiherr v. Has 
562. D. 5 5. gu Dessen Heine, Gottlieb Rede 
HSauptmann und penſ. Obermilitaͤr⸗ Bauamtsſe 
im 72, Lboj. 
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563. D. 5. zu Lüneburg d. koͤn. re 
Heintid Leonhard Warmerd — im 64 
564. D. 5. zu Kraufhow bei Zuͤllichau der Rreiödepu: 
tirte Heinrih Lange, 
565. D. 6, zu Nentiechen bei Sulzbach Joh. Geor 
PO Ian adelig von Oelhafenſcher Patrimonialrichter un 
a daf. — im 37. 2b6j 
6. zu Wien Andrä &eicper, akadem. Kupfer: 
ftecher — 56 In 
567. D. 7. ps Sagan ber Paftor Wild, Gottp. 
Müller — im 42. 
568. D. 8. zu Bien Sofeps e Graͤfin v. Sch al len⸗ 
berg — geb. d. 21. Juli 1752. 
569. 8. zu Sagan v, Leuthold auf Ober⸗Zi⸗ 


belle. 

570. D. 8. zu Breslau Graf v. Haugmwig; Tönigl. 
Major — 42 N. a 

571. D. 8. zu ———— der als Gelehrter u. Menſch 
—— Dr, med. Heinr. Wilh. Suſemihl — 


im 3 

572. se 10. zu Leipzig * Gottfr. eUme 
NRentcontroleur bei der Univerfität 8 * 

573. D. 10. zu Laubendorf der Hr fozrer Job. Karl 
Friedr. Esſsper. Er hatte dad Ungläd auf dem Heim: 
wege von Wilhermödorf in den Zennfluß auszugleiten und 
darin zu ertrinken. 

574. D. 10. zu Dreöden die verwittw. Kanzlerin Grä- 
fin —— geb. Freiin v. Gartenberg⸗Sado⸗ 
gurs 

575. D. 10. zu Stettin der Zön. Regierungs⸗ u. Bau⸗ 
rath Boy — 50 
576. D. 11. zu "wien Sofeph Degelt, Eriminal⸗ 
— — 25 J. a 

577. D p Schwerin vr Candeentmeifter Chris 
Bor} Bes In emming — im 
— — a 12. er Hernsheim in gkheinheflen der Pfar⸗ 
ver eint. 

579. D. 12, zu Reife in Oplefin Frans @pipo1dt 
koͤn. penſ. Prof. — +0, 

un D. 12, zu lag Sof. Pohler, penſ. Sientenant 

581. D. 12. zu Gr.⸗Stren der Benedict 
—— * O8 id — b 

2. D. 13. zu Wien wa ar er s — 
venſ. k. k. Oberlieutenant — 51 I. a de any, 
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8684. D. 14. zu Ei Paftor Chriſtian Andreas 
Een ——— er — im Bir - 

D. 15. zu Wien Joh. Stug, magiftr, Negis 
— Archivs⸗Director — 64 I. a. 

586. D. 15. zu Löbau Carl Samuel Quierner 
ernerit. Bürgermeifter dafelbft und Inhaber der. kön, äh 
gold. Givil- BVerdienftmedaille. 

537. D. 15. zu Schladendorf der Amtmann Frieder, 
Peters — im 73, Lböi, 

588. D. 15. zu Wien Jacob Ritter v, Frank, k. 
k. — Großhändler, Herr und nied.öſtr. Landſtand — 
61 


589. D. 16. zu Wohlau in Schleſien der kön. Ober⸗ 

Steusrinfpestor Thiel — im 56. Lboj. 
590. D. 16. zu Wien Marie Leopoldine Gräfin 
— re ‚, geb. Gräfin v. Bichy, Dame des Gtern- 
uzordens. — Sie wurde geb, d. 10, Aug. 1800, verm. d. 
3 uni 1817, 
591. D. 16. zu Bautzen der Regierungsadvokat Often 

— im 50, Lbej. 


59%, D. 17, gi Drofitan in Sötefien Joh. Gotti. 
Ru 8 De — 63 

zu Neißenfeie se emerit, Gerichtö:Amtö- 

— —x ——— Auguſt Zimmermann — im 


5 D. 17. zu Briegin Schlefien d, Apoth. Traut⸗ 
vetter — 63 J. a. 

595, D. 18. zu Paſſau der kön. baier. Generallieuten., 
Stadt: und Feftungtommandant Schr. v. Montigny. 

596. D. 18. zu Wien Mathtas Mähler, E£. 
een. beim General NQuaxrtiermeiſterſtabe — 

a. 

697. D. 18. zu Biegnig Georg Friedr. Siegm. 
Schneider, ehemal. Paſtor zu Schönborn, geb. 2 Deich 
lau bei Steinau d. Ei * 1745, berufen nad ©. d. 19. 
Apr. 1776 — im 85, 

598. D. 18, zu — im Herzo oath. Schleswig die 
verw. Admiralin v. Kaas, geb, v. Chariſius. 

599. D. 18; zu Berlin der Dr, med, und pract. Arzt 
Sarl Kerd. Sigism. Böhm. 

600, D. 18. zu Charlottenbrunn der Paftor Berter- 
mann ee Lboj. ie ” — 

eißen Der Fol, . u 
N. Nekrolog 6. Sa » Br u ee u 


930 | März 
smterit. Kreis⸗ Rentbeamte Chrift: Briedt, Auenm ül⸗ 
ler — im 80, %bs uno Singer 


"602, D. 19. zu Annaberg. det gewefene General⸗Accis⸗ 
Rnfpector, Stadtrichter und Rechtskonfulent Friedrich 


Salomon Schmidt — 59 3. a. Br 
603, D. 19. zu Dresden der he „ l. ©, meining. Ge 
heimerath Schr. vd. Palm — im 76. S- ER 
604. D. 19. zu Grabait Joh. Joa. Sriedr. Laue 
_ im 78. ®bei.; durch feine Verdienſte um d. Schul: u. 
Unterrichtöfad) er | 4 GL IR, RU 
605. D. 20. zu Verden Georg Gott v. Iren 
torf, penf- hannov. Nittmeifter. — 
606. D. 20, zu Hoya a. d. Wefer d. königl. hannöv. 
—A Roh. EChriſt. Dammert — im 55. 
enftj- Lie 
Fi. D. 20. * Dettingen der fürſtl. Oettingen⸗Spiel⸗ 
berg. quieszirte Rath und Kammeramtmann Joh. Bap— 
tif Groß — im 72. %b6j un .sE 
608. D. U: zu Neuhaufen bei“ Cottbus der 66 
v. Kottwis auf Neuhauſen u, Breſingen — Im . 2bij. 
609. D, 21. zu Schönborn der Eon, penf. Oberförfter 
Magner, geb. zu Gersdsrf im ſächſ. Erzgebirge — im 


80, b8 + - i 
610. ©. A. zu Berlin v. Schreiber, Major a. D, 
611. D. 21. F Borna der. Stadtſchreiber Carl Aug. 
. a. I 


612. D. 22. zu Wien oh. Nep. v. Züng, konigt 
ungdr. Sindes- und Gerichte Advocat Außerord« De 
des ungar. Privatrechts an der w Schule und am #, 
613.0. 3, zu Wien Erneft Ritter Stine 
fer von reuberg, k. k., auch Eönigl, ungat, 
POP EX: FE — NEO 
614 DB, zu Ober⸗Dammer bei Steinau in 
fien der Antmann Heint. Schulz — im 34 ebsej 
615. D. 24. zu Glag in Schleſien Thadd. Hannid 
Kothol. Schuleectur —62 I a. | Fa 
616, D. Am Neiffe in Schlefien Karl Nein 
Hettmweiler, penf. Major und Nitter des Ordene pour 
le merite, be 0: — * ** ar 
617. D. 3. zn Oppeln der Apotheker Joh Gerd. 
With. Hemfaledh —.im 47, Lböj, —— Ferk 
618, D. 26. u Kirch⸗Steinbeck bei Hamburg Dr, Im 
cob Sievers aus Lübeck — 48 J ˖ a. — 





619, Ds 26, zu Dresden der kön. ſächſ. Hptm v. d, 
A Hermannv, Salza u, Bihtenau — im 74. %bsj. 
620.’ D. 26, zu Belle der Oberappellationsrath und 
Ritter des Guelphenordens Ludolph Friedr. Joh. v. 
Puffendorf — im 81. Lbsj. Er wurde zu Belle am 
30. Zul. 1747 geboren und war ein Cohn: deö berühmten 
Bicepräfidenten des Ober: Appellationögerichts Dajelbft, 
ſtudirte zu Jena und Göittingen die Rechtswiſſenſchaft 
und ward Dr. der Rechte, hierauf Hof- und Canzleirath 
zu Halle, 1786 Ober: Appellationstath. 
621. D. 26. F Berlin der königl. preuß. Oberſtlieu⸗ 
tenant a. D. v. or ſt LL, Ya : z , 
622. Di. 236. zu nt ge bei Beig Rudolph 
tiedrich. Yuguft v. Mindwig, Erb: Lehn: und 
erichtöherr auf St. u. Döbitzſchen u. Fön, ſächſ. Haupt⸗ 
marn.v..d. A. — im 66. £böf. F Dh 
6233. D. 27. zu Winterthur. Joh. Rudolph Sul« 
je % Mitglied des großen Raths im Canton Zurich — 
0% HE Se — V 
624. Di 27. zu Mainz der Richter des Kreisgerichts 
Peter Franz Schwind. | ALT 
626. D. 27, zu Mainz der ‚großherzogl. heff. Notar 
Adam. Mann: Er. war Verf. folgender Drudfchrift: 
Ueber Smmobiliorgzwangsveraußerungen, Verfteigerüng der 
Güter ———— und. das Theilungsverfahren in 
Rheinheſſen zc. 1828, a | 
626. D. 27. zu München der kön. baier. Minifterial: 
rath, Ritter des Civil: Berdienflordend und: Mitgl, der 
Fön. Akad. d. Wiſſ. Joh. Georg v. Feßmaier, auch 
als Hiſtoriker bekannt — im 52, Lbsij. Er wurde d. 12; 
San. 1775 rd in. bed obern Pfalz geboren, 
ftudirte zu Amberg und J — wurde d. M. Mai 
1797 Licentiat und d. 27. Mai 1799 Doctor der Rechte, 
d. 21: Mai 1799 außerord;, 1800 ord. Prof, d. Rechte u, 
Geſch., ſpäter Archivar der Univerf., Affeffor der jurift, 
akult. und des Spruchkollegiums zu Landshut, den 23; 
ct. 1804 Stadtkommiſſär, den 25. Suni 1804 Gen, 2. 
‚Dir. Rath, 825. Aug. 1808 vierter. und d. 11: Oct. 1810 
zweiter -Kreisrath in München, d. 15. Febr. 1815 Ober: 
finanzrath, d. 12, Apr, 1817 Minift, Rath der Finanzen, 
1801 ‚Ehren: und den 21. März 1818 wirkl, Mitgl. der 
Akad. — war verehelicht. Er gab heraus: Verſuch e, 
„dag, per? Staatsgeſch. d. obere 2 Bde, 1799 — 1801 
— Rechtl. Ausfihten und Wünſche der oberpfälz. Nation 
bei dem Negierungsantritte Mar Sofenhe IV. 1799, — 
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_ Diplomat. Geſch. v. d. alten Bicedomamt Lengenfeld, M. 
16 Urt. 1800, — Grundriß d. baier. Staatörechts. 1801. 
— Grumdr. d. hift. Hilfewiffenfch. 1802. — Gel. v. 
Baiern. 1804. — Pr. Ueb. d. Druck d. deutfchen Gejege 
für den Aderbau; bei Mi. Wuzens Schr.: Die Zehn: 
ten als Steuern betr. 1804. — Stephan der ältere, Her: 
309 v. Baiern, wegen des Verluſtes d. Grafſch. Tyrol, 
egen Joh. v⸗ Müller vertheidigt. 1817. Beitr. z. Erſch.⸗ 
ruberfchen Encyklop· — Mehr, akad. Abhandl. — Ber: 
gleiche Baaders gel. Baiern, *) 
- 6238. D. 28. zu Altona. der ehemal. Schiffs kapitän 
J. C. L. Heilshorn — im 67. —J 
639. D. 9. zu Zelle Ernft Sriedr. Georg Earl 
Schleiter, hannöv. Premierlieutenant beim 4. Regim. 


u Zelle. | Ä | 

B 630. D. 9. zu Wien Walpurge, Gräfin v. En 
zenberg, geb. räfin v. Roft, Palaftdame daſelbſt — 
geb. d. 9. Febr. 1755. _ 

631. D. 9. zu Kopenhagen der dän. Generallieuf. 
Graf .Georg Ludwig v. d. — ———— Comman⸗ 
dant der Stadt und Feſtuug Kopenhagen, Commanbenr 
der. Garde zu Fuß, Großkreuz v. Danebrog, Danebrogs: 
mann, Ritter d. k. ruſſ. St. Geor en⸗Ordens 4. Kl. und 
des goldenen Ehrendegens — im 73. ebsj. Geb, zu Ble⸗ 
£ede im Derzogthum Lüneburg d. 21. Mai 1755. 

632. & Zörbig der Tertius und Drganift Job. 

reyberg. 
33. . zu Mainz der penf. Canonikus zu St. 
et und bifchöft. Provitarius Heinrich. Joſeph 
art ‚ " 

634. D. 31. zu Guhrau bei Slogan in. Schlefien 
Ferd. Matth. Rabe, Eönigl. preuß. Keeisfekr. — 
zu Breölau — im 34. 806]. | | 

635. D. 31. zu Schloß Weißwaſſer in Schleſien Ludw. 
Graf ——— öftr. &, k. Rittmeiſter u. Beſ. auf W. 
und Neus u. Alt Waltersdorf — 46 I. Q. N 

‚636. Im Marz zu Wien Johann Vesque yo 
ger en, öfte. wirkl. Hoftath, Schagmeifter, Cuſtos 
er. Hofbibliothet und Ritter des fardinifchen Moriz- umd 
Lazarud:Ordend. ’ — 
637. Im März zu Ballenſtädt d. Kammerrath Bed, 


5 —— 
riedr. Aug. 
633. D. 31 





*) Bon diefenv auögezeichnetem Dann liegt, eine verſpaͤtet ein: 

egangene Biographie fü ; ⸗ 

38 in a für den Nachtrag im naͤchſten Jahrg. ſchon 
| 7 O. R. 


April. 
638. D. 1. ſtarb zu Lübeck der Rittmeifter Andreas 
Ludwig v. Böhme Die frühern Jahrgänge diefed Nes 
krologs verdanken ihm mehrere fhäsbare Beiträge. 
639. D. 2. zu Ratibor vr Gottpilf Sriedtig 
Euger, — Inſtizrath nn 8.68, S. 65 I. a. 
640. D..2. zu Sagan Sof. Midhael,  Rector der 
tethet *8 Pfr.Schule — im 78. Lböoj. 
D.. 2. zu Reuſtettin Friedrich Wilhelm 
Siatten & Kriminalrath. 
2. zu Rüdenhaufen im Untermainkr. Baierns 
d. Bon. a Sptm. i. 12, Lin. ar — Prinz Otto, 
Bonaventura König — im 4 bei, 
643. D. 2, zu Schweidnig v. Sutı owsky, ehem. 
herzogl. —WB oels. Kammerpräſident — 82 I. a. 
644. D. 3. zu. Quirl bei. Schmiedeberg in Schleſien 
der — Amtmann Georg Friedrich Hübner — 


im ns * 

3. zu Breslau Guſtav Schneider, 2. 

2, * Her, u. Juͤſtitiar — 383.3. a 
646. D. 3. zu Schmiedeber I Sgleſten der Juſtiz⸗ 

commiffär Klon. Cogho — 4 
1. D. 4. zu Brandenburg v. Die, Major. und 
Bataillons- Commanteur — im j. 
.4. zu Wien Carl Nitter v. Eh 
E, &. €. YoligeisOberdirektiong- Protokoll u. Hauscommiffär 


J 

649. D. 4. zu Petersburg Guſtav Matthias Graf 
v. Lambsdorf, ruſſ. General der Inf., Ritter mehre— 
rer Orden und ehem. Erzieher des jetzigen Kaiſers und 
des Großfürſten Michael — 83 J. a. 

650. D. 5. auf feinem Gute zu Hohenftädt b, Grimma 
der verdienftvolle und durch langjährige Thätigkeit rühm— 
lichſt bekannte, Kugböntjer und Buchdrucker zu Leipzig 
Georg Joachim Göſchen. — Er war zu Bremen 
den 22. Dec. 1752 geboren, _ Seine Verdienſte werden - 
noch lange fein Andenken bei der Nachwelt erhalten; denn 
nicht nur verdantte ihm die deutfche Typographie Dieles, 
fondern feine Verhältniffe zu no. unferer erften pas 
terländifchen Klaffiker, als 3. B. Schiller, Göthe, Wie: 
land, Seume u, X. blieben in dem goldenen Beitalter un: 
ferer Literatur nicht ohne wefentlichen Einfluß. — G's. 
Prahtausgabe von Wielands Werken mit Kupfern, vom 
Griesbachſchen N. T. und dem Wolfſchen Homer gehören 
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au den fchönften Leiftungen deutfcher Typographie, — 
. fchrieb: Reife von Johann; m. 1 8. 17%, — Zwei: 
mal fterben madıt Unfug;. Luftfp. 1800. — Die Sonn 
tagsftunden; e, Wochenfehr. 1813. — Amerika a 
felbft. 12 8. 1820. — Ueb. d. Buchdruckerpoſtulak; im 
Reichſsanz. 1805. Nr. 13. — Ueb. Joh. Gottfr. Seume; 
Im 5; ätg. f. d. elsg, Melt 1810. Mt. 128. BR br. Aufl 
in u ahrgange. — Bon feinem merkwirdigen Te 
ben finden fich_intereffante Nachrichten im 7. Buche von 
Grubers neuer Bearbeitung der Biographie Wielands. *) 
651. D. 5, zu Pulenig im Kor. Sachfen der Rector 
Julius Wild, Kroll — im 27. 2bSj. em 
652, D, 6. zu Wien Leopold Franz von Oehl⸗ 
mayer, jubil. 8, k. Forſtrath des E, k. Oberſthof⸗ und 
Landjägermeifteramtes — 73 I. a. ZN ee 
689. D. 6. Peter Walfer von Wendesheim, 
Mitgl. d, €, k. Hoftheaters am Kärntnerthore — BI: 
54, D. 6, zu Oldenburg die Gemahlin des Erbprinzen 
von Holftein- Oldenburg, Prinzeffin Ida, geb. u 
von Anhalt-:Bernburg- Schaumburg und Schweſter der er⸗ 
fen im 3. 1820 verftorbenen Gemahlin des Erbpringen 
— geb. d, 10. März 1804. Am 8. Jul, 1827 gebar fie 
einen Prinzen Nicolaus Friedrich Peter. (Ihr Todestag 
wird fehr ſchwankend angegeben). . 
655. D. 7. zu Thierbach in der reuß. Herrfchaft Lo- 
benftein Joh, Friedrich Gläfer, Erb: Lehn⸗ u. Gens 
Herr auf T. — im 72. Lboj. ST 
656. D. 7. zu Wien der Doctor d. Rechte u, Heer 
der Kinder Sr. Hoheit des Erzherzogs Karl, Ph # 
Mayer — 298 0. — Us Schriftfteller, Hat er RA 
durch eine Theorie und Literatur der deutfchen Dichtungs— 
arten, 3 Thle. 1824, eine Abhdl, üb. d. Privatrecht und 
einige in Beitfchrift. abgedrucdte Auffüge befannt gemacht. 
657. D, 8. zu Wien Aloy3 Sandamus, Privats 
lehrer — 27 I. a. rt 
658. D. 9, zu Bechtholsheim in Rheinheſſ. der evang. 
Pfarrer Sacob Shudmann. Wr 
659. D. 9. zu Wien der Dr, med, Joſ. Staupsn, 
Magifter der Geburtshilfe und Affiftent bei d, Prof. der 
Anatomie u. Phyſiol. an d. Univerf, dafelbit — 28 3. a. 
Bekannt dur) feine im Jahr 1827 im Drud erfähienene 
Schrift: Anweifung zu gerichtl, u. patholog. Unterfucgung 
menſchlicher Leichname. —— 


*) Wir Hoffen daß Hr. Prof. Gruber feine Bufade, Goſchen 
Biographie für gegenwärtigen Zahrg. zu Kiefern, wenigftene 
nachtraͤglich für den naͤchſten —— moͤge. ’ D. 2 
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660. D. 9, zu Loblau in Schle eypold, ‚Prae- 
en ee biſchöfl. Zee 230 Sa Bere: 


662. D. % zu Kemberg eg: Be. Merfeburg) Carl 


Bedrängte bezeichnet. een 
665. D. 10. zu. Sebnig im Meißner Kreiß, des Kar. 
Sahfen Chriftian Emil Laurentius, Gandidat des 


668. D. 10. zu vit im Großherzogth. Mecklenb.⸗ 
Strelig der Prediger Joh. Beatus Friedr. Seidel 
— im 64, Lböoj. 


669. D. 10. zu Brüel i. Mecklenb.⸗Schwerin. ber 
ehemal. Pächter des Domänenhofes Tempzin Auguſt 
Joh. Evert, Bon.ihm finden ſich einige Aufſätze land- 
wirchihafel. Hunhaus im fchwer. , freimüth. Abendblatt 
— im 73. Lboj. | 
670. D. 11. zu Aurich Wil. Ludw. Claußen, 
S chaufpiel = Direktor, f 

671: D. 11. zu Aſchaffenburg d. königl. baier. Ge⸗ 
heimerath Pauli. 

672. D. 11. zu Harſefeld Chr, Gottfr. Kratzſch, 
hannöv. Dptm. a. -» 

773. D. 11. zu Gartkewitz b. Lauenburg der Major 
Anton v. Goftfowsti — im 73.L8bej. Seit 1805 penſ. 

674. D. 12, zu. Archangel der Paftor S od. Heint, 
Lindes, geb. aus Hamburg — im.70. Lböj. 
675, D. 12. zu Lübeck der kön. ſchwediſche General—⸗ 
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Eonful u. Ritter des Waſaordens Jod. Anton Grimm 
— im 72, 2bsf. | | t —— 
676. D. 12. zu fr in Schlefien der Mufikdirekt, 
Franz Luge —52%.a TER 
677. D. 13, zu Grünberg in Schlefien Gge. Fed, Pir⸗ 
ſcher, vormal. Apotheker — im 82,: 268}. ARTE 
678. D. 13. zu Wetzlar der Graf Rhode, königl. 
preuß. Geheimerath und Kammerherr, unter drei Köni- 
gen Gefandter und Minifter an mehreren Eönigl. Höfen. 
679, D. 14. zu Weilburg die all Loutife zu Er 
RETTET ob: d. 28. Febr. 1784. | 
680. D. 14. zu Wien Wilhelm Dietrich Che 
Shardinburg, penf, & £ Hauptmann — 


681. D. 14. zu Stralfund der königl. ſchwed. Major 
a. D. von Schütz, Nitter v. ſchwed. Schwertorden. 

682. D. 15. zu Roßwein Heinr. Ferdinand Sul, 
v. Schönberg aus dem Haufe Reinsberg, Prem.⸗Lieut. 
im 1. leicht. Reiterreg 

» D. 15. zu Wetter in Kurheſſen der kurf. Rath 
und Suftisamtmann Dr, Theiß. Er hat dem Haufe Heffen 
57 5. treu gedient und ftarb im 79, bei. — 

634. D. 16. zu Zapel im Mecklenb. Hand Ferd. 
v. Storcle, Hauptmann — im 53. Lboj. —* 

685. D. 17. Zu Potsdam der königl. geheime Ober 
Rechnungsrath Müller. 

686. D. 20. zu Bellin in der Neumark der königl. 
Major und Ritter des eif, Kreuzes 2, Kl. Wild. von 
dem Borne auf B, JJ 

687. D. 21. zu Schwerin der Advokat Friedrich 
Brunier. — — 

688. D. 21. zu Wien einer der beſten Schauſpieler 
unferer Zet Karl Krü ger. Er war 25 3. lang eine 
vorzügl. Z.erde d. k. €. Hofbiühne, 

689. D. 21, zu Berlin der penſ. Polizei: Comm 
CHhriftian Philipp Werkenthin — im 57. Pher. 

. 690. D. 21. zw Augsburg die verwittw. Gräfin Ks 
atgunde Freiin-Seyboltsdorf geb. Freim bon 
Thünefeld — im 37. £bsi. 

. „69. D. 22, Iop. Tu ichht: Vaters -Schwefter des 
5 en s III, v. Oettingen-Spielberg — geb, den 
2 d rt, 75 + 

„. 692 D. 233. zu Lübeck Chriftoph v. Buchwaldt, 
Eon, d „ı. Kammerherr u. Senior des fäkularifirten Hoch: 
ſtifts übe — im 77. Lbsj, 


valier 9, 
61 I. a 











— a; Leopold Edler v. Laguſius, Sekretär 
bei * ER: Kae — 61 Im 
. 4. D. 25, zu Berlin der kon. geh: Oberteibunaleatg 
wis. Ale, erdin. Philippi — 76.8. a Ä 

695. D. 26. gu Gnoien im Meitlend, Schwerin. der 
Quftizearigleiadvotat und ritterfchaftl; Amtsſekretaͤr Carl 
Friedr. Ehriſt. Möller — im 57.Rb8j. 

696. D. 26, zu Breslau Hans Karl Graͤndam 
Quirini, ehemal, Oberinſpector am Friedrichs⸗Gymna⸗ 
ſium — im 76. 8666j. 

697. Di 26: zu Riga der Buchhändler und Goms 
merzienratH &. 3. G. Hartmann — gebürtig aus Gotha, 

698; D. 27, zu Wien Franz Zaver Nitter v. Mas 
toſchek, der Arzneikunde —5 et. Rath, emerit, k. 
k. Vleedirector des medicin.chirurg. Studiums — 71 J. a 

699. D. 238. zu Aſchaffenburg der ehemal. Director 
des Eönigl. Gymnaſiums Prieſter Reiſing, ein verdienſt— 
voller er beliebter Mann. 

700. D. 28. zu Dertelsborf | bei Bauban der Oekon.⸗ 
Inſpector —18* Muͤhl — 58 J. a 

701: D. 29. zu Schömberg. der faster Peter Sie⸗ 
tt, Gronsen, 8* aufgehobenen Eiſtercien ſerſtifts zu 

702. D. 2% zu Umfterdam © © E. D. vbabich 
gar —* —— 

u Baldenburg in Sqleſi oh nn 
Sie Bet, ee ergamtö:-Kapellmeifter — 48. 
..D. 30, zu Sübingen Dr, Hofe der, Peofeffor 
Der 440. 
0s. D. 80. zu Wien eh Unger, penf. k. 
k. Kreisingenieur zu St. Pölten — 68 3. a. 

706. D. 80. zu Wien Sofeph Girtler Ritter 
v. Kleeborn, it Hofrath weil, Sr. königl. Hoheit 
2. —— — von Sachſen⸗Teſchen, niederoͤſtr. Land⸗ 

and -— 7 

ı 707. Im pn u Haderöleben Juliane Marie 
v. Krogh geb. Gräfin v, Holk-Winterfeld, Ge 
mahlin d. ge ‚ Gonferenzrathe u, Hofjägermeiftere Friedr. 


Ben * a —* 
pril zu —— der durch fein merkan⸗ 
tivifaes Dllbungeinpilnt befannte Director Pal f Tr 
| ii 

.D. 1. > u Münfter der Kaplan Albert Bil 
tens — im 88. 2%bdj. Als —— da er ſich bes 
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fonderd durch feinen Verſuch einer allgemeinen Geſchichte 
der Stadt Münfter (1338) bekannt. gemacht. Er war ges 
boren zu Dörpen im ehemaligen muͤnſterſchen Amte Mep⸗ 
pen den 8. Juli 1790, ſtudirte die Eheologie auf der Unis 
verfität zu Münfter, wurde 1813 in dad biſchoͤfliche Se; 
miuar dafelbft aufgenommen, und 1815: zum, Priefter ge 
weiht, fogleic auf die Gooperatur zu Nottulen im © 
maligen Amte Horftmar befördert und fchrieb außer dem 
enannten Werte; Kurze Lebensgeſch. d. heil. Biſchofs 
artin. 1817. — Die Schlacht von Bocholt, oder der 
Tod Luibarts ; eine wahre Geſch. aus d, 8. Jahrh. 1820, 
— König Ludowich d. heil, Vermächtniß u. Kato d. Aelt. 
Vorſchriften an ihre Kinder: aus dem Franz. u, Latein, 
tberf, 2, Ausg. 1823; — De hist, Westphaliae fontibus, 
1824. Gedichte in K. W. Grote's münfterländ, poet, Ta⸗ 
ſchenb. auf 1818, 2 
710. D. 2. zu Wien Mathias Paulus Steind], 
Bifhof von Antinopolis, der Sottesgelahrtheit. Doctor, 
k. &; wirkl. niederöfte, Regierungsrath, des hohen Erz⸗ 
und Domſtiftes Domherr, Domcuftos und Sapitularprälat, 
Suffragan, Weihbiſchof und Generalvicar des Wiener Erz⸗ 
bisthums, Praͤſes des fuͤrſterzbiſchoͤfl. Conſiſtoriums, gew, 
Alumnatsdirector u, theol. Prof., wie auch emerit. Ree⸗ 
tor Magnificus an der Wiener Hochſchule — 66 S- a. 
711. D. 2. zu Birnbaum (Regbzk. Pofen) der Superint. 
u. Paftor M. Frieder. Wilp. Neumann — im 79.2bBj. 
712. D. 2. zu Goslar Joh. Friedr. a 
Meyer, erfter, Prediger an der Marktkirche daſelbſt und 
Senior ded Mintfteriums. B 
718. D. 3. zu Kellheim Peter Joſeph Ritter von 
Welz, kön, baier. Landrichter — im 56. Lbsj. | 
„714 Di 8, zu Mallwitz bei Sprottauw in Schlefien der 
Aktuarius Foͤr ſter — 708. 0. ur 
715: D, 3. zu Berlin dee geb. Hofrath-Duboid — 
im 76. Lbej. | 
- + 716. D. 3. zu Wien Soh, Aloys Nezbedba, gew. 
Amtsverweſer — 58 3. a. Bere 
- - 7178. D. 3. auffeinem Gute zu Wietftod bei Anclam 
der koͤnigl. Kriegs: und Domänenratb Loffhagen. auf 
W. yrr im 73 eos]. 
77177b. D. 3. zu Brachwitz bei Halle der Paftor Carl 
Chrift. Zeſch — im 75. bei. — geb, d. 17. Det. 1753, 
wurde 1773 Feldpred. u. 1780 Paft. zu B. u. Friedrichſchwerz. 
©. 718, D. 4. zu Seine der hanndv, Prem.Lieut. im 3. 
Neg. daf. Carl August Wiedemann. x 
719. 2. 5. zu Wie: Joſeph Boing, der Arznei: 


% 
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kunde ud ———ã—eni — Doctor, * mediein. Gakultät 


Mitglied, k. €. Polizeibezirksarzt — 63 J. a 

720, ©. 5. zn Slag in Schleſien Shom. Zedlibka, 
penſ. Lieut. — 76 In 

721. D. 6. zu Sencberg im Holftein. Hans David 
Lub ee eder, Rathöverwandter uud Prätor dafelbjt — 

71. &bej. 

722 D. 6. FE Rat, Aug. Froͤhlich, Dekonomie⸗ 
an ar - 

D. 4* zu weſſel in der heffen darmſtadt Bew. 
— der Pfarrer Ludwig Baur, welcher ſich 
durch treffliche Roeͤdnertalente vor vielen feiner Amtsbruͤ—⸗ 
der auszeichnete. Vorher finnd er als Prediger zu Bee⸗ 
denkirchen und früher zu Wirhaufen unfern Darmftadt, 

724: D. 7. zu Münfterberg in Schleſien der koͤnigl. 
Land: und Stadtrichter Hirſchber erg: 

2,7251 D 76 zu Darmitadt Die‘ emablin des Staats⸗ 
or v. Grolmann, geb Demwal aus Cleve — 

726. D.7. zu Schwobach —— — Sarl Seine. 
Ernft, Actuar des kön, Forſtamts daf, — 

727. D. 1 gm Wien - Franz Rom eek und 
Kommandant des.E, E, Piontertorp®, Kitten ded kaiſ. uf, 
St. Annenordens 2. Kl. — 75 3.0. 

7233: D. 1b zu Marienwerder Guido Gloof, Kam- 
merfekretär und. Landfchaftörentmeifter: — im 74. Losj. 

729. D. 11. zu Berlin der Rechnungsrath 309. 
Friede. Oswald. 

— D. 12. zu Sclawo in Schleſien der ‚Pfarrer 
ar 

731. D. 14. zu Drehnow in Hinterpommern der Reichs⸗ 
graf Wilh. Franz Albert Find, v Sindenft ein 

———— — geb. d. 10.Mai 1748. 

732. D. 15 zu Hamburg Marie Sherefie, 15 
dem 4. Mai ver verwittwete. Gräfin von Kursrod.ge 
geeiin v. Calkum rare ——* ſ en Dame des Sterns 
reuzordens — im 74. Lbej. 

733. Di, 16. Sidonie Franziska Charlotte, 
rinzeſſin — zone geb. den 8. Dec, 1786, Gemahlin des 
rafen Poto 

734. D. 16, zu Göttingen —— ger Heinr. 


— ——— Bodemeyer — im 76. 2b 


D. 16. zu Falkenſtein bei Friedeberg der Predi⸗ 


ger ae Verander Arnold —** — im 


X “ 
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736. D, 17. zu Oppeln in GSchlefien der Lieutenant 
Leinkauf — im 49, Lei, RN 
+ 787. D, 18. gu Sild im Holfteinfchen Joh. Me: 
{her Heffe, Erbherr auf ©. und Gigenthümer meh: 
rerer Landbefigungen in Oſtfriesland. 
738. D. 19. zu Havelberg der Reh und emerit. 
Nector der Stadtihule daf. F. 3. Pezold, — Kr 
739: D. 19. zu Wolde in Weftphalen Eleonore 
eraptette verwittiw, Gräfin v. Moltke geb.v. Pritk 
wiß. 


740, D. 19, zu Ratibor M. Anton Meyer — 49 


l 
741. D. 20. zu Caſſel der penſ. hannoͤy Major Earl 
Gottl CHriftian Friedrich v, Hanftein. 
742. O. 20, zu Koͤben a. d. O. ee Gottfried 
Keil, Eon. penf, Superintendent — 2 I... 
743. D. 21. zu Landeshut in Schlefien der Kreis- 
page u. Hauptmann Ferd. Wilh. v. Happe 
nn im 6 * b j. = . F 
244. D. 21. zu Muͤntzenberg in Oberheſſen der Pfar⸗ 
rer Friedr. Heine, Rulmann, | 
745. D. 21. auf feinem Gute Campehl b, Neu:Rup: - 
pin Peter Georg Erel, ehemal. £önigl, preuß. Stal 

746. D. 21. zu Landau Ferd. Peter Ritter von 
Binder, Oberlieutenant und Adjutant im koͤnigl. baier, 
2, Sägerbataillon dafeldft. | 

. „747. D. 21, zu Lichtenberg der vormal, Eönigl. ß. 
Juſtizkommiſſaͤr Friedr. Carl Marimil. Wiefner, . 

748. D. 21. zu Neuburg d. kön, baier. Appellationd: 
gerichtörath Alois Ulrich — im 64. Lbej. 

‚749. D. 22, zu Hoya der Oberlandbaumeifter Joh. 
Triedr. Paulfen. Ä — 

750. D. 22, Marie Hedwig, Gräfin v. Harbu— 
val:Chamare geb, Gräfin v. Shaffgotfh — geb, 
den 21. Sept. 1806, J 

751. D. 22, zu Wien Julius Graf v, Veteran— 
Mallenthein, E.E, wirkl, Kämmerer und geh. Rath, 
Herr der Herrfchaften Kirchberg u, Hirfchdorf — 72 3.0. 

752. D. 23, zu Neffelmis in Schlefien der Pfarrer 
Franz Raabe — im 63, Kbej. 

‚1753. D. 28. zu Stolpe Joh. Carl Michael —J 
koͤnigl. Superint. der Altftädtfchen Synode zu Stolpe in 
Dinterppmmern. Geb, zu Bitterfeld in Sachſen den 18, 
Dct. 1759, begann er nad) dem Schluffe der Vorber 


⸗ 


/ 
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ftudien feine öffentliche fe ensreiche Wirkſamkeit als Nec: 
tor der Schule zu Zakobshagen, welcher er 3 Sahre hins 
durch rühmlich voritand. Hierauf als Prediger an die 
St, Petrikirche nad Stolpe ‚berufen, bat er Die feltene 
Gnade erfahren, während des langen Zeitraums von 4O 
<<, einer in chriſil. Liebe mit ihm innig vereinten Gemeinde 
das feligmadjende Wort des Evangl. in freudiger Zuverficht 
verkünden zu dürfen, Auch durch feine Ernennung zum 


. Eon. Superintendent, welche;1817 erfolgte, wurde ihm eine 


reiche und theure Gelegenheit bereitet, für das Wohl der 
Kirche und Schule mit Eifer und Treue zu wirken. 


75%. D..23. zu Bottendorf b. Querfurt: der Prediger 


Garl Heine Gottlieb Schultes — 70 3.,0.7 geb. 
den 9. Nov. 1758. Er wurde 1794 Paftor in Lengefeld mit 
dem Filial Wettelroda (Ephorie Sangerhaufen) und 1813 
Paftor zu B. (Ephorie Artern).. | 

755. D. 23. zu Sangerhaufen dev Sekretär und jur, 
pract, Samuel Gottlieb Klof — im 54. Lbej. Er 
war einer der eiftigften Literaten feiner Gegend und bin- 
terließ eine Bibliothet von 6000 Bänden, hauptſaͤchlich 
jurift.-belleteift. und hiftor, Suhalts. Er 

756. D..23. zu Roſt ‚Eder Juſtizkanzleiadvokat I 0: 
nathan DeTeHre UT TEE — 408.0. Er fol 
Manches für Zeitſchriften geſchrieben haben. Zum ſchwe⸗ 
rinſchen freimuͤth. Abendbl, lieferte er blos: Bemerk. üb. 
d. Betrachtungen in Ruͤckſicht der beabfichtigten Verbeſſe⸗ 
rung ded Griminalprozefies in Medlenburg (1821), Nr. 116. 

757. D. 24. zu — Abt A Bernd, Topf, 
ehemal. Apotheker in Leipzig — im 93. Losj. Ä 

758. D. 24. zu Borntuchen bei Bütow in Hinterpom⸗ 
mern dev Major v. Wrycz⸗Rekowsky, Ritter des eif. 
Kreuzes 2. Kl. Er ftand früher im ehemal, Regiment 
vom Ferdinand, und machte den Feldzug 1818—15 im 
‚ neumärf. Landw⸗Inf.Reg. mit. 

759. D. 25. zu Darmftadt v. Hugo auf Ditterödorf, 
kon. pr. Major u. Landrath des Sauer. Kr. — im 58. Lbsi. 

760. D. 26. zu Betheln (Inſp. Alfeld) der Paſtor 
MWillerding. 

761. D. 26. zu Herberödorf in der Mittelmark der 
Pfarrer Frank, er | 

762: D. 26. auf der Reife von Nio de Saneiro nad) 
Archangel der Sciffskapitän Nicolaus Burmefier 


aus Altona — im 61. bij. 


765. D. 27. Prinz Alerander von Bentheim: 
Tecklenburg-⸗Rheda — geb, d. 9, Aug. 1812. 


* 
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764. D. B. gu Selb bei Wunſiedel der Pfarrer und 
Senior M. Andre. Schumann, ehemals Prof. der Rede 
Eu, Dichtkunft und Alterthimer am Gymnafium au | 
Baireuth feit 1784 im 71. Lbej., geb. zu Baireuth d. 
22. Jun, 1757, Er fchrieb: De naturae dotibus, quae 
öratori inesse debent II, 'Progr, 1785. — Neb. d. niothw, 
Mitwirkung der Eltern & Bildg. ihr. Kinder auf öffentl, 
Schulen. 1787. 2. ©t. 1788. — Progr. de Ludovico Phi- 
Iippo Thümmigio Math, ‘et Phil, quond, Prof. 4789, — 
Continuatio I, 1790: IH. 1798. — Pr, de sacerdotibus ju- 
bilaeis in Burggraviatu Norico superiofi recentioribus, 
Part. I. — VII. 1793— 1800. — Progr. Einige —*666 
und Bitten au Eltern, die ihre Söhne dem hiefigen (Bai: 
venthiichen) Gymnaftum anvertrauen. 1804. 
765. D. 28. zu St; Johannis bei Nürnberg der vor⸗ 
. mal. Reichsſtadt Nürnberg. Stadtgerichtsnffeffor, Mech: 
nungsfyndicus und Pfleger zum heil. Kreuz dafelbft Chri- 
65 Hanns Joachrm Freiherr Haller v..Hallers 
ein. ee 
766. D. 28. zu Moringen (Infp. Hardeafen) der’ Paz 
ſtor prim. Abich; feit 1778 Paftor zu Bameln. 7°. 
767. D. 29. zu Gießen der penſ. großh. heſſ. Rech⸗ 
nungsrath Ceffner. „vo SE 
763. D. 29. zu Loslau (Negbez. Minfter) Ku 
Seypold, Prälat, Er we Kr. Schulinſp., Stad 
EN dafelbft und für h 
J 


ierungsrath und — der Oppelnſchen Roögier. 
Reyne, nach 5ijä 
ſtand verſetzt — im 83, R 
770. D. 29, zu Hermersdorf ——— 
8 —V——— 


der Paſtor und 
werdt, 

773. D. 30. zu Ehingen bei Ulm der chemals bei der 
öftr. Regierung angeftellte ſchon Lange penſionirte Dichter 
Weismann — 61 I. a. Geine Gedichte, befönders die 
vielen in ſchwäb. Mundart, zeugen von einer Fülle, won 
Bis und Laune, die ihn auch in feinen ungünftigen Ber: 
haltuiffen nicht verließen. Er war zu Munderkirchen im 
Koniareih Würtemberg gebören. ET — 

4 D. 3, zu Samburg Berthold Joach im 
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ben, — ——— * daſigen Katharinen⸗ 
regiments. 

775. D: 31. zu Wien der Dr. nee, und Mitgt. der 
N ge medizinifchen Fakultät Franz Steininger — 


776. D. 31: zu Basen der Dbefamtmann Johanß 
Chriſtoph Steinkopf, Beſitzer von Königswartha 
und Klein-Ottersleben. 
777. Im Mai zu. Wien Martin v. Lorenz öſtre 
Staats: und Conferenzrath und vortragender Referendar 
in geiſtlichen Sachen, auch in falirtet Abt zu St. Salva⸗ 
tor in Kapatuar — im 80, LbusjJ. 
— — T un i. * 
.778. D. 1. ſtarb zu Marienwerder der Wonfiſtorial⸗ 
director von Weſtpreußen und Ritter des eifernen Kreuzes 
2. Kl. Dr, theol. Röckner — im 6. Lbsj. — geb. im 
J. 1772. Er -war ** Pfarrer zu Pobethen bei Kö— 
nigsberg in Preußen on ihm erfchten: Rede in d. Ver— 
ſammlung der Geiſtlichen und Schulvorſteher in dem Nor; 
malinftitut, zu Königsberg am 28. Juni 1810 gehalten, 
1810. — Eine deögl. am 28. Juni 1820. — Predigt am 
Dantfefte nach dem Siege bei Keipzig. 1814. 
779. D. 1. der Kommandant auf der eftung Aöperg 
Oberft Bean Freiherr v. Kechler — 53 J. a. 
780. D. 4. zu Holtenau Friedr. Aug. Öfeiffen 
Kriegsrath, Bahansverwalt und —8X daſelb 
im 75. Lbej. 
78. D. 1. zu Mauſchwitz bei Friedland in Schleſi en 
v. Pettentofer, Oberftlieut.. v. d. A., des eif. Kr. Ds 
%. g a ee Ritter — 78 x a. 
Grünplan bei Mirow der ehemalige 
Aittmefer ärie rich v. Weltzien. 
83. D. 2, zu —— Dresden der Stadt⸗Po⸗ 
Yheinfrcior Hei Heinr. Ang. Ulbricht. 
D. * Neuſtadt am Rübenberge, der Stabs⸗ 
tavn b. hannüv. Gardejäger-⸗Reg. Carl v. Lasperg. 
85. D. 4. zu Breslau Karl Wilh. Schindler, 
— und ——— Ind. d. Ehrenz. 1. SI, 
— im 47, %bs * 
786. D. 4. zu Fürſtenau i. U. NR. d. Amtmann Earl 
Ludwig ot t. 
787. D. 4. zu Rothenftein bei — der BR und 
Adjunct Lorber — im 64. Lboj. ; 


* 
* 


* 


944 Juni. 
788. D. 4. zu Marktneukirchen im Voigtlande der 
Rector ©, Traugott Cunert. BET 
789. D. 6. Lauſigk M. Joh. Jacob Junge, 
un ‚dafelbft .und Pfarrer zu Egoldöhain: — im 
: 790. D. 5. zu Bredlan Dr. Martin Pelka, ehe 
mal, Prof. der Theol. Domhere, bifchöfl. Generalvikar, 
Amts: und Ober-Confiftorialrath . und Kapitular- Kanos 
nikus an der Kathedralkiche zu St, Johann in Breslau 
— im 71. Lbsj. Er wurde 1757 d. 4, Nov. in Oberfchles 
fien geboren, begann: feine Studien zu Leobfhüg im I. 
1771, worauf er von 1775 — 77 die Univerfität Breslau 
beſuchte und die philof. Wiffenfchaften ſtudirte. Nachdem 
er hierauf in Wien 2 3. dem - Studium ded Natur- und 
ofitiven Rechts ſich gewidmet, vollendete er in Breslau 
Tem theologiſches Zriennium und ward 1780 in- das königl. 
Schuleninftitut aufgenommen. Nad öffentlicher Dispus 
tation 1782 zum‘ Baccalaureus ernannt, wurde er in d. 
3. ald Prediger in Brieg und 1784 in’ gleicher Eigen 
fhaft an der Univerfitätstirche gu Breslau angeftellt, wor: 
auf er 1786 zum Prof, der Philofophie, 1789 von der Schus 
lencommiffion zum Prof. des Eanonifchen Rechs, 1801 zum 
Eonfiftorial:, 1812 auch zum Generalvikariatsrathe und 
endlich 1814 zum Kanonifus Reſidentiarius bei der Kathes 
dralticche zu Breslau ernannt wurde, — Er fohrieb: 
Pr, Utra in rem christian, perniciosa magis: morumne, uu 
opinionum licentia. 1780. — Pr. An lux ab uberiore phi⸗ 
losophiae cultu hodie orta christian, theologiae sit inimi- 
ca? 1793. — Als Lehrer der poln, Spr., weldyes Amt 
ihm 1789 übertragen wurde, überfegte er 1790 Seibts El. 
Gebetbuh: „Das fromme Kind ins Polnifche und gab 
1791 heraus ein größ. Gebetbudy in poln. Spr., ſowie 
1792 Ueberfeg. des Saganer Katechismus, ferner 1801 ©. 
yon. Buchſtabir- und Lefebuc, und 1805 e, poln. allgem, 
efebuch für die Elementarfchulen in Schleſien. — Zum 
Behufe feiner Vorlefungen ließ er druden: Epitome hist,; 
eccl, 1798 und Analysis juris eccl. 1795, — Endlich ers 
f&hien im J. 1807 v. ihm e, Gefangs u, Gebetbuch für bie 
Schulen Schlefiens. i * 
791. D. 8. zu Saarlouis in Rheinpreußen der Oberſt⸗ 
lieutenant und Commandant des Füſelierbataillons des 29. 
Fön, pr. Inf.⸗Reg., Ritter des Ton. pr. Ordens des eiſ. 
Kreuzes u. ee heart: Eugen 
Baron. v. Pöllnitz aus dem Haufe Heinerögrün — im 
58. 2b8, u. 43. Dienfti. — 





Fund, gi 
792. D. 8. zu Re der Rittergutsbeſitzer Peter 
Sigi Ar von der Lahr auf Radlow,. aus Berlin, 
793 u. ie — der gene und Rechts⸗ 
l r 0 
ak 194. ur beige in Rheinpeffen d, evan⸗ 
gel. Hfatter Shmu 


95.8 zu Schwieidnig Friedrich Meinert, 
ze, —2 Selfepat bei Hainau. 
zu Braunſchweig der Oberkommiſfär am 
— 3 zu g ſchweig Franz Seinrich 
Ge zrott— 56 
rn n Sn ii Glauchan fm Schönburg. der, Avothe⸗ 
ker rn 
DD. * ai Aren gheim der penſ. kathol. Pfatrer | 
Ru 
99. D; 15. zu yes | ChHrifto 8 Fekedt Sri. 
Bu von Reigchenb ach und ben] ftein — im 
ber 


ut + \ Re Rormelau' in Sqhiefien der ‚Dr.med, 
und Kreisphyſiku 
301: D. 16. zu Flenobıftg '30%.' "Friede Squitt, 
Sauptprediget * der ——— daſelbſt. 
802 D. * bu inet im en hr d, 
Dekan, Diftrikts uleninſpektor u. Pfarrer. Kar riſt 
aur. Er hat nur 40 3. gelebt, Doch, der ‚Segen feines 
Wirkens wien a. untergehen. 
808. D. 16. zu Leißnig im Leipz Kr. — Kriegs: 
*9 238 Friede. Beni. Pietf Lbsi. 
4.°D. 16. zu Bora 'der au | il Summe, und 
Sagdiunfer, Karl Ludwig v. Bo * — In 3 | 
805. D. 16. zu Wien Domini er v. nn, 
nenſchild, 64 —— ——— be der £, k. ober; 
ften Tuftizftelle — 
806. D. “17. ‚ui Kofi d. Rechtöfekretär Sop. Frie⸗ 
dri ch 3* ävernick J 
7. De 17. zu Biehe ef — der grün 
" fär Mlerandet odhgeht 
Dafelbft am 18. Mai 1743 * wi —* eine —* 
ſung zu BE OT ug Ten in Drud, 
808. . zu Kiſtritz bei Bedifenfels der „Satzer 
M, CHrift. : Aa Adler, geb. d. 2. Sul. 1 
wurde 1795 Subdiafonus im Weißenfels und Ar ke 
zu Kiftrig mit 9 eingepfütrten Deien in der. Ephorie Wei: 
Benfeld. Im 3. 1805 gab er u. d eine Un eitung pon 


übners bibl, Htftorien heraus, von’ ‚welcher eine 2, 
u; Nekrolog A 9 i nr ö —* 


948 JZuli. 


829. DI ITNzu Friedberg a Or in S in Joh. 
—— eutenand «Tin. * Can. [oki 
m 45, Hn%% j 1 ‚a * 
830 * u — der sent ‚Gen Major'von 

ten el — Kar * 

* D. Nu Fnkfurt e ». 2. der Eon, Superint. 

und Oberprediger zu Sandau Beintie, veop⸗ er 

Lentze — im 768 

BI D. 29. zu Re bei Sroſſen ‚der. Ober: 

fünften i —* har eh urveih: | a id 
u zu⸗ Banner die Semapin us Staats⸗ 

—— v. * Id. ; 

834. ©... zu Zohnederfi. bei Brieg in Echleſer 
der ar uk Seiedr, 5 PR Frie en — geb» au 
Karlörube d,, 9 Mai 1804 

835. gu Yarfe) im: Schlefien, Siehe, "fürft- 
bij ie zer: Stadtpfarrer. 

86. D · 30. zu Wien — 
— £. Se —— —— O er⸗ Verwalter ah 


* * 36. zu Breslau der: D6.2mtmann, Ds 
{ min nA 2 
“838. Im Tuni zu. Barenburg der Dberamem. ‚Stein 
topf,. Erbe: Lehn= und» Geritsherr auf Königswartha, 
Gaflau 26. in der Oberlaufig 2. und Rittergut fünenigu 
Klein Siterelado bei Magdeburg. — im 84 Lbej. 


| MH 1 i A I © ie 

0 Bd LEER Juli⸗ ſtarb zu Wien vr. 

zn pen Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf v. W zet — 
78 Ad 

840. Anfangs, Juli zu Wien die ehemaldı 9 ae 
—— se dem — * — Buchmiefer 
efannt und. allgemein,.gefchä gene ene Frau von La 

nick ‚ie Abdztg. ae K u 8 ; 


Lae —9 — 
S. u Nie an e Se Ne 
Soifsie son, Bott. ® im 
2. D. 1. im Bade zu — SL — preuf, 


ech a ». Graf Rudolph von Weftpyh 
Domeapitular, Au te. und Ne * rot 
lerordens und des 













bag. D. 3, zu Fatenburg in aan der „oben 


mann Exner — 71 J. a AND 


Fall | u 


U "BD 3. — Str len in Schle 
Reetor der kathol. S — — ee Ren a 


FEAR, ur ——— ein 
Herkv, v. ee) * Mankhes — Br 
nd {u Zrauerſpiel Eamillus/ He > 


6..D. 4. zu Wil baden Theis 
li md. Direktor deE Eau} u Be 
Ph. Ch, Rullmann — 60 3— 

8. De 5.:3u Parchwiti in Sale ——— 
Clemens v. d. —— aus Eret eld bei Dare cam 
Rhein — im 66. Lboj. 

848, —F 5. — 44 — — 
iurs Dire or den ·k. k. AR — 


65 0. 
849." D. 5.7 zu Wien. Georg Wernit,- por, k. 
Dberfklientenant — 75 Bra 
"BD zu ehe; Bonftanzie ———— 
Henriette Gräfin v. Knuth, verw. Gräfin v. Bern? 
ſtorf und nachmal. geſchiedene Ba von Stolberg, ‚und 
Gräfin v. ran — geb. d4.17: 
2 BED u Sarg — Si teen) Yaif, 
ar, rüher Gouvernenents un zu Mohilew 
en — im 70. bs. 
DT, zu Nördlin —— Bear Ko, * 
—— und Färbereibeſitzer dafı — im 66, Lbsfr- 
8532 D. 7. zu Stolberg im Herzogthum Ru * 
emeritizke Gonfiroeiatpeäfkent Dr, She vr 
Ratechet an der metecithe u Pa u * * 
ſterdam 1749 — im je vieb fe Nach⸗ 
ahmungen daheil. —3 — — Neuer — 
darin, oder Predigt. übled. — — _ 
Hauptſtücke ——— Le * 17 „Predigten. 2 | 
1794 u Der Jüngling 2 —— —* vo⸗ 
ar 2a. 5 z ma, Mon Be “ —* —* 
ab mit + van Alpen herau „Sn aftliches 
Gefangbuch der beiden en chen Gemeinden in Stol⸗ 
berg bei Aachen. 1802. arnung vor einigen Fehlern’ 
unfers Zeitalters, die an e. beharrlichen Glauben hindern; 
in’ Reformationspredigten. 1819, — ' Geiftl? Lieder. 1822," 
854. D. 7. zu Ohlau in Schlefien der-E, pr, Oberft u. 
Gommandant v4 ‚ Hufarenteg. ; pRitterd, —* Adlerord. 
3. Kl., des Ordens pour le’merite, des if. Kr, 1. u, d. 
ruf St. Wladimirord. 4. Kl, Carl &o uis » ‚Engel: 
hart — im 57. Lbsj " » 


r 


950 Juli. 
» 865% . ll rg in’ Schlefin Franz. were 
Canon, onen; „,Erspriefter und Pfr. PR 8dorf. —* 
7. ‚zu. Potsdam der kön. ——— Lieutenant 
Hi. 5 Ern Ludwig v. nt dem Bent Dil 
ölge eines jlüdlichen Falles mit dem Pfer 
Aus! nung ont er im Befreiun —*5— un we 







mit dem "eifernen Kreuze 2, KL. * 
ai chi 5. Kl. aus demfelben zurü 
zu Wien Georg ———“ Er 
Seftammermäfitus und Kapelimei er. des erjten * rs 
—— MB‘ 
Si —* Ru 2 jr — die 5 
ve unke + Prürigeffini won a 
— geb: du 4 4424 170, verm. di 4 Sept. 1 = 
Wittwe feit d, 9, Mär ‚1824. 
SID 8. 3 — Joſeph von. Sim a; 
Ein, „geimer Rath, gebürtig von Dierenſtein im Ai 
fe, + Abgeordneter. Yon. Seiten der Grundeige er 
oh ——— — aus beſagtem Pen — 61 Ira, 
di — 2 “w oma ch Friedrich Schubert, 
eu 2. nie 
D. Em 8 Er der Ein. Re en he 14, 
33 tter du #, ruf. ladimi 
Dr, rg — im 48. 8Wbej. 
D09. zu Satobsberf. der Eon. preuß Hauptn, 
Bil * — — 42.30 2 
863. D. 10 u Din Biarant v. Adlerfi 2 
aa „Direktor 8 der £, As oberften Zuſtizſt — 
0 Auen 
3 38 10. 3 — na put * —— der 2 * 
und gei a Fri eeiherr von a 
Er war es der ic dem Kusfichen Mor Er. b U, 
en —28 ————— d temberg. @e Bas 
. zu Stuttgart der wür erg. 
——— v. K sau — Ritter des —— der wür⸗ 
tembergiſchen Krone — 
866, D. 11. Gräfin — zu Nav Wittgem 
Rein: Hobenftein — geb. März 1 
867, 11. zu Gziosnau bei „ubling —* Sieſten 
Karl Ewald d Mor, von Frank enbergs&udwägbs 
dorf, Hptm, v v. d. U — ‚im 60. 2bej | 
868, D, 12, zu Leipzig ben BuBändier Grienei, 
“ea Be Benjamin Shwidert — im 4 


D. 15. zu Parchim | der großh. medien, en 
0. D. von Bodum genannt v. dm — im 55. ae 
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870, D. 13, zu Breslau Ernft Gottlich Meyer, 
ehemal. rag und Mitgl, deö Selentiſchen Juſti⸗ 


tuts —i 

871. D. 13, zu ee Bincent Shelyoen; NRech⸗ 
nungsrath bei der € Staats⸗ Eredits⸗ und Gentrals | 
Bl — 


54 3. a. 
u D, 14. zu Rarlerupe in Satıfen v. Dede, 
Eon, Th Generalfientenasit a. D. , Ritter des Ordens 
De = En ku des eifernen Kreuzes 2, * geb. 
—8 1 re. | 
873, u Zeterow anotps Reinhard, ehe⸗ 
maliger Stabi ter — bj. 
74. D: 15, zu La —— in Sdiega der Juſtiz⸗ 
Aktuar Sieg m. Burghardt — | 
875. D. 16, A in Sthteften ehiener; fürſtl. 
* *— Et en th — im. 69, 


Aus rr® 
878. Di 18 u ‚gautentpat, bei Glaustpal * Nector 
audhig Koch — 
879, 95 19. Zu Ropnit. in Schleſien Sonesit, kath. 
— — 58 J. a. 
D. 19.zu Wilhelmathal bei Eiſenach Earo⸗ 
Une, „erw ir er art v. Egloffkein, geb. 
e ‘ 
881, D. 19, zu Steinau a. d. Di Auguſt Mein: 
hardt, Lieuten. a. D 
882. D. 20. zu Neumarkt der kön. Banbricter Mois, 
883. D. 21. Albert Zoſeph v. d. Elfe, k. k. 
—* ee er öfter; Nationalbant — 60 3. a. 
zu Eauaenreichenhach der Paſtor dafelbit 
ünd in — ei Torgau, früher Lehrer an der 
Dosriste Thule in In Ketwalgı, M. — *265 ottfried 
obri 
8858. D. * Kreuzdorf bei Sorau In O. ©, der Erz⸗ 
priehee Kr. oo l⸗Inſp und Pfarrer Kosmal. 
886 D. 22. zu Marienbad der Commiffionsrath Carl 
Brad — us Saalfeld — im 53. Lboej. 
after Din count zu MB. und Winkeer feit A619 Pf. 
r 2 nu u W inder, ſei . zu 
Er u. Mehle in der Safp. Alfeld. ’ 


962: . Juli. 


3 8837 D. 22% zu — 9 in Söefien der Pfarrer 


Lehner — im 56. ss 
839, D. 22. zu Soli im Sihlefien der : Freihere \ v. 
Dyherru —AIA 
Di Bi zw Obersdo in der Mitt n 
Amtmann Undrene LudwigLees — im 68. 
IBIT D. 23 3u —B —* kön. * 
commiflär Shriftion Bilh © m: 
5892. D. 23: auf dem S — 58 € RN 
wangen im Oberamt Gaildorf der Freiherr Eu nen 
Chriſtoph v. Pleffen ı u dem Haufe KR 
im Medlen ., t..franzof, Oberſt, kön. baier: Ka 
Ritter der: Ghgenlegion, des Sb; Ludwigs * — 2 
ordens — 50 3 Me -- Ara nen 
"BO RZ, zu — im en 
der E, baiepı ze Eoura —— X 


M 






—* u Berlin der gel eime, Regift 
kön. —— rie drich Wilh. —256* 
als Süngling von 16 3; mit,in die, Schladht Bi 
10 ‚gefährliche, Wunden amd. mit ihnen, dem; Keim 
vom — Seldzuge heim. m 

„Dr 24, u Meufelwig- der- Pfarrer u un. 
308. — chre — — 
96. D. 24 Prinzeſſin Marie Crescentie * 
ee von Dettingen = Spielberg — u wi — 
1765, Gemahlin des Grafen, Sofend: v. Sei Wer 
Rügen yı und. wirkl. Geheimerath, Be 
24. zu Gteinlah der Amteonge und venf. 
— ya 5 Bu. Hel 
: D. 24. zu Pegeftorf im Sannöv. der, Baftoe 
—F 5 D..%. zu Landsberg 8. W. der. Leuten, und 
Steg. -Conducteun Wild. Eduard. Fre udenberg — 
im: 28. Lbsi- - - 

900. B. 3. zu Ichſtedt der kaiſerl. ruſſ. gitnaun 
Karlv. Holleben im 41. Lbsj. an den F | 
im 3. 1813 erhaltenen Swan im Unterle PT 

Rück Serben Di Anton. * Eger ‚Ober 
von Für erhazy Infanterie — 

2:..D..27, zu Wien Beän DErTäTo, ap 
von Goal in Böhmen 

903. D..27. im. Bade zu Boll. (Bonaut,d — 
Witrtemberg) , für deſſen Emporbringung er vi 
hatte, der ton. wiürtemnb. penſ. Finanzminiſter 
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ſeit 1804 Hof: und — mit Sie m und! S 
in dem. Rentkammercollegium dafelbft „1808 Commandeur 
des konz mürtemb, Ei erde Drdend.ii 1812 aatsrat 
und ſeit 1821, geh. Rath und Sinanzminifter zu Stuttg 

Einen tiefen. Fomevaliftifchen Blie, eine ungemeffene Kennts 
niß des Landes und ‚einen. raſtloſen aufopfernden Fleiß 
wird ihm auch der feindfeligfte Haß wohl nicht abſprechen. 
Bon ihm erſchienen folgende, —* im eb: Als 
—— Benutzung u. Aue 1193.. — ‚ Neb,, 

ru « 







— ei * 179 — ellu 


— Ir 1g+ 
heheeim 2. 1335 „Defieunoen 2 — 


* —** m fi wien. a Sail 


Veb; Rechnungsprämiſſe. — Urbarz 2 yheus⸗ — 
nie ze AR — üb; d, Active 


aftibsufkand d:. Commu RT Wie iſt d. Hauptr 
ergehen nun, Da Hera „Leibeig: abe Be 
ae — 6 en — at? u 47 DE, = 
—— unaewelen: I 
u. 96 —— — Bela 9 
Sim, die, Gun — 5 — 2— —F "Unkei 

et? — 
fert. d. — = —* a * 


roßen Kir ———— ort üb. —* hi s 
—5* iz u —A d —— Bei = 
veibereis „— ante en 
bett. Berortn, 1796 — 38. —:; D. Rothe bes ar 
—— Kennt * wir gr u: 5 — 
Geſetze d. Aufleg. neuer Grumdzinfe 2c, 2 
— an —— — äriners —* — at.b 
Verfteigerun * „ Schngn 8». Koſten 3. tragen? Bergl, 
—— s gel. Schwa 4 
Pi 904. Dr 3 & HIMAUSSSE Nomis,,E E 
up mann om arſpital — J 
in sing. in Salem v. Britt wig, 
tin, peu, Sajor «2. — j 7 — 
zu Walsrode jeburg der P 
meifter 3. 9. Suerlandt, ——— 


954 | Auguft. 
. D. 8. zu Nürnberg der Dr, jur. und könt baier. 
—— * vokat Joh. Chri ſt oph v. Stu em er 


-- 908, 'S 3. zu Wien Franz v. Urbain,‘ zent 
E, "Hof: Sekretär und Einreichungs⸗ —— 
der k. k. allgemeinen Hofkammer — 
909. D. 80. zu Goldberg in — der Sradtape 
tLefer und Rathöhere Hoffmann 
910, D. 31. im Bade zu Sülz im MecklenbeSchwerin. 
der. Hof: und aeg zu Güftrow Dr, Joh: Frieder, 
Ganzler — im 67. %bej,, geb. zu Wolgaft rd Zufe 
911. D. 31: zu Roſtock —— u, dv 
anzleiadbofat Dr. Joh Heinrih Burgm 
3. a. Er ſtammte aus einer beruͤhmten R 
Tchrteiffamitie, war ſeit 1785 Mitglied des 
feit 1797. Stadtfyndichd Feiner Baterftadt, 
in der Folge und erhielt demnaͤchſt im J· 181 
—* eines Legationsrathe, - 2 ee 
912, D. 31. zu Win Franz Wilde, & —— 
rector des ——— tudiuns — 77 Im 
913; D. 31. zu Walteröhaufen im Grabf 
Baier. Dekan u. Diftrittö-Schuleninfpector 305.8 jede 
Nentinger — im 69. Edi. Ein fehr achtung 
Mann, der fich durch mehrfache nuͤtzliche 
uneigennuͤtzige Förderung des Guten und Srziehu 
vieler Kinder ausgezeichnet hat. Sr —* Dorfzeii 
nahm er —** —J —* e 
fangbuch — * 
eitterfehaftl, Gemeinden’ in — 1798. 


—* | Yhaüfk, — 
J PO angs A rb zu Kopen — 
haͤndler ein Both oder 31 —2 an Im 


verlegte, 
91. © 1. zit Rohrsheim 2 Wefteurg im — 



























ädtfchen * Predi er Eherub 

— 916. D. 3. ‚u Wien Joh. Riedlen, * 

fipafismaler — 47 J. a. 2 
917. D. 8. zu Huskau der koͤn. preuß. 

ritirte Poſtmeiſter BEER EAN Frieder, © ied 

Suhaber d. — Ehrenzeichens 1, Kl., ; 

Zage Idee sojährigen Amtsjubilaͤums AB 2 

sung * Dienfte von Sr, Maj. dem König: erh | 


Auguft, 955 


918. Di 3. gu Oberbreidenbach in Oberheffen der Pfar⸗ 
rer re ar * 
9, D. 4. zu Stolpen Dr. Imman. Traugott 
gire & —* wer Arzt daſelb 4, 2bsj. 
9205: Ds 4. auf der Feſtung nigein der kön, fähf, 
Hauptmann u. Plagadjutant Joh, Chriftophb Mäder, 
Er diente dem Könige und. AS 39 3. mit Eifer 
und: Treue und nahm an den: Feldzügen feit 1809 Theil, 
> RED 4. wurde der Dr. jur: und Advokat A. Kruͤ— 
* zu —— auf freiem Felde vom Gewitter er⸗ 
agen. 
9224 Di 6. gu Sannover, a“ Lieutenant b d. Aeue— 
vie —* —— Grieſe bach 
159285 Di 6. 3u Wien Zohr Bapt. Klebinsky, 
Mitglied der Pr & Hofkapelle, und Orcheſterdirector im 
* rn a — 72 3 0 
im 2.6 Milgig in Saiten der Pfarrer SH ib 


935. D. 6. zu Bernau. dei Berlin der Dr. imed, et 
En Sud.w, Schramm — im 60, &bdi, 

926. Ds 6. zu Berlin Frie dr Schuͤltz ky/ itan 
u. erſier Adjutant bei der 3. Sugenieus pection u. Rit⸗ 
ter des eiſ. Kreuzes 2 RL. 

In 6, zu Wien Heine, Weidlich, Lechitelt 
— 00.) HN 

era, D. 6. zu Bofoef Berdinandn.Menpe, peuf, 


929. D. 7. zu Krotfmih b. Breblau Otto Leopo Ld 
v. Being) Dictor v. dd A. u⸗ Ritter dv. ef Re :. Kl. 
* Reim 41. Lbsej. | 
950. D« 7.'4u Brestan d me Sneferem. 2 Baron 


f v. en 

Prenion. der. adtermart. gitterſchafte⸗ x 
——— —3— 

82. D. 8. 3 —* Adalbert Bang ev, gepeifte 


Deivatlchner. * 
933. D. 8 ge eida der am infpecioe und Rentbe⸗ 
am Zn Pe 1 Dre Ras tön, fähf. Concertmeift 
re + +. BoNEe m 

—* sin. —* — hoͤhe bei ‚seehoe So 5 

+ 9. zu Charlotten e e e 
Bucie Charlotte Euife, verw, Gräfin v. B Bandit 
fin geb, Gräfin v, Dernath — geb. d. 19. "Aug. 17 
verm. d. 24, Juni 1786 mit dem dän, Be Han Sat 
Ludw. Grafen v. Baudiffin feit 1814, 


J 


Auguſt. 


936. D. 10. zu Strehlen in Sthleſien vercdientenant 
a. .D. Karl Friedr, nt Ritter d. eif Re Oeton. 
Adminiſtr. zu Gepperdborf. 

937. D. 10. zqu Grafenhainchen dee. Hfarrer. und: Su: 
u M, Ernft EhHriftian So fmannı im 


77 ri nm 


Ay 2b8j 
988. D.10, —— b. Wien der nieder oͤſtr. ——— 
—— Dr, der Rechte und Mitgl. der Tas. 
tät daſ. Zofeph Ritter v. ——2 251 
” 939D 11:4 Poſen der Ein. preußogehs Regierungs⸗ 
tath und Generaldirector der Feuerfocietät — 
zogthum ri Soadhim Friedrich Sudwig‘ Beyer 
— im 69 j ’ A og 
‚0 3940, D. 12. zu Düffeldotf Bida; nanıt Savel, 
Abeıdor über 1000: 3; — Neicpeabtei den u. 
Helmftädt. * ara 
NE 7 9 BEE» Ras E72 ‚a Wien Aloys Hamm „.Gnrde- 
——— bei der t, k. erſten adeligen ee 
— vs | wer, 

INDIA au- Sronkfurt a. M. dee dafige-Bürger 
und Sindelemann) auch —* der * Buͤrger⸗ 
voptäfentation, Joh Aug. wi dual u 

943. D. 12, zu Wien une Straffer, penſ· 
E: E Hofrath — s88 J.. 
4. D. 12. zu Dresden der geoherzogl. weimarfäe 
— Carlbornnuechtritze 

945. D. 13. zu Berlin der Schauſpieler Sarı Lud⸗ 
wig Krickeberg. 

946. D. 13. Serzberg Sb, Sottl. Kudol b, 
Rector a. d, Stadtfchule — im 5 Lbsj. Er wurde 
Hector in Schilda (Ephorie oltau) N "1814 Gantor in 
Pretzſch (Eph. ai und 1849 Rector in Herzberg: 

947.'D, Duͤrrzimmern im Wuͤrtemberg. der 
Pfarrer —— 13 
I HD, 14 u Wien Marie x erefi e, verwittw. 
Graͤfin v. Schönborn geb. Gräfin Eoutivredo, Stern 
Ereuzordens: und Pallaftdame — 84.3. a. 

949. D. 15. zu. Eyb. bei Ansbach, feinem letzten wohn: 
orte, der Eön. baier. penf. Kammeramtmaun eu w. rs 
Ernft — im 87. Lhöj. : 

110950 Di 15, zu ‚Rönigäberg der Major v. Schmidt 
kow — im 64. Lobj. j nn 
951. D. 16 zu Burgfarrndach im Ansbach chem der 
Pfarrer Joh. Friedr, — — im 77. Lbej. 


Auguſt 95 
o62. M 16. zu vaderdleben Seh, "Ca el Holzkamm 
Sregiem «She. dein. Jolfein. Lancier:Reg 
DI ‚Weinheim in Abeinpeffen der tathel, 
Pfarrer ur aurer. 

954 DE 16 gu Breslau der Der G. Meferend. Karl 

Gottlob Säffedius — im 31 

- 955, D; 18. zu Gluͤckſtadt im. — der Ein, 
dän. Etatörath Paul Ehrifti a n Suf ch, d. Danebrog⸗ 
ordens Ritter — 59 I a. 

956. De W. — nnaburg der erſte Mufitlehrer : des 
Soldatentnabeninft nn dafe So. Sriedeig Auguſt 
Slietſ — im 51.kbsj⸗ A 

9574 Di7120. zu Schmalkalden ' der Vaſtor Geor 8 
Beieduchihel 2 3: a. — 

u Montanne, ruff. Rath % 
—— Bar. Eng, prache un Literatur zu Berlin. — 
D. 21. 8 —— —— C r. Go tetr 
——— yon tadtſynd. — im 75. &b8j. 

960, :D. 21. zu Bifhofswerda" der Keciinfpeetor F 
Bürgermäßter Briedr. Wily: König im 65. 

8561. D. 21. zu Striegau in Schleſien Geht, a 
Krauf e, Juſtizrath aus Zrachenberg/ bei Kann: 
uns dem Bade — 41 3. u’ 

962. D. 22: zu Wittenberg Chrift. Bernh. Dat: 
n em NS Stadtfetretät und Gerichtsaktuar daſelbſt 


im 62. £68j." 
de zu Dorpat der geben. Prof. ver Bau⸗ 
tin, ofrath taufe — ein Mann von großen Vers 
enſten. 
964. D. B. zu Wien Ignaz Corda, der Mediein 
und en Doctor, =. ed der medichn. Fakultät. 
5.8. 38. u Breslau a. —— Premier⸗ 
— ** u d. Kav. — im 64. 8bsj. 
966. D. 23. zu Wien Joh. Grünwald, Oberlieut. 
vom k. k. 2.Feld⸗Artillerieregiment — 42 3. a 
967. D. 28. zu Wien Maria Anna — ‚Gräfin 
v. Sinzendorf geb. Gräfin Kinsky v. Chinitz und 
Tettau, en ae — 74 J. a 
968. zu Hietzing b. Wien der rn k. Hofrath 
bei der — Quftigtelle ranz Aloys Edler von 
Zeil ler, Dottor und Prof, der Rechte, Nitter d. koͤnigl. 
ungar. St. Stephanordend, Mitgl. d. Hofcommiffion in 
Juſtizgeſetzſachen, Landftand in Steyernark und gewefener 
‚Nector Magnificus an der Univerfität Wien. Er hat fich 
als Staatsbeamter, unbeſcholtener Richter, Berfaffer und 


958 Auguſt. 


ichſtes Organ der geltenden oͤſtr. Gefegbüchen, als 
ein ähriger öffentl. Prof,.d. Rechte, Ditsd.: 
dien und Präfes der jurid. Fakultät an der; Wiener: 
verfität, als Lehrer mehrerer durch. Glieder —— 
renden Kaiſerhauſes und als ausgezeichneter: Schrift ſte 
viele Verdienſte erworben. Er wurde‘ zu Grüß den 14, 
San. 1751. geboren und. fhrieb: Diss, inaug. — * VL 
Institutionum de suspectis tatoribus. 41778. — -, Praelectio= 
nes academ. in Heineccii 'elem, 5 —* Fin de te 
Dad -natürl, Privatrecht.‘ 180%, 3. Aufl. 181 J 
icher Beitrag zur Geſetzkunde — ——— 
oͤſtreich. Erblanden. a 1307-1809. 
zeitung zur neueften- — —28 im Straf: u 
Suftisface, 1810. 4 Bde. % Aufl: 1811, — —— 
u dem v. ihm verfaßten neuen buͤrgerl. Gefesb, 
Bor. — Bemerk. üb, d. Geiſt d. neueſten oͤſtr. — 
ſetgebung; in d. vaterl. BI. d. öfte. Kaifer 
(1808) r. 63, 64. — Sein Bildniß von BI, 
Sanuarheft d. Annalen. d, Lit. u. Kunft D; eh 
landes N * auch ſein Leben beſchrieben iR 4 
D. 24. zu Samburg ‚der Dr, med, —* 
——— Reuntnätre: — falt 33 3. a. a 
. zu Geldern der koͤn preuß geh. 
rath J Mae Director des gandes:Komin,Galıg: Dans 
Chriftoph u. Goldbed — im 93: Lbej 
971. D. 26. zu Haarburg der Schaufpieler driebrie 
Gehlhaar. — 
. Dobberan der tn, peöuf, wickl, geh. 
Rath * Oberpraͤſident a. D., Ritter des an, ADleroeds. 
2: Kl. G. F. u Heydebred — im 64. bi | 
973. 8. 25. zu Wien Carl raf von St 
| —A von Schwarzenberg Uhlanen —27. a. 
Bi; 2 6. zu ——*. xtiegsrath Hade Ge⸗c⸗ 
v. ferd — im 60. 
975. D. 27. zu Warſchau der. ruff. Genskient, u u. Ch 
der Divifion Re an Dr * — 
976: su Sur era ev herzog Goth. 
Oberförfter 2 G. Hempel — 8b 
977. D. 28, zu Bamberg ne i | 
Mag- Theol. u. legter —58* des daſe Des 
mimkanerkloſters — im 77.868. — Seine Schrift über 
die Ehe bei kathol. Gerichten hat from lange ald Norm 
Fine Er — * ER PETE in 
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Domkapitel... Seit Aufhebung, feines, Klofterd hatte er 
auf Penfion verzichtet. Streng orthodor, war er ei: Bi 
ter. Patriot, —53 der Armen, und "Ffondere th s 
tig, die Shränen zu frocinen, welche die Roth! Den 
im Stillen weinten, wenn das edle Schamgefühl fie nich 
laut werden ließ.0— Er wurde zu Bamberg den 23. Mai 
1752 geboren, ftudirte und wurde in der Logik von dem 
Bamberger. Predigerverein ſchon im 3: 1770 ald Mitglied 
aufgenommen ; erhielt 1775 die DUEERUM disputirte 
1776 mit Beifall, hörte zu Würzburg Die Rechte und gab 
1779 jus ecgl. publ. et priv, moribus germ, accomm, ftizzirt 
heraus. Im J. 1780 gelangte er. auf den philoſophiſchen 
Lehrſtuhl in feinem Konvente und fehrieb 1783 eine Sy- 
nopsis universae philosophiae, Bon der Philofophie mar 
er zur Theologie, verfegt „uud ließ 1786 bei Gelegenhei 
einer Aftenclicpen; Brhfuno ‚Posiionen selectas de, jure, ju⸗ 
stitia et legibus druden, Nach 13jährigem Lehrcurfus 
urde er. zum Prior feines Klofters zu Bamberg ermählt; 
In diefem Amte wachte er fowohl für Disceiplin, 02 für 
die Finanzen des Klofterd, die er in beſſere Ordnung brarhte. 
Er fohritt immer mit der Literatur fort und fchrieb noch: 
Beweife für die Unauflösbarkeit des Ehebanded, 1810. — 
Antw, auf d. Bemerk., üb. diefe Schr. 1812. — Siſſor 
dogmat. u. prakt. Abhdlg. üb. d. Ablaß. 1816. — Kurze 
Geſch. d. Kirchenbuße u. Apologie d. ſacramental. Beichte. 
Zugl. Antw. auf d. Gegenbemerf, dir Abhandig.: Neb; De 
Nothwendigk, d. Ohrenbeichte in. d. Jahrſch. Fr Theol. u. 
Kirchenrecht d. Katholiken. 3. Bd.:8: D. 1816:. er) 
978. D. 29. zu Leobſchuͤtz der Eönigl, Juſtizkommiſſaͤr 
Heintze — im 54. Lboj. 2 * 
979. D, 29. auf d. kön. Domäne Gafelow in d, U,M; 
der Eon. Umtsratb Sänger — im 79. &bsj. —9 
980. D. 30. zu Königsberg ‚der koͤn. geh. Oberbaurath 
Coſchius aus Berlin, dersam 29, dort angefommen war 
mit Auftrag des Minift. des Innern, die Verbefferung 
der Schifffahrt: betreffend „, Ritter des eif. Kr, 2 Kl. am 
weißen Bande. Ihn überfiel plöglid der Bruftframpf 
auf dem Steindamm vor dem Haufe des Kaufm, Meyer 
in Königsberg und weder die menfchenfreundliche Aufnaͤh⸗ 
me und forofältiofe Pflege des Lestern, noc die Hilfe 
der her bn beſchaͤftigten Aerzte konnte feine Erhaltung 
ewirten, eu ‚ie .E 
j 981. Di 30.: zu Bamberg der Eönigl. Landbaumeis - 
4 y \ 


r&d, 33 
882. D. 80. zu boͤwenberg in Schleſien Jo h. Gottl. 


966 N Septenber. 
* & p *8 —— dent. d. 6. —* 


zu Eolditz der Juſtizamtmann 
J— rt w. ta gbein im 61. Lboij. 


September. 48 
re 98%; Afangd © t. arb u öftant „bet Be e 
Br, v. Biltesieille) 2% done & i * 
—* — üb übe: 9 "die — e Anfkalk 4 
berg der E, pr, Major a. D, von 
gern, Gitter De eifern. Kr. 2. RL — im 47. 2b. 
6. D. 14 zu Roſtock der’ Hofr. Dr, Franz Heint. 
win elm Seveke — ‚im 40, ru ‚geb. gu Schwerin 
1 
127997," D.', zu Buche, (Re ter. Wege Yotsdam) 
EChrift: — * Da: sp, uperintend. und 
—— daſelbſt IR. a 
zu. Berfih: der’ Neg.-Näth Sein eur. 
Satob Raudd — im 44. %b3 
939,8, 2, zu ‚Sale in Sachfen der Baremtucteut 


Berger. 
:D. % zu Wien Morig Köyy Edler v. Fel- 
——— Heesmie bei der et. HoftammerRegiftrafur 


a | 
v4 D, U zu Mühlhauſen der Dr,‘ mid, et: hir; 
Sriedr, Kolb Meißuner — im 26. Ebsf. 
992. D. 3 zu Wien Mathias Ritter v. ‚Hapeı 
—* ‚7 ‚Pofrath beim General: Rechnungs⸗Diretto tim 


993, 8. 3. zu Oberferrieden bei Schwabach der ein, 
gt —— en, M. Joh. Wolfgang Seiedr, 
inder — fü 
994, D, 3. gu Lopꝛig der kön. fahr, ‚Seit Qtenre 
vifor Joh. — Delitzſſch — 
995. D. 4. zu — ber Omas Ei 
Seat Seers Balth, v. Prittwig, Lieut. a. De 


4, zu ‚Hambiı or der Oberalte Ehriſt. Sort 


Ge. D. 
fried ip pn 
997. Di 4. zu Bien Sud: Auf, si Kalton; vr 
General- Major, Ritter’ dos kaiſ. ruſſ. Biadimirordeng 
3. KI. und des Eon, preuß. Militär - Verdienftordens, DE 
rektor der k. k. — —— und der Sgtaſtrae 
Gentral: : Vermefjun u“ 
898, Di 4. zu Bĩe or bei Meißen der kön. ſächſ. Gen.: 





September. 96 
Xecisinfpector und ‚Gerichtödir, Adv, Nicolaus Fürch⸗ 


tegott Jordan. oe Th 
999. D · 5. zu. Dresden der kön. fühl, Hof: u Ju⸗ 

ſigetb Auguſtin Benjamin Fließbach — im 54 

‚2b6j. 


1000. D. 5. zu Gr. Glogau Bochus, Ein, Commiſſ.⸗ 
1001. D. 5. zu. Breölau der D. L. G.⸗Auskultator 
oh. LZudbw. Adames — im 25. Lbsi,. = mi 
1002. D. 5. zu Neuftettin der Bürgermeifter Joh. 
1003. Ds 5. zu. Dresden Amand Eaver von Wolf: 
ferödorff, Sptm. von der. kön. fühl, Armee — im faft 
re ara p nz Ze air en? 
9, 9. zu Polen auf einer Gefchäftsreife der 
Kammerrathb Adolph erbinand — 
p ri ze Se a anb. Och wein. der 
rediger Joh. Andre -Chriftop reusber E 
zu Gardelegen in der Altmark d. 19. Febr. 1767, vi * 
1006. D.,6. zu Schloß Lübbenau der Amtsinfpector 
Salomon Gottlieb Schwieder, Er 1: 
1007, D..8. zu Wien Wolfgang Kierfinger, 
Privatlehrer — 70 3. 01.51... 33a Yas)o 
1003. D. 9. zu Gera der Landſchaftsdirektor u. Kam 
—— rohen Soh. Wilh. Bartfch, Erb⸗ Lehn- 
und Gexichtsherr auf Sberröppiſch — 79 Sa. Seine 
zu Gunſten der dafigen Landesfchule, als feiner Univerfal- 
erbin, getroffenen teftamentarifhen Verfügungen, fiyern 
dem Verewigten eine, dankbare Erinnerung des ganzen 
Landes auf immer, V * 
1009. D. 10. zu Drag Straf v. Gorcey, öſtr. Ritt: 
meifter a, 277 im nr ei. ji bei —— 
1010. D. 11. zu Potsdam der geheime Oberrechnunag- 
u. geh. Oberrevifionsrath und Nitter des — Adk, 
ordens 3, Kl. Frieder. Wilh. v. Beguelin,. Er war 
zu Berlin geboren. und früher geh., Ober: Kriegs: und Do- 
mänenrath, feit 1804 geh. Oberfinanzrath und Regiffeur 
des Generaldireftoriums dafelbft. Folgende Schriften er- 
ſchienen von ihm: Hiſt.-krit. Darſtell. d. Accife- u, Boll: 
verfaffung in d. preuß. Staaten, 1797, — Meb, d, Pei- 
nenfabritation im fchlef. Gebirge; in d. Zahrb, .d, preuß, 
Monarchie 1799, Ian. ©. 20-85. — Ueb. d. je. ‚Geld: 
mangel; in d. Berlin, Monatöfchr, 1805, De. ©, 255-- 
85. 1806. Zul, ©, 1—22. 
N. Nekrolog 6. Jahrg, 61 


962 September. 
UT D N. Fr Wien Willibald Wenger Bew 
toni, penf, k. k. Oberft- Lieutenant — 57 3 
1012: .D. 12, zu Berlin der Fön. Krie rt ne 
Eh riſt o ph May — im 72, Ehe: Er ve 
mals für beſonders feierliche Tage den —— 
auf dem königl. Hoftheater geſprochen wurde. 
1013. D. 13. zu Rothenburg der quiesz. Gtabtgericite- 
arzt:Dr. Guftav Friedr. Bezold. 
1014. O. 13. zu Hamburg ber Defonomie+Sufpeeter 
Joel Gley. 
1015. D. 14. zu Hirſchberg in Zgeſien v. Sguife 
... 8 D. auf =. bei Breslau — 
1016; D. 14. er Berlin der kön. geh. Cette Ben- 
— 
zu Reichenau m en der Pfarrer 
Adalbert Menzel — 50 ® 
1018: D. 17. zu Breslau dar N v URd" 
Lieutenant bei der Ldw, — im 66 
1019. D. 17. in Schleßw.⸗ sel * rEh tiſtie ug. 
Adolph von Warnftedt, dänifcher Hofjägern u 


* er. 
o20. D. 17. zu! Guewitz im SReienburtg: Eee 
Gier —— 8 Stralendorf, ehem. sen 
_ im 
108. D. 18. zu Se Deire Brte nat Knolt, 
Untergerichtsadvokat — 
102%, D; 18. zu Beimar —* berſt von Hendrich. 
1023 D 18. zu Gielde im it der penf. 
hannöv. En Gelenke ; Br 5 
1024. D. 19. zu Liemehne bei Eilenbur Ber: 
M. & am: Ben]. RöBer — im 74, %b8j. 2388 
Nov. 1754; 1788 Paſtor in Wildfchüg, feit 1799 — 
1095. 'D. 19 zu Ansbach der Redakteur des JIutelli⸗ 
——— für den Rezatkreis Joh. Friedt. em: 
minger — im 38. Eböj. 
an Ri D. 20. Unton Joſeph Graf v. Bathyamy, 
. Ämingtet — 
D. 20, zu — 75 ber Poſtmeiſter Peter 
Xusuß Peterfen —_ 54% 0 
D. 20, zu Minden Ferdinand Baron von 
Dre er, tin. preuß. Gapitän beim 15. In Safe Regim,, 
Nitter-des eif; Kreuzes 2 KL. — im 43, Lboj. 
1029. ©. 20, zu Deggendorf in Baiern der penf. Ge: 
neralmajor Sehr, v. Buſſeck. 


0. D. 20, zu Danzig die verw. N n 
von eb. 9 Queiß — ge ſi 
1031; 21, zu tier On riedr. — hler 
‚aus Crimmitſchau im tzgebirge, als franzö ſcher 
—— und wir des oe 
' 032, D. 21. zu Wien der als Schrift ſteller bekannte 
ai, Bu der ‚Statiftit in Lember ee Nöhrer 
— Er war feit 1808 Bro der SE 
und det Holit; Wiffenfchaften an dem k. #: Ly — 
—52* (vorher k. AR oli; — — — Br Fehr s 
Abriß d. mweftl. — des öſtr. Staats; m. K. 1804, 
Bemerf, auf ‘ ife ». d. türk, Grenze üb. d. Buckowinga, 
durch tr und St — Schleſien und Fee nad) 
Wien 1804 —B deutſchen Bewohner der 
öftr. Monatche. h SE — Verſuch über 2 a⸗ 
| AL ne vd. öſtt. "onacehie 1804, — uch 
Bewohner der öſtr. —— in von po 
fer x iv für ——— 1803. 8. 1. — Ueb. 
Bevölkerung und re in Bezieh. auf d. va- 
ef Induſtrie; de: 1804. ©t. 5. — — 
des — Kreiſes im nun. Dark en; 
n hr are, — er Kaiferftant, B. it. 
52 (1808). — Het tweiden im öſtr. K — 
ebd. * 4. — nige ns ätze in d. BL. 1808, 
ER im ums, I Bid, 
an in efien einr. e 
eöuig. — — im 4, 6. 
‘1034. D. 22, zu Warſchau der Dr, med, Friedrich 


dk D. 22. zu Marbach der Dekan und Stadtpfars 
M Soh. Ph Ro 06 — geb. in Göppingen d, 
37. Zuni 1759, Er war 378 in Stammheim von 
tm“ an, 8* in Marba 1804. 
De u. Zeitz der deren kön. fü in» Sähf. Prem 
erlientn, Seinr. vu Holleuf per 
..10.'23, iu —— der Conrector 


Tan —33 au Karl 1 Georg Kinzel, 
viel am. 2 Ol oe 30 J. a. 
1039. ollſsdorf bei ei, der Candid. 


d eol. 5 ott Kunat ediger des 
5 u Wehlan, — im 28, bei. 


3 
1040, D. 4 ru der Generallieuten. Fi 

zae don Eöni — * 
cn ud pe dr Marfigli. | * 





1043. D. 25. zu Wien 
lientenant — 46 3. 4. be 
1044. D. 25. zu Hohburg bei Wurzen ber 
ftor Gar! Gottlob Raidel — im 92, Eb: 
1045. D. 25. zu NRöttingen (mo der Berjtorb 
11. San. 1768 geboren. war) Soh. Pet. Sof. Deppifa 
Dr, d, Philof. und (feit 1804) a zu Haug bei Wür 
burg. Er wurde 1795 als Profeffor am, Gymnafium t 
Würzburg angeftelt u. im 3.1803 übertrug me 
Directorium der Stadtfchulen. Außer der Schrift: „Bor 
theile u. Nachtheile von d. Neberfegungen der Alten, 18 
erfchien von ihm: Rede bei der Jubelfeier der SOjahrig 
Ehe feiner Eltern. 1739. — Todtenves per. 
1046. D. 25. zu Nürnberg der penf. Prof, 
Sprache an dem dafigen Gymnaſium Chrift, 
Wild. Penzenkuffer, auch aid Schrif 
— 61 3. a., geb. zu Nürnberg den 25.. San 
Er war früher Prof, der, biblijchen Eregefe, jeit 18 
Lehrer der franz. und italien. Spr. an der Ober Nies 
ſchule dafelbft und fchrieb: Neue Beitr. # Ertl, d. wich 
bibl. Stellen, in welchen das rvevna Aayıoy vorkommt 
m. Rückſ. auf d. El. Schr, d. geh. Raths Hegel: Mebe 
1798. — Raccolta della piü eleganti, e della piü interes- 
santi Novelle di Giovanni Boccaccio. etc, 1798. — Uebi 
einige Stellen im N. T. nad Kantifher Erklärumgsme 
thode; in Henke's Mag. f. Rel.⸗Philoſ. B 3. € 
579 — 538. — Latein, Spradl. f. d. erften GCurſus 1’ 
— Etwas von d. Hrn. Prof. Fichte u. für ihn. 178 
Vollſt. Wörterb. deutfh u, franz. bearb. 1802, — EI 
mentargrundfäge der franz. Spr. 1804, 2 Zhle. 2, Au 
1813. — Bertheid, der in d. oberften Staa wecke be 
gründeten Rechte und Anſprüche d. gelehrten Schullehr 
d, Wefen d. Suterpunction, befond, d, franz; it-d. ob 





























October. ‚966 
deutſch allgem. Zig. 1808. Nr. 1 u. .— 


bereitungentfus für d. erſt. Anfäng. im Web I — 
Italien. Vorbereitun ae 2C. 1816, — Bolt, Schema 


d, PR en u. 
—— im Holſtein. der Graf 
Geister, kr N; ton. dän. eh. Gonferenzrath, 
roßkreuz vom Danebrog, Fra — und 
nt tigter Minifter am kön, preuß. 
048. D. 26. zu Feuchtwang im Ansbal, der 
— — Sp. Ernft Mauritii — im 72. ber. 
. D. 27. zu Wien dann Fellen, penſ. £, 
Hauptmann — 473. a 
:D. 28. zu Bafferktiidin en im Ansbach, d. Ein, 
X u. —— deſelbſt Soh, Albrec t Frie⸗ 
drich Fenck m 75. 

1051, D. 28. zu Reinholdsheim Hans Aug. von 
—2 Lieuten. v. der Armee u, Senior der Römerfchen 
Familie — im 79. eh 

1052, D: 29. zu Pafewalt der kön Superint. und 
re Ludw. Sam. Gottlob Sprengel — im 
1053. D. 29. zu Lauban ‚Beine 72* 
a u. erfter Lehrer im ai end. daf, — 44 

m Sept, auf der Zurückreiſe aus dem in 
im Korfehit e nik in der apart i. Borßeopductepe 
Carl Adolph Zornow — 

1055. Ende Sept. 38 —— Friedr. Müls 

Ler, feit 1816 Gantor. in elleben (Ephorie — 


er Öctober. 
1056, Den 1. ſtarb zu Roſtock Friedr. Paepke, 
Amtshauptmann Wittenburg, Walsmühlen und Zar⸗ 
rentin — im 52 Lbs 
1057. D. 1. zu Schwerin Eduard Büſch, Candi⸗ 
dat Theologie — im 24. 2b 
053. D.1. zu Lauterbach m Darmftädtifchen d, Hofs 
geichteahenfat Bindewalb. 
3,8 hai der kön. Regierungscons 
hut ‚Sari BB lhelm Leopold Borne eldt— im 


1060. D. 2. zu Dresden der kön, ſächſ. Oberſtlieuten. 

Haynemann — im 60. Lböoj. 
1061. D. 2. zu Bernftadt in Schlefien Joh. mat 

ti Mi A, B Aal Archidiakonus und Paftor zu Buchwald 

i 


966, October · 
1062. D. 2. zu Leipzi 
— Oelehitte und ei his Un de — 
0, D. 2. zu Innsbruck DR $ Anton v. 
93 Kt. J * urm, Ehrendomh 
ig atpematit, Phyfit u. — zu — 
tot D. 2, zu Huſum 
e*666 —— da — = 
— ** v. Sautha, 
1066, D! 3 Suse in a ‚dei Sient 
u. — kin: % uhlahnenreg. xus. id Be 
| a ® “ is Berlin der yanf. Ein, Regie 


AT, — 6.4477 — ree 
























kundiger ET 
ung 4, zu Wien Do Ominit $ eker, 


5* [5 zu Neuburg an der Dinatı r 0 9 
— ⏑ — Bey de RN Botte, tön.: baie 
ä.la süite, Großkr apitula 


“ner D.. 5. zu Brest er Pro , den | Ma | n 
an, BAM un. Bee — nl 
1072. „D.; 5x u.  Ditenert der Obergei chtsa 


en — Erna Kind "Saft sorgt € d 


el su K. und Berne in 


; „dor J D an Boca ri Pre ie. 
r — maS 


ni 2 1% u. 64 ur. - Bi HE FA 
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J—— ag BER iß di 
er eKberöisuus hen. Di ee Au 
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ten und Releaemen en * Fa ge ex ** in der 
Campagne 1813, n hute er bei; 
und die herzliche — die einer Pflege. Anver⸗ 
A * ſowie die ſtrengſte Pflichterfuͤllung war ihm Be⸗ 
ür 

407 78,: D. 104 u Münſter Franz Iheod. von D% 

fe us — oldenb. geh. Legationsrath. 
9. 8.10. zu Berlin der königl ajor Ar D. und 

44 {er —— Emil —* von, Dantels 
mann — im 43.8 * 

1080. D. 10, zu rebden der Kammerherr Rudolph 
von Weffenig — im 77. Lbij. 

1081. D. 18. zu Berlin der königl. Sands = Stadt: 
rithter Lieutenant ur er Bilde aus Vatzig in Weſt⸗ 


yaruden. | 
D: 11. zu Berlin der Kaftelan RAR kön. 
Knien, ——— Joh. Sorte Gaſ⸗ 
er — 5 j. 
1083. D. 11. zu Hamburg Det ineich, getiherr pon 
ee. el aus. Giley in Steyermark. 

054. D. 11. zu Wien. Sofeph PR. jet. EE Kikt-, 
meilter und wirklicher Second Waytın i De ; & 
dentſchen ut, Urcieren » Leibgarde:; ai 

1035. D. 12. zu — * —* t Dr. med, 


Eugen Pr ingi 7 

7086. 8, 12. 3 J—— 1473 Sri t. Semins, 

ger, Dänisch. ——— a. D. und Sollte ter dafelbft. 
1087. u Leipzig. e F der älteſten und ver— 

aA Se er in fr ‚ der Drdinarins der. 
eiftenfi gr t, erfte Pro Rechtswiffentchaft, 

Rn l. ſächſ. Hof- und Oberhof tsrath umd 


önigl fachf. — rdens ꝛc. Dr Eh riſt. 
— Biener — lter von 81 u 25 

1088: D. 13, AN Rothenbne ob. d. Ta — Dr: 
torand Georg Friedrich Albrecht — im 26. Pbsj. 

1089, D. 14. zu Berlin der Auskultator beit tönigl, 
Stadtgericht Albert Keeusgmanns IT m u 

1090, D.- 15. zu Weißenburg am Sand v. Ein, baier. 
Dekan, Diftritts -Schulinfpector und Stadtpfarrer, 30: 
TS Simon Rehm — im 66 Lbij.n Err warı 
Mittagsprediger, und, ‚Katechet an der: Stadtkirche zu nd: 
bad), eit 1798 den au Meinhelm in ra 


) Seine ® gl, ti gap 
dem a Bieten, Sch K' we e 


















1091. D, 16. zu Wien Iofeph 
ES des Großhandlungshaufes A 
eles — 
1092. : "46. zu Schweidnig Ioh. He 2 
. Commiff. = Diöcef. - Feuer⸗ 
—— (tigen — — Kreis: © 


Stadtpfarrer — im 70. 2b. "Er war 
an der Univerfitätsticche zu Acheter 
auf alle Fefttage im Eathol, — 
1093. D. 17. * Tübingen der kaiſ. J. «< 
Stion. Er Be feinem Ieftamente der Sam 
anftalt in Gmimd ein Kapital von 6000 fL., zu ei 
2000 für arme Studirende der Medicin und 


und Stadtdirectot Wild, 
a aha R —35 — Marguifin 
. zu Rom d. Frau Ma 
Tochter des — ‚Kader v on Sagen , ſeir 
— ‚one ke 
0%. Di 18. zu * Bincent Fafcha 
— ath — 80 J. ä. | 
Hr -Dyu:18. zu — 


J und 


109% D.17. zu Seibelbern d. ae — ————— 


uſt von Hanow. 


D. 19. zu Goldig der Rector an der 
fenule Q op. Gottlieb Birnflein — im 
1 D. 19. zu Weißenburg der. Dr, d. Phi 
5 —— David Rohmer. 
D. 19. zu Guben der kön. de Det 
im-3. Juf-Rop, Carl mir Bawadz TE 
1101. D, 19. zu Mitteljtadt (Didcee Ti) 


Scinligen. Joh. Konrad  Anittele. 
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nor D. 19: zu Wien BRUST, Faums artner, 
wirkt. k. k. Hofkriegsſekretaͤr — 
1103. D. 20, zu Dresden au penf. Dber-Kegimente, 
chirurgus Chrift,-Ernft Sam, Sheibne 
: gun D, 20, zu Breslau Sa c0ob Go Lip, Sandidat 
. to 
1105, D. 20, zu Sudom he v. gu [3 


ID. 23. zu ine der Ein. . fü ——— 
tor und Advokat Carl Juſtus Hartwig. 
> nn D. 23, zu Dresden Der ein. "poffourier Sof. 
enefl. 
1114. D. A. zu Oſchatz —* ausübende Arzt Ion, 
Selebn Dolaba ufen — im 69, &b8 
1115. D. 24, zu Brig, Kart Sein: v. Dobſchut, 
En, Nittmei er a. D. — im 52. Seel. 
46: DI 235: zu Erkheim im Oberdonautr, 9, der, 
Pfarren %oh. Sacob Spranger — im 34, Ebej. 
1117: D,25, zu Meißen d. gel ‚ Binangeath v. Burgs⸗ 


or 
AR D. S. zu Banmesdorf a. 8; Inſel er 
Paftor Hans Rack ae: truck E —8 
PT ra D. 26. zu Berlin der Ele Geheimſetretaͤr 
‚1120, D. e6. u Berl äde der, vedi ee. 30 Nicaz 
laus Stolze = im 66 % Lbej. p — 2 
.1121.. Ds 27:0 Berlin Heine vi Zippelsticd, 
Soucnalift a tor — im 31.868, 
> 412%) D. A. zu S horie e) der 
— gvadım Danter ram Sale ),2u Pater 


970. Detober, 


wurde 1780 Rector zu Debisfelde, und. 1738 zu Sylbig 
mit pe _ Pr und Gorbig. 
iu. Wien der Generaf der- Ravallerie 
ihnel Fr Ba v. Kienmayer, Gommandene des 
lit..Mavien : Sherefienordens, Großkreuz des Eur ef 
wen: und Ritter des militär, Verdienftordend, Sr. J 
apoſtol. Maj. wirkl. geh, Rath und Inhaber des Hufas 
renregiments Nr, 8. — 223. 4. — Er hat in allen Feld 
aügen —R teure — 
4..D..28, zu Arien b u 3 der Haller Beier 
ih Chrikoph Dietrih — geb. du 6. 3uli 1770, 
murde 1805 Paftor gu Straud in Sachen, 1813 ei — * 
6 (Ephorie Torgau) und 1828 zu Axien mit d = 
—* —— und dem Filia Lebien (Eph. Beten. 
23, zu, Mergentheim. (Jaxtkr. X 
* — Obeifdeher Fiſcher v, Altenftteig — m 


126. D. 29, zu amburg der Dr, j jur, Joh. Eudw. 

SEILER — im —8 — geb. im J. 1772. — Er gab 
heraus: Diss, inaug. de studiis Hamburgensium promoven 
commercia sua tam in jure publ. quam priv. conspicuis, 
1792. — Hamburg. Staats: u. Privatrecht. ge ar 
m. theuern — Deine, Lampe, Dr, d. we 
b. d. Tode feiner Gattin. 1797. — Sind d, gegrün Si 
gen neuerer -Schriftftellee üb. Hamburg gerecht? : Auch 
Skizzen zu e. Sittengemälde von Hamburg. 1800. _ | 

1127. D. 80. zu Wien Jofeph Zelfimger, Beide 
nentehrer — 36 

1123. D. 30. zu "isn Unguftin Berlowig, & & 
Artillerie-Zeugwart — 43 3. a 

1129. D. 30, zu- Lüneburg der Major Joh, Kenpold 
v. Weyhe — 78 J. a 

1130. D. 31. zu Bil gofend Witgelms Doctor 
der Medicin, reifend — 

1131. D. 31: zu Er Joh. Karl Aeikhe, 
Eduard 9, Wagenhoff, penf. Prentiscbensen ange me 


J. a. 

1132. D. 81. zu Biel im Kanton Bern der Apo 
Dieffenbach, der ein Opfer ſeiner Unter a > 
den inneren Gebrauch des Phosphors gewor en r *“ 
einige Doſen anfaͤnglich ohne nachtheilige Folgen ein, ſiei⸗ 
gerte fie aber, ohne einen Arzt zu befragen, indem Grade, 
daß er in dem Zeitraum von einigen Tagen 6 Gran einnahm. 
Er verlor die Beſinnung, blieb einige —* in ge des 
wußtlofen Zuftande und ftarb. 






1133. D. — u Koͤn öbe ir. Neumark der ‚Eon. 
pre J — a arg Aler. v. — 


ar 2. BL. zu Kreuznach der verdien 
— Eee — h. Rath F ſeneu v. 
Br ur mm * ‚ E..b. u. —8 
ter d "ea m. egiön. —. Er fihrieb: Einzelne etr. 
uͤbed v.. Deutfchl. 1790. — Ueb. de,freien Ge⸗ 
——— . 1827, Ri Beefucp üb, d. Snätverbken. 1827« 


Sn Movember. ” 


b 8 er I N] 
venf. ee a er ° Seife bau, Sch * 


1186. —5 mei er 
niederöftr. — Era Ehre x 3; je re 
1137.09. 1, zw Wien nel % ech 

Er aaa De 2 18 == A Rn: 4 
erlin der geh. Sekretär u. ourna⸗ 

liſt im = ——— A: einr. Reckert 


kr 1139. 8. 2. zit Braunſchweig der herzogl. —— 
Oberſt * ee der — C.Pott 

— im 4 

io“ — 3. zu — der kzn 1. baier. her 9 
ar ni u, Zuftizkanzleiaffeijor Anton Efer 


4 4 u 3 giatlitung Du du. En. baier. Landrichter 


— 14 Bin Fambert $öpring er, Bande 


—— 
D4 Fred b. Schorndorf der Knaben⸗ 

lehre 5 nrad 

1144. n.> ‚zu wien Norbert Zeynard, franzöf., 
Spyprachlehrer — 77:3 

1145. Ds Hält. ——— bei Prag Nah der daſige 
Predige, Dr Garl, per 
9 zu —2 Ve Slip und Steuer⸗ 
Zune ann. — im 77. Lbe 

11478. 6, — in hiefien Rud. v. Reif es 
wiß, * — ajor a. D. 


—— * N Privatlehe 
rer —* Wiener: Keuftad 


1149, D. 6. zu ———— * ©. Weimar det * 
ver und Adjunct Cho ina nus. 


Sinn 


g72' November. 
1150. ©. 7. zu She in Schlefien Ernft v. ‚Se 
di Auf &; Land⸗Aelt. d . Rofenberger Kr. — im 52. bj. 


1151. ®. 7 zu Wien Joſeph Rehrl Edler von 
—D—— magiſtr. Deyof ten = Umtödirector — 70 


. t 
1152. D. 7. — Wien zuond, Fetttet, er wirft. 
-p enfor — 51 3 

a 2 Ar; Berlin der "penf. Eotteriedirector de 
Fleur. — 


1154. D. % zu Bin Joh. Bapt. Dorner, öffenel. 
Lehrer, Kalligraph und Lehrer der Prinzen Sr. taif. Ho⸗ 
heit des Er beränge, Carl — 36 J. a 

1155. Dr 8% ai Ar ae Zaber Edler don 
Auedorffer — 

'1156. D. 8. —— Ber Georg Wilhelm 
Meyr, kön. ie: Kreisſekretaͤr. 

Be re; ‚ zu Liegnis der Actuar LorenzSchmidt 

m 48, J. 

18. D. otddam 9 Di zenf. Scloß-Bauz 
infpector und Seht: aurath K 

1159. D. 9. zu. Breslau der — der Pharmazie 
Aug. Grobecker — im 21. %bej. 

1160. D. 10. zi Salzburg der penſ. k. E. Oberft 
Carl v. Hänfeler, wo er fich feit mehrern Sahren 
ii befondern: Verpältniffe wegen aufpehalten‘ — 


- 1163. D. 10. zu Thalheim Ver Hatrer $ Gute, 2 
1164. D. 10. zu Moyngrau bei Waldenburg d, Amts 


1165.. D. 10, zu Quirh in Schleſien der’ ven Pros 
konſul Georg Ferd. Brendel — im 76, Lbs; 

1166. D. 11. zu Dresden der Stadtrichter Tuguß 

Bernh. Bimmermann, 

1167. D. 11. zu Berlin der Rentier Stadtrat’ Mitte 

— im 73. %bej. — An ihm verlor die Stadt Berlin ei 

nen ihrer geachtetften Bürger, Bor Einführung der Staͤdte 

ordnung opferte der Verewigte ſchon, befonders in den 

——— den ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten ſeine Zeit 

äfte. Bei Einführung der neuen Gtädteordnung 

wurde derfelbe zum unbefoldeten Stadteath durch das Ber— 
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trauen der Stadtverordneten gewählt; dieſes Vertrauen 
erhielt er auch bei den zwei folgenden Wahlen und gel 
ſich durch Rechtlichkeit und Th tigkeit, fowie durch ine 
Beſcheidenheit Achtung und Eiche — 

1168. D. 11. zu Dresden, wohin er ſich zur Herſtel⸗ 
lung feiner Geſundheit begeben, der vormal. Brigadeau⸗ 


diteue u. Rechtöconfulent Theodor Melzer aus Grimma, | 


1169. D: 12, zu, Grailöheim (Dartkr. Wi) der kön. 
baier. freiherrl. v. Grailshe * ———— 1. al, 
Sebaſtian Fid — im 

1170. D, 13; zu Wien * * einigen Jahren am k. 

k. Hoftheater a. d. Wien angeſtellte, in mehrern Wiener 
Blättern oft rühmlich aufgeführte Decorationsmaler Fr. 
— Bernhard — —— gebüctig. aus Schweria 

eccienburg — 28 J 

1171. D. 14: zu Pulsni BER Ja Dröher, 
— und u pi 3 ⸗ 
D. 15. a Königsberg * Ye "Neumark der 
yorhalte Soh edrich Loth, Inhaber des allgem. 

———— 


D. 15. zu Falkenberg in Schlefien der * 


Ben | * Keller, chem. 2 des v. Holtzendor 
ſchen Kür.Reg — im 80. %bs 

1174, D. 15, gu okten. am Genferfee Hermann 
Diet Ey De Deder aus Holftein, Auskultant in der daͤn 

anzlei zu M 

1173. D. 16 zu Hildbur sghaufen der Dberlieut und 
Adjutant Gottlieb Wilh. Bogel — Lboj. 
1176. D. 16. zu Wien Ign. bieinern niederöftr. 
— ——“ « Snfpector — 63-8. 

»17« a —— Seriogth. Besuntheig 
der Bafır 30 uguft Pirſcher — im 67. Lbs 

8. D. 17. zu Hopfgarten der Adjunkt u. Pfarrer 
Per: — Heinze — 62 I. a, 

1179 D. 18. zu Dresden Heine, Friedr. Morig 
Beyer, Erb: Lehn: u. Gerichtöhere auf Bernödorf — 
im 50. Lboj. 

1180. D 5. u MWangerin in Pommern Joh. Earl 
Ehrift ne ei orde, Erb⸗ Lehn: und Gerichtöherr 
auf W. u. mehr andern Gütern — nad) zurückgelegtem 


90, Lbsj. — Sieben bedeutende Kopfwunden, die er in 


der Schlacht bei Eollin im Kampfe fiir feinen König eb: 


renvoll erhalten, waren 71 3» hindurch die Urſache ſeiner 


Leiden. 


974 Noveniber. 


ER "1181. D. 18, rth Abraha 3be 
an der F —— * 
4182. D. 18. zu Dierdorf im Naffauifchen 
ale Graf v Aue jem 
ufaren : ittmeiſter. 


. D. 18, zu Ei ei 5 es 
und Prof. Bali Per ar aud als 
ybitotog. Schriftfteller —5— | bee Gm des 


—— einer — e det thematik u 
n ihm erfchien: — — 
nebſt Text und Einleit. in d. ganzen Terenz 
Edidit, Christ. Vict. Kinderyater Peine sew 
inaug. aliquot scholast, una cum vita atque | 
torum ipsius, Adjecit *2 suam 807. — Bid 


Adelſtolz und ‚Genealogie d. Alten; ebd, 1310. 5 j 
Be höhere und niedere Kochkunt —— 8 
Die Freuden der Tafel bei den Alten; Nr. 
Eifenah in. dem en Augenblicen ; 7 
Auch verdankt ihm die rit. Bibl. be ohl 
mehrere Beiträge. 


1184. D. 19. zu Wien Johaun . E, Ke 
meralbeamter — 70 J. a + M vu fa; | 
1185. D. 20. zu Paris der kön. 
v. Delsner, der geh Anfang, der —— 5 Datii 
lebte und dafelbft me u“ geſchätzte ——— be 
ausgab. Er Hatfe durch feine tm ne renzeniff: 
feinen liebenswürdigen Umgang und feine he ten “ 
enfchaften viele‘ feangöfifehe elehrte u Ai N 
reunden Bapehnen ? 2 die — 
Er war 1764 u m 
[sit 1815 zu BE Ay nr —S dar r\ pri 
raucht worden, Er fihrieb unter enden D > ae 
la religion de Mahomed pendant les trois prem 
de sa fondation etc, 1809, — — 
des Verf. vermehrt v. E. * XK 
F. Hubers) und deſſen 
1186. D. 20, zu Wien Bruno Neulin 
Fern Raths Mitglied, E €, Armenpater, Schulam efe 
und Griminalgerichte » Beifiser — 9 J. a * 
1187. D. 20, zit — Fed ing. 
Auguftv, Meding, Droft daf, — 46 J. a. 




















— 


Novembet. Inſ 
1188, 820. gu Sulau in Be wtehe ter Oberſt⸗ 


lieutenant Erdmann v. Morawi 
1189. D. 22. „fe Leipzig, der "Privaigelofte Gevig 
Ferdinand Poh 
1190. D. 22, zu Straubing der Fon. Rat: Kreid: m. 
Stadtgerihtötath Kaspar Jung — im 4 eher. 
. 1191,. D. 22. zu Falkenberg in ‚Sehen * Paſtor 
Karl Gottl, Erdm. Heinrid m 61. 285. 

1192, D. 22. zu Lychen Gay Potsdam) der emer, . 
Gantor u. 50jährige daher Ch. F. Jakob — faft 698: a. 

1195. D. 22. zu —* anfen der Oberamtshaupt⸗ 
mann Carl Fr. Ern urmb auf, Gropenhirtn 

1194, D. 22. zu —— der —— 
A CHriftoph Slfemann von Clausthal — 
ım 1. — 

1195. 8. 22, zu Geröwalde in der Uckermark der Bi 
zen. ——2 Pot dent von Arnim a. D. 

.D. 23. zu Wien I. Durchl. Aloyfie Maria 
Beateii perwittwete Fürftin von Metternich, Mutter 
des k. k. Hof: und Stantökanzlerd Fürften Clemens von 
Metternich geb. Gräfin v. Kagenegg, ra la 
und —* Dame Ihrer Majef ät der Kaiſerin — 74 

197. D. B. zu Heidenheim in Schwaben der P —* 
an * 0 dm in Hohenmemmingen — 25 3. a 

1198. D. zu Kong der Kriegs⸗ u. Domänen: 

rath 3 Karen — im 72. 2bsj. 

zu Arnsfeld M. Friedrich Adolph 
© impf, Pfarrer zu A. und —— (Annaberger 
Ephorie) — im 66. Lboj. Er war friiher Paftor zw 
Satzungen und Steinbach. 

1200. D. 23. zu Lingen der 4. Lehrer am dafigen €, 
hannöv. Symnafi um Dannemann. Gr war aus Mitt« 
den gebürtig, hatte in Bonn und Berlin vorzitglic Ma: 
thematik ftudirt. Kaum ſechs Wochen hatte er fein erftes 
Lehramt verwaltet, als ihn ein bösartiges Scharlachfieber 
binnen 24 Stunden in früher Jugend dahinraffte. 

1201. D. 24. zu Wien Jofeph Edler v. Portens> 
ſchla ng: Ledermayer, der Arzneitunde Doctor, der me: 
icinifchen —A Mitglied, emeritirter Dekan und 2. 

Ab ikus d k. Haupt⸗ und Reſiden 98 Wien — 

X — hie: Beob. u. Erfahr. üb, d. Supfung 

F Kuhpocken v. Joh. de Carro; aus d. Franzöſ. m. 18. 


1202. D. U. zu Mitnchen der kön. baier, und kön. 
würtemb. Hofagent Raphael Kaula. 


916 November. 


- 1203. D. 24. gu Neuftrelis-der Oberjägermeifter und 
——— Sarl Albert Georg m Behmen 
— im 66. bil. 410 47 cr teen Ah 
1204. D. 235. zu Wien Anton v. Linfer,.penf. & 
k. Beamter — 77,3. a⸗ ' “ 2 * 
1205. D. 25. zu Goldberg in Schleſien der Eonigl, 
Oberförfter Kolbe, a A Ir 
1206. D. 25. zu Friedeberg a. Q. in SE, der 
aan . 2 und DOrganift Thiel — im 7%. Lebens: u. 
1. Dien 
1207. D. 35. zu.Regensburg Cont. Heinz. Ernft 
Friede. Frhr. von Dörnberg, kön. baier. Kämmerer, 
wirfl. Geheimer⸗ u. Staätörath, Generalcommifjär und 
— der Regierung des Regenkreiſes, Großkreuz des 
on. baier. Civilverdienſt- u. Ritter des tön. preuß. roth. 
Adlerordens 2. Kl. — im 60. J. ſ. thätigen Lebens. — 
Er war der Sohn des kön. preuß. Kultminiſters v. D. 
eb. d. 24. Aug. 1769 und Water der liebenswürdigen 
Sürfin von Thurn und Taxis; wurde zuerft Kriegs- und 
omänenrath zu Hamm in. der Mark, dann Rath bei 
dem Minifter v. Hardenberg zu Frankfurt in PLieferungs- 
und Berpflegungsfachen Während des erften framzöſiſchen 
Krieges, beiratbete dafelbft die Tochter eines Fe 
Schöffen v. Glauberg, mit weldyer er. mehrere Küi 
zeugte, wurde nad) dem Bafeler Frieden Kammerdirektor, 
endlich Vicepräfident zu Ansbach, ging bei det Ueberga 
diefer Provinz mit andern preußifchen Staatödienern nady 
Bayreuth zurück, wurde wegen feiner treuen Auhänglich⸗ 
keit an —* Kammerpräſident zu Bayreuth, wegen 
feined außerordentlihen Dienfteifers unter ter franzöfifen ° 
. Berwaltung vom General, Intendanten Tournon auf einen 
Gehalt von 13,000 fl. erhoben, nach der bair. 5 
von Bayreuth d. 11. Okt. 1810 Generalcommiſſär zu Aus— 
bad, Ritter und d. 27. Mai 1813 Großkreuz des baier,. 
Givilverdienft » Ordens, erhielt vom Könige eine fehr bedeu⸗ 
tende Güter: Dotation und wurde im Herbfte 1817 als Reg— 
Präfident und außerordentl, Staatörath nach Negensb 
aus adminiftrativen Gründen verfegt, in deffen Mühe 
einige fchöne Befisungen erworben hat. — 
1208. D 9 de 













2 

. D. 26. zu Pleß in Schlefin Carl v.San %, 

kön. preuß. Gapitän im 12. Regim. und Ritter des eifer, 

Kreuzes 2. Kl. | ae 

9 7 a & er ” Ungarn — eluthes 

Profefjor Pau eybold an dem evangelifch=Luthe: 
riſchen Lyccum dafelbft. . 4 3 — 


Pr ‚ 
_ ‚ir 


November, 977 


1210. D..26, zu Hochkirch in Schlefien der Fön. Kr.⸗ 
Steueteinnehmer Karl Heichftein — im 73, Lbsj. 
1211. D. 26, zu, Köslin d. kön. Juſtizrath u. Ober; 
Inndeögerichtö-Gefretär Deidmann, 
1212. D. 27, zu Wien Aloys Rigketti, gewef, 
DOpernfänger — 91 I. | 
1213. D. 27, zu Wien Georg Frhr, von Saufer, 
Oberft:Lieutenant — 44 J. a. 
1214 D. 27. zu Wien der Dr. med, et chirurg. Das 
vid Boretti — 7 J. a. 
1216. D. 28. zu Blaufarbenwerk Pfannenſtiel im ſächſ. 
Gragebirge der Paftor zu Auerbah Tr. Leb, Bed, 
1216, D. 28. zu Darmftadt d. Kapitän im. großherz. 
heſſ. Generalftab Alfred Bergfträßer, Sohn des 
ehemal. gräfl. Erbachfchen Kammerdirektorg zu König. 
«1216b. D, 28, zu Mainz der Kanonikus und geiftliche 
Nath Soh. Jakob Balzer, 
‚1217. ©. 28, zu Schwirfen bei Gammin der Hptm. 
Seinr. von Platen. X 
1218. D. 28. zu Minden Albert Wilp, Schröder, 
gew. Probft d. vormal, Martiniftifts daf, — im 65, Lbsj. 
1219. D. 28. zu Rendsburg im Holftein, der Juſtiz⸗ 
rath Heinr. Chrift: Drews — im 62, Lboj. 
220. D. 28. zu Wien Joh. Georg Oth, 5 & 
Forftmeifter im Prater er 74 3610. % 
...1221..D..29. zu Meißen der kön. preuß. penſ. Pro; 
viantmeiſter Joh. Gottlieb Ilaner — 66 X. a. 
222. D. 29, zu Wien der Hoftheater- Intendant Hofr. 
Moſel, ein Mann, der mit der höchſten Be eiſterun 
für die Kunſt auch den a a und edeljten efchmad 
vereinigte, Seine eigenen GCompofitionen find alle ge: 
diegen und durch feine Veranftaltung hat dag ublitum 
die fchönften Werke älterer Meifter in den trefflich von 


. ihm eingerichteten Bag-Goncerten ehört, 


.- 


23 Feize auf D- ; 21 r ton, pr 

ed + J . zu ten ran d 

Hauptmann — 60 & @. Sun, 5 loy, penfion, 
D. 30. zu Wien Franz Krauß, Expedits⸗ 


Direktor der E k. allgemeinen Hoftammer — 43% 


a. 

1226. D. 30, zu München der Dandeldmann Sim 
Spipmweg Er war Abgeordneter sur zweiten Kammer 
Der Stände des Reichs und genoß, ſowohl wegen feiner 


vielen Kenntniffe als au ; 
N. Nekrolog 6. * auqh wegen ſeines —* Charak⸗ 


978 December. 


ters, das Vertrauen und die Achtu ner Mitbür 
die feinen Berluft herzlich bedauern. * fi * 


December. 


1227; Anfangs Dec. ftarb zu. Wien der Bicepräfdent 
d. allgem. Hofkammer Frhr. v. Martens noch im der 
Kraft des Mannesalters. 

1223. Den 1. zu Märkifh : Friedland der Dr med, 
Joh. Friedr. Wohlfromm — 86 I. a. — Am 7. 
Nov. 1820 ward ihm das Glüd, fein Ehe» und‘ Amtöiu- 
biläum zu feiern, und hierbei von dem hohen 
fowohl ald von feinen fonftigen vielen Freunden und Gör- 
nern durch eine befonders ehrenvolle Theilnahme 
zu werden. Mit feltner Uneigennügigteit hat er 
rend feines langen Wirkens fo manches Men 
rettet und erhalten, fo manchen Schmerz geſtillt, —2 
che Familie baluai. Dafür fand er auch, als er nicht 
mehr wirken fonnte, Liebe und Dankbarkeit, bis. ‚Enge 
ihm den EM brachten und er zur Ruhe einging- 

1229. D. 1. zu Pillwöfhe in Schlefien Orig Ba: 
ron v. Senueberg, Lieuten. im 6. Huf.Reg. — 4, 3.0. 

1230, D:.7 2, zu Wien Endwig Lieb, Oberlieuten, 


— 79. 3 a E 
1231. D u ———— in Schleſien der Vaſtor 
Gottfr. PR Feige | 














I a. 
1332. D. 4. zu Halle * Dirigent des kön. Stine. | 
u. Ban Stadt: Schultheig Hezel — 
233. D. 4. zu Dresden Joh. Gott ried 
— 26* Tuditeur beim kön. ſächſ. Cadettencorps Be 
richtödirector und Recitöconfulent, | 
1234, D. 4 zu Wien Erneft v. Seppert, zu. 
k. k. Du * * J. a * — 
1235 zu Fridor In: in Baiern der bortige Pan: 
rer u bej. | 
236. D. 4, zu Ortrand der Ein. ſächſ. be | 
Kuditeur grleveic Ludwig v. Niedenau — 
1237. D. 4. zu Liegnig einer der älteften Bud) 
ler David Siegert. 
1238, D. 4. zu Hamburg alle — 
hans, zweiter a... zu St. Michaelis 
1239, D. 5. zu Jauer in Schlefien — 7 
Stuppe, en pr. Kr.:Zuftizrath u, Lndſch.⸗Sy 
ſi Br TRORFINE.. . pleß * 
. D. 5, zu Wien Adam Pleßner, u 
preuß, Oberlieutenant — 34 J. a. , ; 
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AN D: 6 zu Schleußig bei: Leipzig der Avpotheker 


| a D. 6 zu Darmftabt d. großherzogk Be Direc 
tor des Srevienaftolentums D r, ob; Heint, Theodor 
von Giebold*, — im 67. Lbej.; der. legte,unter den. 4 
ausgezeichneten Söhnen des. Hofr. Siebold, . welcher für 
den erften Wundarzt der. Nation galt. | 
‚12438 D. 6: zu Berlin der Hauptmann a. D, Georg 
Guregty v. Cornit 
124 D. 7. zu are Ritter v. Mertens, 
Viee — der k. € emeinen Hofkammer Inha⸗ 
ber des ſilbernen Civil-Ehrenkreuzes — 56 Im 
128. De 7. zu Steinbach in’ * Oberlauſitz Friedr. 
v, Sintheim, Uhlanen-Rittmeifteriund Ritter. 
1246. D. 7. zu Meißentirchberg in der Prunſt der . 
königl. Pfarrer und Kapitelsfenior Fried te CHriftopb 
ne im 66, Lbsj. | 
347. D. 8: zu Dolgen in der Neumark der Prediger 
Joh — 336 — im.57. %b8 
. „1248. D. 8. zu Langheinerödorf in S Then d. Schul: 
Yehrer Joh Gottfr. Drefler, nachdem er am 11, 
che AN, 50jähriges ——6 gefeiert — im 70. Lboj. 
4249. DE, zu Heroldsbach Karl riedr. Wilh. 
—— Löffelholz v. Kolberg, enator der vor⸗ 
maligen Reichsſtadt Nürnberg — im 68. Lboöj. 
1250. D. 8. zu Hirſchberg in Schleſien oe Gottl. 
— kön. eins aͤr — im 64. 2 
Ed zu Gr.=Ölo gan ‚der, Bingermafe und 
Rinne Ch riſt St thold Poftel, 
D. 8. zu Burgfölms der fürftl, Solms» Braun 
felfi * era und Pfarrer Weg — im 51, Lbsj.- 
4268. D. an zu: Hohen⸗Spreutz bei Roſtock der. Hilfd- 
yrediger Joh, Conr. Dietr. Schertling, geboren da; 
ſelbſt d. 114 Jul 17868. Er ſtudirte zu Noftod, wurde 
1812 34 er in ſeinem Geburtsorte, 1814 eben dies 
und Rector zu Ribnitz, dimittirte aber wegen Krankheit 
am J. 1816 amd aſſiſtirte ſeitdem zu Warnemünde und 
Gr.⸗Npahl den daſigen Predigern im Amte. 

1264. D. 9 zu, Wien Auguftin Reich ann Zrei- 
herr v. Boötleden, ralident Der E,..F, niederoftr, 
Landesregierung , k. E,ciwirklugeh R Sr —— 
des Eon. ungar. St. tephansordens, MED DE 
7 
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©. * Biogr. feines Bruders S. 512. — 5* tr 
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2. k. Akademie der bildenden K u. Mitglied der k. k. 
— - JEIBINGEE in Bien — 74 I. a 

1255. D. 10, zu Warfchau Dr. v. Speinen, ein 
———— praktiſcher Arzt und Sekretär der dortigen 
he Geſellſchaft. 

D. 10. zu Berlin Oberamtmann und Baus 
Kieler Philipp Rei — im 64. Lbej 

1257. D.10. zu Wien Michael Byirs v.Dalfehe, 
penſ. fon. 7 iebenbürgifcher Horfekretär — 69 I. a 

1258. D. 10; zu Dresden der kön. ſächſ. Ob a. D. 
Hand Albrecht v. Hollenfer, Ritter des St. Deins 
richs Ordens — im-63 Lbsj. 

1259. D. 10. zu Dresden der königl. ſächſ. penſion. 
Lieuten. und Regiments-Quartiermeiſter Georg Karl 
Friedrich Krauſch — im 65. Lboj. 

1260, D. 10. zu — * —— a. d. O. 
der Dr. med, Zul, Lindenthal — im 28.8 

4261. D. 10, zu Potsdam der, kön. preuß. Major a. 
D. FT ah Freiherr Hofer v. Lobenſtein — 
im j. 

1262. D, 10. zu atärnberg | der Dr. jun, Joh. Sries 
drich Fleiſchmann — im 75. Lbsj. 

1263. D. 11. id Schornbad ©. x. Schorndorf) der 
— M. Fuchs 9 3.0 

1764. D, 11. zu Kal der vormalige kurköln. Hof- 
Eric Wilhelm Engelbert Tils. 

1265, D. 11. zu Wien Adam dentner, akadem. 
Bildhauer — 68 J. a 

1266. D. 12. zu Futter a. re, Suftizamt- 
einig a — 5 —— * 

2 12. zu Oberheldrun en ( phor. en 
der Paſtor M. Karl ——s— — — en 
Er war geb. d. 25. Ian, 1766, wurdei1789 zu Sägen 
bei Merfeburg und 1824 zu O. Paftor 

1268. D. 12, zu — in dliien Joh. Kabath, 
kön. Schulrath aus Breslau. 

1269, D. 12, zu Schloß Königsfeld im Amte Rochlig 
ve 3 Par —— äg Georg Wilh elm 

einrid v, 

1270, D. 13, zu Görlig der Ein. ſächſ. Kammerjun⸗ 
ker v. Knaw — 3 J. a 

1271: D. 183. gu Yofen ber Dr, med; Karl s qnei⸗ 

aus Glogau — 30 I; a. 

— lee D. 13, zu Danzig der Reiegeratg v Belters⸗ 
en. 


-w 
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+ BD 18. zu Reichenberg in: Böhmen die Gräs 
fine Slam:Gallas ‚geb. Gräfin Elary- A Wdrins: 
gen, Palaft- und Sternkreuzordensdame I. Maj. ' der 
Kaiſerin von Deſtreich — 51 3. a. ——— 
1274. D. 1%. zu Goͤttingen der Dr. Phil. Friedrich 
Lathmann aus Brannfhweig‘ (Bruder desProf. %. in | 
Berlin; Herausgeber des Properz ),' Lehrer. der alten Spra⸗ 
chen und Literaiur am: daſigen Gymnafium und ‚Affiftent 
an der Univerfitätsbibliothet: -— kaum 28. J. a. :— Durch 
feine Comment. 'Livian, hat er ſich rühmlich. bekannt ges 
macht. Auch verdankt ihm die Trit. Bibl. mehrere treff⸗ 
nie Mezanfionens> 13 32 nr nen 
1275. D. 14. zu Luͤbeck der Lieut. Joh. Philipp 
NRoo eck — im 37. Ei > 
‚1976... D. 44. zu Ratibor der Dr.med. Franz Als 
brecht — 46 3.0.00: — ——— 
213277. De 14. zu Neuftadt a, d. O. der koͤnigl. ſaͤchſ. 
4278. D. 14: zu Strehlen der vormal. koͤnigl. preuß. 
Oberkriegskommiſſaͤr Joh. Chriſt. Grunow — im: 
73, 13 75) bee nA es: er? — 


1279. D. 14. zu Wien en Freiherr Zobel 
are £, k. Kämmerer und penf, Major — 
Rea.me | — ıe chem wo 
=» 42803: D, 14. zu Weida den Advokat und Actisinſpec⸗ 
tor Sottyelfpiob Burkhardt, vormals zu Oelsnitz 
— im 84, Ebsj. Vale 2 BEL A de — 
104881. D. 15. zu Meißen di Stiftsſyndikus Dr. Friedr. 
Salomo Pauli — im 57. Lobj. — 
—- 4282, S. 15. zu Ruhberg in Schleſien E. A. Sch midt, 
Juſtizverw. — im 86, ii. ei 2. 
1288. D. 15; zu Leipzig der Buchhändler Schin d⸗ 
ter: (Firma Gleditſch) Früher Wachstuchfabrikant daf. | 
1284. D. 15. zu Oldenburg der Senator und Stadt: 
eäffier Garl’Heinr. Hagemeifter — im 61, Losj. 
1235. D. 16. wurde bei Bückeburg der. [haumburg: 
lippiſche Major und Adjutant Dtto Georg Wilhelm 
v. Düring auf der. Jagd erfcjoffen. .. Er ift Verfaſſer 
der Schrift: Wo ſchlug Hermann den Barus ? : 
12386. D. 16. zu’ Berlin’ der Vberbuchhalter der kon. 
Regal t Joh⸗Carl Ziegelmann — 40 
«A t. een Ger ar 
4287. Di 16. zu Unter⸗Jettingen Oberamts Herren: 
reg Schwarzwaldtreis der Pfarrer Weißer — 48 
‚ all . x 


. 
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288. Di 16.’ zu: Gierdleben a. d. Winger im 
* ——— der Amtm. 3b TH Da 
mann — im 54. Lb6 
1289. D. 17. zu Berlin der konigl preuf. Kammer⸗ 
a Hey. 
17. zu Wildenfels bei rag der koͤnigl. 
rat — Georg Fr. Adolph Unger 
B. 17. zu Güplingen im Ne reis ber. vors 
— ee Braun — 90 J. a 

1292. D. 18. zu Neuzelle der Lehrer su Sqhullehrer⸗ 

ſeminar Earl Ludw. Ferd. Stein — 32 J. a. 
1293. D. 18. zu Berlin der penſ. koͤn. —* Major 
Adolph Morig v. Bibra. 
1294, D. 18. zu Albendorf in Schleſien Fr anz F li⸗ 
gely, ehemal. Apotheker zu. — * — 79 39% 

1295. D. 18. zu Schmiedeberg in d. Uckermark Eriede, 
Wilh. Pracht, früher Zögling des ka Seminmiums 
zu Berlin, zulegt Lehrer. und Erzieher i 

1296. D. 19. zu — Joh. Gottheit. 
len ſtern — im 79. %b8 

1297. D. 19. zu —* in Angeln der Prediger 8: GE. 
Schwa 5 — im 77..%b 

1298. D. 19. gu Eibenftod® im. ſaͤchſ. Erzgebirge der 
Kaufmann Heinrih Dörffel, nachdem ihm den 20: 
Mai ’d;:3; fein Bruder und Affocie Erd mann. Dörf: 
fel. im Rode vorausgegangen war; Beide rüftige, in ih⸗ 
ter ‚Blütenzeit ftehende große Geſchaͤftsmaͤnner. 

1299, D. 20. zu Schlöß Sabor in Schlefien Adols 
phine £uife, Semaplin des Prinzen Friedrich: vom 
on eich⸗Carolath, geb: Prinzeſſin von-Reuß — 
geb, d. 8. Nov. 1796, verm. d, 25. Aug. 1817. 

1800. D. 30%: zu Wien — — 
der Heilkunde Doctor und Mitglied der mediein. Fatultaͤt 
1 


— 51 3.0 

1 D. 21. zu Glat in Sätefien, der Oberſt v. d. 
A. v. — 
1302. D. 21. zu CEyrigianſtadt (Regb;t. Frankfurt % 
d, D,) der Yin E. Pitſch — im 75. 2b 

1803. D. 21. zu Althaderäleben ‚m Pr — 
ber Paftor Jakob Boyfen— geb; d. 17. Aug. her 

1804. D. 21. zu. dr ar der koͤn. preuß. Foͤrſter 
Tr. Chriſt. Koch — im 64. kbsj. 

-1805. D. 22. zu Wien Sudwig Yuffer, k. ko Lieu⸗ 
fenant — Adjutant von Srenadieriataitin DE Haufe en 


wo. 
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1306, 1. Ds. 22.. zu Arthursberg der al und hannöv. 
Gonful zu Stettin Friede. Wilh. Lu 

‚1807. D..22. zu Langenreinsdorf b. Buick der Pa⸗ 
ſtor — mit Aubelowalde 305. Adolph Spigner 

— im 2 

1308. .D.. 22% zn —— in Schleſien Wicher, 
eihdger. Ausfult, — im 2 

1809. D. 22. zu —— 5 Baireuth der koͤnigl. 
Pfarrer Konrad Michael Han 

, 18310, D, — —— Fur. v. Menßhengen, 
penſ. Major — 59 J. a 
1314. D. zu Beedlan Soh. Beni. v. Hafelam, 
penſ.  Dperftieut, — im 77. Loe 
zu ——— d, Rendant des koͤn. Pro⸗ 
Re 23 imme — im 35. Lboj. 

1818, D. 24, zu Gluͤckſtadt der Kanzleirath, Inſpec⸗ 
tor des Zuchthaufeg, Nitter vom Danebrog — ‚Danebroge- 
mann Soh. Georg Elaufen — im 47. 

1314. D. 24, zu Berlin — Bart Graf 
v. Molttea Maltendorf u. Dorotheenwalde, 

1315. D. A. au Frankfurt a. d. D, der Oberlandes⸗ 
einnehmer Ferd, Donner — im 50; Lböoj. 

316. D. 25. zu Olberndorf in So ien der Paftoe 
Sam. Gottlieb Feige — im 67. %bs 

1317. D. 25. zu Berlin % kön. ar Kammermufts 
tus Joh. Sriedt, Kit — im 60. 

1318, DV 26, zu Luͤbeck der Bar an. der. Marien- 
kirche Bernp.: Seen v».v Hude — 64 3 a — Er 
war auch Vorſteher einer Toͤchterſchule umd fchrieb : Kleine 
deutſche Sprachlehre für Töchterfhulen. 1808. 8. Ausg, 
1819. — Kürzee Abriß d. Reform Geſch. 1817. 

1319. D. 26, zu Ruwn bei arg ed der. D. 2. G.⸗ 
Auskult. * uhnke — im 24. Cbboj. 

1820. D. 26. zu Stuttgart Dr, Earl Friedrich 
Scheid, Prof. am Ein, Gymnafium — im 45. £bsj. — 
er ward: zu Dohenader am 10. Febr. 1784 geboren, war 
früher Lehrer zu Badnang und fchrieb: Inder 3. d. hebr. 
deutſch. Handwoͤrterbuch v. Wilh. Geſenius, zum Behuf 
d. Ueberſetzeus aus d. Deutfch. ind Hebr. 1821. 

Mi 1321, > au zu Wien Franz Wokurka, k. k. Poft- 
offizier — 

4322. D. 28. zu Gr.:Zinz in Schlefien. der koͤn. preuß. 
Reg. und Schulrath Erdmann Wolfram, feit 31 3. 
in Ruheſtand verfegt, Er war früher Gonrector der, gro: 
Ben Stadtſchule zu Königäberg i in der Neumark, feit.1792 


Pr December. 


mit dem Titel eines Profeſſors, vorher Inſpector d. la⸗ 
tein, Schule d. Waiſenhauſes zu Halle, feit 1803 Director 
des Gymnaſiums ir ofen, 1804 Prof, der Phyſik das 
* arauf Prof. an der Ritterakademie zu Liegnis und 
eit 4810 Schulrath bei der fchlefifhen Regierung — geb, 
zu Foͤrbau d. 7. Sept. 1760. — Cr gab Berne: Latein. 
Befebuch „für d. unt, Kläffen. 1788. 2. Ausg. 1797, 
Nakit. v, d. neuorganiſirten ‚Eönigl, Gymna Bi pe e 
2, Ausg. 1804. — ‚Progr. Einige Gedanken üb, d Unter 
in freguenten Schulanftalten. 1805. — "Pr. Kurze Nahe, 
v. d. beabfichtigten Verbefferung d. Schulweſens in Pos 
fen. 1808. — Beſchyreib. e,_nenen Electriſirmaſchine; im 
Gilberts Annalen d, Phyf. Bd. 74 (1823), ©. 535—64. 
1323. D. 28. zu Berlin der kon. Se— 
34* Friedr. Feiſt, ans Rathen bei Breslau ges’ 
üttig. ee —00 
324. D. W. zu, Solothurn Franz —— 
Prof. d. Theol. u. Vorſteher des ——— (geb. 
den 4 Apr. 1752). —. 77 3.,alt,. ein, alterer Bruder des 
Dekan Vock in Yarau. Von feinen im Druck herausge⸗ 
kommenen Predigten (ſagt die Aargauer Zeitung) werden, 
beſonders die. „über Den» Luxus“ jetzt beſſer verſtanden, 
als im J. 1789, da fie erſchienen und ſowohl Porn te 
reimüthigkeit, als durch manche, nun erfüllte, prophe⸗ 
tifhe Warnung großes Aufiehn erregten.. 140 2. 50% 
4825. D. 29. zu Magdeburg Philip Fxiedrich 
ne Hecht, Land und Gtadtgerichts.: | anzleidirector 
dafelbft. Er hat in d. magdeb. Zeitungen. mehrere Mags 
deburgs. ältere Gefchichte ‚betreffende —— 
1326, D. 29 zu Militſch in Schleſien der Major m. 
Warnery. — wi: ee A 
1377. D. 29. zu Traventhal im Holſteinſchen ‚d. dam. 
Kammerherr u. Amtmann daf. Otto Dieter. v. Staf- 
feldt — im 66. Lbsj. En 
1838, D. 29. zu. Wien. Eduard Drechslber, abfols 
yirter Juriſt — 3 J. a Fe LE > © > 
1329, D. 29. zu Kraftshof bei Nüruberg der königl. 
baier. Förfter Andreas Kißkalt — 70 Ira ı, 7. 
-- 1330, D. 30. zu Grünberg in Schlefien der Kriminals 
tichter Knobloch, | RT | 
1331. D. 30, zu Mühlhaufen der Fön. pr, Land» und 
Brasgian : 29 © Ne im —* Lbsj. ©. 8: 
. D. 30, zu Breslau Frieder. Himmer, | 
Gerichtönffiftent — 50 J. a. ö ' dirk ini MR 
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1333. D. Br Lauchftädt der Apotheker Joh. Fr. 

1334. D. 30. zu Salle der penſ. Invalide Villien 
— in einem Alter von 100 3. 11 Mon, 2 W. u. 6 8%, 
Aus Frankreich gebürtig, hatte er beim Ausbruche des 
Tiährigen Krieges in dem ——6 Heere Dienſte ges 
nommen, war in der Schlacht bei Roßbach am 5, Nov. 
1757 gefangen worden und kurz darauf zu den ahnen des 
großen Friedrich übergetreten. 4 

1335, D. 31. zu erränig der Stadtehirurg Joh. Kasp. 
Skhamberg — im 78, Lbsj. 

1336. D. 31. zu Dorndorf der Santor Joh, Ehris 
— Roſt, nachdem er 60 J. im Amte geweſen, an 
einem 74. Geburtstage. “m: 

1337. Im Dec. zu Dimig der dafige Feftuilgd = und 
Zuchthausprediger Jo ach. EChriſt. Möller. Er war d, 
Sohn eines Bauern zu ed im medlenb.-fchwerin. 
Amte Gnoyen und diente bei feinem Vater als ID 
widmete ſich aber hernach der Theologie und gelangte im 
J. 1816 zu obgedachter Predigerſtelle, welche er ſehr rühm⸗ 
lich und mit großem Beifalle bekleidet hat. — 

1388. Im Dec, zu Jena d, penf. Kaͤpellmeiſter Hu m⸗ 
mel, Bater des berühmten Hummel, vn 





Im I. 1828 Verftorbene, deren Todestag, nicht 
ausgemittelt werden Eonnte. * 


1339. Zu Echterdingen ftarb M.Biktor Math, Büh- 
rer, Den 20. Jul. 1760 zu Möttlingen im Würtembergi⸗ 
fhen geboren, ftudirte er 1779 bis 84 Theologie im evanz 
gelifchen Stift zu Tübingen, wurde nach Vollendung Is 
ner Studien —9*— u Waiblingen, 1798 Pfarrer zu Zell 
und Altbach, 1819 Pfarrer zu Echterdingen. Als Schrift: 
ſteller u. Dichter madjte er ſich befonders bekannt Durch 
ein im 3.1812 herausgegebene Hilfswörterbuch für Deut: 
för eine Anweifung zur richtigen Auöfprache, Schreiben 
und Verftehen fremder auch fremd fcheinender Wörter, mwels 
che in deutfcher Schrift und Sprache am häufigſten vor— 
fommen, das mehrmals aufgelegt wurde; fowie Durch feine 
Santaten auf alle feſtliche Lage und Gonntagsterte der 
evangel. Kirche im Königt, Würtemb. für Kirchenmufit 
und häusl. Erbauung. — Außerdem fchrieb er: Die Neu⸗ 
Iaptsnadit, komiſches Heldengedicht. 1784. — Kleine Ge- 
dichte. 1785, — Söyllen und Gedichte im ſchwäb. Dialekt, 


986 rs 


J im Zeit, —— und sa Muſen⸗ 
almanach. 

340, Bu Hamburg der reiche Geizhals, ' Bandidat der 
het. Bunt Er hat der Stadt und den milden, gm 
nalen die. Summe von. 100,000 M 
ma u "48 

1341., Bu Langenreichenbach (Ephorie Torgau) M 
Chriftian Sottftie Dobrigich, geb.. am.26. Nos. 
1767, wurde 1791 Lehrer an der —— zu Leip⸗ 
ig, 4797 Rector zu Pretzſch, 1806 Diakon ‚Don 
ale und 1815 Paftor zu 2%. mit dem Zilial Probfthain, 

41342. Einen. um die: Erdbefchreibung: und E vice 
ſehr verdienten Mann verlor Würtemberg in dem zu © 
gart verftorbenen Prälaten von Sranz, ———— 
tor des Gymunaſiums zu Stuttgart. 

134. 3u Detmold, (2). der Regierungsrath v. Funk 
Senftenau. 

4345. Bu Burg auf der Inſel Fehmern der Dr. Dr. med, 
0m Gapitan Dorotheus Benjamin Gibhard, 
‚1347. Zu Bernburg der "Drei base 46 Günther. 

‚1348, Zu Nörten bei Göttingen * Dürgermeifer 
geil Fe " S——— en 8 N. es a 

u Gräfenhainden ge zrk. eburg) 
— und Superint. M. Ernft Ehriſt. ae * 
eb, am 13. Nov. 1752, war An 175 —— 
ehrer am Kloſter Bergen vor Ma gb eher * 
Paſtor in Sandersdorf (Ephorie Bitterfeld) 1799° 
pfarrer i in Dommitzſch (Ephorie Torgan) kt. Fam 1805 nad; ©, 
.» + 4850, Bu —— der Pfarrer Hönniuger 

1351. Zu Wisgighaufen bei Weißenhorn. im Oberde 

* der Pfarr: Eurat Auguftin Sädle Gr X 
duch Fromme. Vermächtniſſe zum Beſten der 
Armen und der Schule äurlickgegeben , was ihn 
Staat und Kirche an-zeitli lücksgütern rech 
gekommen und bei dem mäßigen Leben sgenuß —* 
iriß geblieben iſt. Die teſtamentariſchen 8 
3330 fl. außer feiner Bibliothek. und dem; 
Apparat. — Kinder und, Kindeöfinder wei 
Denken eines fo edlen Mannes in der Gemei 
1362. Der zu Augsbur :9 verftorbene Kau 
berg bat den en en. Armenfond zum, Bi 
feines, 120,000 I Abzug der ale Fi | 



















—— —— ** der — 259* tel 
willigen ispoſition ni emma eine 
für ſich gedachte, ſo glaubte der mal sl 
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verpflichtet „demferben ein ſolches, der feltenen Schenkun 

—J durch den daſigen gear Ser verfer 
gen laffen zu müffen und fo. fein Andenken der Vachwelt 
zu erhalten, Allein die dortige DOberkuratel der Stiftun⸗ 
gen hielt fich nicht ermächtigt , eine fo bedeutende Summe 
auf Koften und Entgang der Armen und Nothleidenden zu 
bewilligen ; und fo unterblieb dag Unternehmen. 
4853. Der verftorb, Past. emerit, G. W. 9. Kefßler 
. in Wernigerode vermachte unter andern 1000 Thle,, mit 
deren jährlichen Zinfen der Gehalt desjenigen Lehrers am 
Gymnaftum zu Schleuſingen verbeffert werden joll, der 
es am meiften bedürfe- | — 
1354. Zu Hirſchberg d. Director Körber am daſigen 
Gymnaſium. — In Beziehung auf fein Programm: Qnae- 
stinnculae ad Gesenii grammaticam, hebruicam, fagt Gefez 
nius in der Vorrede zu feiner hebräifchen Grammatik, daß 
er ihm „‚befonders die Nachweiſung und präcifere Faſſung 
einiger Ausdrücke und Regeln, bei: welchen. noch die. Mög— 
lichkeit einer Mißdentung offen war, verdanfe; Dagegen 
habe er allerdings auf einige darin geäußerte Wünſche, 
.B. weit reicherer Nominalparadigmen, einer Abtheis 
ung in Eleinere, aber zahlreichere Paragraphen, des zu⸗ 
weiligen Gebrauchs lateiniſcher oder in Verſe gebrachter 
Regeln aus verſchiedenen, aber begreiflichen Urſachen nicht 

eingehen können.“ WER, : 

1355, Zu Blankenburg der-Pfarrer Liebmanm, .. 
1356. Auf der Juſel Scio blieb der hannöverſche Se— 
condlieutenant beim GardesBufarenreg. U, W. Lütyens 
— im 28. 2böj. —— — 2: 
1357, Zu Paris im hohen Alter Graf Ernftvon 
Manteufel, der älte te unfern Luftfpieldichtern, 
deſſen Luftfpiel: „die beiden Pagen“ feit länger als 40 3. 
mit Beifall gegeben wird. Er war aus einer berühmten 
kurländiſchen Familie entſproſſen, und obgleich durch feine 
Geburt und Talente zu den höchften Würden berufen, zog 
er doch Frankreich feinem Vaterlande vor und widmete 
ſich ausfchließlicy dem Dienfte der Mufen. * 
‚1358. Zu Hoheneiche im Heſſiſchen der Major Frie 
drich Otto v. Maydell — im 67. J. ! 
‚1359. Zu Rom der geniale Beichner Mes aus Bonn 

— im 72, 3. Er hatte dem fonderbaren organ. Fehler, 
über weldyen Davy einen intereffanten Auffag in den Ab— 
andlungen der 6 königl. Societät gab, nämlich die 
arben nicht unterſcheiden zu können, weshalb er ſich aufs 
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Beichnen legte, Nach einem 20jähr. Aufenthalte in England, 
wo er fich unter Bartolozzi bildete, lebte er feit 1801 
zu Nom und unternahm dafelbft ‚die berühmte pasenng 
des jüngften Gerichts von Michel Angelo, welche auf 1 

Platten im Stich erfchienen ift. 

1360. Die Kunft hat durch den Zod der jungen Kla- 
vier Birtuofin Fräulein Ofter in Wien viel verloren; 
auch ihres fittigen Benehmens und ihrer Eindlichen Liebe 
wegen ward die Achtungs= und Liebenswerthe allgemein 
betrauert. | 
1361. Zu Sobernheim (Regbzrk. Koblenz) der Director 

ded Progymnafiums Otto. — 

1362. Zu Zerbſt der ſehr verdiente Prof. d. Mathem. 
und vo a. d. beräpgl. Hauptfchule Dr. Joh Chri: 
Eop Schmager. Grywar früher Bibliothekar des 

trafen Münfter- Meinhodel zu Königsbrück und zu Dress 
den aeboren. Bon ihm erfchienen : Vorlegeblätter 3. Zeichs 
nen f. Schulen u. Handwerker. 1803. 2. Aufl. 1323. — 
— Ueb. d. Mittel, verdorb. Waſſer zu — ſowie d. 
zen deffelben gu verhüten; in Kilian Georgia 1806 

re 25, 26 u, 41, I 
“1863. 3u Erlangen der Hofrath u. Univerfitäts-Syns 
dieus Friedr. Ferdin Heiner, Sommer. 

: 364. Zu Hannover der ausgezeichnete Mufikdirector 
und Gomponift Sutor. — Die Abendzeitung von 1823, 
Nr. 264 enthält einen Bericht über ihn aus Hannover, 
wo e8 heißt: „Ein örtlicher innerer Fehler, der Entzüns 
dung der Eingeweide zur Folge hatte, tödtete diefen aus— 
geze chneten Muſiker. Als Componiſt ift er bekannt, als 

ſrigent war er ausgezeichnet; unſer Orcheſter, welches 
fremder Neid Hr loben A noen wird, bat er ge: 
‚bildet, ja man darf jagen: er chaffen und fein Berluft muß 
lange fühlbar bleiben. Am 10. Sept. wurde er. zu Grabe 
‚getragen; Katholik und in einem Klofter erzogen, wünſchte 
er dennoch auf dem Iutherifchen Kirchhof der Vorſtadt Lin- 
den, in derer wohnte, beerdigt zu werden.‘ — Die fammts 
Yichen Brüder der Loge zur Ceder, alle Mitglieder der. Kas 
pelle und das ganze heaterperfonal bildete bei feiner Be: 
erdigung einen Reichenzng von mehrern hundert Perfonen, 

1365. Zu Berlin d. geh. erped. Sekretär im kön. Staats⸗ 
ſekret. Carl Otto Ernſt Wachsmuth — im 72. Lö]. 

1366. Zu Kreuzburg Rudolf Wiesner, Lehrer an 
der königl. Armenanftalt dafelbit, 

1367. Zu Ruhla d, Candid. d. Theol. Wollenhaupt. 

, 1368, Bu Rudolftadtd. Rath u, Amtm. Wohlfa rth. 


—— — — 
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